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Herauggegebene 


CHIRURGI 
#CURIOSA,. 


Darinnen 


£in jedweder Cuirvrovs nicht ll 


auffs gruͤndlichſte ſehen und finden kan / vas in Die 
gange Wund⸗Artzney vor kuͤnſtliche Operationes, riditige Cure 


Vortheile / bewaͤhrte Artzney⸗Mittel / leichte und geſchwinde Hand⸗ È 
Griffe gebòren/ fondern and) ſolche durd und durch / mit et Li i 
raren und ſonderlichen Obfervationen be. ad 


















waͤhret wird. — D ; 

Alesi in Drey Zheil und 73, Capi bia 
abgetheilet / (ia 

Und mit — — cf * 


x Franckfurt und dem 


si — ——— Michael Rohrlachs feel. — and cib | 
von liegrit/ Anno 1699. i st 





a — ‘a 
1 Diano tag 91h 


gloria Perna o Al 
ſten und "io —— — 
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— * des — 2 — In ——— 
und Hungarn / Boͤheimb / Dalmatien / Croatien ud 
Sclavonien Koͤnig; Erg: Hertzogen gu Oeſterreich 
Hertzogen gu Burgund / Braband / Steuer / Kaͤrndten / de 
Crain und Wuͤrtenberg / aud in Ober < und Miedere | 
Schleſien; Margaraffen gu Maͤhren / in Ober vis, o 


Nieder⸗ ⸗Laußnitz / Grafen gu Habsburg / 


L Lo lo, P o) L Do è) 


Cini und Sa Wi a AT 9 


Meanem Alltadigten © J — 
i Mb : 





Alla dutchlauchtigſi⸗ Wroßmaͤchtigſt⸗ 
und unuͤberwindlichſter / Keyſer / Koͤnig 
und Herr/ Herr x. 


Allergnaͤdigſter gerr/ gerr / 






È i — >, cin ic getreueſter Unenhan 
Rf Naus Schleſi en / ſich unterſtehen darff gegen⸗ 


Ci iii i und Blaͤtter / vor pi 


Meyſer⸗ und Moͤnigl. Majeſt deli 
ligte Augen gu bringen amd gu Deren wuͤrdig⸗ 
ſten Fuͤſſen nieder gu legen / bitte aller unterthaͤngſt / 
mit groͤſter De yotion, umb Vergebung. Die 


allerkleineſten Baͤche und lauffenden Gewaͤſer / ge⸗ si 


fangen endlich durch Stroͤhme / gu dem groͤſten 
Welt⸗Meere / und das kleineſte Feuer ſchicket ſei⸗ 
ne Flammen / Hitze und Rauch / fo viel es vermag / 
uͤber ſich nach dem Himmel / und der darinne be⸗ 


findlichen Sonnen Warum pa ich nicht auc h 


meine geringe Arbeit/ dem x Allergroͤſten ; 
M onarchen / und Sonnen der Welt / allera 


unterthaͤnigſt widmen ind zueignen / wohlwiſſen d/ 
daß Ewr. Keyſerl. Wajeſt. Hohes 

und allerleutſeeligſtes Gemuͤthe / nicht zulaͤſſt / 
auch etwas Geringes / fo von Dero Unterthanen Li. 
kommet / zu verachten. Bitte alfo / aller unter ⸗ 
thaͤnigſt / Ewr. Keyſer⸗ mò Koͤnigl. 
ail wollen es aller gnaͤdigſt auffzund ame 


"N è Me 


ia 
\l 


ve 


rung / das ich ſo hohe groſſe und unverdiente 
“Gnade/ nicht allein Beit. meines. Lebens / aller 
unterthaͤnigſt erkennen ſondern auch mit der al⸗ 
bergroͤſten Submisfion. und — tate 
È "gag 


PRA mit aller unterthanigſten Do iche⸗ 





* gue —— Jr 3 
ali 


O Bioflorbma,Rebi, Da degsi > 


Aller iterebatiigfe Treun gehorſamſtere 
WMothaus Gottfric pue mann 
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RENON ma It SIR Zuſchriſſt 66 
E Ata nic du biſt bey unſern Tagen 

DDurch manchen klugen Sinn ſehr hoch empor getragen / 
Dein Schaͤt⸗ und Nutzbarkeit wird uͤberall geſpuͤrt / 

Dit ſinget Maro; Dem Apollo ietzt reglert. 10: 

Wie Fomme es aber? wann wir wollen deine Gaben 

Recht pruͤffen / wird als dann ein Dollmetſch muͤſſen habenz 
Dann deine Zier( wann ich in Buͤchern ſehe nach) 

Beſtehet meiſtens in Frantzoͤß⸗ und Welſcher Sprach 





Iſt dann in teutſcher Welt kein mundrer Geiſt zu fuden. 


Der uns auch weiſen Funt/ cin Wunde zu verbinden / 


"o Mubfrembde ABiteni fat gleich toîe auch fremede War 


Unns werden zugefuͤhrt⸗ iſts alfo 2 nein fuͤwahr 
Herr Purmann Fan hierinn ein anders uns belebretty: 
Deſſen geuͤbte Hand fo billig zuerehren) RE 
In feines Nechſten Dienft ſich immer brauchen laͤſt / 

Die beſten Handgriff auch in Schrifften uns verfaßt. 

Ja ſelbſten / was er ben Verlauff ſo vieler Jahren 
Durch Fleiß und groſſe Muͤhe / erforſchet und erfabren/ i 
Daf theilt er alles nie. Dif Buch nur mag durchgehn / 
Wer deſſen cine Prob auffrichtig will erſehn. a 
Hier iſt in cinm Begriff geheſſert und gemehret 
Was uns die Vorwelt hat geſchrieben und gelehret; di 

Was Aquapendens hat hieoot bracht auf die Bahn / 

. | GuidoyTdlacot , und 
Tagsult fambf Seuerin: Ja vas bey unſern Ieiten 
Holland neues erdacht. Als nehmlich zuiSHrvaiepen 
Mauch Heth von Infirumenti, wie zu kractiren ſeyn / 


* 


Grin Wunden Sic Est barnckt gebrodie iL 


CIAU de ein 47 a 
Zu filbren deli Trepan, Stein / Bruͤch Gewaͤchs zu ſchneiden / 
Daf Waſſer zaͤpffen ab /Huͤlff leiſten ini den iden 
So mati Scano gg Lal Krehs nd Kolterbrand 
Glied — 


* 








WBey den erſtorbnen Pen renda / 
( i i 


du 


Y0)%* 
Sa Umbfhlag, weder Salb / noch Pflafter Wil verfangen 
Wieman auf ſolchen Fall mu Cif'a und Feur herlangen. 
Sa daf ich in zwey Work. alles mag ſchlieſſen ei e. 
Wie bey der Graufamfeitman fol barmbergig ſeyn. 
Vor Alters pflegt / aus Graf cin Kraͤntzlein zu gewinnen 
a in Feinds⸗Gefahr durch redliches Beginmen 3 sc 
Eim Roͤmer s Leben Friſt / und ward dif — 
(wie Livius bezeugt) der Burger⸗Krantz genanni. 
Soll ein dergleichen Zier / Herr Purmanns Haupt umbgeben? 
Deer ſo viel durch ſein Kunſt erhalten bey Leben / È 
a Ich fag fie (en gu ſchlecht / die weils di frembden GI J 
Mit rechtem ihm gebuͤhrt ſein eigner ——— 


* 0) auf Sert VPurmauns vorhin herans gegebenes TER 
Werck / der Chirurgifihe Lorbeer⸗Krant genannt. 


Bernardus —— v. Sapore) 
Chit. Dott, — uh wuͤrckl. 
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| So eitel ſich lo nebnenz 
Wie Icarus ohn Biel... . 
Zu viel ſich unternehmen / 
Sie fallen gleich wie er / 
Srtracks vor der Sonnen⸗ Spiga 
PR prmgan ift der Herr 
Deß groffe Nubmes : Fligel 
E trotz der Sonn beſtehen / 
o "I ihr umbher gehen. | 
Nicolaus Menagrot/ Ref General: 
Feld⸗Stabs und Buͤrgerlicher Chirur. in Wien. 


4 Ser Suche Gottfried —TD 
Ber und Stadi Miegtin Breflan 0 


NYSE diefer fe/ und was Gr fan 
01 vi, Er ſchon Ja gerpieftiy | 









"(0% 
Sar ft NT Buͤcher an, 
Wer ſich niche laͤſt verdrieffen 
Bu leſen ſeinen Lorbeer⸗ Krantz / 
Und andre ſeine Schrifften / 
Sein ————— Curen und — 
Nebſt vielen Chirurgiſchen Geſchichten / 
a wird man ſehen und finden wahr / — 
Daß noch niemand ſeines gleichen SR 
Die Chisungle Alfo:befibrieben Flavi. 0 0a n 
‘ Daf jeder Fan begreiffen 
Drumb ibm dann auch zu vergoͤnnen iſt i <a 
Der Ruhm fo ibm geworden. e 
Er iſts — werth gu aller Friſt / 
ch ſags mit kurtzen Worten / 
Zumahl Er ont gun UÜberfluß / 
Ein curioſes Werck unterhaͤnden / 
Wovon Er ſchreibt ohn unterlag / 
GoOtt wolls im helffen enden; 
Gott woll ihm ſegnen hier und dort / 
Damit ihm nichts ermangle: 
Er lebe lebe — 
Biß E ſeinn Zweck — 


Joh Jacob Sibugbroth) Keyſ po 


Hof⸗ und Land: Chirurgus, 


Re» el Mi und raver Fleif/ mit ungemeiner Sorge / 

DD _Cind ciner Mutter Frucht / ja Swilling insgemein / 

Und wenn ich das Latein zu meinem Zwecke borge/ 

Wird Curiofitàt, der recite Nahme ſeyn. 

Biel! 4 cu Corsia pini und — zur Chirurgie gehoͤret / 
Wan * den rechten Grund und Arbeit fichet an / 

Wie alle: Creatur der gantzen Welt uns lehret/ 
Daf man zur Heilefunft Sie nbglich brauchen kan / 

Und folches miffen offt die wilden Thiere weiſen: 
Der Storch zeigt uns den Nutz des Krautes oemh/ 

di man braucht die beilfamen Ameifeny 
Di Matte lehret rech / won der Fenchel gu È. 

Da! 








Die 


digg sk o: * 
— Die wilde Taube/ mie Der Lorberbaum zu branchen, | 
; Die Schlang und Schwabe / wo die Augen⸗Kro dute dt 
Det wilde Indier den Toback wohl juvanibenzi 0103 i 
di Der Vogel Ibis wie Klyſtiren ſoll geſchehm 
Wie Aderlaſſen gut hats Waſſer⸗Pferd erſunden. 
Und was des Dinges mehr/ſo man erfahren hat: 
Dif heilet innerlich da jenes gut zu Wunden / 
— Offt iſt die groͤſte Noth / auch unſer beſte Mathi 
Was ſonſt verbothen iſt / das muß uns manchmal heilen / 
Wer weiß nicht / daß das Gifft der meiſten Leben iſt / 
Sa wenn uns Furcht und Schteck gantz ploͤtzlich uͤbereilen / 
CEE So ſtillet ſich die Gicht/ des Schluckens man vergiſt / 
ti. Die Blae Lal ſich / wann Furcht und Fieber weichen / 
DDiß thut nur cine Arth / wann ſichs Gemuͤth bewegt. J 
Wb wolt ich endlich naus / wann ich noch meht dergleichen 
So ungemeines Ding / als heilſam hier entdeckt. 
Herr Purmann Fan vielmehr der Welt was Guts entdecken SP, 
Drum ſhaͤmetſich mn Kiel / und will nicht ſchreiben ** — 
Denn wolt Er gleich viel Thran zu reinem Oele klecken / Le 
s ſchafft nicht alles: Nutz iſt Die — er e 
Ver Curiofitit von Heilſamkeit mill fefen 9) SOM 19 
Det ſuch in dieſem Buch die Blaͤtter durch mit Fleiß 
Wird Er ſehn / ob hieht Herr Purmann der geweſen/ 
De vor der ORE Del geopffert Runff und Schweiß. 


+] MeChir. Lat 


)) fe Run und: die 55 Gaben / 
Mit welchen Purmanns Geiſt vor andern — prangt / 
(+ Die ic ſchon vorlaͤngſt den ſchonen Ruhm Fi 
e cu Da ihres gletchen man ſehr wenig konne haben. 

NMaun aber da ſein Fleiß auch dutch gelaͤhrte Schrifften / 
uo Sie bey der klugen Welt recht ʒu erkennen — 
i Und Er von iederman deßwegen wird geliebt/ 
ni Will FIGA Ihm hierdurch ein ebig Den kmahl ſtifften. 


n° ci pv Mol Io, Chiri Lipfo 
— did at Gy 
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N >. 4 GA nun patata E i. 
E2)tirtt CHI RVRGTA —— 

NS DS C VRIOSA M, Sonder Lù 

und Wunderbahre Samb fr i 
ANIA nn. Soviet ich weiß pat nie 
“RIOT al6 der Antonius Novarinus, ſich die 
ſes Tituls bedicnet / deſſen Matomia und Chi | 
rurgia Curiof@ auch wieder aufs netie Dif 16 
“gu Rottenburg bey Noa von Milllenau in fo/ia ge 
druckt worden Wem das Buch bekandt wird mife 
ſen ſagen / das Ihm der Titul wohl eben nicht zukome; ni 
ob ſchon das Werck an ſich ſelbſten nicht sura n. 
u vielen Stůcken Sobensamenth ſt nh 
0A 












eccome: 

pia rr Buche boffe ich es onto unrecht ge: 
fagtgubabenz denn ich àradfire darinnen nichts ge⸗ 
meines / ſondern lauter rare Handgriffe und Cur⸗Vor⸗ 
theile / ſo in dieſe Chir ungiam auch eigentlich allein 
gehoͤren; wie der geneigte Leſer / wenn Er ſich die 
Muͤhe nehmen wird / es durch zuleſen / mit mehrem er⸗ 
fahren ſoll. Denn ich babe alle gemeine Wunden / 
Geſchwuͤlſte / Geſchwaͤhre / auch Arm⸗ und Bein⸗ 
Bruͤche / Verrenckungen / und andere Chirurgiſche Din⸗ 
ge von geringer Mportane, dißmal allhier / ob ſie 
ſchon auch in die Wund⸗Artzney gehoͤren / gantz ausge⸗ 
laaſſen / weil ich in meinem warhafften Feldſcherer / Peſt⸗ 
Boarbierer / Schuß⸗Wunden⸗Curen / und im Lorbeer⸗ 


— Krantze der Chirurgie, (ion genungfam und aus⸗ 
fuͤhrlich davon gehandelt / und wuͤrden auch dieſe Stuͤ⸗ 


che und unnétbige ABicderpoblungen/ vor ietzo nur 
Weitlaͤufftigkeit und Irrungen verurſachet haben. 


Das aber dieſes Buch etwas langer / als ich gemeinet/ 


auſſen blieben / haben fo wohl meine vielfaͤltige Verrich⸗ 


tungen / als auch ſorgliche / ſchmertzhaffte / und zum 


Theil lange anhaltende Kranckheiten darzu groſſe 
Urſache gegen, È. I 
Was 


ici 

I ABas.dem den Funhalt die dieſes Buds an fi an ſich ſelbſt be⸗ 
niſt babeidh wiederum nach meiner alten Gewonheit / 
weil ich geſehen / daß es im Lorbeer⸗ Krantze ſehr beliebet 
worden / ſolches in Drey Theile / als das Haupt / Leib / 
und Glieder abgetheilet / und in allen Capiteln durch 
und durch / die unnuͤtzen Weitlaͤufftigkeiten / und was ich 
vorhin in meinen andern Schrifften ſchon genungſam 
geſagt / gaͤntzlich gemieden; hergegen aber auch nichts 
im geringſten unterlaſſen und verſaͤumet / was zur Sache 
noͤthig und dienlich geweſen; dabey ich auch die ſchlech⸗ 

teſten Dinge zu melden / und anzufuͤhren nicht unterlaſſen. 
Denn gleich wie etliche Handwuͤrckungen vielmals in Î 
gar geringen/und faft nichts⸗ wuͤrdig⸗ ſcheinenden Vor: 
theilen beſtehen / und nach Wundſch / wenn die Haͤnde ge 
ſchickt und der Wund⸗Artzt geuͤbt iſt / angehen; alſo rich ⸗ 
tet auch offtmals / ein ſchlechtes Hauß⸗Mittel mehr aus / 
‘als weitlaͤufftige und widereinander ſtreittende Ingre- % 
dientia und groſſe Recepte, oder uͤbel bereitete Chy⸗ 
miſche ſcharffe Dinge: Db uns ſchon dergleichen veraͤcht ⸗ 
liche Sachen noch ſo wunderlich und antr an vorkom⸗ 

men moͤchten; als mich ſolches die Erfahrung genungſam 
peri und — —— Die Urſachen / Renne © 
\ Ki... zeichen 


- Vorrede — 

proget und Meaſhede ſonderſich⸗ wo ſie nicht gantz 
richtig / und von den Gelaͤhrten ausgemacht und bewie⸗ 
ſen ſind / habe ich ebenfalls / wo es nicht zur Sache noͤthig 


getweſen / und die Umbſtaͤnde ſolches nothwendig erſor⸗ 


dert / mehrentheils ausgelaſſen / weil es in meinem Lorbeer⸗ | 
Krantze zur Gnuͤge und weitlaͤufftig geſchehen; und babe 


vielmehr/(wie gedacht) nur allein auf die Handgriffe/ 


Handwuͤrckungen / Mplicirung der Inſtrumenten / 
und andere nothwendige Stuͤcke und Cur⸗Vortheile ge⸗ 
ſehen als woran den Wund Aertzten am meiſten gele⸗ 
gen Damit es aber auch nicht an Proben und Zeugniſ⸗ 
ſen ſehlen moͤchte / ſo habe ich beym Schluß jeden Capi⸗ 
tels auffs wenigſte jederzeit eine merckwuͤrdige Anmer⸗ 
cung und Hiſtorie mit angeſuͤhret · Woraus der ge⸗ 


jeigte Leſer nicht allein wird mehr Licht nehmen / und ſei⸗ 


ne Cur⸗Vortheile darnach einrichten koͤnnen / ſondern es 


wwweird auch auf ſolche Arth das Werck mit mehreꝛmecht 


die Chirurgia Curiofo genennet werden koͤnnen 
Hiebey kan ich auch unerinnert nicht laſſen / daß ich 
> Giptvelln faſt geſonnen geweſen / dig Werck niemahls 
unter die Pꝛeſſe kommen zu laſſen / um meinen Mißgoͤnſti⸗ 
i (0 "ht ſerner range 4 lite boͤſen aaa zu 
di ! (o geben/ 


aan den den Leſer — 
sebeny wenn mich icht viel gute e Freumde/a und TERA — 
viel frembde und wohl⸗erfahrne (irur gi embſig uno 
inſtaͤndigſt darum erſuchet; Und denn auch die Liebe zu 
meinem Nechſten / demſelben ferner zu dienen / mich darzu 
vermocht. Schließlich / ſo faͤllt mir hiebey nicht unrecht 

in / daß / gleichwie bey groſſen Mahlzeiten / oh alles noch 





ſo gut zugerichtet worden / dennoch nicht einem eden Gas # 


ſte und Eingeladenen nach ſeinem Ga/Za. und Verlane > 
gen bereitet und vorgetragen wird; Alſo auch ein gleich⸗ 
maͤßiges mir bey meiner — —— Chirurgia 
begegnenfan: Denn wie jenen / wegen ihres unterſchied⸗ 


lichen Humorig und Arth Geiſtes / eine Speiſe zu ehr 
geſaltzen / gewuͤrtzt / oder zu ſauer / zu (tif, zu bartiodergii > 
weich / und gu warm / oder zu kalt / vorkommet; Alſo kan 


es hier auch geſchehen / daß einem diß dem andern Das 
nicht recht gefaͤllet / ja / nachdem er diß oder das / und bald 
auch was anders / zu tadeln ihm vorgenommen hat. 


Bald beklaget man ſich uͤber zu weitlaͤufftige / und daher 


verdruͤßliche / bald uber gu kurtz eingeſchraͤnckte / und Alf 
undeutliche / ungereimbte / oder unzierliche nicht recht 
deutſche Schreib⸗Arth; bald auch uͤber zuſchwere / bald 
Li sic Handgriſſe; und bald uͤber zu groſſe weitlaͤuff LO 

J 


Vorrede an den tofer 

figcnind 7 indba bald uͤber zu kleine / und nichtswuͤr⸗ 
dige Recepta; it nachdem ihm ein ſolcher Kluͤgling 
viel oder wenig Ausſtellungen machen wil · Woraus 
ich mir ebenfalls noch ferner die Gedancken machen fan 
daß / weil nichts unter der Sonnen vollkom̃en / und ohne 
Fehler gefunden wird / mir cit gleiches / bey gegenwaͤrti⸗ 
gem Buche /begegnen duͤrffte. Dem ſey aber wie ihm 
wolle / es bekomme einen guten oder boͤſen / einen gelinden 
— oder ſcharffen Richter man ziehe es hart oder gemach 
durch die Hechel / ſo laſſe ich mich doch deswegen nichts 
irren / noel n. vernigant nb daß noch: viele werden sù fi I 





fallen ** — es Rif: tot) fabian vinfftn, Di 08 
aber verachten / laſſen ſolches nur ungekaufft und ungele⸗ 
ſen / denn je weniger es ihnen belicbet/ je mehr wird kjeo 
vielleicht andern gefallen 

In Summa / man tadele oder lobees / ſo inge ich den 


E: noò) (nicht aber / wie der alte und beruͤhmte Wund⸗Artzt 


in — Hanß von Geyßdorff in der Vorrede ſel⸗ 
ner Feld⸗Wund⸗Artzney / denen allein / ſo es mit Danck le⸗ 
ſen wuͤrden / alles Liebes und Gutes zu entbeuth / ſondern) 
u allen und jeden / beym Schluß / gleich wie ich angefan⸗ 
gegn / aus auffrichtigen und treuen Hertzen Es lehy pere 

gnigtunò pop [der Geehrte und Kunſt⸗liebende Leſer! 
Erſter 


La ! 


“CVRIOSE- 


Handelt 2 CIO 
on allen Operatiottett / und £ ande soin 
coca des Hauptes / Angeſichtes und — 
Tui Là was sont in acht zu⸗ 
nehmen. sp ERBA 















Do 


Ne tp Cinganoe Gin Beffa 
menten ingemein / wobey zugleich vom Brennen / 
und Schneiden / ausfuͤhrlich geredet 


di Atri 


. —05 wuͤrde eine unnoͤthige Weitlaͤufftigkeit 
Nothwendi — e, I » 
pot A (Ma SQ & begehen / wenn ich mich hier mit allen Be⸗ 
beym Eingange. (E A Da ffenbeiten cines Wund⸗Artztes wie er 

Ur au) ieBiger Zeit / in der Welt begehret ivitd/ 
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N — IL 
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lange sauffhalten wolte; Nachdem id e8 
o audi ſchon genungſam zu andeter Beit geſa⸗ 
\ gets und faſt alle Buͤcher davon / zur Gnuͤ⸗ 
ge und ausfuͤhrlich handeln. Der alte 
CESchleſiſche vom Adel / Herr Hanß von 
‘og Gerßdorff / faffet es gang kurtz / in feiner 
Chirurgia, Anno 1524. zu Straßburg in folio gedruckt / (da: 
ſelbſt er 40. Jahr cin beruͤhmter Wund⸗Artzt geweſen) und 
Wie en curur ſpricht / Trad. 2. fol.17.& 18. alſo: Ein Chirurgus bedarff cine 
fibre Des Gong. gute Vernunfft / und cin gue Perſtaͤndniß; Nechſt dem foll 
dorfîs beſchahen Er nicht gu ſchnell / fondern bedachtſam / in ſeiner Wuͤr⸗ 
yn ſoll. ckung / und ſeiner Haͤnde allezeit gewiß ſeyn; damit ihm und 
— Dem Krancken / durch ſeine Ungeſchickligkeit / keine 
ia S no 


if 
\ 


CHIRYRGIA CVRIOSA: Erſter Teil Car. .. * 


noch Schaden zuwachſen moͤge: Kurtz / aber ſehr wohl / und 
nachdencklich geredett & FIGHI 
So unnoͤthig ih) diefe Wiederhohlung geachtet / ſo nuͤtze Ein Chirargus 
lich iſt hingegen / Daf id) sum Gingange / bey dieſem Capitel muf guteuſteu- 
et was von den inſtrumenten rede; Denn ver was recht es bey Mente haben. 
breßhafften patienten auszurichten gedencket muß neben vor⸗ 
her erzehlten Tugenden / auch gute und geſchickt⸗ gemachte In- 
ſtrumenta haben. Gewiß! cin verſtaͤndiger Wund ⸗Artzt / 
weiß was hieran gelegen / und Fan ohne felbige/ivo die Artzney⸗ 
Mittel nichts thun koͤnnen / niemahls was fruchtbares und be⸗ 
ſtaͤndiges ausgerichtet werden; Anderer viel Manual-Opera- 
tionen zugeſchweigen / ſo bezeuget ſolches genungfam der 
Stein⸗Krebs⸗Bruch⸗ ind Gewaͤchs⸗Schnitt / das Staat⸗ Warum⸗ 
wuͤrcken / Haaſenſchartten aͤndern der Partus Cæſareus, die 
Deffnung des Leibes in der Waſſerſucht das Trepaniren / 
Geffnung der Lufftroͤhre rin der Braͤune / und des Ober⸗Leibesßs 
in den Bruſt⸗Geſchwaͤren / etc. ete. Wier alsdenn nechſt guter 
Wiſſenſchafft / und geſchickten ande) nicht auch /fage ich noch 
einmahl / gute und dienliche Inſtrumenta hat / der wird wenig 
bey dem Nothleidenden / recht⸗beſtaͤndiges ausrichen 
Der beruͤhmte Herr von Solingent/ Bat neulich in ſeiner Kuhm des ne. 
heraus gegebenen Chirurgia, Das Scinige hierinnen mit Ruhm von Solingens. 
gethan; auch ſolche Inftrumenta, die Er gum Theil ſelbſt gang 
neu erfunden/ nicht allein ausfuͤhrlich beſchrieben fondern 
accurat in Kupffer ſtechen / und abbilden laſſen Welchem Fa- 
bricius, ab Aquapendente, Scultetus, Schmidt, Paræus und sie 
andere Lobwuͤrdig vorher gegangen. Der gelebrie und ſehr = 
fleifige Herr D. Blanckardt, hat in ſeiner neuen Wund Artz⸗ Si. D. Blane 
neyiſchen Kunſt⸗ Rammer ſehr wohl gethan / daß er bald im Sherco. 
1. Theil oder Buche / a pagina 1. usque ad paginam 34. (Das erſte 
Capitel ausgenommen) nichts anders als die Inſtrumenta 
und deren vielfaͤltige Arthen beſchreibet / und zwar fo kurtz und 
gut / daß es nicht beſſer ſeyn Fonnenz Welches Herr Bontekoè Lr. Bontglo,, 
— die Ud \ 
Ì i. 
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Sgr Overkamp. giò Herr Overkamp, in deren portrefflichen neuen Chirurgi- 
a — no ſchen Gebaͤuden; Herr Jungk, in den beliebten Operationen / 


Mluraltus. 


Mercket: 
* 


Wo dad Bren · ¶ So gewoͤhnlich und 


und Handarbeiten der Wund⸗Artzney; Herr Mönck, in det 
gelehrten Praxi Chirurgia, und Herr Muraltus, im Preißwuͤr⸗ 
digen Collegio der Chirurgia, anderer vielen zu geſchweigen / 
ebenfalls ſehr ruͤhmlich uno mit Fleiß gethan; weil Sie alle 
ſehr wohl gewuſt / was ein gutes Inſtrument / zu rechter Beit an⸗ 
gebracht / geſchickt gebraucht / und bedachtſam gefuͤhret / bey de⸗ 
nen Patienten ausrichten kan. Drumb laſſe ſich ein jedweder 
Chirurgus dieſe hochnoͤthige Erinnerung / beym Eingange un⸗ 
ſerer Wund⸗Artzney / beſtens recommandiret ſeyn / und wende 
etwas rechtes auf gut gemachte Inſtrumenta, (o wird er nicht 
allein davon Ehre und Ruhm zu gewarten / ſondern auch die 
Patienten beſſeren Nutzen / und Deftoimeniger Marter / in. der 


Operation davon haben. gp pela 
nuglid die Inſtrumenta, und das 


o Ben mit den Schneiden /in den weichen und breß hafften Theilen des Leibes 
auteriio IM DeP ſind / fo ſehr wenn dieſes nicht angehen und belffen mill / erfor: 


Chirurgia n 
Hop 


CSR 


tend 


dert auch offt cin. bòfrartiger und widerſpaͤnſtiger Schaden 
Das Brennen / mit. einem gluͤenden Eyſen / oder das Etzende 


Brenuen / mit Corroliyen; Welcher Art Brennen man auch 
die itzige Manier mit der Moxa beyfuͤgen Fan / die nur dieſen 


Unterſcheid hat / daß gleichwie die Cauteria Actualia, und Po- 


tentialia,, vornehmlich mit einem Abgange/ Verzehrung und 
Aloͤſung wegnehmen / was hindert / mas boͤſe was uͤber ſuͤßig 
iſt / und was die Heilung zuruͤcke haͤlt; Die angezuͤndete Moxa; 


| ud trucknen / mit Werck / und einer Flammen ⸗Hitze gefuͤlleten 


Ventolen / nur einen Fleck oder Blaſen machen / und alſo den 


ſchaͤdlichen Fluß nach ſich ziehen / und den Schmertzen ſtillen / 


auch das Boͤſe nach und nad) abfuͤhren koͤnnen / alles und iedes 


— Nutzen des Patientens/ und Befoͤrderung der Cut. 
Wie aber ſolche Corrolivifihe Artzneyen zu machen und anzi: 


ima ender, ſoll in den folgenden Capiteln dieſer Wund⸗Artzueh 


genung⸗ 


* 





è 
— — —— — ———— ——— ————— ——— 








Erſter Theil / Cap. J. ui 


genungſam angezeiget werden. Auch verde ich mich voritzo 

nicht aufhalten mit Beſchreibung der Cauterien oder Brenn⸗ 

Ehſen / wie ſolche nach ihrer Groͤſſe / Form / und unterſchiedli⸗ 
chen Geſtalt ſeyn und gemacht werden muͤſſen / weil deren / in 
den folgenden Capiteln / wo es noͤthig iſt / auch genungſam ge⸗ 
docht werden wird; Denn nachdein der Qufall'unò Schaden Robben der 
iſt / und der Chirurgus ſolche audi / ſeiner Meynung nach / an⸗ den te, min 
ordnet / und haben will / fo muͤſſen dieſelben auch / Oval, rundt / anch die Gaue- 
drey⸗ und vier⸗Eckicht / glatt / zackicht / groß und klein / lang und 15 (A do 
kurtz / Olivenhafftig / mit und ohne Huͤlſen ſeyn; Welche alle da 
mit einander / vornemlich bey verdorbenen Beinern / serfreffenen 
Theilen / Excreſcentien / bey Fiſteln / unarthigen Schaͤden / und 
bey verletzten Pulß⸗ und Blut⸗Adern / ſelbiges hefftige bluten 
zu ſtillen / angewendet / und mit groſſem Nutzen gebrauchet wer⸗ — 
den; Davon ſonderlich vor andern der beruͤhmte Frautzoſe iitemen 
Guillemeau in ſeiner Chirurgia ſehr ausfuͤhrlich geſchriebenn. 

Hierbey erinnere ich midi eines vornehmen Advocaten Sonderuchenne 

Tochter gu Magdeburg / die zu mir / als ich noch in Halberſtadt Roria, 
wohnete / mit einem boͤſen / umb ſich freſſenden Schaden des 
Angeſichtes Anno 1679. im Decembr. kam / da ich ihr/ weil tie 
ſchon bey vielen vornehmen Wundaͤrtzten / ſonderlich bey Herrn 
Balchafar Kauffmannen in Cuͤſtrin / etliche Jahre vergeblichen 
Nath geſucht / ihr vors erſte das Cauteriliren mit einem darzu 
bequehm gemachten Brenn⸗Eyſen vorſchlug / ſie aber ſolchs 
aus groſſer Furcht / und Mißtrauen / gaͤntzlich vergchtete / und Furcht det Been 


s vhnd 


pon mir unverrichteter Sachen wieder weg / und nacher Braun 
ſchweig zog; da ſie abermahls ein halb Jahr / vergeblich von ei: 
nem ſonſt wohl geuͤbten Chirurgo curiret worden. Wo / und 
bey wem ſie hernach weiter Huͤlffe geſucht / kau ich niche wiſſee 
denn unter der Zeit Fam von Eißleben und Magdeburg die 
leidige Contagioni and Peſt nach Halberſtadt / woſelbſt ic mich 
faſt zwey Jahr / auf Chur⸗Fuͤrſtl Brandenb, Befebl/ ale ber 
Peſt⸗ Chirurgus, muſte gebrauchen Fail und alfo keine Zeit 
ALTA — .dar⸗ 


GA 





{ 





Mercken. 
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darzu gehabt. Nach der Pet aber Anno ‘1682. im Januario, 


Fam ſie ſehr elende / und uͤbel zugerichtet wieder; Denn det 
Schaden hatte nicht allein / den zwiſchen Raum des Mundes 
und der Naſen / gantz angegriffen; Sondern auch den lincken 
Naſen⸗Fluͤgel / und die Ober⸗Leffzen / gu ſelbiger Seiten / groͤ⸗ 
ſten Theils angeſtecket / und mit beruͤhret / welches alles gantz 
ſpeckicht / calloſiſch / zerfreſſen / faſt Krebs maͤßig / und voller ſchaͤd⸗ 
lichen Unraths / und Geſtanck war; Da ich ihr nachmals / das 
Cauteriliren / alſofort vorgeſchlagen / und alle Gefahr / wo ſie laͤn⸗ 


ger verzoͤge / beweglich vorgeſtellet; So ſchwer ſie nun darzu gue 


bringen var; fo reſolvirte ſie ſich doch endlich / und geſchahe ſol⸗ 
ches des Morgens / von mir drey mahl behutſam nacheinander; 
doch mit einen gleichen / und beſtaͤndigen Nachdruck / und hatte 
id mir darzu / ein bequaͤmes Cauterilir: Eyſen / nach der Be⸗ 
ſchaffenheit des Schadens machen laſſen / und zwiſchen der Leff⸗ 
zen / und Dem Zahu⸗Fleiſche / habe ich cin duͤnngeſchlagenes file 
bernes Blech / ſo hoch es ſeyn koͤnnen / hinein geſchoben / damit 
Die nahliegenden Theile / deſto beſſer beſchuͤtzet und das Bren⸗ 
nen deſto vollkommener verrichtet werden koͤnnen. 
Duurch dieſen hochnoͤthigen Anfang / bekam ich nicht allein / 
nach und nach / einen guten friſchen Grund / das Boͤſe wurde 
durch den Brandt verzehret / und das ſchaͤdliche ſpeckichte / und 
unebene loͤſete ſich ab / daß endlich nach embſigen Fleiß / und Ge⸗ 
brauchung dienlicher Medicamenten / davon zu ſeiner Zeit in 
folgenden 8.0, 19. 20. und 31. Cap. mehr gemeldet werden ſoll / 
Die gewuͤnſchte / und beſtaͤndige Heilung / ohne bey Gebrauchung 
Der Salivation-Cur / wieder meine ſelbſt eigne Einbildung / in et⸗ 
lichen Wochen erfolgte. Sehet ſo viel vermag / ein Cauteri- 
ſir⸗Eyſen / in dev Chirurgi, zu rechter deit gebraucht / und mit Be⸗ 
dachtſamkeit appliciret! denn es bleibet wohl dabey / was ſchon 
zu ſeiner Beit Hippocrates mit warhafftein Grunde geſaget. 
Mas die Artzuey⸗Mittel / und der Schnitt nicht curiret / heilet 


ein gluͤendes Eyſen. 
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Erſter Theil / Cap, IT, 7 
Cap. II 


Einige Anmerdungen / bey gefaͤhrlichen 
Haupt⸗Wunden / dabey etwas ſonderliches vor⸗ 
gegangen / und was dabey in acht zu⸗ 
mhnne 
Eil in dieſer Chirurgia Curiofa, der gemeynen Wunden / 
È indem ich ſchon in meinem Chirurgiſchen Lorber⸗ Krantze / 
warhafftem Feldſcherer / und so. Schuß⸗Wunden ⸗ Curen / ge⸗ 
niungſam und ausfuͤhrlich davon geredet / gar nicht gedacht wird / 
untd doch gleichwohl noͤthig; daß bey iedem Theile / etwas da⸗ 


von angefuͤhret werde / fo wil id) allezeit im 2. Capitel einige 


curiõðle Anmerckungen /der gefaͤhrlichſten Wunden /mit anhero 

Extzen / und in dieſem erſten Theil / den Anfang mit der Haupt⸗ 
TA III e 

WVor allen Dingen muß ich zu erſt etwas ſagen / was zu all⸗ Was bey den 
gemeiner Achthabung / und Vorſichtigkeit geboret/ und ein — 
| Chirurgus bey den Haupt⸗ Wunden baunctuel zu obſerviren vigenti) nol) 

hat; Denn ſo bald ibm cin ſolcher beſchaͤdigter Patient vorkom⸗ ferviren. 

met / muß diß ſein erſte Arbeit ſeyn / daß nachdem aller Unrath / 

und Verhinderung (vas das Sehen / und Fuͤhlen angehet) and 

die Haare weggeraͤumet / er genau mit der Eſprouvette fouti- 

res ob die Wunden / und Verletzung / oben / hinten / fornen / oder 

an der Seiten / und Schlaͤffen geſchehen; Denn an dieſem Un⸗ — 

terfohcide iſt viel gelegen und ſind auch die klein ſcheinenden = 

Wanden / der Shlaͤffe/ und Hinter Haupts / gegen dem Ges DIE RI 

nuͤcke zu / offt ſehr gefaͤhrlich und vielen groſſen Zufaͤllen unter⸗ hnich 

worffen /die gar leicht den Tod des Patienten nad) ſich zehen 

koͤnnen / weil daſelbſt viel vornehme Gefaͤſſe / und Mufculi , von — Da 

Blut⸗Pulß und Spann⸗Adern angutreffen find; fonderlià 

Die Mufculi Temporales, und Arteria Carotidis Deren — La 
Ra “line ea 


Foca 3 * 






Mag bey Ver- 
letzung dev Hirn⸗ 
ſchadlen unò d 
Dura und Pia 
matris ju ob · 
ſerynen. 


Erlneruet 
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alleine fufficient genung ſind / dem Wund⸗Artzte Muͤhe und 
Fleiß zu verurſachen Gehet die Verwundung weiter / und mit 


n einem Bruch / durch die Hirnſchalen durch / ja wohl gar mit 


Verletzung der Dure und Pie matris, und deß Gehirnes felba 
ſten; da iſt erſtlich Vorſichtigkeit von Noͤthen. Und ob zwar 
Die Patienten alsdenn gemeittiglici ſterben / ſo muß doch der Chi- 
rurgus das Seinige vollkom̃en in allen Stuͤcken thun / und nicht 
das geringſte unterlaſſen / was dabey von noͤthen iſt. Denn die 
Erfahrung bezeuget / daß auch unterweilen ſolche Patienten / ne⸗ 
ben emſigen Slc des Wund⸗Artztes / und Beyhuͤlffe Der gu⸗ 
ten Leibes Conftitution des Verwundeten / noch darvon kom⸗ 
men und curiret worden: So aus der Exempeln beym Schluß 
diefes Capitels / die ich mit Fleiß ans Erfahrung / und 
auch die son frembden Autoren beſchrieben worden / mit ange⸗ 
fuͤhret zur Gnuͤge pu erſehen ſeyn wird. sn 

Darum gehe niemand hierinnen gu ſicher / und audi nicht 
zu furchtſam / ſondern wende alle erſinnliche Cur⸗Vortheile ani 
auch die gefaͤhrlichſt ⸗ ſcheinenden und Deſperateſten / damit 
dem nothleidenden Patienten / wo immer moͤglich / noch geholf⸗ 


fen werden koͤnne. 


Wir wollen aber / dieſe vorher erzehlte Verletzungen 
abſonderlich und unterſchieden betrachten / damit hernach der 


geneigte Leſer / meine Meynung deſto beſſer penetriren kan; und 


me Soup Wun⸗ 
| — den. 


po 


— N 
— 
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Cranii neben bey zu finden / und dif iſt an einem Seth 67 
0 


ples von noͤthen ſind. 


zwar nach der neueſten Methode, und Principien, die je laͤnger / 
je richtiger und auch Vernunfftmaͤßiger werden / und von den 


4. valten wie Tag und Nacht unterſchieden find. 
Erſte Art der 


Die erſtere Art der Haupt⸗Wunden gehet nur die aͤuſer⸗ 
ſten Theile an / wobey bißweilen cin Einbug / und Fisfur des 
licher als am andern /weil bas Cranium nicht gio ndertt 
an etlichen oͤrthern Mufculofifd iſt / als an den S 


Schlaͤffen / und 
Hintertheile am Halſe / da die Muſculi zu Bewegung des Hau⸗ 


2. Wird 


Erſter Theil Cam. 11. 9 


2. Wird das Cranium durch einen groffen Fall oder andere Sort. 

Schlag / durch und durch ſelbſt / vermittelſt eines Spalts / oder 
Bruchs / oder aber / wenn ein Stuͤcke davon abgehet / zerbro⸗ 
chen / und lædiret / welches alles auf unterſchiedliche Weiſe 
geſchehen kan. Bißweilen bleiben auch die Stuͤcker / auf den Me- 
ningibus liegen / und verurſachen / wo ſie nicht bald heraus ge⸗ 
nommen werden koͤnnen / ſehr groſſe Zufaͤlle / und wohl gar den 
TDod / wie mit mehrem ſoll geſagt werden. mila 

1 ‘3. Wenn die Wunde noch tieffer gehet / und die unter dem delete: 
Cranio liegende Membranen und Haͤutlein / Dura & Pia Mater 
zugleich / oder nur das oberſte / als harte Hirnhaͤutlein verletzet 
wird / da iſt es ſchon gefaͤhrlicher / und iederzeit auffer cinigent ex- 
traordinar Exempeln vor Lethal gehalten worden. sa 
Lori Wenn neben dem duͤnnen Hirnhaͤutlein das Ge⸗ vierdte. 
hirn ſelbſten in ſeiner Lubſtanz lædiret / oder aufs wenigſte in ſei⸗ 
nem Lager perturbiret und hefftig erſchuͤttert wird / da iſt die 
Verletzung noch gefaͤhrlicher / und toͤdtlicher / wie aus den bald 
darauff folgenden groſſen Zufaͤllen abzunehmen / darauff in⸗ 
ſonderheit genaue acht zu haben. gui 
Afftmahls geſchiehet / daß die duferliche Verletzung des Made 

Cranii von geringer Importanz zu ſeyn ſcheinet / daher man auch 

den Bruch des Cranii, und die darunter verletzten Meninges 
nicht bald mit der Eſprouyette, oder Stylo finden kan; Da 
muß nicht allein durch die Schab⸗Eiſſen der Bruch genauer er⸗ 
forſchet; ſondern auch / wenn groſſe Zufaͤlle vorhanden / die Tre> 
panation vor die Hand genommen werden. Denn aus ſolchen 
Zufaͤllen iſt genungſam gu ſchluͤſſen / daß entweder die Meninges, >> | 
oder das Gehirne Noth gelitten; oder doch etwas Blut und 
Feuchtigkeit / die bald in Putrefaction:gehen/und noch mehr Une 
gelegenheit machen wuͤrden / ſich unter den Bruch der Hirn⸗ 
* gefeset. 2058, 3 
Iſt der Bruch auswaͤrts in der erſten Taffel des Cranii 
groß genung zu ſehen / und gehet doch — gar nicht pese 

— oder 





(N 


I man zu reden pfleget. Diefes Fan durch die Zufaͤlle / und den 
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oder ſehr wenig / unten mit einer kleinen Fisfur, Da hat es / wenn 
er nicht durch gehet / ſo groſſe Gefahr nicht / wo er aber durch 
gehet / ob er noch ſo ſubtil/ fo darff man ihm nicht allezeit 
traͤuen / wenn gleich Die erſten Tage beym Patienten ſich 
Fkeine Zufaͤlle ereignen: Es folget dennoch bißweilen unvermu⸗ 
thet; und wenn DIF geſchiehet / ſs muß man den Bruch ſuchen / zu 
erweitern / oder Trepanirentz Denn es ſtecket unfehlbar Blut 
oder Materi unter dem Cramo; wo nicht gar cin Haͤutlein / ne⸗ 
ben bey beſchaͤdiget / oder angegriffen iſt: Welches alles das 
Brad) der Hirn. Trepaniren zum Vorſchein bringet und rewediret. Im 
pre Fall aber das Cranium mit Verluſt etlicher Stuͤcker wohl gar 
Biseit gegag» hinunter biß auf die Meninges kommen / da iſt ſehr groſſe Ge 
ge. faahr vorhanden / und muß ein Chirurgus auf alle Weiſe ſuchen / 
Die Stuͤcker heraus zu bringen damit man nicht allein die Læ- 
fion beſſer warnehmen / ſondern auch groͤſſere Beſchaͤdigung / und 

Druͤcken der Schieffer verhuͤten koͤnneee 

o, Wenn bey einem Bruch der Hiruſchalen and zugleich citt 
Mit einem Efo groſſer Einbug iſt der die Haͤutlein und Gehirne nicht allein 
bug · druͤcket / ſondern auch deren Bewegung und Operation hindert / 
da muß man ſich bemuͤhen / eutweder durch das neuerfundene E- 
levatorium, oder durch ‘andere Inſtrumenta, die mit Geſchicklig⸗ 
Feit angebracht / und unterſchoben werden / ſelbiges gu verbeſſern / 
oder wo moͤglich wieder in die Hoͤhe zu bringen; Gehet es aber 
nicht an / ſo muß man an einem bequemen Vrte trepaniren / und 
elsdenti appheiret man noch einmahl die Inſtrumenta, denn citt 

Chirurgy muß alles verſuchen / ehe er den Patienten Huͤlfloß laͤſſet. 
Mit einer con · Noch eine Haupt⸗ und Hirnſchalen Beſchaͤdigung muß 


Co trRie fo atffuͤhren / die mit einer Contra:Fisfur, vie man es nenuet / ge⸗ 


ſchiehet; Da bißweilen gu Winters⸗deit und ben jungen Leu⸗ 


lhen der Bruch nicht an ſelbigen Orthe / wo die Verletzung / der 


Fall oder Schlag ic. geſchehen / zufinden iſt / ſondern gegen uͤ⸗ 
ber / oder unweit davon / per Reſonitum, oder Repulſum, wie 


grofe 


Erſter Theil / Ca». IM 10 mr 


guoffen Schmertzen / gegen uͤber nicht allein abgenommen iverz 
Den / ſondern es findet ſich auch die erſten Tage bald cine Ge⸗ 
ſchwulſt / und Auflauffen an ſelbigem Vrte / wo der Bruch iſt / 
welchem durch cine Incifion Lufft gemacht werden muß. 
Und fo viel babe ich / bey gefaͤhrlichen Haupt⸗Wunden / 
erinnern wollen / wird das ein Chirurgus genau oblerviren / fo. 
kan kein Patient verſaͤumet / noch einiger Fehler bey der Cur be⸗ 
gangen werden. Das uͤbrige vas noch mangelt / ſonderlich 
was die Cure Vortheile / und Artzney⸗Mittel betrifft / ſoll int 
nachfolgenden 2.merckwuͤrdigen Exempeln / die ich aus fremden 
Authoren deswegen entlehnet / weil faſt alles und iedes darin⸗ 
nen begriffen und denn in meiner Oblervation, die ich beym 
Schluß noch mit angehenckt / und darinnen zugleich meine 
Artzneyen beſchrieben / zu volllommener Befriedigung des ge⸗ 
neigten Leſers / ausgefuͤhret werden. Lap aaa 
Det Herr Nicolaus dè Blegni, Koͤniglicher Frantzoͤiſcher — 
vornehmſter Chirurgus, zu Pariß / bat in ſeinen vortreflichen — 
Obſervationen / Part. z. pag. i64. cit rar Exempel von einer vationibus, 
gefaͤhrlichen / und doch wieder curirten Haupt⸗Wunden / die 


der alte Herr Regnier uns gum Vortheil auffgezeichnet / wel⸗ 


che / nachdem ich ſie etwas kuͤrtzer gefaſſet / alſo lautet: Dieſe 
Haupt⸗ Wunde / wobey cine Zerſtoß⸗ und derreiſſung des Pe- 
rioſtii, Zerbrechung der Hirnſchalen / durch und durch / Zerthei⸗ 
lung des harten und weichen Hirn⸗Haͤutleins / und denn auch 
cine Beſchaͤdlgung der Subltang des Gehirns ſelbſten ſich be⸗ 
fande / war uͤber alle Maſſen gefaͤhrlich und batte der Patienf 
alſofort Zufaͤlle/ Veeluſt der Sprache / und des Verſtan⸗ 
des / Brechen / Naſenbluten / und cine groſſe Blutſtuͤrtzung / ſo 
von der Beſchaͤdigung eines Aſtes der Arteriæ Carotidis her⸗ 
ruͤhrete / und zwar fo ſehr gefaͤhrlich / daß derſelbe Schlaff⸗Pulß 
Der At, ſeinen eroͤffneten Mund unter dem Cranio verbor⸗ 
gen hatte / daß ibm mit Handgriffen und Blutſtillungen nicht 
figlio bepsufommen war. VOb nun ſchon ben dergleichen io 
DB 2 Se QPON 
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groſſen Verwundungen das hefftige und ſtarcke Bluten der 
Pulß⸗ Adern kein Wunder iſt / ſo iſt doch allhier wider der 
Alten Opinionen merckwuͤrdig; daß keine Convulſiones oder 
Krampff ſich bey den andern Zufaͤllen eingefunden: Woraus 
abzunehmen / nach der neueſten Methode, daß ſo wohl das har⸗ 
te / als weiche Hirn⸗ Haͤutlein wie auch das Gehirne ſelbſten / 
gar wohl eine Verwundung und Zertrennung leiden und aus⸗ 
ſtehen koͤnne / daß keine Convulfiones und kraͤmpffichte Bewe⸗ 
gungen darauf folgen duͤrffen. Daf manm aber die beſchaͤdig⸗ 

fe Pulß⸗Ader / unter der Hirnſchalen / der doch nichts rechtes 
beyzubringen moͤglich / wieder verſtopffen und ſtillen koͤnnen / 
iſt etwas wunderbares / ſo aus der Folge unſerer Geſchichten 
wird abzunehmen ſeyn / und unſer Kutor daſelbſt gar weitlaͤuff⸗ 
tig / warumb nichts angehen koͤnnen / beſchriebenn Der alte 
Regnier, Der ſo wohl die groſſe Gefahr deg batientens / als ate 


Deve ſahe / und mit ihnen leicht ſchlieſſen kunte / die Verletzung 


ſey toͤdtlich / gab doch nicht alles bald verlohren / ſondern wohl 
wiſſende / daß die Natur offt Wunder⸗Dinge / in Heilung der 
Kranckheiten verrichtete: Warumb nicht and der Verſtand / 


und das Nachdencken / in Erfindung der Kunſt⸗Maͤngel / diß 


zu erſetzen / was die Natur nicht vermag? Welches genung⸗ 
fame Exempel bezeugen / und matt alſo keinen Paciencen/menti 
er auch gleich ohne Hoffnung der Cut ſey / Huͤlff⸗ loß laſſen / ſon⸗ 
dern alles verſuchen ſoll / was vernunfftmaͤßig / und der Kunſt 
nuͤtzlich ſey. Und bat gu ſeiner Beit Hippocrates geſaget / man 
ſoll audi ehe die ungewiſſen Mittel verſuchen / als den Kran⸗ 
cken in einer Verzweiffelung verlaſſen. Er richtete zu die⸗ 
fer gefaͤhrlichen Sade ſein Abſehen ohne Verzug / auf die Sub- 
ftang eines ungebrauchten Schwammes (welchen man Bade⸗ 
Schwamm nermet) und ſchnitte mit groſſem Fleiß cin ſolches 
Stuͤcke davon / welches ſo wohl ſich in die Wunden ſchickte / 
felbige zu fuͤllen / als auch die nothwendige Veffnung zuließ / 
Den Eyter und Blutſtuͤrtung heraus zu laſſen. muro 
| illete 


— Erſter Dheil / Cas. if. 
ftillete das Bluten vollklommen / und nachdem dé es int 24. 
Stunden weg genommen / befande er die Wunden in ſo ſchoͤ⸗ 
nem Zuſtande / daß ſie kunte geheilet und geſchloſſen werden; 
welches nach und nach dergeſtalt wohl geſchehen / und geſchloſ⸗ 
ſen worden / daß der Patient in etlichen Wochen mit groſſer 
Verwunderung geheilet / und viel Jahr lang / ohne einige Un⸗ 
paͤßlichkeit / die man der Verwundung haͤtte zuſchreiben koͤn⸗ 
nen / noch gelebet hat. Pe — 
Das andere beſchreihet Sert D. Blanckardt, in ſeinem 
Hollaͤndiſchen Jahr⸗Regiſter Pare. 1. Obſ. 27. pag. 56. & ſeq. 
und zwar aus Communication deg Hn. Tribouleau; beruͤhm⸗ 
ten Chirargi it Pariß / das dafelbft ohngefaͤhr alſo lautet: 
Der Cammerdiener deg Marquis de la Popliniere. iſt mit ei⸗ 
ner Muſqueten⸗Kugel dergeſtalt gefaͤhrlich in einer Action ge⸗ 
troffen worden / daß das Os Occipitis (Hinter⸗Haupts Bein) 





2. txempel 


an Vbertheil der rechten Seiten davon alſo zerbrochen wor⸗ 


den / Daf man hernach den 3. Tag / als er Trepaniret worden / 
das zerbrochne Stuͤcklein heraus nehmen koͤnnen. In Mey⸗ 
nung nun / daß nach ſolcher doppelten Beffnung und Lufftma⸗ 
chung die Zufaͤlle nachlaſſen / und das unter dem Cranio be⸗ 
findliche Blut daſelbſt heraus lauffen ſolte / geſchahe es doch 


bey dieſem Patienter nicht / ſondern es hielten die Zufaͤlle be⸗ 


ſtaͤndig art, biß auf den z5. Tag / da noch cin Fieber und Eckel 
vor der Speiſe ſich darzu geſellete. Unter der Zeit ſchwall die 
Dura Mater ſehr hoch auff / und verurſachte (durch Laͤuge der 
Zeit) ein wildes Fleiſch / daraus det Chirurgus Tribouleau 


gar leicht ſchlieſſen konte (und viel eher es mercken ſollen) es 


ſey darunter / und zwiſchen den Meningibus nichts anders / als 
eine eytrige Materie / und verdorbenes Blut vorhanden; dero⸗ 
wegen nach 4. Tagen / und zuſammen in 39. Tagen / da er ge⸗ 
ſchoſſen worden / und die Zufaͤlle / wie leicht sui erachten / je laͤn⸗ 
ger je hefftiger worden / hat er die aufgelauffene Duram Ma- 
trem, der Laͤnge nach / ſo groß es noͤthig / mit einer Lancetten 
e ea geoͤffnet / 
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geoͤffnet / und aus dieſer Veffnung / nach und nach / eine groſſe 

Menge gruͤn⸗ ſchwartz⸗ amd ſtinckende Materie heraus gelaſ⸗ 
ſen; worauff die Zufaͤlle bald nachgelaſſen / das harte Hirn⸗ 

Haͤutlein ſich wieder geſencket / und der Krancke iſt in etlichen 
Wochen wieder heil und geſund wordenn. 
Erimerug Bep © ‘DO nun ſchon bey dieſer Anmerckung viel mehr zu erin⸗ 
dieſer Oblerva= nern noͤthig waͤre / und auch der Herr Blanckardt an einem 
tione andern Vrthe ziemlich ſcharff darwieder geſchrieben; fo babe: 
E ich doch um 2. Urſachen wegen diefe Obfervation, dem geneig— 
ten Leſer gu Gefallen / mit anbero geſetzet. 1. Daf cine ſo 
groffe Menge Eyter / ſo lange Zeit / ohne Anſteckung der Dure 
und Pie Matris, ja Des Gehirnes ſelbſten / zwiſchen den Menin· 
gibus liegen / und ſich ſo vermehren koͤnnen. 2. Daß der groſ⸗ 
ſen Zufaͤlle unerachtet / wider der alten Autoren ausdruͤckli⸗ 
chen Verboth / und falſche Meynung / dennoch die Dura Ma- 
ter ohne Schaden und Gefahr / wenn es int der WundArtz⸗ 
ney und bey der Cur des batientens von noͤthen / koͤnne geoͤff⸗ 
net / und durchſchnitten werden / und zwar nach fo langer Zeit/ 
in 39. Tagen / nad des Patienten Beſchaͤdigung. Dieſes be⸗ 
zeuget auch der Hr. D. Overkamp. in ſeiner Chirurgia Lib. 3. 
Cap. 5. N.D. Miininick Lib:2. Cap.15. pag. 412. & ſeq. und 
+ Sv. Jancken'Se.2.Oper.2.Cap.1.&2. pag. ꝛi6. usque ad pag. 

it davon mir mehrem weitlaͤufftig nachgeleſen vers 

ent kan. i; È 

| 3,Obfervation — Anno 1689. im Monat Martio Glod tr. Uhr in der 
Nacht / ward im blauen Hirſch Chriſtoph. N. unſers Allmoſen 
Dieners Sohn / itzo Muſquetirer unter der rothen Compagnie/ 
24. Sab alt / von ſeinem Herrn N.N. von 8. deſſen vornehmes 
Geſchlecht ich Ehren wegen nicht nennen mag / dergeſtalt mit 
einem ſcharffen Saͤbel auf die rechte Seiten des Haupts / uͤber 
den Muſculum Temporalem, unweit der Suturæ Coronalis, 
ſchradt gegen dem Vhre zu / gehauen / daß derſelbe Hieb nicht 
allein die Haut und Hirnſchalen ſelbſt durchdrungen / ſondern 


auch 


Erſter Theil / Car · I. is 
auch die Dura und Pia mater; eines Daumens breit mit vers 
letzet worden. Glock 12. iſt diefer Menſch zu mir gebracht wor⸗ 
den / ohne allen Verſtand und Sprache / mit ſtetem Brechen / 
Naſen bluten / Krampfe⸗waͤßigem zucken / und uͤberaus ſtarcken 
bluten aus einem daſelbſt hinauf ſteigenden Pulßader⸗Aſte 
der Arteriæ Temporalis, welches ein miſerabler und elender 
Zuſtand war. Ich habe ſo fort die Haare wegnehmen laſſen / 
und als ich die Wunden und Gefahr derſelben genau erkundi⸗ 
get / ſuchte ich fo fort das Blut gu ſtillen / weil er deſſen ſchon 
ſehr viel verlohren / und zwar / ich nahm dieſen Handgriff vor: 
Mit einer Unterſtechung und Hefftung einer gebogenen Hefft⸗ 
Nadel / unter und ober der Pulßader weg /die ich hernach mit 
Dem doppelten Seydenen Zaden feſt zuſammen zog / und unter⸗ 
knuͤpffte/ da ſich das Bluten in Continenti ſtillete; guf die 


hefftig pulGrenden Haͤutlein habe id: folgendes Waſſer / wor⸗ 


ein ich zarte Haͤderlein eingetauchet / und wieder ausgedruͤckt 


glle 4. Stunden eingeſchoben / da es ſich nach und nach merck⸗ 


lich geaͤndert: th — ui. 
Rec. Mucilag. Sem. Cydonior. e) Sondertiget 
& Rad, Althex cum Ch 
Aq. Plantagin. unc.i)fi . aͤutiein. 
Pulv.Sarcocoll. drachm.j. .. ae 
Sacch. Saturn.Scrup. jf. 
Myrna aio 


| Tutix ppt. aa. gr.ii). 0 
M. D. S.ad Ufim &c. 


Damit aber audi das pulfiven defto beſſer svi bleiben / und 


die Zuſammenziehung und Heilung der Haͤutlein nicht verhin⸗ 
dert werden moͤchte / habe ich allezeit Liber das Laͤplein ein we⸗ 
ug zarte Carpey gantz lucker auffgedruͤcket um dabey Lufft su 


laſſen / damit der Eyter und Feuchtigkeit / zwiſchen dem verbin⸗ 


dem auch heraus kommen koͤnne. Auf die Wunden habe ich 
folgend⸗ vermiſchtes Pflaſter taͤglich 2. mahl; und denn cin 
REESE RI gutes 


d 


Waſſer auf die 
verletzten Hirn⸗ 


after 1u die⸗ 
ia Zuſtande · 
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gutes Kroaͤuter⸗Saͤcklein / in Wein warm gemacht / und wieder 
ausgedruͤckt / alle 2. Stunden daruͤber legen laſſen / da es ſich 
nach und nad gebeſſert / und die Zufaͤlle nachgelaſſen. 


Rec. Empl. de Beton. Zvvelferi. Ib.ß. 
Diachyl. Simpl. 

Sti&, Par. aa. unc. ilij. 

+ Manus Dei. unc.iij. 
Melilot. unc. fi, 
Ol. Rorifmar. i 
Majoran, | 
Lavendul. aa, drachm.j. 
M. F. Emplaftr, 


Db nun ſchon die erſten to. Tage ſich alles in der Cur na 
Wunſche anließ / die Haͤutlein ſich ziemlich wieder befanffriget 
und vereiniget / auch Die Zufaͤlle / auffer dem Hauptſchmertzen / 
ſich verlohren fo fand ſich doch uͤber alles vermuthen den rr. 


Tag das Pulfiren hefftig wieder /und der Patient verlohr aber⸗ 


mahls Sprache und Verſtand / woraus ich ſchloß / daß cine 
Feuchtigkeit darunter ſtecken / und die Meninges beunruhigen 


maoͤchten; Keſolvirte dahero / weil durch die Verletzung nichts 


heraus zu bringen war / cine nette Inciſion zu machen / fo auch 
mit gutem Succels und Herauslaſſung vielen Eyters geſche⸗ 
hen / da ſich die Zufaͤlle abermahls in einer Stunden verloh⸗ 
ren / und iſt der Patient hernach ing. Wochen voͤllig reſtituiret 

worden / dabey ich ſonſt nichts anders weiter / wegen Confoli- 


— dirung der Haͤutlein / als des vorgeſchriebenen Waſſers /ge⸗ 


brauchet. Und lebet dieſer Patient ietzo noch gang geſund / 
sid alle Beſchwehrung / und verrichtet feine Dienfte gar 
gut. — 


Cap. III. 


Erſter Theil Capi III. vi 
Cap. III. 


Oeffnuna det Pulß⸗Adern / am Haupte 
oder Schlaͤffen / und was dabey in acht 
zunehmen. 


Nter allen Scribenten, welche die Arteriotomiam ſo Arteriotomia 
hoch recommendiren / und faſt in allen Zuſtaͤnden zu 
oͤffnen vorſchlagen / hat wohl Marcus Aurelius Seve- 
rinus Und Guillemeau den Vorzug / uud ſonderlich 
deer erſtere / welcher ohne Unterſcheid es faſt in alleen 
BGeꝛthern des Leibes zu oͤffnen rathet. Ich meines Orths ſehe Noͤthige Erin. 
wohl nicht allzugroſſen Vortheil und Nutzen / wenn es ſo gar mugen hiebey 
gemein / und uͤberal gebraucht werden folte, / daran. Dent > 
es gehoͤret nicht allein eine groſſe Vorſichtigkeit darzu / und 
bringet dieſe Schlaff⸗ Pulß⸗Ader⸗Geffnung / wenn in allen Stuͤe 
cken nicht recht damit umgegangen wird / mehr Gefahr als Nus. 
tzen zuwegen. Laͤſſet gleich der groſſe Haupt⸗Schmeꝛtzen / (wo⸗ 
vor dieſe Arterie insgemein geoͤffnet wird / etwas darauff nach; 
ſo es doch keinen Beſtandt / und findet ſich derſelbe bald 
wieder. È — 
Die Alten haben aus Unwiſſenheit / und uͤbeler Meynung / Der alter ihre 
die Pulß⸗Adern bey der Oeffnung quaͤrdurch / und alſo mitten Met su oͤfnen 
entzwey geſchnitten / daher ſie auch oben mit einem Guͤrtel die 
Stirne vorher feſte gebunden / und unten gegen dem Baden: > 
zu den lincken Daumen allezeit feſte angeſetzet; damit ſie umb 
ſo viel beſſer und geſchwinder durch den erſten Einſchnitt die 
Pulß⸗ Ader gun Vorſchein bringen / und durch den andern / ge 
meldte Pulß⸗Ader / mit der rechten Hand / und darein gefaſten 
Inſtrument, zwiſchen durch entzwey ſchneiden koͤnten. Die⸗ Warum ſie gu 
ſes waͤre fo gar unrecht noch nicht gethan / wenn man es nur bloß derwerffen 
alleine mit dem erſten ——— Arterie deſto rg Hd 
| — 
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ſer zum Vorſcheine zu bringen / weil das faſt unertraͤgliche Bin⸗ 
den itziger Zeit am Halſe und unter deri Armen nichts ni 
tzet / dem Patienten nur Verdruß machet / und doch den ſtaͤrcke⸗ 
re Lauff Des Blutes nicht befoͤrdert / wie die Erfahrung ge⸗ 
nungſam bezeuget; Darum fo folget nur der itzigen Art / die 
beſſer ſicherer und bequaͤmer iſt. Der Herr Blanckard, N. Ble- 
© gni, und Mr. Bourdelo verwerffen / aus vorhererzehlten Urſa⸗ 
chen / dieſe alte Manier nicht unbillich / weil durch dieſes eutzwey 
ſchneiden der Muſculus Temporalis insgemein ſehr verletzet 
RA SETT wird / und nennen Diefe Operation aus der Erfahrung frech / 
defem Werce. gefaͤhrlich / und unbedachtſam. 
Ob nun ſchon die Arteriotomia, wegen der itzigen neuen 
Methode, fo gar unſicher und gefaͤhrlich nicht mehr iſt / wie aus 
meiner zuletzt angehaͤngten Oblervation genungſam gu erſehen 
ſeyn wird / es and in Egypten faſt ſo gemein / als bey uns das 
Aderlaſſen iſt; ſo kan ich es doch ohne Unterſcheid nicht rathen / 
weil mich die Erfahrung es genungſam gelehret / daß es ſelten 
das thut / worzu es gebraucht und angeordnet worden. Iſt es 
gleich F. Wuͤrtzen / Pareo, Tulpio, Job von Meckern / Roonhuͤ⸗ 
ſen und Proſpero Alpino, anderer vielen zu geſchweigen / offt⸗ 
mahls gelungen / und an ſich ſelbſten ein gut Werck; ſo kan man 
es doch nicht allezeit ſagen / zudem ſich itziger Beit, / da der Alten 
Principia und irrige Meynungen in der Medicin und Chirur⸗ 
gimercklich gefallen / und nunmehr alles auf richtigern und war⸗ 
haffteren Grund geſetzet worden / es ſich in dieſein Stuͤck auch 
viel veraͤndert / und Das Aderlaſſen / ſonderlich die Arteriotomia, 
groͤſten Theiles abgeſchaffet / und nur in gewiſſen wenigen Bue 
ſtaͤnden beybehalten worden; weil die Moxa umb dergleichen 
Schmertzen / und an dieſem Hrthe appliciret / es beſſer und ge⸗ 
wiſſer verrichtet / ſs aus des Buſchoffs curidfen Tract. mit meh⸗ 
rem nachgeleſen werden kan. DU Ponce 
Damit aber der. Patient defto beſſer beruhiget und der 
Chirurgus an keiner Operation in diefem Buche cineti — 
di di eide / 
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leide / ſo wil ich / wenn ich vorher etwas weniges von der Griechi⸗ 
ſchen und Oſt⸗Indianiſchen Erde Tangi genandt / geredet / dieſe 
Pulß⸗ Ader⸗Oeffnung mit allen Umbſtaͤnden heſchreiben; and 
was einige gelehrte / und ſehr beruͤhmte Medici und Chirurgi 
davon halten / vorher berichennn. 
Dieſe noch etwas unbekannte Erde Tangi hat Anno 1694. After von der 
ein Grieche zu uns nach Breßlau / und zwar zu unſerm niemahls Sade und 
genung geprieſenen / ſehr curibfen Hhl. Præſidi, dem Herrn von (den Erden 
Haunold gebracht / welcher mir auch die groſſe Ehre gethan / Tanzi. 
und ein Stuͤck zur Probe geſchencket. Die Farbe davon iſt 
hochgelbe / faſt wie Orange Farben / eines Penetranten / Aromati- | 
ſchen Geruchs / ſie wird wieder groſſe Haupt⸗Schmertzen / und Wie und'insvor 
Fluͤſſe des Hauptes alſo gebrauchet: Schabet von dieſer Er⸗ 9* m hran· 
den etwas ab in ein kleines Gefaͤß / und gieſſet einen Loͤffel voll 
Brunnen ⸗ oder ein ander darzu dienliches gebrandtes Waſſer 
darauff / denn beſtreichet die Schlaͤffe und Stirne eines Reichs⸗ 
Thalers groß taͤglich zweymahl damit / fo werdet ihr groſ⸗ 
ſe Linderung und Huͤlffe verſpuͤhren. Weil es ſich hier gar fuͤg⸗ 
lich ſchicket / habe ich es zu berichten nicht unterlaſſen wollen. — 
Blanckardus in ſeiner Chirurgiſchen Kunſt⸗Kammer / Lib. Blanckardus, — 
2. Cap.2. pag. 45. & ſeq. haͤlt zwar / wie es ſcheinet / nicht gar su 
viel / von der Arteriotomia; Dennoch aber ſpricht er: Sie 
wuͤrde an andern Theilen auch / als an dem forder⸗ und hinter⸗ 
sig hinter den Ohren / und an Haͤnden und Fuͤſſen / ge⸗ 
oͤffnet. 
Jeſſenius in ſeinen Anweiſungen zur Wund ⸗Artzney / Cap. Jeſſenius. 
2. pag. 48. rathet in groſſen Haupt⸗Schmertzen denfelben Pula = 0 
Ader⸗Aſt / welcher zwiſchen dem Daumen und Zeiger⸗Finger 
hingehet / zu laſſen Es wird aber ſchwer zugehen / daß man ihn 
ohne Verletzung anderer Theile wird finden koͤnnen. J 
Der Herr Solingen in ſeiner Chirurgia, Part.4. Cap.30. Solingen 
pag: 395. ſaget mit guiemofedht/ man folte den foeinbaren Pula 
Ader⸗Aſt an der groffen Zehen — weil er ſicher su laſſen / 
2 de und 
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und auch beffer mit binden verwahret werden koͤnne. Diefen 
Exempel. Gebrauch bat vor 3. Jahren cin beruͤhmter Pater, Premonfira= 
tenfer Ordens / Nahmens Braͤndel / fleißig und. mit groffem 
Nutzen allhier eingefuͤhret / wider Haupt⸗ und Gicht⸗Schmer⸗ 
fhen / und ich dep unterſchiedlichen in ſeinem Beyſeyn verrichtet. 
Fabricius ab A- Fabricius ab Aquapendente in ſeiner Wund⸗Artzney / part. 
muapendente. Cap ʒ. pag iq. ſetzet noch uͤber vorher erzehlte Oerther die Defe 
nung der Pulß⸗Ader an der Naſen hinzu / weil es cin ſehr nutz⸗ 
bares Mittel waͤre / den Zufluß boͤſer Feuchtigkeiten in das 
Haupt dadurch abzuhalten. Wer es glauben wil / mag es thun / 
und wird er vielleicht die Naſenſpitzen meynen / die man an dem 
the audi int der Gelbeſucht zu oͤffnen pfleget. 

Taliacotius. Der beruͤhmte Taliacotius in feinem Buche de Curtorum 
Chirurgia; Lib. 1. Cap.20.pag.3m. ſpricht / man folte den dufere 
ſten Pulßader⸗Aſt hinter den Ohren oͤffnen / weil er anch ſehr 
nuͤtzlich wider allerhand Augenbeſchwehrungen / Raſerey / 

Schwindel und Taubheit der Ohren ſey / wie er denn auch 

mehrer Sicherheit wegen an gemeldem Date deßwegen einen 

genauen Abriß machet. 
| Di Jungk. Serv Jungk int (einen Chirurgiſchen Handarbeiten / Sea. 
2. Oper. 2. Cap: 19. pag.343.& feq. Ob er ſchon vorher wenig 

pon Der Arteriotomia haͤlt / wie aus dem Aufange ſelbigen Cas 

pitels zu erſehen / bleibet alleine bey Oeffnung der Arterien an 
den Schlaͤffen / hinter den Ohren und an der Stirn / weil mani 

wohl darzu kommen / und ſelbige Dertber auch noch zimlich mit 
binden und Compteſſen verſehen koͤnne. Aber genung! wer 

mehr Nachricht von dieſer Operation haben wil / der beſehe 

meinen Chirurgiſchen Lorbeer⸗Krantz Part. IL Cap. 24. &c. 

Mie die Ope⸗ Laffet den Patienten ſeitwerts / gegen das Licht / auf die⸗ 
— in ver· ſelbe Seiten ſetzen / da ihr zu oͤfnen gedencket; Nehmet die 
Haare / wo ſie hindern / weg / bindet oben an der Stirne und 
unten am Halſe ein Aderlaß⸗Band ein paar mahl / ſo ſtarck es 
der Patient leyden kan / herum / und kan er das unterſte Band / 
vu: s | mit 
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mit (einen Sander ſelbſt / ſo ſtarck als er es vertragen kan / hal⸗ 
ten und zuziehen; denn laſſet den Patienten mit zugemachten 
Munde blaſen / ſo wird ſich der Orth leicht zeigen / wo die 
GBeffnung geſchehen ſoll / welches alsdenn mit fleißigem fuͤhlen 
und Aufflegung des Daumens noch beſſer und gewiſſer erkun⸗ 
diget werden kan. Wenn dif geſchehen / und der Orth mit 
Dinten bemercket worden / ſo laſſet einen Geſellen hinter den 
Patientent treten / und ihm mit Anlehnung des Haupts an ſei⸗ 
ne Bruſt / ſelbiges geſchickt halten; denn ſetzet euren lincken 
Daumen einen quer Finger breit unter den bemerckten Orth / 
und ziehet die Haut unterwerts etwas dichte an; mit der rech⸗ 
ten Hand aber faſſet cine etwas breite / ſcharff⸗ſchneidende / und 
nicht allzuſpitzige Lancette, und ſtechet am gezeichneten Orthe / 
etwas ſchraͤdt/ doch mehr die qudt als die Laͤnge / durch die 


Haut / biß in die Pulß⸗Ader hinein / welches ihr bald mercken 


koͤnnet / denn das Blut ſpritzet euch gleich mit groſſer Gewalt 


entgegen; geſchiehet es nicht / muß es tieffer geſchehen / und die 
Incifion wiederhohlet werden: Laſſet alsdenn ſo viel Blut 
heraus / als es noͤthig / und nehmet die Baͤnder nicht eher weg / 
als biß ihr zubinden wollet Nachdem genung Blut heraus / 
ſo feuchtet euren lincken Daumen / ein mahl oder 4. in dick ge⸗ 
machtes und mit Alaun wohl eingeriebenes Eyer⸗weiß an / und 
druͤcket damit das gemachte Cody und Leffzen feſte zuſammen / 
denn leget auff die Geffnung / einer Muſcaten⸗Nuß groß / ge⸗ 
preßten Bovif, mit meinem Blutſtillungs⸗ Pulver beſtreuet / 
und daruͤber / ſo groß es noͤthig / ein auf Leder geſtrichenes di 
ckes Maſtix-oder des Felix Wuͤrtzens Beuch⸗Pflaſter / ſo ge⸗ 
ſchwind und geſchickt es immer ſeyn kan. Uber dieſes Pflaſter 


aber leget zu erſt cine kleine rundte und daruͤber noch oder 


z. andere / immer etwas groͤſſere Compreſſen/ die in Wein⸗ 
Eſſig / worinnen Traganth zerlaſſen worden / wohl angefeuchtet 
und wieder ausgedruͤckt werden koͤnnen. Dieſe werden nicht 
allein die Hoͤligkeit des Oeths und der Schlaffmeußlein anse 

63 fuͤllen / 
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fuͤllen / ſondern auch die Arterie und aufgelegte Blutſtillungs⸗ 
Mittel feſter anhalten und zuſammen druͤcken / und alſo die 
wieder ancinander Heilung ohne Geſchwulſt geſchwindt und 
ut befoͤrdern; auch die Gefahr des wieder aufbrechens und 
lutens / welches die groͤſte Schwerigkeit bey dieſer Operation 
iſt / gaͤntzlich verhindern. Wenn diß auch verrichtet / fo neh⸗ 


miet eine ſehr lange / z Daumen breite / aufgerollete Binden / und 


Anm Binden IR 
hier ſehr viel 


gelegen. 


fahret damit zu erſt quaͤr um die Stirne / und um das Haupt 


herum / hernach uͤberſchlaget ſie beym Ende (welches Ende 


ein Geſelle halten muß) an der Seiten gegen dem andern Oh⸗ 
ve uͤber und fahret zu erſt die Laͤnge unter Dem Kinne / am 
Halſe durch / uber das Haupt weg / und ſchlaget es allezeit bey 
dem Ende / das der Geſelle haͤlt / wenn ihr hinkommet um / und 
diß ſo lange / biß der Orth wohl eingefaſſet worden / und die 


Binden waͤhret; denn an dieſem Gebaͤnde iſt ſehr viel gelegen. 


Job von Meckern in ſeinen Wunder⸗Anmerckungen / Cap. 35. 
pag:227. Bat dieſes mit einer Kupffer⸗Tabell ſehr wohl ange⸗ 
mercket und vorgebildet. Dieſes fleißige Verbinden laſſet 3: 
Dif 4. Tage unverruͤckt liegen / und vermahnet dabey den Pa- 
tienten / daß er ſich die Zeit uͤber / ſo viel moͤglich ſtill halte / ge⸗ 
linde Speiſen eſſe / und groſſe Bewegung meide. Nach Ver⸗ 
flieſſung dieſer Zeit machet das Gebaͤnde auff / netzet die Peuſch⸗ 


lein in vorige Mixtur wieder ein / und wenn ihr ſolche aufgele⸗ 


get / ſo bindet es auf vorige Weiſe / doch nicht ſo gar feſte / wieder 
zu; ſo werdet ihr nach 4. Tagen bey der andern Aufloͤſung 
ferner keine Gefahr mehr wegen des aufbrechens und blutens 
zu fuͤrchten haben / auch die Incilion wieder gantz geheilet ſehen. 


Dieſes iſt mir allezeit wohl angegangen / und hat der Patient 


| Erinnerung. 


ferner deswegen keine Sorge haben duͤrffen. Hierbey iſt zu 
erinnern / dal ich auch bißweilen im Felde / nad Auflegung des 
Boviſt, cine kleine ſtarcke Muͤntze cine halbe Muqueten⸗Kugel / 
und auch cine umgekehrte welſche Haſelnuß⸗Schaale / ja wohl 
gar einen Morellen⸗Kern aufgeleget / und denn das Piaf 
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daribery oder aber. auf das Pflaſter / wie es ſih am beffe ge⸗ 
ſchicket; welches alles geſchiehet das fernere bluten gu verhin⸗ 


dern / und Die geoͤffnete Arterie deſto beſſer zuſammen zu dele | 


cken / als welches die Heilung am beſten und beſtaͤndigſten zu 
wege bringen wird. —— 
Anno 1696. im Anfange des: Februarit babe ich in Bey⸗ 


nehmen und Bekandten som Adel / uͤber der Ohlau / den ich Eh⸗ 


ren wegen nicht nennen mag / die Schlaff⸗ Pulßader in der lin⸗ 
cken Seiten / auf vorher erzehlte und beſchriebene Weiſe / wegen 
unleidlicher / und uͤber ein vierdtel Jahr waͤhrender Haupt⸗ 
Schmertzen /geoͤffnet. Dieſe Arteriotomia ward nach Wunſch 
verrichtet / ſchlug auch Anfangs: 14. Tage wohl an / aber nad) 
der Reit fand es ſich doch wieder / und hatte wenig geholffen / 
biß Ihm bald darauff Egeln geſetzet / und endlich die Moxa ap- 


Exempel. 


pliciret worden / da Er ein halb Jahr vollkommen Friede gee i... 
habt; iſt aber doch wieder kommen. Dieſes Exempel ſetze ich und deſen Ur- 
deswegen in das 3. Cap. damit man ſich nicht allezeit auf dieſe pan 


Operation; fo gut ſie auch iſt / verlaffen fol; fonderlid wo et⸗ 
was verdaͤchtiges / und eine Malignitaͤt darhinter ſtecket. Es 
waͤre guch die Operation noch ſo wohl verrichtet und der Chi- 


rurgus thue das Seinige / wie es der Patient verlanget fo ge⸗ 


het es doch nicht allezeit recht an / ſolches ſage ich mit Grund 


der Warheit | 


Trepaniren / wie es recht zu verrichten / 
Wwarum / und gu welcher Zeit es ge⸗ 
HOST ſchehen ſoll? —— 


Das 
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As Trepanitett if eine ſehr nuͤtz⸗ und kuͤnſtliche O- 
peration it der Chirurgie, wenn es wohl ange⸗ 
bracht und zu rechter Zeit / ehe der Patient von 
Kraͤfften kommet / und die Zufaͤlle uͤberhand neh⸗ 
E men / vorgenommen wird; Davon wollen ie 
nun in dieſem 4. Capitel kuͤrtzlich / doch ausfuͤhrlich abhandeln. 
Es bildet ſich zwar mancher ein die Durchbohrung der Hirn⸗ 
ſchalen ſey eine leichte Sache / koͤnnte ohne Unterſcheid vorge⸗ 
nommen und verrichtet werden; aber gewiß! es gehoͤret Vere 
ſtand und Bedachtſamkeit darzu / und ver es verrichtet hat / 
wird bekennen muͤſſen / daß die Trepanation, ſonderlich wenn 
Perde. der Bohrer nun bald hindurch / und kein drunterliegendes Haͤut⸗ 
lein beſchaͤdiget werden ſoll / einen geſchickten und vorſichti⸗ 
gen Chirurgum erfordern. ni Aeg. 
| Es gefchiehet aber das Trepaniren vornehmlich zweyer 
Vornehimſte ut · Principal Uſachen wegen / erſtlich / daß die durch Verletzung vers 
prosa urſachten Schieffer und Beinlein / welche unter der Hirnſchale 
aefohichet. ſtecken / und das harte und duͤnne Hirnhaͤutlein leicht heſch aͤdi⸗ 
gen und ſtechen / auch andere groſſe Zufaͤlle verurſachen koͤn⸗ 
nen / deſto beſſer heraus zu bringen. 
Zum andern wenn Eyter / Blut / oder andere Feuchtigkeit 
unter die Hirnſchalen auf die Haͤutlein kommen / daſelbſt ſte⸗ 
hen bleiben / und verfaulen fo wird durch das Trepaniren ihm 
Lufft gemacht / und der Unrath abgefuͤhret. Bißweilen muß 
man auch bohren / wenn der Bruch biß durch das Cranium hin⸗ 
durch gehet / und die Hirnſchalen dabey ſehr eingebogen iſt / daß 
ſie nothwendig durch inſtrumenta muß wieder aufgerichtet wer⸗ 
den; oder auch / wenn ſonſt taͤgliche Zufaͤlle vorhanden ſind / und 
man nicht aͤuſerlich ſehen kan / was deſſen Urſache iſt. Denti bey 
dieſen Umbſtaͤnden muß man umb der Gefahr willen Trepa. 
niren. LERICI 
— Die Trepanation gehet aber nicht aller Orthen im Cranio 
* nt an an / als anf ode: ſehr nahe an den Suturen und Fugen; An 
7 I den 
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‘den Schlaͤffen / am Oſſe temporum; unten im Hinterhaupte / 
weil das Gehirn ſehr nahe lieget / und denn an der Stirne / wo es 
ſich hernach ſchwer wieder zuheilen laͤſte. 
Dieſes alles muß vorher wohl erweget werden / auch ob 
der Patient ſchon ſehr alt? die Beſchaͤdigung ohne dem toͤdtlich? 
pb die Verletzung fon: Tage alt / und die rechte Zeit verſaͤu⸗ 
met worden? alsdenn iſt es bey ſolchen Umſtaͤnden mehr ſchaͤd⸗ 
Ulich / gls nuͤtzlich / und wuͤrde ſo wohl der Wundartzney⸗ Kunſt 
ein Schandfleck angehaͤnget werden / als auch der Patient dem 
Chirurgo unter den Haͤnden ſterben. Iſt der Patient ſehr 
jung / und die Beiner mod) zatt und weich / da hat das Trepaniren 
auch wenig Nutzen / weil der Bohꝛrer zu ſehr einreiſſet / und allzu⸗ 
geſchwind / ehe man es gewahr werden kan / hindurch gehet; die 
Hirnſchalen auch an einem VOrthe dicker als am andern iſt / und 
ſolche Perſonen mehrentheils in der Operation Convulſiones 
und Paroxyfmos Epilepticos befommen. | 
Wuir muͤſſen aber and efivas pon den Gefahren reden ſo Mas vor Ge- 
bey dem Prepanivett vorzugehen pflegen damis ich der Wunh- (ebrei Dem | 
Artzt davor huͤten und in wehrender Operation ſich in acht neh⸗ — 
men kan. Die allergroͤſte iſt daß man ſich genau vorſehe / wenn 
nun der Bohꝛer bald durch / damit man nicht allzuhart druͤcke / uñ 
ar zu geſchwind herumdraͤhe / ſonſt wuͤrde die Krohne mit ihren 
— leicht die bald drunter liegende PDura Mater, ſo offt 
audi gang feſte am Cranio anhanget / zerreiſſen und beſchaͤl 
geni. Auch muß der Chirurgns vorſichtig ſeyn wenn das Cra . 
nium an einem Grthe dicker als am andern waͤre / und deun datß 
ex bald im Anfange den Trepan gleich aufſetze/ ein pdaan mahl zz 0 © 
mach herumdrehe/ und alſo einen gleichen Anſatz und Circkel 
mache. Denn hieran iſt viel gelegen weil groſſe Gefahr / ſonder⸗ 
ha) — man ungleich herumdrehet und drucket / daraus ente 
Cipe io Pro SE 8 Me e RSS I IT RSI UP sp 
Gefaͤhrlich wuͤrde auch das Trepanirett ſeyn / wenn mati 
allzu nahe an den Fugen / an MI und Vhren / und an 
— der 
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der Stirne / nahe an der Naſen oder gegen dem Nacken zu / boh⸗ 
ren wolte: Denn da gehet es gar nicht an / wie ich ſchon gedacht / 
7— wuͤrde nicht nur Gefahr / ſondern auch den Tod. verurſa⸗ 
"oo Éire dal i J 
"Fa Wer aber ſich vor diefen erzehlten Dingen huͤtet / den Orth 
recht erwaͤhlet/ den Bohrer / wenn er bald durch / heraus nimf 
und genau zuſiehet / die Spaͤne mit dem Tubulo (davon ich bere 
nach ben der Operation reden merde) einen Geſellen fleißig weg 
blaſen laͤſſet/ auch nach der Seiten / da das Cranium dicker iſt / 
etwas ſtaͤrcker zudruͤcket und entweder den Trepan mit einem 
Arreſt oder Ringe / oder aber den gang neuen mit einer kuͤpffer⸗ 
nen oder meßingenen Kugel nimt / und gebrauchet / wird nicht 
Jeicht einen Fehler begehen koͤnnen. Weil das Blaͤſen mit 
dem Roͤhrlein auch darzu dienet / daß es nicht allein die Spaͤne 
ohne Verhinderung wegnimmet / ſondern auch ju letzte wenn 
nun Der Bohrer durch / vermittelſt des Blaſens die Meninges 
zuxuͤcke gehalten werden / daß weder Spaͤne darauff kommen 
nNoch dieſelben verletzet werden koͤnnen. Es muß aber dieſes 
bi > Lalafen gemach / beſtaͤndig und mit Vortheil geſchehen / ſonder⸗ 
00000 Ji muß dieſer Tubulus gebogen ſeyn /damit der Operator dar⸗ 
durch nicht gehindert werde. Der geneigte Leſer mercke dieſen 


ſehr guten Handgriff / weil er genau zu coulideriren / und noch 


wæenig bekandt gemachet worden. 
Mo der Orch An Erwehlung des Orths / beym Trepaniren / iſt auch viel 


erwehlen / und Db gelegen / und wohl werth / daß man hier davon rede / auch ob das 


en dl oc) groß oder klein gu machen und denn ob man and) mehr als 
ind vie groff es eine Beffnunug machen ſoll? Etliche Chirurgi meynen zwar / 


ſeyn fol, man ſoll / wenn es vonnoͤthen / mehr als eines und alſo zwey Loͤ⸗ 
Oer. und. dieſelben fein groß und weit machen. Ich kan es aber 
durchaus niche billichen / und habe federzeit Das Mittel / nicht zu 
groß und nicht zu klein / erwaͤhlet · Denn ein gar zu groß Lod) 
und die Vielheit der Loͤcher bringen Gefahr / und cin allzu klei⸗ 
nes Loch hringet wenig Nutzen. Auf die groſſen folget gerne 
È È °° em 
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cine Schwachheit des Hauptes / ind eine uͤbele Cur / und 
dringet aͤuch in waͤhrendem Verbinden die Lufft gar zu ſehr 
hinein; durch die allzu kleinen aber kan der Eyter / das Ge⸗ 

bluͤte und andere Feuchtigkeiten nicht wohl heraus gebracht 
werden. Die beſten Oerther ſind einen Daumen breit vn 
oder unter den Luturen; und wo das Cranium verletzt 
und beſchaͤdiget worden; wo es nur immer moͤglich iſt / und der 
Schaden es zulaͤſſet (ausgenommen denen Hertern / davon ich 
vorher gemeldet /) kan es aber nicht anders ſeyn / die hoͤchſt Noth 
und andere Umſtaͤnde erfordern es / da muß etwas nachgegeben / 

und es ſo gar genau nicht genommen werden / abſonderlich wenn 

es der Medieus haben whii RR HAND, 

Wenn und zu welcher Zeit man bohren ſoll / wird viel ge⸗ Welche deil man 
ſtritten. Ich ſage wartet nicht lange mo ibi dem Patienten bohren fol 
helffen wollet / und zwar nicht uͤber den dritten Tag / denn ſonſt 
hat das Trepaniren wenig Nugen: Damit aber der geneigte Le⸗ 
fer es deſto beſſer verſtehen moͤge / ſo wil ich durch einige alte und 
neue Autores dieſe Sache noch deutlicher vorſtellen / weil gar viee 
daran geloget tit rie 


Der beruͤhmte Herr Muraltus ſaget Led: 9 pag. 164. Nuraltus, 
das Trepaniren / wenn es bey deiten geſchehe / habe in verletzter 
Hirnſchale / und darunter geſchoßnem Gebluͤt und Eyter / groſ⸗ 

ſen Nutzen. Hippocrates Libr. 1. Cap. 3. de Valneribus'Capi- Hippocrates; 
tis, wie aud Paulus Agineta,:fagett / matt foll uͤber 3. Tage Paulo Egineta, 
nicht iwarfent. .“Albucafus in feitter Chirurgia ‘Cap?3. ſpricht / Albucafius. 
Caber unrecht) man ſoll im Sommer vor dem 7. amd im Wine x 
fer vor Dem 14, Tage nicht Trepanitett. Wer ibm nachfolgen 

volte) wuͤrde Dem Patienten wenig damit helffen und ibm une i 
fer der Zeit wohl gar ſterben laffen. ‘Th. Fienus in ſeiner Wund⸗ | Fienusi 
Artzney / Tract. 1. Cap. 8. pag. 43. ſpricht endlich / nachdem er 

lange genung davon diſputiret: Wier da meynet / daß getrepa⸗ 

nivet werden ſoll / und deswegen keine Hinderung parte / folle 

nicht lange warten / es ſey belt bald / als langſam damit sere 


O 2 fahren. 
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Junck. fahren. Herr L. Junck in ſeiner Chirurgia Sect. 2. Operat:2. 
Gaps pag. 220 ſaget: man ſoll keine Felt abwarten / ſonder⸗ 
lich wenn ſich ſchwere Zufaͤlle und Symptomata vermercken 
lieſſen / da ſolte man die Operation bald / und wohl gar den a. 2, 
und auffs hoͤchſte den 3. Tag vornefimen Der portreffliche 
Overtamp. Herr D. Overkamp-in ſeinem neuen Chirurgiſchen Gebaͤude 
Lib. 3: Capis: pag: 61. & ſeqrathet auch bald die erſten Tage / 
wenn ſonderlich boͤſe Zufaͤlle verhanden / zum Trepaniren / und 
zwar / damit nichts ver ſaͤumet wuͤrde; nicht deswegen alleine / da⸗ 
mit das Blut und die Materie deſto eher zum Ausgange ge⸗ 
bracht werde / ſondern auch / daß man alsdenn mit innerlichen 
Artzneyen beſſer zukommen / und der Faͤulung entgegen treten 
ilanckard, koͤnne. Der fleißige Herr D.Blanckard in ſeiner Chirurgiſchen 
— Kunſt⸗Kammer Lib,2. Cap. zo ſetzet zwar keine eigentliche Zeit 
zum Trepaniren/ wer aber alles dabey durchlieſet / wird leicht⸗ 
lich ſinden / daß ſeine Meynung ſey / nicht lange damit zu war⸗ 
ten / wenn dem Patienten geholffen werden ſoll. Der Herr von 
Solingen, . Solingen in ſeiner Chirurgia, Part,.1. Cap. 6. pag. 40. & ſeq. 
ſaget: man ſoll bald Trepaniren / wenn der Bruch etwas groß / 
und ſorgliche dufaͤlle verhanden / ja man muͤſte auch nicht alle: 
zeit Die Zufaͤlle abwarten / weil Das Blut und Eyter ſich nur 
verſacken und verſtecken koͤnne / abſonderlich wenn es im Som⸗ 
maer waͤre / da folte man je eher je lieber um der Faͤulniß willen 
Arrepaniren. Nechſt vorher erzehlten Autoren ſagen es auch 

einmuͤthig: D. Munek, Petrus de Marchettis, Job von Maͤ⸗ 
ckern / Tulpius, Paræus, Scultetus, Fabricius, Hildanus, und 

randere mehr DA di 
Ste die rgePam (00° Die Trepanation wird alſo verrichtet · Beringet den Pa- 
verricbten. in tienfen an cinem lichten und: bequehmen Seth / feget Ihn auff 
i eeinen ſolchen Stuhl / da ihr allenthalben herum gehen / und ihn 
auch feſte koͤnnet halten laſſen. Nicht weit davon leget Euch 
glle Sachen / fo ihr darzu brauchen wollet / und nothwendig da⸗ 
bey haben muͤſſet / zu rechte. Iſt die Perletzung groß gemung / 
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fo duͤrffet ihr ferner keinen groſſen Kreutz⸗Schnitt / oder nur ei⸗ 
ne Ficine Incifion machen; Iſt ſie lang / fo machet nur einen 
Quaͤr⸗Schnitt; In Summa, machet euch fo viel noͤthig Yaum / 
ſchaͤret die Haare weg / und wenn ihr ja einſchneiden muͤſſet / fo 
tout ſolches biß auffs Cranium, doch alſo / daß die Gefaͤße der 
Puls adern / fo viel moͤglich / verſchonet blciben: Nachdem ſchla⸗ 
get die Lefftzen uͤber / und verwahret ſie wohl mit Tuͤchern und 
Binden / die vorher in warmen Wein eingenaͤtzet worden / da⸗ 
mit ſie euch niche hindern / und auch durch den Trepan nicht be⸗ 
ſchaͤdiget werden koͤnnen. Unter das Kinne und umb das 
Haupt leget dem Patienten Polſter / und die Ohren ſtopffet 


Erinnerung. 


bm mit etwas Baumwollen zu / damit er die Erſchuͤtterung 
und Geraͤuſche nicht empfindert / alles deſto beſſer ausſtehen / 


und ſich and) deſto feſter halten laſſen kan. Wenn der Vrth 
des Trepanirens bezeichnet / und deſſen Centrum mit einem 
darzu gehoͤrigen Pyramidaliſchen Inſtrument / vorher etwas cità 
gebohret / und darzu geſchickt gemacht worden / ſo ſetzet den 
repan recht feſte / und gleich an das Cranium an; mit der 
lincken Hand aber haltet den oberſten Handgriff / oder die Ku⸗ 
gel feſte / und mit der Rechten faſſet den mittleren Handgriff / 
oder die Handhabe / und drehet zu erſt ein paar mahl langſam / 
biß die Krohne das Cranium recht wohl gefaſſet den Trepan 
herum / denn etwas geſchwinder / doch gleich und eintraͤchtig / 
ohne wancken. Ein Geſelle Fan indeſſen mit einem halben 

Ellen langen und etwas krumm gebogeuen Tubulo oder Roͤhr⸗ 


lein / ohne cure Verhinderung / die Spaͤhne geſchickt dann und coi 
wann wegblaſen / damit ihr deſto beffer ſehen koͤnnet / wie tieff 


ihr gekommen / und auch wohl bey deiten den Bohrer heraus 
nehmen / die Krohne pon Spaͤhnen reinigen / und etwas erkuͤh⸗ 


len laſſen koͤnnet. Etliche machen auch /wo es noͤthig / und der 


Trepan von der alten Manier iſt das Maͤnnlein mitten in der 
Krohne loß / und das Weiblein davor an / (bey einem neuen 
Trepan iſt es nicht noͤthig.) Hernach fahret mit dem Bohren 

— ferner 
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ferner fort und mit Abblaſung der Spaͤhne / dif ihr bald durch 


das Cratitum durch ſeyd / da alsdenn die groͤſte Kunſt und Vor 
ſichtigkeit von noͤthen iſt / damit kein Schaden dem darunter 


liegenden Hirn⸗Haͤutlein geſchehe / und das Stuͤcke ausge⸗ 
bohrte Hirnſchale wohl heraus genommen werden kan. Der 


“Tubulus wird euch hier (wie ich ſchon geſaget) ſehr gue Vor⸗ 


ſichtigkeit dienen / und nicht allein die Spaͤhne wegnehmen / ſon⸗ 
dern auch vermittelſt des Blaſens ſich Die Dura und Pia mater 


etwas vom Cranio abgeben / damit fie nicht fo leicht beſchaͤdiget 


werden koͤnne Hienge Das Bein an einem Orthe noch etwas 
feſte / kan es durch ein bequemes Inſtrument vollends abgeloͤſet 


Was iſt zuthun werden. Wenn alles nach Wunſch verrichtet / fo nehmet alle 
nach verrichteten Schieferchen / und was ſonſt verhanden / heraus laſſet den Pa- 


Trepanixen. 


iſoria. 


tienten ſich etwas erhohlen / und ihn hernach Naſe und Mund 
zuhalten / damit er mit ſtarck anhaltendem Athem / etliche 
mahl blafen kan / um dadurch allen Unrath / Blue und Ey⸗ 
ter vollends durch die Oeffnung heraus zutreiben / und dieſes 
Blaſen kan / nachdem es nothig/ 3. oder 4. mahl wiederhohlet 
werden. Bleibet noch was zuruͤcke (o nehmet es mit einem 
ſubtilen Drathe und daran gemachten weichen Schwaͤmmlein 


vollends heraus; In das Loch aber / zwiſchen die Meninges 


und Cranium, wird ein feucht und warm gemachtes Haͤder⸗ 


lein oder Zindel geſchickt eingeſchoben Dod ſo / daß der Natur 
dabey etwas Lufft gelaſſen werde. Dieſes / und was ſonſten 


bey der Cur noch weiter von noͤthen / habe ich in meinem Lor⸗ 
beer Krantze Part.1, Cap.7. ausfuͤhrlich gelehret. — 
Siegmund Friederich / ein Weißgaͤrber zu Hervorden / ſei⸗ 

tes Alters 45. Jahr / ward son einem andern Buͤrger / Anno 
1672. als ich daſelbſt unter dem Chur⸗Brandenb. Gen. Goͤtzi⸗ 
ſchen RJegiment gu Fuß im Quartier lag / beym Trunck mit 
einer Zinnernen Kaunen dergeſtalt auff das Vorder⸗Haupt 
geſchlagen / daß er davon eine groſſe Wunden und Bruch in 
die Hirnſchalen bekommen. Als ich zu ihm gehohlet — 
Tia fefe 
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blutete er nodi ſtarck / hatte keinen Verſtand / und vomirte ſtets. 
Joh nahm die Haare veg erkundigte den Schaden / und ſtille⸗ 
te ihm das bluten / hernach verbandt i) ihn / mit erſterem auf⸗ 
legen des Felix Wuͤrtzens Bruch⸗Pflaſter / denn cin etwas grifo 
feres vom Empl. de Betonica daruͤber / und endlich legte ich 
ihm cin gutes Saͤcklein in Wein warm gemachet / daruͤber. 
(Niemand wundere ſich uͤber das Auflegen des Wuͤrtziſchen 
Bruch⸗Pflaſters / ſondern matt probire es nur die erſten 3. Ta⸗ 
ge/ ſo wird man ſehen / was es vor gute Dienſte in den Haupt⸗ 
Wunden thut.) Den andern Tag fruͤhe habe ich unſern Feld⸗ 
Medicum, Sn. D. Schmidt, mit gum Verbinden genommen / 


Da wir den Schaden noch genauer erkundiget / und dem Patien⸗ 


ten etwas zur Ader gelaſſen; weil aber die Zufaͤlle immer ſtaͤr⸗ 


Mexrcke: 


cher anhielten / Der Patient auch keinen Verſtand und Sprache 


wieder bekam / fo haben wir Praparatoria gum Trepaniren ge⸗ 


machet / und ſolches nodi ſelbigen Tag / Glock 3. Ubi Nachmit⸗ 


tage / in Beyſeyn des Herrn D. und George Paulobßky / Feld⸗ 


ſcheren / nachdem ich zuvor mir Raum und einen Quyerſchnitt 
gemachet / gluͤcklich vorgenommen; da denn / ſo bald die Trepa- 
nation nur vorbey / das Blut und Feuchtigkeiten / welches ſich 
haͤuffig unter der Hirnſchalen auf der Dura matre befunden / 
heraus gelauffen und vollends abgewiſchet werden koͤnnen. 
Der Patient erwachte gleichſam / nach einer vierdtel Stunden / 
wie aus einem Schlaffe / ermunderte ſich / und bekam Verſtand 
und Sprache wieder. Welches alles das Trepanizen/ wenn 
es bald und gu rechter Reit vorgenom̃en wird / zuwege gebracht. 


Der Patient iſt auch nach der Zeit immer verſtaͤndig blieben / 


und in 9. Wochen curiret worden. Welches mir auch bald 


hernach / gt Soyſt / mit Peter Jacobſen einem Mufquerirer / 


Der mit einem groſſen Maaßſtabe durch einen Maͤurer oben 
uͤber den lincken Muſculum Temporalem hefftig geſchlagen 


worden / davon das Os Temporum einen Bruch bekommen; 


Und denn im Decembr. mit einem Corporal / der in der Actioũ 
fi unweit 
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En la ann 
unweit Hamm / zu Tuͤrckshauſen / durch cinen Saͤbel uͤber die 
Suturam Coronalem gefaͤhrlich gehauen worden / begegnet / 
die ich denn 2. Tage darauf auch Trepaturet / und gluͤcklich 
wieder zurechte gebracht. a Pea esi 


Haaſen Scharten wie die tetto. 
doen / zu hefften / und zu curire.. 


eſe Operation erfordert ebenfals einen geuͤbten 
Aund geſchickten Chirurgum, und gehoͤret auch mit 
Jin unſere Chirurgiam Curioſam. Der Herr von 
Solingen in ſeinem Niederlaͤndiſchen Exemplar, 
RI vom den Chirurgiſchen Manual-Operationen,Part. 
und deren Unter⸗ I, Cap.35. pag. 67. & feq. machet hierinnen einen ſehr dienlichen 
ſcheid. und noͤthigen Unterſcheid / und zehlet derſelben ſechs Arten / dar⸗ 
an er ſehr recht und wohl gethan: Denn eine Haaſen⸗Scharten 

iſt immer groͤſſer / ſchaͤdlicher und aͤrger als die andere; bey eini⸗ 

gen mangelt Fleiſch / bey andern iſt es uͤberfluͤßig mit und ohne 

Knorpel / bey etlichen iſt der drunterliegende Kiefer und Zaͤhne 

gut; bey andern aber mangelt es durch und durch / welches die 
allerſchaͤdlichſten ſind. Und dieſe Sorten muͤſſen auch jede ab⸗ 

i ſonderlich verbeſſert und curiret werden. i Gut 
Woranff ct Wor allen Dingen muß ein Wund⸗Artzt genaue Achtung 
— Dm geben / wie alt der Patient / und von was vor Complexioni er.ift. 
geiane Uoptung Denn iſt das Kind noch ſehr klein und kraͤncklich / auch die aa 
geben muß > ſen⸗Schaꝛten groß / und braucht viel bindens / abloͤſens und heff⸗ 
tens / muß man es noch eine Zeitlang unterlaſſen / weil das Kind 
alsdenn nicht mehr an der Mutter wuͤrde ſaugen und ſich naͤh⸗ 

zen koͤnnen; auch doͤrffte das Gebaͤndt verderben / und ein neues 

Bluten verurſachet werden. Welches auch zu obſerviren / weñ 


Haaſen⸗Schar · 
ten / 
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das Kind zorniger Art iſt / hefftig ſchreyet gue Schweren doth 
und andern gefaͤhrlichen Zufaͤllen geneiget iſt. Wenn die Haa⸗ 
—— mit mangel des Kyfers / wenn ſie weit 
hon einander gaffet / biß unter die Naſen offen iſt /auch etliche 
Ecken und Abſaͤtze hat / unter dem Surge und Naſen ſtecket / 
und alſo langweilig und ſchmertzhafft ju ſepariren iſt / da iſt bey 
ſolchen Umſtaͤnden am beſten / man laſſe den Patienten etwas 
ſtaͤrcker werden / und warte biß er abgewaͤhnet worden / und an⸗ 
derer Speiſen und Teanck gewohnet iſſt. 
Nechſt dieſem iſt auch nothwendig zu erinnern / daß kein Chi- Utd was dabep 
rurgus dieſer Operation ſich unterſtehen ſoll er babe es denn sore !* erluuern. 
her etliche mahl von geuͤbten Wund Aertzten geſehen / und an 
geringen Haaſen⸗charten probiret / ſey auch ſeiner Blutſtil⸗ 
lung / ſeiner Hefft⸗Pflaſter und Hefftens mit der Nadel gewiß 
und genungſam erfahren; weil an dieſen Stuͤcken gar viel und 
der groͤſte Cur⸗Vortheil gelegen. Und ſage ich nochmahls / wo 
dif nicht iſt / wird er uͤbel aͤger machen; wenn er zumahl Pa⸗ 
tienten vor ſich hat / die ihm nicht folgen und allezeit ſtille halten 
koͤnnen. Reiſt es einmahl wieder auf / und das erſte Gebaͤnde 
mit der Vereinigung gehet auseinander / werdet ihr es nicht 
leicht wieder fo que und jul ani einander bringen koͤnnen / weil 
daſſelbe Fleiſch ohnedem bey jungen Kinderm gar weich und lo⸗ 
cker iſt. Auch iſt ferner dieſer Handgeiff in acht zu nehmen und Mercet. 
zu erinnern / daß wenn die Patent ſind / und viel 
Fleiſch mangelt / muß man vor der Operation erſtlich ein paar 
Tage: cin erweichend e und gelind « machendes Cataplaſma 
darauff legen/ damit bernad bey dem Hefften / welches nad 
gutbefinden Den erſten oder den andern Tag geſchehen ſoll/ 
Das Fleiſch ſich deſto beſſer ausdehnen und zuſammen brin⸗ 
gen laͤſſtt. Denn geſchiehet dieſes nicht / reiſt das Hefften ger⸗ 
ne wieder aus / und machet uͤbel aͤger; Dahero and neben den 
Blutſtillungen / das Cataplaſma ſelbigen Tag tod zu conti⸗ 
nuiren / und hernach die Sache erſt vorzunehmen. | 
al E Die 


X 


Die Operation 
wird unterſchied⸗ 
lich / nad Be⸗ 
ſchaffenheit der 
Haaſen Schar· 
Pten/ verrichtet. 
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Die Operation wird nad den Witen und Speciebus det 
Haaſen⸗Schaꝛten vige eingerichtet. Iſt der Man: 
gel nicht gar ju groß / kan es offtmahls / wie mir noch neulich 
mit einem Zuͤchner Kinde / auf der Taſchen⸗Gaſſen begegnet: 
Da man nach geſchickter Abloͤſung der Haut an beyden Seiten / 
mit einem InciſionMeſſer / und denn zuſammen Hefftung und 
wieder an einander Heilung / mit wohl⸗ klebenden guten Heil⸗ 
Pflaſtern / dieſen Mangel / nechſt gutem Fleiß und geſchickten 
binden / genungſam wieder erſetzt und curiret. Iſt es etwas 
aͤrger / ſo habe ich die Haut und Fleiſch / wo es vereiniget und 
wieder aneinander gebracht werden ſoll / etwas mehr / mit dem 
darunter liegenden Fleiſche beſchaͤdiget und wund gemachet / her⸗ 
nad zart pulverifirte Conſolida⸗Wurtzel/ und Sarcocollam 
hinein geſtreuet / und unten an der Leffzen einen etwas tieffen 
Hefft gethan / gleich wie die Schuſter zu Laſchen pflegen; nur 
daß ich die Enden des Fadens zuletzt etliche mahl umb die Na⸗ 


del / die ich ſtecken laſſen / und an beyden Enden kurtz abgeknuͤpffet 


Mag bey ſehr 


groſſen / und ar⸗ 


mit einer Zangen / herumgeſchlagen / damit es nicht ausreiſſen 
und deſto feſter halten koͤnne. Die uͤbrigen Theile gegen 
der Naſen zu / habe ich die erſten Tage mit F. Wuͤrtzens Bruch⸗ 
Pflaſter / darzu id noch unc. ij. Boli, und unc. if. Traganth ge⸗ 
than / Cid meyne zu der gantzen Compofition des Pflaſters) 
fleißig geleget Das mir ſehr wohl angegangen. Zwiſchen das 
Zahn⸗Fleiſch inwendig / habe id taͤglich zweymahl cin Flecklein 
fo groß es noͤhtig / in Mel Roſarum eingetauchet / eingeſchohen / 
welches nicht allein die Heilung unten im Grunde befoͤrdert ſon⸗ 
dern auch verhindert / daß keine Ungelegenheit nd Anwachſung 
beym Zahn⸗Fleiſche vorgehen koͤnnen / wie bißweilen aus Una 
vorſichtigkeit geſchiehet. Etliche miſchen das Roſen⸗Honig / 
mit etwas Weiß⸗Ey / damit es deſto beſſer einkleben und nicht 
herunter fallen moͤge / und thun nicht gar zu uneben daran 
Wenn aber die Haaſen Schaͤrten aͤrger und groͤſſer ſind / 
ſonderlich wo viel Fleiſch mangelt / und die Cartilago fd) — 
eſte 
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feſte und eckicht / mit dem Fleiſche vereinigt hat / und ſtarck iſt geu Haaſen 
da gehoͤret mehr Fleiß / Muͤhe und Vorſichtigkeit zu / ſonderlich pi vor 
iſt am Hefften ſehr viel gelegen / an der Incifion'und an able" 
digung des Cartilaginis, damit ſie recht heraus komme / und 

doch nicht die Leffzen allzu garſtig / zur Vereinigung gemachet 
werden. Daher verfahret mit dieſem Patienten / neben genauer 
Obſervirung voriger Cur⸗Vortheile alſo: bringet den Patien⸗ 

ten an einen bequemen Vrth / und leget ihn auf einen ſchmalen 
Tiſch / und Bette / und bindet ihm Haͤnde und duͤſſe / mit Hand⸗ 
tuͤchern / damit ihr nicht in der Operation gehindert werdet; das 
Obertheil des Hauptes / laſſet einen Geſellen feſte halten; enn pg 
oͤffnet zuerſt / mit einem guten krummen Meſſer die aͤuſerſte 
Haut / und hernach mit einer Scheeren / wie ihm am beſten bey⸗ 
zukommen / die Leffzen ſo groß es noͤthig / biß auf den Knorpel 

auf / und ſchaͤlet hernach den Knorpel / ſo gut / geſchickt / und ge⸗ 
ſchwind es immer ſeyn kan / von Grund heraus. Iſt diß auch 
verrichtet / ſo wiſchet alles rein mie cinem Schwamme ab / be⸗ 

ſtreuet die Wunden mit Dem folgenden Pulver / und vereiniget 

die Leffzen / ſo viel es euch nur immer moͤglich iſt / dann leget drey 
ſchmale und lange Hefft⸗Pflaſter / und laſſet zwiſchen jedem ſo 

viel Spatium,bamit ihr die Nadel daſelbſt duechſtechen / und eure 

Heffte verrichten koͤnnet. Wenn diß geſchehen / ſo machet o⸗ 
ben / mitten und unten / drey Heffte / auf die Art wie ichs euch zu⸗ 

dor gelehret; da ihr ebenfals neben bey das Hefft⸗Pulver und 
veraͤnderte Wuͤrtziſche Bruch⸗Pflaſter fleißig beym Verbinden Erinnerung. 
brauchen und euch gewiſſer Beyhuͤlffe getroͤſten koͤnnet; uͤber 

alle dieſe Dinge leget die erſten Tage cin gutes Defenfiv, mit 

dem Ewplaſtro Emolliente vermiſchet / damit das Fleiſch ge⸗ 

lind bleibet / und keine Zufaͤlle darzu Fommen koͤnnen. Iniwen⸗ 

Dig in den Mund auf das Zahufleiſch leget allezeit ein ange⸗ 
feuchtes Laͤplein / wie ich ben voriger Cur gemeldet / und ſchlieſſet 

endlich die Cur / wenn die Hefft⸗Pflaſter und Heffte nicht mehr 
noͤthig / mit Crollii Stich⸗oder mit einem guten Oppodeldoch- 

| È 2 Pfla⸗ 
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Made. ... 


Erempel, 


Pflaſter. Hiebey babe ich erinnern wollen / daß noch viererley 
Arten des Hefftens int dieſer Operation gefunden werden; nach⸗ 


dem ein jeder ſeine Invention und Einbildung dabey hat / und 
am beſten und gewiſſeſten meynet damit fort zu kommen / als: 
1. wie die Kuͤrſchner gu nehen pflegen. Denn 2. als die Schnei⸗ 
der zu ſtopffen. 3. Die Schuſter zu ſtaͤpffen / und 4. die Hand⸗ 
ſchumacher mit der widerholten Nath aufs feſteſte zu nehen pfle⸗ 
gen. Die ich mit mehrern Umbſtaͤnden anhero zu ſetzen wegen 
beſorgter Weitlaͤufftigkeit Bedencken trage. Meine Art des 
Hefftens und Cur / wie ich vorher gemeldet / iſt mir jederzeit 
wohl angegangen. J—— A 
Anno 1686. im Octobr. hrachte man zu mir einen Bauer⸗ 
Knaben von 3. Jahren / aus dem Dorffe Langen⸗Wieſe im 
Schweidnitſchen gelegen / welcher eine ſchaͤndlich groſſe und ab⸗ 
ſcheuliche — —— hatte / die man / wie beykommende 
Figur ausweiſet / ohne Entſetzen faſt nicht anſehen konte; zu 
dem ſo mangelte ihm oben am Vordertheil des Kinnbackens / 
faſt 2. Finger brett/ cin Stuͤcke von demfelben ſambt den daͤh⸗ 
nen / biß an den Gaumen an / das ibn neben der ſchaͤndlichen 
Naſen noch ungeſtalter machte; Ich habe ihn aber auf vorher 
erzehlte Weiſe / mie Die Figur ebenfalls ausweiſet / mit groſſem 
Fleiß und Muͤhe / fo qui es ſich immer thun laſſen wollen / ine 
nerhalb 10. Wochen wieder geheilet; wuͤrde vielleicht auch 
cher geſchehen ſeyn / wenn nur der Patient nicht in waͤhrender 


BGoeration Die Schwere deoth / (das man mir aber weil er 
ſehr darzu geneigt gemefeny nicht gefaget/) und nach 8. Ta 


gen die Roſe in das Geſichte bekommen / welches die Heilung 
nicht wenig verzoͤgert. —— n 


Das Pflaſter und Pulver ſo mir bey dieſer Cur groſſe 


Dienſte und Huͤlffe gethan / habe ich nach ſolgenden Beſchrei⸗ 


bungen gemachet A 


Rec. 
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iii nn rei 
, Empl. Diachylon fimpl. Ib. Pfaſter bey die 
io Pi gtictic. 'Crollii a n — in Zuſtaude. 
paoly. Tragacanth.. 
Gumm, Arab, aa. diachm. vii 
Rad. Confol, maj. unc.j. | 
* Sarcocoll. . 
Ariftol. Long. aa. | diachm. Vi 
Refin. une. iti}. 
OI. Myrtin.drachm. ij. 
I M. F. ad Empl. formam. 
Das Puloer jum Hefften/ davon id in dieſem —— 
unterſchiedlich gedacht⸗ — mit * ſo zart es immer * 
Fan aſo 
Lu Pulver 
Rec. Pulv. Sangv. Dracon. unc. fi i hlerzu. 


Tragacanthi une. ip. 

Rad. Confol. maj. 
garcocoll. 
Gumm. Arab. aav uno, . 

Lutum fabril. unc.ij. 


M. & S.ad ufum. 


Dieſe 2. Stuůcke laſſe ſich ein jedweder bey ——— 
Curen recommendiret ſeyn / abſonderlich das Hefft⸗Puloer / 
als welches auch zugleich ein unſchaͤtz bares Mittel iſt alles blue 
ten der Wunden ju ſtillen / es habe Nahmen wie es volley deñ 
id) es jederzeit mit groͤſtem Nutzen gebrauchet/ weil es g leich 
ſam in continenti die verſehrten Adern biadet Mud Ropffetà 
uUnd dabey keine RR BR aiuterai tt pin 
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Fontenelle des Haupt⸗Wirbels / und 
, Setaceum hinten am Nacken / was daben gu 
- obferviyen/und wie ſie recht zu 
: verrichten. 


Jeſe Arth — mit Nutzen und Vorſich⸗ 
ugkeit zu ſetzen / weiß nicht cin jedweder / und habe 
ich noch neulich einen vornehmen batienten / in ei⸗ 
ner groͤſſen Reſidentz⸗Stadt / cine ſolche Fontenell 
auf den Haupt⸗Wirbel / wegen boͤſer Augen / ge⸗ 
ſetzet / davon kein Wund⸗Artzt ſelbiger Stadt wiſſen wollen. 
Man ſetzet ſonſt / wie bekannt / an die Armen / Schenckel / auf 
Die Huͤfft und hinten am Nacken int die Nucham auch Fonte- 
nellen, welche aber gemeiner / wiewohl ſich die itzigen Oerther 
und Manieren auch viel von den alten perdndere. 
Diefe Fontenel, Unfere Fontenelle, davon wir reden wollen / iſt in Franck⸗ 
— reich / Italien und Engelland viel bekannter und gemeiner / als 
und Stalfen ge--ben uns / weil ſie nicht fo eckel als die Deutſchen find/ denn ſie 
meiner als bey ſehen mehr auff die Geſundheit / und machen alſo geringe 
Lago Schwerigkeit und Facon daraus. Sie brauchen fie aber votre 
Cico nemlich mit groffem Nutzen / in ungemeinen Augen⸗Beſchwe⸗ 
rungen / Haupt⸗ und Schlag⸗ Fluͤſſen / Fallender⸗ucht rund 
ůͤbelem Hoͤren / dabey es groſſe Dinge thut. Sie laſſen es aber 
hernach wieder zugehen / wenn der Zufall vorbey / und iſt wei⸗ 

fer nichts deswegen gu beſorgen. 
Er ſotſchung n Wenn eine ſolche Fontenelle geſetzet werden ſoll / (0 iſt 
Scalea an Erforſchung des Orths ſehr viel gelegen und muß folgen⸗ 
gefeet wir. Der Geſtalt vorgenommen werden: Nim auff Dem Haupt⸗ 
Wirbe um die Region, wo Die Sutura Coronalis und Sagitta- 
lis zuſammen kommen / und gleichſam ein Creutze ui eines 


Dleſe Arlh Fon- 
tenellen recht zu 
ſetzen / weiß nicht 
cin ieder Chie 
zuxgus. 
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Reichsthalers groß die Haare weg / und fuͤhle und greiffe (0 lan⸗ 

ge mit den Fingern / dif du gemeldte Zuſammenfuͤgung der Sue 
turen vermerckeſt. 9 Orthe / entweder am rech⸗ 

ten oder dem lincken Winckel / wo es am beſten angehet / und 

dem Patienten am bequemeſten iſt / da wird die Fontenelle ge⸗ 

macht / und das Corroſiy hingeleget. Dieſe Stelle bezeichne 
genau mit Dinten / damit du nicht irren koͤnneſt. Solte man 
“aber den Grth durch das Fuͤhlen der Finger nicht finden koͤn⸗ 

nen / fo erforſchet denſelben / weil gar gu viel daran gelegen / fole 
gender Geftalti toi | 
0 Mehmet einen ſtarcken Faden / und ziehet ibn von der Merce. 
Naſenſpitzen an / gerad uͤber den Haupt⸗Wirbel / biß binten in 
die Nucham hinein; Einen andern ſolchen Faden laſſet einen 
Geſellen in einer geraden Linie / von einem Ohre zum andern / 
heruͤberziehen und halten / damit diefe 2. Saden oben im Wir⸗ 
bel recht sufammen kommen; da cin wenig druͤber oder drun⸗ 
ter in der einen Winckel bin die Fontenelle geleget werden 
Fan. Etliche bedienen ſich auch diefer Arth: Laffet den Pa 
tienten mit ausgeſtreckter rechten Hand / das iũwendige Hin⸗ 
tertheil an der Junctur, auf die Naſenſpitzen legen / doch ſo / daß 
ſich die gantze iͤwendige Hand uͤber die Naſen buͤgen / und der 
lange Mittel⸗Finger in einer geraden Linie recht mitten auf das 
Haupt zu liegen kommen kan. Von dieſes Fingers Spitze 
nim̃ * einen Daumen breit oder etwas druͤber / daß es 2. 
Finger breit ausmachet / fo meynen ſie den gewoͤhnlichen Orth 
ausgeforſchet zu haben / und Fan hierbey der Chirurgus nach 
Belieben etwas zur rechten oder zur lincken Hand weichen / 
nachdem es geſchickter und bequemer zum Verbinden iſt. 
Die Arth und Weiſe / dieſe Fontenelle zu ſetzen / it intere Wie diefe kon · 

ſchiedlich Su. Italien und Franckreich wird ein dienliches kewelle su chen 
Cauteriſir⸗ Eyſen mit einem rundten Knoͤpflein und Abſatze / 
gleich den Eycheln darzu gebrauchet / womit die Haut nur et⸗ 

was weniges gebrannt wird / denn es before bald cine Bla⸗ 

Pr — 0 fer "ts 
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ſen und kan hernach leicht mit Einlegung einer halben Erbſen / 
und Beſtreichung eines Digelliv⸗Galblens zu einer Fontenel. 
le und Lode gebracht werden An andern Oerthern / und 
auch bey uns / erwehlet man davor die Etzenden und Corroſi⸗ 
viſchen Mittel / weil es weniger Furcht und Schmertzen machet. 


Andere haben nur ein gewiſſes Zaͤnglein / faſt denen gleich / die 


man zum Polypò zu gebrauchen pfleget damit zwicket man in ei⸗ 


nem Drucke cin Loch einer Garten⸗Erbiß groß / und eines Meſ⸗ 


ſerruͤcken didfe cin Stůcklein Haut heraus fo iſt es fertig / und 


Fan die Erbiß gleich hinein geleget werden; Und dieſer gee 
ſchwinden Arth habe ich mich unterſchiedliche mahl mit groſſem 
Nutzen bedienet; nur muß man ſich huͤten / daß das Zaͤnglein 


nicht zu kieff angebracht verde. | Bey dem gluenden Eyſen iſt 


nur dieſes zu erinnern / daß / ob es gleich einen breiten Abſatz 


hinter der Rundung hat / man doch in der Operation nur ge⸗ 


Fernere Erin· 


nerung. 


mad zudruͤcken muß / denn ſonſt wuͤrde es zu tieff mit ſeinem 
Brennen eindringen / und groſſe Zufaͤlle am Bein⸗ Dandrin 
verurſachen. Bey dem Corrofiv- oder etzenden Artzney⸗Mit⸗ 
teln ift zu erinnern / daß man ſich entiveder des Silbernen / mit 


dem Aqua fort. bereiteten / oder des Meinigen / pon der Seif⸗ 


fenſieder⸗ Laugen / bedienen wolle deren Beſchreibung int mei⸗ 
nem Lorbeer⸗Krantze Part.L'Cap. 9. pag. 93. & feq. zu finden / 
und hergegen anderer / vom Ol: Antimomi, Spiritu Nitri, Bu- 
tyro Afitimoniî, und Aqua fort. bereitet / muͤßig gehen folle 


weil ſie hier etwas ungewiß ſeynd und leichtlich Hiejfen. | Dev 


NB. 


Herr von .Solingen har zwar in ſeiner Chirurgia Part.1.Cap.t, 
weitlaͤufftig cin neues Inſtrument beſchrieben und vorgebildet / 
wie man zu erſt ſolche Fontenellen in der Haut gebuͤhrend 
ſchneiden / und hernach vollends mit einem andern gluͤenden 
Inftrumenf und Cauteriſir⸗Eyſen biß durch die erſte Taffel der 


Hirnſchalen einbrennen ſoll. Ich laſſe Tm zwar ſeine Mey⸗ 


nung / halte es aber nicht vor noͤthig / denn es macht auf ſolche 
Weiſe nicht allein Dem Pacienfen mebr Schmertzen / ſondein 
erwecket 
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erwecket auch Gefahr und groſſe Zufaͤlle; genung wenn es nur 
mehrentheils durch die Mufculolifihe Haut durch iſt / es wird 
ſchon mit geringerer Gefahr und Schmertzen nach und nach 
tieffer werden / und endlich biß aufs Cranium und die Fugen kom⸗ 
men / das aber allezeit nidi noͤthig iſt / wie mich die Erfabrung 
genungſam gelehret. 

Auf das Verbinden gebet genaue Achtung / und leget al Das heymVer 
lezeit ein dickes Puͤlſterlein oder Compresle uͤber das Pflaſter/ ott agt a 
ſo ihr uͤber die Fontenelle leget / und zwar ſo / daß es unten et⸗ 
was dicker als oben iſt / damit es deſto feſter gebunden / und die 
Fontenelle unverruͤckt erhalten werden kan. Denn hierauff 
muß wohl Achtung gegeben werden / weil es hier gerne Cavitaͤ⸗ 
ten machet / ſo eine ſchaͤndliche Sache iſt. 

Das Setaceum iſt gleich den Fontenellen / eine gemachte / Setaceum oder 
aber doppelte Beffnung; darburch mate unter der Haut hin ei⸗Schuurulehen. 
ne Schnure ziehet / und alſo in ſehr hefftigen langwuͤhrigen 
Augenbeſchwerungen / Materiam peccantem, nach und nach 
abfuͤhret. Es iſt zwar eine verdruͤßliche und ungemaͤchliche 
Plage / ſonderlich vor eckele Leuthe / weil man es aber nicht alle⸗ 
zeit / ſondern nur ſo lange / als man es von noͤthen hat / gebrau⸗ 
chen darff / giebt man ſich endlich zu frieden / umb des guten 
Nutzens halben / ſo man dabey empfindet. 

«Sv.D:Blanckardt in ſeiner Chirurgiſchen Kunſt⸗Kam̃er Lib. NReynungen et- 
2. Cap. 14. pag. 102, haͤlt nicht viel von dieſer Unflaͤterey / und — 
nennet es ein Geſchwaͤr oder ſelbſtgemachte Kranckheit /die det Sorur;ichea. 
Wundartzney wenig Vortheil braͤchte. Im Gegentheil ruͤh⸗ di 
met es Hr. L.Jungken fn ſeinen Chirurgiſchen Handarbeiten / 
vect. 2. Cap. 22. Oper. 2. p. 357: & ſeq; in unterſchiedlichen Zu⸗ 
ſtaͤnden ſehr. D.Muys in ſeinen Obfervationibus recommen- 
diret es ſehr im Staar der Agen / wenn es bey zeiten geſetzet 
wuͤrde. Spigelius, Bevervvick und Barbette im Huͤfftwehe / 
auf die Huͤfft und Waden gefebet.  Riverius und. Helmont, 
in allen Haupt⸗ und — — Scultetusnnd 
Fabri⸗ 
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Fabricius Hildanus im Genick⸗ und Glieder⸗Schmertzen. In 
Summa wer alles anfuͤhren wolte / was ſonderlich die Alten 


davon ſagen / der wuͤrde mehr als ein Buch Pappier daruͤber 


Wie dieſe Ope- 


ration itziger Zeit 


verrichtet wird. 


verſchreiben: geſchweige der Gebraͤuche und inſtrumenten / fo 
ſie in der Operation darzu gebrauchet. Welches alles eine un⸗ 
noͤthige Weitlaͤufftigkeit vor den Chirurgum, und cine Plage 
und Marter vor den Patienten geweſen / ſonderlich wenn ſie 
cine fornen gluͤend⸗gemachte Nadel noch darzu gebrauchet 
Itziger Zeit machet man ſo viel Weſens nicht aus dieſer 
Sache / und faſſet der Chirurgus nur / wann der Orth vorher 
wohl gezeichnet worden / mit den licken foͤrder⸗Fingern die 
dicke Haut feſte an / druͤcket ſie zuſammen / und ziehet ſolche ſo 
viel noͤthig / in die Hoͤhe. (Sd meyne Panniculum Carnoſum 
allein / und nicht die drunter liegenden Mufculos mit /) daf die 
beyden gemachte deichen / in grader Linea gegen einander uͤber 
kommen; denn ſticht er mie fn indie rechte Hand gefaſten / 
etwas krumgebogenen / und fornen recht ſcharff und eckicht ge⸗ 
machten Nadel / (gleich unſern Hefft⸗ und auch den Packnadeln) 
{o hinten ein Oehr und eine eingefaͤdelte Seydene Sd hat / 


durch die Haut und gemachte Zeichen durch / nemlich / zu einem 


Ende hinein / und zum andern wieder heraus. Ziehet hernach die 


Nadel und ein Theil der Schnure mit durch / und laͤſſet die Haut 


alsdenn gehen / und die Schnur loß machen. Die Schnure 


Matoria, 


wird hernach mit einem Digeltivz oder Maturir⸗Saͤlblein beſtri⸗ 
chen / und in das Setacenm hinein gezogen. Und DIF beſtrei⸗ 
chen der Schnure geſchiehet allezeit beym Verbinden / da das 
unreine Theil fleißſg abgewiſchet / und das andere beſtrichne 
ein paar mahl im Schaden hin und her gezogen wird. Diß 
iſt das gautze Werck / und wird hernach mir Pflaſtern und Com. 
preffen anf jeder Seiten / gleich den koͤntellen / taͤglich zweymahl 
verbunden und rein gehalten. toa agio. 
Anno 1689. im Martio, habe id des Hn. von Heugels sit 


Gutwohne Amptmanns Frau / wegen ſtetiger Ohrenſchmer⸗ 


tzen / 
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tzen / Taubheit und continuirlichen Auslauffen / einer duͤnnen 
und ſtinckenden Materi aus den Ohren / etwas hoͤher hinauff in 
Nacken als gebraͤuchlich / citt Setaceum geſetzet; worauff ſich 
innerhalb pier Wochen alle Zufaͤlle / da ſie vorher viel vergebli⸗ 
che Artzneyen gebrauchet / mit Verwunderung verlaſſen. Ein 
viertel Jahr darauff komt ſie zu mir / und wil es wieder zugehei⸗ 
let haben / fo auch geſchehen: was geſchicht? Ehe ein Mo⸗ 
nath vorbey / kommt ſie zu mir / und klaget alle porige Bee 
ſchwerungen wieder / und hoͤreten auch nicht eher auf / biß daß 
das detaceum ihr wieder aufs neue / doch etwas beſſer hinunter 
geſetzet worden; da aber nachmahls nach einer kurtzen Beit ſich 
alle Beſchwerung wieder verlohren. ei 
Anno 1690.im Fruͤhlinge / babe id citter Tuchmacherin e. Exempel. 
in der Neuſtadt / welcher ein Chirurgus cine Fontenelle ungluͤck⸗ 
lich und recht ſchaͤndlich geſetzet / wegen groſſer und ſtets anhal⸗ 
fender Haupt⸗ und Zahnſchmertzen / davon ſie bißweilen gang 
den Verſtand verlohren / eine Fontenelle auf den Hauptwuͤr⸗ 
bel bey die Saturam Coronalem geleget; die ihr in kurtzer deit 
dergeſtalt wohl angeſchlagen / daß die Hauptſchmertzen bald/ 
und hernach das Zahn⸗Wehe auch nachgelaſſen. Der Hr. 
D. Regius welcher ſie in der Cur hatte / wolte lange nicht daran; 
aber das Weib plagte uns wegen der groſſen Schmertzen ſo 
lange / wohlwiſſende / daß ich einen alten Commiß⸗Waͤchter we⸗ 
gen ſehr boͤſer Augen / cine dergleichen Fontenelle vor einem 
halben Jahre / auch mit groſſem Nutzen geſetzt. 
Dieſe given Exempel fuͤhre ich des wegen nicht an / daß es alle: 
mahl fo ſeyn und angehen muß / nein fondern nur gu dem 
Ende / daß man auch dergleichen Mittel nicht gaͤntzlich verach⸗ — 
ten und zuruͤck ſetzen ſoll — — alleò 


da Canti 
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Allerhand Arten der Gewaͤchſe 
im Angeſichte. 


Die Eaide. O tt allen und jeden Gewaͤchſen des menſchlichen 

des Angrſichtes Coͤrpers / und deren unterſchledliche Arten / wollen 

FARA dass Nwir in gegenwaͤrtigen 7. Eapitel nicht reden / denn 
|» es ift (on in meinen Chirurgiſchen Lorbeer⸗Krantze 

X quafinelid geſchehen; Sondern nur alleine von 

denen / die Das Angeſichte derunftalten und heßlich machen. 

Sie find aber allhier wegen der Farbe und innerlichen Materie 

alſo beſchaffen / daß man offt nicht weiß/ unter welches Geſchlech⸗ 

te ſie zu rechnen. Und iſt kein Orth Des Menſchen / welches 
mehr mit mancherley Blattern / Finnen / Wartzen / Huͤnerau⸗ 
gen / Sommerſproſſen / Flecken / Kupffer / Geſchwaͤren / Geſchwuͤl⸗ 
ſte / Uberbeinen und Gewaͤchſen / der andern Maͤngel an den 

Ln /Naſen / Mund 20, zu geſchweigen / belaͤſtiget 

wird / als das Antlitz: von dieſen allen ſoll in unſerer Chirurgie fo 

viel als noͤthig gehandelt werden. sr; 

Was die Ge Die Gewaͤchſe nach ihren Haupt⸗ Urſachen ſambt und ſon⸗ 
dh ſene ders ſind / weñ wires genau nach den neuen und richtigftenPrin- | 

F cipien unterſuchen / und kurtz machen wollen / eine erhobene Gee 

ſchwulſt in ſeiner eignen Haut und Baͤlglein eingeſchloſſen / die 

nach und nach zunmmet / und groͤſſer wird; Anfangs herruͤh⸗ 

rende port einer Verſtopffung der Druͤſen und ausgedaͤhnten 

“ChyLSefaffen. Der gelehrte Overkamp redet hiervon in ſeiner 

Sr. Overkamps Chirurgia alſo: Vide Libr.1. Cap. i0. pag 200. & ſeq. Ein 

Meynung · Extendirtes Chyl⸗Gefaͤſſe if Urſache gu deri Gewaͤchſen / und dere 

gleichen Geſchwulſt⸗Arten / denn die Haut / darinnen die Mate- 

aria Peccans ſtecket / iſt nichts anders / als cin erweiterter pa 

o Darine 
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darinnen der Nahrungs⸗Safft ſonſt fortgehet / itzo aber an fel 

bigem Orthe ſtille ſtehend geblieben it. Dieſes geſchiehet + 
auch in den Blut⸗ Pulß⸗ und Waſſer⸗Adern. Bey den Pulß⸗ 

Adern / daes ſehr gefaͤhrlich iſt / und geſchwinde zunimmet / heiſ⸗ 

fet es Anevrifima; in den Blut⸗Adern / da es ſeltener geſchiehet Anevrilina. 

Varix; und in den letztern Hydatides. 

Hiebey iſt aber ſehr wohl zu mercken / daß die letztern drey Merde. 

Arten / ob ſchon auch das Blut und Feuchtigkeiten gleich in ei⸗ 

men Beutel einfallen / dennoch der Umlquff und Circulation 

nicht gaͤntzlich aufgehalten wird / als wie bey der erſten Sorte / 

das eigentlich die Gewaͤchſe ſind / woſelbſt cite Stagnatio geſchie⸗ 

het / und der Chylus ſtille ſtehet / und nach und nach ſich darin⸗ 

nen vermehret. | 
Gin Fall ein Schlag / eine Verletzung / und welches das Urſache und Ut 
vornehmſte / eine Verſtopffung der nahe liegenden Druͤſen / — Se 
ſage ich nochmahls / geben den Anfang zu Gewaͤchſen dadurdh 
wird die Circulation gehindert / der Fortgang gehemmet / und 
die darinn enthaltene Materie machet / daß ſich das Gefaͤſſe 
extendiret / und mit der Zeit mehr und mehr ausſpannet. 

Den Unterſcheid dieſer Gewaͤchſe machet mehrentheils Unterſcheld. 
die darinn enthaltene Materie / welche dem Honige / Schmaltz / 
Unſchlitt / gekochten Hierſen / Fiſchrogen / Brey / ja wohl gar 
Haagren / Kohlen / Werck ete. gleichet. Nicht / daß es wuͤrck⸗ 
lich ſo warhafftig ſey; denn wo Die Gewaͤchſe noch neu find / 
iſt die Materie gleich dem Honige / Schmaltz und Unſchlitt; 
wenn ſie aͤlter werden / dem Breh / Speck / und ja / nachdem es 
mattich und Kaͤſe⸗maͤßig worden / gleichet es dem Rogen / Hier⸗ 
ſen und andern Dingen. Was aber die letztere Materie be⸗ 
trifft / die den Haaren und Kohlen gleichet / davon leſet D. 
Blanckardi Chirurgiſche Kunſt⸗Kammer Lib.3.Cap.s.pag.s50. 

& ſeq. welcher dieſe Sache ſehr ſchoͤn und weitlaͤufftig ausfuͤh⸗ 
ret. Wie auch der beruͤhmte Anatomicus, Ruyſck, und Fratte 
tzoſe Mr. Caron, Chirurgus zu Beauvais, die euch ebenfalls ge⸗ 

F3 nung⸗ 
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{€ mungfame Satisfaction geben werden. Dieſen vortrefflichen 
Meynungen ſetzet ſich der Sv, D. Münnick in ſeiner Praxi Chi- 
. Milinnicks Turgica Lib.1. Cap.9. pag. 65. & feq. ſchnurſtracks entgegen / 
eyuumg von. und ſpricht: Die Urfache ſolcher Geſchwuͤlſte oder Gewaͤchſe 
den Gewaͤchſen. jſt eine ſchleimige / zaͤhe / leimichte und aus dem Gebluͤte in diß 
oder jenes Theil gefchiedene/ mehr oder weniger alterirende 
Feuchtigkeit / welche in einem Baͤlglein oder Buͤndlein einge⸗ 
ſchloſſen nad und nach zunimmet / dif citt Atheroma, Steato- 
ma und Meliceris (dieſes (ind die z. vornehmſte Sorten /) nach⸗ 
dem die darinn enthaltene Materie einem Brey / Unſchlitt und 
Honige gleichet / daraus wird; denn die anderen Materien 

werden ſeltener angetroffen / und muͤſten andere Umſtaͤnde ſich 
mit dabey befinden. — | 
Diẽſes habe ich mit ſonderlichem Fleiße anhero geſetzet / 
damit unter dieſen Meynungen ſich der geneigte Leſer eine er⸗ 
Mede: wehlen / und derſelben folgen kan. Ich halte es vornemlich / 
was die rechten Gewaͤchſe betrifft / mit der erſteren Meynung 
des Overkamps, Blanckardi, und des Heren de Landes Bau- 
grand, Chirurgi gt S. Malo. Fan aber auch nicht laͤugnen / daß 
die andern Sorten unferer Gewaͤchſe im Angeſicht / als die im 
Augenwinckel / an der Glandula Lachrymali, an den Augbrau⸗ 
nem unten am Muſculo Frontali; die Uberbeine / Polypus in der 
Naſen / und die fo aus den Ohren heraus wachſen / vielmahls 
gantz einen andern Urſprung und mehr neben Urſachen haben / 
wie ich davon in meinem Lorbeer⸗Krantze Part.1. Cap. 24.25. 26. 
28.und 6. weitlaͤufftig gehandelt. Sie kommen aber / ob ſie 

Sewoͤchſe fin- > ſchon ſehr von einander unterſchieden find / nicht allein nur in 
gen Re Das Angeſichte / fondern audi nach der Lehre des Cornelii Celfi 
fp ne 0. Lib.7. Cap.6. in alle und iede Theile des Leibes mo in einem 
Gefaͤſſe / Oruͤſen oder Orthe cine Ausdaͤhnung / Verſtopffung / 
und Zuruͤckhaltung der circulirenden Saͤffte und Liquoren ge⸗ 
ſchehen kan; oder / wo eine Materie und Exbalationes (till ſte⸗ 
hen und ſich anhaͤngen koͤnnen. Der Herr Junck in ſeinen 
— Chirur⸗ 
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Chirurgiſchen Hand⸗ Arbeiten Se&.2. Oper. 3. &4. Cap. 7. pag. 
423. feget noch hinzu: Nicht allein in —— vielerley Are 
then Tubulis und Vafis traͤget ſich eine Geſchwulſt zu Cud 
werden Gewaͤchſe daraus) ſondern auch noch in denen Senn⸗ 

Adern oder Tendinibus, wenn deren Tubuli von Verrenckun⸗ 
gen / Stoͤſſen / Fallen / gewaltſamen Schlagen ete. via 
und zerquetſchet and der Stagnation des durchflieſſen⸗ 
den Liquoris oder Saffts dardurch Anlaß gegeben worden. 
Der Hr. Solingen, welcher ſonſt in ſeiner Chirurgia nicht leicht 


was vergiſſet / hat won dieſer Materie faſt gar nichts rechtes 


gedacht; tvarum? weiß ich nicht. Vielleicht hat er ſich / als in = 3 


einer noch unausgemachten Sache / nicht groß damit bemuͤhen 


wollen; Als der gelehrte Frantzoſe / Mr. Boirel, Koͤnigl Wund⸗ 
Artzt in Argenton, auch gethan der in ſeinen vortrefflichen An⸗ 
merckungen ſaget: Laffet ſich die alten und neuen Agnese > 
Verſtaͤndige uͤber der Materie und Urſprung der Gewaͤchſe 
nd Geſchwuͤlſte / in cignen Baͤlglein / gleich den ungebohrnen 


Edyren liegende / noch aine Zeitlang beiß en und zancken / wie ſie 
Wwollen / wir werden endlich doch ſehen / wo wir lange lebent/ mer - 
Necht behalten wird. Und diß ſey genung. Ich bin ſchon 


uͤter mein Vornehmen / und wider dif; was ich in der Vorre⸗ 
de an den Leſer geſaget / allzuweitlaͤufftig geweſen. 
Ich habe mir vorgenommen / gewiſſer Urſachen wegen / —— det 
etttliche Cur⸗Regeln vorzuſtellen / ehe ich in dieſem Capitei Die meine Geroobi- 
Defrag und Hinwegnehmung der Gewaͤchſe ſelbſten be⸗ belt verſahten 


ſchreihe / weil eines ohne das andere / ju mehr erm Echt deſſelben/ MMM | 
nicht fuͤglich geſchehen koͤnnen; ala der geneigte Leſer mit meh ⸗ 
rern in Det Folge wird abnehmen koͤnnen. “Gs beruhet aber 

Die Cur aller und ieder Gewaͤchſe / alſo auch dieſer im Ange⸗ 

ſichte / in folgenden ¶ Haupe Slͤcken. i 
— di VE RRDI Regeln / worin⸗ 


.L In einer geſchickten Verſtrickung und Abbindun⸗ en die gantze 
100 8 RED OR und are mndung Ero 
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2. In ciner Oeffnung / Her ausſchaͤlung / und auch wohl 
Herausdruͤckung der Materie. 
3: Wenn das Gewaͤchſe groß / mit einer volifommenen 
PRON und gangen Abledigung feines Haut: 
ting... 
‘4. In einer Corrofive oder Egenden Materie / wo feine 
Oeffnung ffatthat/ dadurd das Gewaͤchſe eröff⸗ 
net / und die Materie nach und nach her aus gelaſſen / 
oder wenn derſelben wenig / ſie dadurch nach nò« 
thiger Wiederhohlung / endlich ausgereutet und 
verzehret wrd.. 

Von der erſten Regel iſt nicht viel zu ſagen / denn gehet 
es mit der Verſtrickung an / und das Gewaͤchſe iſt perpendi⸗ 
culair, bindet man es nad und nach ſtaͤrcker mit ſeydenen Fa⸗ 
den / oder mit Pferde⸗Haaren / und daraus gemachten Schnuͤr⸗ 
lein ab / wodurch endlich die gaͤntzliche Abſterbung zuwege ge⸗ 
bracht wird. Bleibet nach den andern Regeln etwas von der 
Haut zuruͤck / wie bißweilen geſchiehet / wenn man ſonderlich im 
Augenwinckel ihm nicht genungſam beykommen kan / ſo wird 
es vollends mit dem Butyro Antimonii ausgerottet / doch ſo / 
daß man bald darauf mit ein wenig Carpey / ſo in eine gute 
Laugen eingetauchet worden / den geetzten Orth wiederum an⸗ 
duͤpffe / die vderurſachten Schmertzen und Saͤure wiederum da⸗ 
durch zu ſtillen und zu daͤmpffen. — 

Ich weiß zwar wohl / daß es nicht ein iedweder mit mir 


Pie halten mind 5 No ſage aber aus der Erfahrung / daß bey den 


gr 
waͤchſe fn acht 
in vehmen. 


nicht allzugroſſen Gewaͤchſen im Angeſichte / die Oeffnung und 
Herausdruͤckung der Materie Had und nach / euch genungſam 
ſeyn wird / zu voͤlliger Hinweghringung derſelben. Cin eintziges 
einlegen auf den Grund deſſelben mie meinem Etz⸗Tuͤchlein / 


wird den Grund genungſam ausreuten. Und diß erinnern iſt 


ſehr noͤthig / weil es ſich doch im Angeſichte da man auf die 
Zierlichkeit ſehen muß / mit ſchneiden und ausſchaͤlen nicht wohl 
—— È thun 
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chun laͤſſet. Dif gu beſtaͤrcken / babe ich noch neulich bey der Fe. 
Baron. L. aus Ober⸗Schleſien / und der Fraͤul. Pr. von M. der 
erſten eines auf dem lincken Backen / und der andern eines auf 
Dem rechten obern Augenliede / wie id vorher gemeldet / gluͤck⸗ 
lich weg genommen / daß man auch nicht das geringſte weite 
davon gemercket. Man muß aber wohl dabey zuſehen / daß Erkunerung 
die davinn enthaltene Materie / noch weich und Honig⸗maͤßig ito 
denn zur ſelbigen Belt it das Haͤutlein noch weich / und gehet 
gar gerne zugleich mit in Putrefaction. Wenn aber das Ge⸗ 
waͤchſe ſchon alt / die Haut dicke und der Grund tief eingewur⸗ 
elt / da gehet es nicht mehr an. Nechſt dieſem muß ben dergleichen 
ewaͤchſen die Oeffnung cine Beit ang offen gehalten werden / 
damit sot Tag gu Tage die Materie fleiſſg heraus gedruͤckt / 
und der Reſt / gleichwie id) vorher gemeldet/ mit einem etzenden 
Mittel /oder wenn matt durch cine Dilation darzu gelangen 
kan / mit einer darzu erſundenen Gewaͤchs⸗Rangen und Sche⸗ 
ren / nach der Anweiſung des Herrn Blondetots, Chirurgi zu 
Troulon, vollends heraus gebracht und ausgerottet werden. 
Wenn das Gewaͤchſe groß und alt / auch an einem guten Was Hey foi 
und fleiſchichten Theile zu finden / ſo wird nicht allein die Oeff⸗ Bei 
nung und Ausſchaͤlung / ſondern auch / wenn es immer moͤglich Gavio Sa 
Die Unterknuͤpffung ein paar Tage vorher vorgenommen cehe oblerviren. - 
- Die Operation geſchiehet denn das Gewaͤchſe wird etwas lu⸗ 
ckerer / und laͤſſet ſich hernach deſto beſſer abledigen und aus⸗ 
ſchaͤlen; Wovon in meinem angehaͤngten Exempel mehr ge⸗ 
redet werden fol... Iſt das Gewaͤchſe aber an einem gefaͤhrli⸗ 
chen Orthe / und die Materie leidet es / ſo braucht und verſucht 
nach einer kleinen Unterſuchung den Schnitt / oder gehet kai⸗ 
nes an / erwehlet die Etzung / und laſſet alsdenn die Materie 
heraus / wo aber nicht / und es wil kein Cur⸗Vortheil ange⸗ 
hen / da laſſet es mit frieden / denn es heiſſet: Noli me tange⸗ 
rel wie offtmahls geſchiehet / und einem Hohen Printzen / we⸗ 
gen eines Gewaͤchſes unter dla ia an der Schlaff⸗ 
| di Pulß⸗ 
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Pulßader / das niemand wegen der Gefahr ſich unterſtehen wol⸗ 
Jet wegzunehmen / and begegnet. 

O ott Der 4. und letztern Arth iſt nicht gar zuviel zu reden / 
denn ein jeder erwehlet ihm zum Wegetzen oder Lochmachen 
ein Corrofiv und Cauſticum, was er wil / und womit er meynet 
am beſten und geſchwindeſten fort zu kommen. Ich babe bey 
Der Abtheilung geſaget / daß zweyerley Urſachen wegen / dieſe 
Cut unterweilen vorgenommen wird: 1. Entweder Der Ma- 


terie dadurch Lufft zu machen / daß ſie heraus kommen kan / und 


da ſonſt auf andere Weiſe keine Hand⸗Cur angehen wil; oder 
2wenn der Materie wenig / das Gewaͤchſe klein / oder daſſelbe 
von einer boͤßhafften Schwaͤmmichten / und endlich gar Krebs: 
maͤſſigen Arth iſt / Da koͤnnen gum Theil die etzenden Mittel zu 
deren Ausreutung / wenn Das Cauterilir⸗Eyſen dabey mit Vor⸗ 
ſicht gebraucht wird / wohl ſtatt haben / wo es nur der Orth und 
das Glied / fa die Arth und Groͤſſe des Gewaͤchſes vertragen 


kan; da alsdenn das Cauterium AQuale, oder gluͤende Eyſen 
das Seinige mit groſſem Nutzen beytraͤget / fage ich nochmahls 


zum Beſchluß. RETE 
“> Anno 1696. im Anfange des Jannarit, ward zu mir cinte 


Jungfer von der Olawiſchen Gaſſen/ Helena N. 18. Jahr alti 


Cderer Vater cin Braͤuer) und nun verheurahtet iſt / zu mir in 
Das Haus gebracht / die Batte am Halſe cin groß abſcheuliches 
Beeygewaͤchſe Atheroma) das nad) der Ablediguina / vierdt 
halb Pfund gewogen / an der Farbe var es unten im Grunde 


gleich der andern Haut / und durchflochten / mit faſt unzaͤhlba⸗ 


ren vielen ſo wohl kleinen als groſſen Aeſten / einiger Blut⸗ und 


Pulß Adern / Die ſich damit wegen ſeiner groͤſſe md lange der 


Zeit (denn ſie hat es 10 Jahr getragen ) vereiniget. Auch 
hatte es cin ſolche Form als wenn es nicht rund und laͤnglich / 
ſondern als wenn viel Gewaͤchſe ben einander waͤren / alles wie 
dieſe Figur mit mehrem ausweiſet. Im ober Theile war es 
als ein maͤßiger Apffel groß / braun und Dlan/ Sl 
e peckicht / 
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ſpeckicht / an etlichen Dertern offen / ſtinckend und faſt Krebs: 
maͤßig; welches auch die vornehmſte Urſache war / daß ſie zu 
mir kommen / denn ſonſt haͤtten ſie aus Furcht wohl noch laͤn⸗ 
ger gewartet / und trug ſie es der Schwerigkeit wegen in einem 
Beutel / und batte ſelbigen mit einer Binden uͤber dem. Haupte 
feſte gema chet. be — — 
Ehe ich gut Operation geſchritten / und ſie der Hr. Dod. 
Burg vorher mit innerlichen Artzneyen darzu præpariret / ba: 
be ich zu erſt oben auf das Gewaͤchſe wo es ſchon offen und boͤß⸗ 
artig geweſen / eine ſcharff etzende Artzney geleget / umb zu erfah⸗ 
ren ob die Meynung des Hn. Darles, Chirurgi der Stadt Bau- 
caire, richtig / daß int ſolchen Art Gewaͤchſe / hernach den 2. und 
3. Tag / noch einmahl ſo viel heraus gewachſen als durch das 
Etzen weggebracht worden? Welches warhafftig hier auch 
geſchehen und ich mich nebenſt He. B. Burgen nicht genung 
uͤber deſſen groſſer Auswachſung in fo kurtzer verwundern 
koͤnnen. Dif hat auch Urſache gegeben / daß id) noch ſelbigen 
Abend / eine gemaͤchliche Unterknuͤpffung mit einer ſtarcken 


Schnur / und den folgenden Morgen fruͤhe / die voͤllige Aus⸗ 
ſcheelung vorgenommen. Nachdem ich vorher zu erſt den gar⸗ 
ſtigen Schwamm gantz weg geſchnitten / der mich ſonſten ver⸗ 


hindert haben wuͤrde .· Ich habe dabey keine Ader reſpectiren 
komnen / den ſonſt wuͤrde dieſe Operation allzumͤhſam chmeeh⸗ 


hafft und langwehrend geweſen ſeyn; doch iſt die Vorſichtig⸗ 


keit nicht auf Die Seiten geſetzet worden. So bald alles der: 
richtet und rein heraus genommen war / babe ich die Leffzen (0 
viel moͤglich aneinander gebracht / mit Blutſtillungen Hefft⸗ 
Pflaſtern / und in warmen Wein genetzten Compreffen ge: 
buͤhrend verſehen / und ſie innerhalb 8.IBodjen voͤllig reltituiret. 

Hier erinnere ich mich des Seel. Hn. D. Kergers / heruͤhm⸗ 
ten Phyſici gue Liegnitz / der hatte mitten auf dem — 
ne ſeines rechten Schenckels / ein ſolch boͤß⸗artiges Gewaͤchſe 
(bekommen von einem Fall auf der Chaiſe Volante; als das 
di, — G 2 Pferd 


Mercke. 
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Pferd mit ihm durchgegangen) als ein ziemlicher Apſſel groß; 
dieſes ließ er ſich ein Jahr hernach / weil es immer groͤſſer wor⸗ 
den / und Ihm groſſe Beſchwerung und Schmertzen machte / 


— 


den Oculiften und Bruch⸗Schneider daſelbſt Ir. Lorentzen / 
ſchneiden / der in wehrender Operation befunden / daß der Grund 
deſſelbigen ſich auf ein Tendinem endigte / und ſolches aus Fuꝛrcht 


ſelbige zu beſchaͤdigen / nicht gang vollkomen heraus nahm / mey⸗ 
nend / es wuͤrde ſich wohl vollends durch etzen de Mittel verzehren 
“und wegbringen laffen. Es ging zwar anfangs etwas an / als er 


aber das OI. Hypericonis mit Carpey nur einmahl hiuein ge⸗ 


bꝛacht / iſt in kurtzer deit nach⸗ und⸗ nach citt ſolch ſchwaͤmmicht / 
ſpeckicht / und gu letzt krebsmaͤßiges Weſen heraus gewachſen / 


daß es weit groͤſſer als zu erſt / und durch den Schnit nicht ferner 
weg zubringen war; brachte man etzende Dinge darau 
continuirte gleich ſtetigſt damit / wurde es dennoch je laͤuger 


und 


je aͤrger; Es wuchs groͤſſer / die Schmertzen nahmen gu und die 


Kraͤfften ab / biß alle angewandten Mittel verlohren und ver⸗ 
gebens waren. Zuletzt wurde auf ſein flehentliches Bitten und 


Genehmhaltung aller Medicorum daſelbſt / die Alnehmung des 
Scheuckels unter dem Knie / zwar gluͤcklich vorgenoimmmen und 
verrichtet / Er ſtarb aber hald darauff. Welche kare und merck⸗ 
wuͤrdige Obfervation ich den Wund⸗Aertzten gu mehrerm 
Nachdencken und Gefallen mit anhero geſetzet. 


Palypuss Oꝛe⸗ 


na, und Sarcoma 


iſt nicht ein Ge· 


ſchlechte 


9. GAP. ie 


F Polypus det Raſen / was es ſeh und wie 


diß Gewaͤchſe weg zubringen? 
7 Def Autores find in den Wahn gerathen /Sarcoma 
oder Ozena, ſey mit dem Polypo, Nafen⸗Gewaͤchſe / 
ein Ding und kein Unterſcheid zwiſchen demſelben. 
Ich ſage nein darzu / denn citt Sarcoma und auch cin 
Oxena find boͤß⸗aͤrtige / uͤbelheilende und ſtinckigte 
— — Ge⸗ 
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Geſchwaͤre; Insgemein zu finden unten in der Naſen am flei⸗ 

ſchichten Thelle / und im Spatio unter der Naſen gegen der Ober⸗ | 

Leffzen zu/ greifft aud nur daffelbige/ und wenn es aͤrger wird / 

die Naſen⸗Rluͤgel und Leffzen am. Ein Polypus aber iſt ein rechtes und warum⸗ 

Gewaͤchſe / hat anfangs ſeine Wurtzel und eignes Fell / welches 

ſich gemeiniglich oben beym Oſſe Cribriforme, oder Oſſe Eth- 

moideo, und deſſen Knorpelhffaten Procesſibus auch wohl gar 

hinterm Gaumen anhaͤnget und eim logiret / hernach mit der 

Zeit zunimt und daſſelbe Nafenztodh verſtopffet. Na es wird 

offtmahls ſo groß und haͤnget zur Naſen heraus / daß man es ge⸗ 

nungſam ſehen und an ſich ziehen kan. Beym neuen Licht dif 

gun Vollmonden zu / werden ſie groͤſſer und hernach beym ab⸗ 

nehmenden Monden werden ſie auch wieder etwas kleiner. Der 

beruͤhmte Medicus und Buͤrgermeiſter ju Amſterdam / D. Nico⸗ 

laus Tulpius hat es ebenfals ſehr genau angemercket / und in ſei⸗ 

nen raren Obſervationibus Cent. i. obſ. 26. pag. si mit einer 

curiölen Hiſtorie beſchrieben. ME 0A] 
Auch iſt dieſer Unterſcheid sivifchen dem Polypo, Ozetia; Unterſcheid des 

und Sarcoma ju machen / daß dieſe ſchwuͤlicht / Calloliſch / Krebs⸗ — den 

maͤßig⸗ und ſehr uͤbel⸗ ruͤchend und naͤſſender Art find/and dani 

und wann groſſe Schmertzen und Inflammation umb die nah⸗ 

grentzenden Theile machen. Der bolypus aber iſt weich / gar 

nicht naͤſſend / vielweniger iſt co Krebsmaͤßig und hat vorige Li 

Stuͤcke an ſich; Er wuͤrde denn mit egenten Corrofivifipen ii a 

und ſcharffen Mitteln verdorben; Er iſt auch nicht ſtincken n 0 a 

und hat wie gedacht / ſeine eigne Wurtzel und Sdurlein 6 

Die vorigen Geſchwuͤre koͤnnen niche durch die Hand⸗Cur Ein Sarcoma,: 

als der Polypus weggenommen werden / und find offtmahls weũ 533 | 

ſie uͤberhand genommen / nach Gebranchuug etzender Mitteh der Polypus. 

immer boͤßhaffter umd aͤrger / dahero meben dem Schnitt wo er durch die Haud⸗ 

Pi e Eyſem / und die Salivation: Eur das beffe Cir Megg:uone 


oh dii 0" 
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Waz der Poly- Der Polypus iſt ein ſolches Naſen⸗Gewaͤchs / das von un⸗ 
pus — nuͤtzen / ſchwaͤmichten / geilen Fleiſche in der Naſen ſeinen Anfang 
Cn Un» Immerso Hat ju erſt eine zarte duͤnne Wurtzel/ vergroͤſſert ſich 
tang iehmen aber bald und wird nach⸗ und nach dergeſtalt groß / daß er nicht 
allein das gantze Naſen⸗Loch einnimmet / ſondern auch heraus 

haͤnget und ſelbige ſo verſtopffet / daß er die Sprache und Athem⸗ 

hohlen mercklich verhindert. 

Wie er ausfie· Dieſes druͤßhaffte Gewaͤchs / iſt bald roth / bald weiß und 
pet? blau / je nachdem es otel Chyl⸗Gefaͤſſe und Gebluͤte den ſich hat / 
und viel ſtoͤhrens und pruͤckelns / mit Inſtrumenten und etzen⸗ 

den Mitteln / durch unerfahrne Aertzte ausgeſtanden. Es 

haͤnget ſich offt ſehr tieff oben in der Naſen an / und nimmet fo 

ſehr zu / daß man deſſen Wurtzel / wenn es durch die Naſen et⸗ 

ag ſtarck an ſich gezogen wird / vor⸗ und hinter dem Zaͤpflein 

ſehen fan. D. Münnick in ſeiner Chirurgia Lib. 1. Cap:24- pag. 

239. Spricht nicht unrecht wenn der Polypus weiß und weich / 

Made fo ſey er leicht zu curiren / wenn er aber roth und tieff in der Nas 
DST ſen / ſey er ſchwerer gu heilen und auszureuten / wenn er aber 
ſchwartz⸗gelb / grau⸗ und blau / auch ſtinckend und garſtig iſt / da 
ſeen er ſchwer/ und wohl gar nicht zu curiren / weil er alsdenn 

zum Krebs incliniret / und oben⸗ und hinden am Rachen ſo feſte 

ſitzet Daf cr unmoͤglich rein heraus zubringen und gaͤntzlich 
auszurotten. si pini A Rieti, 

Der Polypus iv). DerPolypus kan audi att andereDerther des Leibes kom⸗ 
= — men / auch fo gar an das Hertze / Daͤrme / Miltz / Nieren / und in 
fomme — Dic Arterien und Sinus Meningum; wie der Hr. D. Blanckard, 
ct din (einer Chirurgifdjen Kunſt⸗Rammer Lib. 3:Cap. 29. pag.358. 
und D. Tulpius in ſeinen Obfervationibus Lib.1. Cap. 2. pag. st. 
bezeuget. Der Dr. D. Pechlin. in ſeinen Obſervat. Medic. 

hat 2.rare Obferv. von einem Polypo im Hertzen / und Pleudo 
olypo im Gehirne und Utero aufgezeichnet / wie davon Lib.z. 
Obfervat. 1. & 2. pag. 201. usque pag.204. nachgeleſen werden 
Fan. Der beruͤhmte Jeluit allhier / Der Sr, Pat. Zeidler / hat mir 
È A Se Lo Arno 
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AMs 69 als ich ihm citt Atheroma, einer Bohnen groß / auf 
> Dem rechten obern Augenliede wegnehmen ſollen / einen Abriß 
Fires: bolypi gegeben / welcher zu Prag in dem Hertzen eines 
Jeluicen gefunden worden / Der zwar ſeinen Sig in der rechten 
Hertz⸗ Kammer gehabt / ſeine Wurtzeln aber ſind / die Rechte 
durch denſelben Lobum der Lungen / und die Lincke gar biß in 
den Schlund hinein gegangen. Der Herr Logan, beruͤhmter 
Chirurgus zur Lyſſe / bat mir ſelbiges Jahr and einen Abriß 
und Beſchreibung eines Polypi, fo bey dem Herz Hellher/Se- 
eretario daſelbſten / in Abdomine gefunder worden / durch ſei⸗ 
nen Herrn Sohn, damabligen DoA Medicine und Praticum 
allhier communiciretì laſſen; davon ich im andern Theile 
dieſer Chirurgie weitlaͤufftiger zu reden / ſamt einem accuraten 
Abriſſe / mir vorgenommen habe. RAI 
Die Cur des Polypi iſt / wie ich ſchon gedacht / im Anfan⸗ Mie der Poly⸗ 
ge wenn er noch klein / nicht gar zu ſchwer; wenn er aber uͤber⸗ pus iveg gu brin · 
band genommen und alt worden / da iſt die Cur muͤhſamer / get nd zu curi» 
uͤnd gehet auch wohl gar nicht ant / ſonderlich wenn ſie offen / "9° 
und faſt Krebs⸗ maͤßig worden; denn bey dieſen gehet die 
Hand ⸗ Cur nicht fuͤglich an / und die Artzney⸗Mittel koͤnnen 
wenig ind wohl gar nichts beytragen denn es waͤchſet in einer 
Nacht mehr als man weg bringet. Dahero mache in der Cur 
folgende 3. Unterſcheide: 1. gebrauch Artzney⸗Mittel / wenn Merefe ſolgende 
der Polypus noch klein und vor kurtzem ſeinen Anfang genom⸗Unterſcheſde 
men. 2. nim̃ den Schnitt und die Abknuͤpffung vor die Hand / 
mit einer dienlichen und darzu gemachten Zangen. 3. gebrau⸗ 
che bey der Cur ein Cauterium Actuale, oder wo es noͤthig / gar 
ein gluͤendes Eyſen. In den argen Naſen⸗Gewaͤchſen geſchie⸗ 
het es bißweilen/ daß man alle 3 Regeln zugleich bey der Eur 
in acht nehmen muß / denn zu erſt verſucht es der Wund⸗Artzt 
mit Artzuey⸗Mitteln; hernach gebrauchet er die Zangen / und 
nim̃t weg fo viel ibm immer moͤglich und zu letzt / tieff es 
ſeyn kan / cauteriliret er den Reſt und die Wurtzel. Hieran 
————— 


Car mit Arzueh 
MI 


, 


Pulver fm Pa· 
lypo, 


— | 
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thut niemand unrecht / wenn der Polypus auf die erſtern 2 Weege 
nichts geben wil. Wir tvollen aber von den Artzney⸗Mitteln 


zu erſt reden / 


und die andern 2. hernach hohlen. Folgendes 


Pulver habe ich ſehr gut im Anfange befunden / wenn nur die 
Haut voͤrher eiwas weggeetzet worden. 7— 


Rec. 


Pulv. fol. Savinæ. unc.fi. 

| Cort.Granator. drachm.ij. 
Mercur. Sublimat. alb. drachm. fi. 
Tutix ppt. 


-Ocul. Cancr. ppt. aa. drachm. ijß. | 


Vitriol. alb. 
Alum. ulti. aa. Scrup. ijff. 
Myrrh. drachm. Jj. 


Sacch. Saturn. 


M. 


Aloes. aa. drachm. fi. 
f. ad Subtiliffimum pulverem. 


Dieſes Pulver / oder das folgende wird entiveder mit Carpe 
und Meyſſeln darauf gebracht; oder wenn der Polypus vorher 
mit Carpen oben etwas umſtopffet worden / fo Fan es mit einer 

Federkiel / aber gantz gemach / eingeblaſen werden / und muß der 


gta ein auder 
Puloer. 


ziehen. 
>. Rec. 


Patient im Der Leif ſtille ſeyn / und den Athem nicht hinauff 


Pulv. Inteltinor. Lupi. unc.j. 
Flor. Balauftr. drachm.ij. 
Lythargir, Coi, drachm.j. 
Mercur, Pracip. alb. Scrup.j. 
Cort. Auftr. ppt. ‘ 


| Bol. Armen. ppt, aa. drachm.jf. 


M. 


Aloes. 
Myrrh, aa. Scrup. ijß. 
f. ad Pulv. £.S. 


Belleben 


» 


Erſter Theil PCanTR O ?$7 
Belicben uh die Pulver nicht / und ihr meynet beſſer mit 


Waſſern auf vorige Weiſe gebraucht / und mit Carpey eingr ⸗· 
leget / fort zukoumen / ſo braucht nachfolgendes / es wird das 


Seinige nach eurem Verlangen thun; Man muß es aber in 


der Waͤrme erſt 8. Tage / nechſt fleifigem umruͤhren / ſtehen laſ⸗ 


ſen / und hernach von dem klaren allegate Pra Udi warm 


gemachet / gebrauchen. 


e 
Tutiæ. ppt. aa. unc.j. fem Qui 
“Alum.Ufti. unc, f. © 
. «Mercur. Sublimat. Scrup.i dij 
. Camphor. 
— Sacchar. Saturn, aa. drachm.j. 
Flor. Cinza. Scrup.iif. | 
Aq, Plantaginis. ‘ | 
|. Rofarum.aa. uncix. 
Camph. Solut.in pauc. vin, 
M. f. detur in V. &e. 


Wollet ihr aber lieber einen Balſam haben / fo recommandi- 

re ich euch folgenden der nicht genung zu loben / und mich alle⸗ 

zeit wohl contentiret. 99 

| Rec. Vitrioli-albi. — UU — Boaſſom in a 


Alum. Crud. aa. unc. 6. TOA — Ziſtan 
Mercur, præcip. drachm.i ij 
Aloes. unc, ff. i 


M.f. Cont. ad Pulv. S. 
Dieſe Stuͤcke und Pulver zuſammen kochet in dio 
Wein / darinnen eine unc. Myrrhen aufgeloͤſet worden / fo latta 
ge biß die Feuchtigkeit des Acne J ich NOI bis thut 
darzu folgende Stuͤcke: SA 
Mell. Perficarie. .. a ata _ 
Rofarum, aa. une. ijß. 


H * Und 
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AUnd laffet es wie derum fo lange kochen / biß es cine rechte Con. 
ſiſtentz eines Balſams uͤberkommet Gr wird mit Carpey auf 
den Polypum gebracht / und fan in allen Zuſtaͤnden / wo eine 
Schaͤrffe von noͤthen / mit groſſem Nutzen gebrauchet werden 
Die Cur mit der dangen / da det Polypus fo tief es immer 
ſeyn kan / gefaſſet / ahgeknuͤpfft und gleichſam weg geſchnitte 
wird / kan entweder nach meiner Arth / im Lorbeer⸗Krautze | 
a 1. Cap.28. pag.ziz. verrichtet werden; oder nach der Beſchrei⸗ 
bung des Heran Solingen in ſeinen Manual. Operationum Part. 
I. Cap. ji. & 52. pag.155. & feq. welcher darzu noch cinte andere 
und ſehr gute pat. —T erfunden / und Tab. 4. fig. 4. por 
gezeichnet hat und ſonderlich dabey keine Kunſt / wohl aber ee 
ne Vorſichtigkeit genau gu obſeryiren / damit es fo tief als es 
Mercke. immer ſeyn kan / vorgenommen werde / und nicht eher die Zan⸗ 
ge zu zudruͤcken man ſey denn gewiß verſichert Daf die Wur⸗ 
Bel des Polypi recht wohl damit eingefaſſet worden; denn ſonſt 
wuͤrdet ihr auf einen Oruck es nicht heraus bringen / und euch 
auch oa bluten bey offterem wiederhohlen groffe Verbindes ⸗ 
rung geben. | ‘ — 
Eur mit Cau» i Die Cur mit Cauteriîs, Actuali und Potentiali, geſchie⸗ 
teriis, — het alſo: Laſſet euch nad Beſchaffenheit des Polypi id mehne 
nach ſeiner Form und Groͤſſe) einen Silbernen Corrofiv zu rech⸗ 
fe ſchneiden / wenn ihr vorher den Heft des Naſen-Loches ge⸗ 
mach mit Carpey umleget habet / und leget ihn dann eine gute 
Stunde auf den Orth; das uͤbrige vom Naſen⸗Loche koͤnnet 


mit der Zangen. 


ihr vollends hernach mit Carpey qusſtopffen damit der Cor · 


roſiv ſich nicht verruͤcket / nehmet ihn hernach wieder heraus / und 
bringet cin Digeſtix Salblein darauf / damit es ſich abloͤſen 
Fat ſehet ihr / daß es ſich damit thun laͤſſet / ſo iſt es gut / wo 
aber nicht / ſo laſſet euch nach der Geſtalt des bolypi, cin Brefte 
und Cauteriſir⸗Eyſen / welches oben platt iſt / und unten einen 
duͤnnen Stiel hat / machen / und zu ſelbigem eine Silberne duͤũ⸗ 
geſchlagene Huͤlſe oder Scheyde / ſo ſich nach der Naſen ſchicket / 

tg È und 
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und auswendig mit angefeuchteten Tuͤchern in Wegebreit⸗ 
Waſſer genetzet / umwunden iſt. Mit dieſem gluͤend⸗ gemach⸗ 
ten Cauteriſir⸗Eyſen fahret ſambt der Huͤlſen in die Naſen/ 
und Touchiret det Polypum oder deſſen Reſt mit dem Breũ⸗ 
Eyſen 3.oder 4. mahl / nachdem es die Nothdurfft erfordert fo. 
lange, / biß man meynet daß ihm ſein Recht geſchehen; gehet 
es aber mit der Huͤlſen nicht an / daß it damit biß auf den 

Grund des Polypi kommen koͤnnet /ſo fahret damit ſo weit 
ihhr koͤnnet / es wird Dod die unterſten Theile den Naſenfluͤgel 

id Interftitium beſchuͤtzen / woran ſehr viel gelege. 

‘i. Anno 1687. in Martio habe ich einen ——— Hiftoria, 
von Frenberg/ Chriftian Shul66/28. Jahr alt / mit einem Po⸗ 
lypo des rechten Naſen⸗Lochs / in die Cur bekommen. Er war 
ſehr groß / trieb ihn die Naſen gantz aus einander und hieng ihm 
biß auf die Ober⸗Leffzen / als eine groſſe Muſcateller⸗Birnen 
heraus: Wenn man eanfaffe und ſtarck nach ſich zog auch 
ihm den Mund aufmachen und VERRA mit cinem Sparel 
niederdruͤcken ließ/ konte man nicht all id n daß Die cine 
perio * RARI si san gieng / ſon⸗ 
dern guch die andere biß an das Ohr / und die Gegend des lin⸗ 
cen Auges welches SERA fc i ſhmert 
te und ſich wider ſeinen Willen je ſtaͤrcker man gimPolypo gog "00" 

faſt gar zuſchloß / mit groͤſeen Zittern und bewegen der Augen⸗ 


Lieder welches gewiß eine wunderbare Sache war. 


Dee Cn mit deſem Vatienteri babe.) folgender geſtalt Cor difeo. 












vorgenommen weil es nicht anders angrberi Fonnen, | Das VP 
Gewaͤchſe ließ ich mir durch cimen Gefellen ſcharff⸗ und ſo viel es 

Der Patient wegen Schmetetzen leiden Fonte /nach ſich ziehen 

und halten. Hernach bin id) ſeitwerts mit der Scheren odel 

Zangen fo tieff ich immer gekont / hineingefahren / und babe den 
Polypum mit einen Oruck abgezwicket und heraus geſo mmen. 
In dem Munde aber /habe id) Die Wurtzel mit einem Cauteri ©" 
firzGyfent7 als ich mir vorher durch * Geſellen / mit einen 

— — bia da Dare 
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darzu gemachten Spatel und Loͤffel die Bunge niederdruͤcken 

und das Zaͤpflein uͤberſich heben laſſen / dreym ahl hehutſam 

und vorſichtig gebrandt / da es ſich vollends gar ſchoͤn ſepariret / 

und der Patient innerhalb 6. Wochen euriret worden; ob ich 

ſchon wegen der andern Wurtzel ſo nach dem Ohre gieng / 

nichts weiter vornehmen koautfe. 
Kurtz Daranff bevieff mich hieſiger Hr N. Cantzler ¶ zu 

ſich / der quch faſt einen dergleichen saber nicht aus der Naſen 

& heraus haugenden Polypum hatte. Mit dem id auch dere, 
gleichen Cur anzutreten / abgeredet und beſchloſſen. Es kam 
aber zu der Zeit eine mercknuͤrdige Verbinderung, und ſein 
Arreſt darzwiſchen / daß es gantz nachbleiben muͤſſen. 


doge gii Car. TX. 


si 


} } 


Ozone mas 06 fe vie et gi cri — 
en / und warun ES fo dIbel un widerſpenſtig 


Ch 3 bey dieſemn boßhafftigen und 

ig Stime Se ioni deg Dn Le 

onte beruͤhmten Medici zu Bobrdeaux Meynung 

hiervon anfuͤhren weil von dem ſelbigen im vierdten 

Theil der Bleguiſchen Anmerckungen pag. 105. der 
“© gui Allitor alfo redet. Wit Degirmen nunmehr nechſt andern Urſa⸗ 
chen zu erkennen Daf wenn in den innerlichen Leit Roͤhren des 
Hauptes /zufoͤrderſt in den Hohlen des Gehlrus / Geſchware ge⸗ 

funden werden / auch die Geſchwaͤre der Naſen gemeiniglich da⸗ 

her ihren Anfang und Ueſprung nehmen; denn uͤberdem Daf 

Der curile S9r-Blegni {hott horher iti ſeinen raren Oferv. davon 

“Perde. ET Roo hm — alſo. 3% ha⸗ 
Det Croͤff nung des Lelbes einer grꝛauen fo in der Vorſtadt 8. 


des Hn LeCon- 9° 
ste Meynung 
Wom Oꝛena. 





Erßſter Theil / Cap. DE... * 


Surin, zu gedachtem Bourdeaux » durch Mr. Blondinot geſchwou⸗ 
neri LBund< 2061 DafeILf gefibeneny i bepfepit D, Lafkous uitd 
Rangeards gefunden / daß ein Geſchwuͤr in jedweder Seiten Sha 
le des Sehiznes geweſen / ſo den Anfang zu einen ſolchen Naſen⸗ 
Geſchwuͤre / daß ſie auch damahls noch hatte / gegeben. Diefes be⸗ 
kraͤfftiget auch in ſeinem Buche pag.1n. Mr. Kellerin, beruͤhmter 
Wund⸗Artzt und Lithotomusjti Havre de Grace daſelbſt er zu⸗ 
gleich unterſchledliche merckwuͤrdige Exempel anfuͤhret / die wohl 
perth gu leſen ſind / fonderlidhobl.iz.p.mo. c 

Dlieſe Art Geſchwuͤre nehmen auch bißweilen alleine von Fauers Urſa 
einer innerlichen Naſen⸗Beſchaͤdigung durd fallen / ſtoſſen 1961 des Ozena 
Mlagen Hren Infang Do berrad) det Patient mie den ine” 
gern immer Darinnen grubelt und pricfelt/unò ſie dardurch nur 
wunder und ſchwaͤrender machet / daß endlich weil der Sat 
opne dem immer naß von ſcharſfen Feuchtigkeiten iſt cin rechtes 
Ozena, dargus entſtehet. Das Mal de napel, wenn es nidt 
recht gruͤndlich curiermordenigiehet auch mobi Anlaß ju ſolchen 
Naſen⸗Geſchwuͤren da 04 aus dem Haupte und Gehiene 
eine ſcharff etzende Materie und Feuchtigkeit / davon das luckere 
Fleiſch in der Naſen zu erſt / und hernach auch wohl / weũ uͤbel da⸗ 
mit derfahren wird und die — und gii 
und boßhafftiger wird / der Kuorpel und einer angegriffen 
werden; Sa es ſaͤncket ſich herunter und nimt endlich das spa · 
tium unter Der Naſen Dif an die Ober⸗Leffzen citt /und machet 
ſpeckichte und calloſiſche Xxaͤnddee.... 


corde Lange nun die er zuſtand gewaͤhret / und fe mehr un⸗ Erinmerung· 
— Aertzte daruͤber geweſen; Se laͤnger / muͤhſamer und 
unbeſtaͤndiger iſt auch die Cur. Dent der Geth wird immer 
mit neuem dufluß ſchaͤdlicher Feuchtigkeiten belaͤſtlget / dahero 
der Schaden continuirlich naͤſſet und feuchtet. Vfftmaͤhls 
nad) Liuge der Beit ni, Diefer.Sihaden fo siber band) daf die 
Naſen⸗Gcher nicht allein von ſchwaͤmmicht und ſpeckichtem Flei⸗ 
ſche / faſt gang zuwachſen / und weder Feuchtigkeit noch Athem 

£* heraus 


+ 
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heraus kommen kan; da alsdenn die Mareria Peccans, entweder 
unten im Fleiſche gegen der Leffzen zugehet / oder zuruͤck einen an⸗ 
dern Weg ſuchet und gegen dem Schlund / Zaͤpflein und Gau⸗ 
men / ſeine Schaͤdligkeit ausuͤbet / welches alsdenn cin boͤſer und 
ſehr uͤbeler Zuſtandt it / der eine muͤhſame widerſpaͤnſtige und 
wohl gar vergebliche Heilung zuwege bringet. SICH 
Bontekoîs =: SN. Bontekocin ſeinem nenen Gebaͤude dev Chirurgi, 
Meynung·part. 3. Cap.iz. pag. 458. & feq. fuͤhret dreyerley Arten boͤſer Ge⸗ 
chwaͤre an / die ſich zu unſerm Ozena gar wohl ſchicken und neñet 
1..ſolche TUlcus Saniofum , weil viel Sanies oder Naͤſſe dabey iſt / ſo 
die Heilung hindert / und die Artzneyen unbrauchbar machet 
2. 2,UlcusPutridum & Sordidum,Da durch Lange der Zeit / die groſſe 
„aͤulung den Schaden dergeſtalt boͤſe machet daß nicht leicht 
.eine Heilung zuwege gebracht werden kan. 3. Ulcus Cortoſivum, 
welches man auch Cancros und bhagedeniſch nennet. Die zwey 
erſtern Sorten kommen mit unſerm Ozena nad und nach it 
berein / das dritte aber folget hernach / wenn dieſer Schaden 
lange gedauret und uͤberhand genommen har. Dei Sr. D:Miit- 
nick in ſeiner Praxi Chirurgica, Libr,3: Cap. m.pag.616. wie auch 
Gelfus Lib. 6. Cap. 8; und Aginetta, Lib.3. Cap.24: maden hier⸗ 
innen einen guten und ſehr noͤthigen Uneeroheid wie inglei⸗ 
Gebet bey dieſen chen auch Mr. Hamel, Chirurgus zu Lizieù, in ſeiner Chirurgia; 
una: A He 90 Sluͤcke ſich gruͤnden und ſagen / man ſoll fleiß 
de adti — ſig acht haben: a SO ARAN 
— o 1 Auf den Orth / ob es ſchon weiter als in der Naſen? 
2. Die Urſachen / ob es nur die allgemeinen / oder ob. derer 
o MO mehr find? AEREO Mata 
3. Auf die Zeit / ob es ſchon lang gewaͤhret⸗ 
4.Au nehen Zufaͤlle und Umbſtaͤnde / ſo mit darbey 


5. Auf die Theile / welche ſchon dardurch angegriffen 


uuund beſchaͤdiget worden 
Wer diß genau confideriret und verſtehet / kan leicht urtheilen / 
a ob 


Erſter Theil / Car. IX, 6 


ob die Cur ſchwer oder gar nicht / auch mit der Salivation ju er⸗ 
langen iſt. — LAI 
20 Dit Salivation-Cut.dabort ich erſt was gedacht / wenn ſol⸗ gob der saliva» 
che bey Zeiten geſchiehet und recht dirigirer wird iſt bey une tion- Cur bey 
ferm Ozena cine FOfilihe Sache /ſonderlich wenn der Leib und fem S 
DA a darzu praparitet worden; wenn —E 
aber das Geſchwaͤre ſchon zu alt und zu viel Theile angegriffen 
hat / thut ſie auch nichts rechtes und haͤlt uber ein halb Jahr 
nicht den Stich. Ich batte allhier einen lieben und wackern 
Freund / von etlichen 40. Jahren / der ſich damahls (denti er iſt 
vor given Jahren ſeelig verſchieden) ſchon uͤber 12. Jahr mit ei⸗ 
nem ſolchen Schaden und Ozena geſchleppet / welchen ich von 
grund meiner Seelen gerne geholffen geſehen / und auch alles 
erſinnliche bey ihm verſuchet. Er batte manchen Artzt uͤber 
ſich gehabt / und 2. big 3. mahl die Speichel⸗Cur / im ſtaͤrckſten 
Grad vergeblich gehrauchet. Er fuͤhrete eine gute Diet und 
folgete feinen Aertzten punctuel. aber alles ohne Ellect, bißwei · 
lett ließ es ſich wohl etwas ant / ich habe es ihm auch Anno 10006. 
gantz zu * aber ohne Beſtand; denn es fand ſich nach ei⸗ 
nem halben Jahre wieder. Endlich hat er nur das zu letzt be⸗ 
ſchriebene Pflaſter gufgeleget und ſich Dif an ſein feel. Ende 
damit geplaget. Das aller verwunderlichſte war / daß es die 
einer / info langer Reit nicht hat angegriffen / und auch aͤuſer⸗ 
lich der Naſen wenig Schaden gethan / ob ſchon die Naſen ͤeee 
cher faſt gantz zu waren. Etliche mahl habe id ibn geſuchtuuzz 
perlvadiren / daß er ſich ſolte den Schaden mit einem darzu ge⸗ 
machten Eyſen / nach groͤſſe und Form deſſelben brennen laſſen; 
weil es mir mit einem Parethmacher im Hoſpital omnium fan- 
ctorum, dabey id) auch die Salivation gebrauchet / Anno 1691. 
gluͤcklich angegangen. Er iſt aber nicht darzu zu bewegen ge⸗ 
weſen / weil er gat zu viel Mittel und alle vergeblich darzu ge⸗ 
brauchet. Sonſten aß und ſchlieff ce wohl / verrichtete auch das 
ſeinige im Hauſe / und war immer Schade umb den wackern 
+ Mami 
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Mann / daf er fo groffe Beſchwehrung und Ungelegenheit / 
von dieſem Schaden haben ſollen. 6 

Cur auſzre Dlie Cuꝛ dieſes boͤßarthigen und ſehr widerſpaͤnſtigen Ge⸗ 
Shadens. ſchwuͤres /beruhet zu erft / wenn es noch Reit iſt / in guten Attz⸗ 
ney⸗Mitteln / und hernach / wenn die alleine nichts helffen koͤn⸗ 

nen / in der offt genanuten saliyation ⸗ Cur; wo aber nicht / int 

der Hand⸗Tur / mit einem Meſſer und Cauterio Actuali, ſo weit 

man es anbringen und dem Schaden beykommen kan; denn 

wo diß nicht hilfft / iſt alle Muͤhe und Fleiß vergebens. Von 

jedem ſoll inſonderheit fo viel es Das Werck leidet / geredet 

werden. Und alſo von den Artzney⸗Mitteln zu erſt Das 

Aqua Phagædenica Muralti, vide deſſen Collegium Anatomi- 

cum Led. 7. pag. 130: Da et es aber nur obiter beſchreibet / ich 
aber alfo gemacht; und offt mis Nutzen gebrauchet / iſt anfangs 

cin koͤſtliches Mittel / und wird alſo gemacht. 
Aqua Phagæde- Rec. Lixiv. è Calce viva. unc. X, PEAS #4 
nica Muiali. ‘°° Mercur. Sublimat. alb.'unc. ß. 
Myrrh. cum Spirit. Vini 
Solut. drachm.ij. — 
RARA 

Wollet ihr einen guten Balſam gum veinigen haben / 

und der and die Schaͤrffe der Materie zugleich lindert / fo gie 


ti 


braucht folgenden: 
Balſam in die “ —“’ Rec, Balf Vulnerar. Hantkii. unc. j. 
ſem Zuſtanhde . rrerebinth Cypr. drachm.vj. 
a | Balf. Copeiva. unc.ßß. 
og Vuln.Kulandi. drachm. iij. 


Ol.ẽ Corticibus Betule. drachm.ijff. 

‘ Fuliginis. drachm. jf | 
Bo M. f. ad Ball form. — —. i 
Man muß es ber einem gelindem Feuer ſich vereinigen laſſen / 

dann waͤrmlich mit Carpen oder Tuͤchlein eingeleget. In mei⸗ 
nem Chirurgiſchen Lorbeer⸗ Krantze Pare. 1. Cap. 29. pag. 222. 
habe 
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pate ich 2. — Balſame — die das Ih⸗ 
rige auch thun werden. Wenn dieſer Balſam den Schaden 
fin, rein * fo: geraucht — Puluer * * 
gir dati — 
———— Lupi, une: CURSORE ) Cit 
ol. Qcine OS con 
pe — i Sabite. aà; unceß. sati iste de "9 
«eh 4 — Moi long drachm. ii vpi. 
— — ppt. drachmiiij: # iifine ey 
ridinta. att:SacchiSitorap ich) 3 tia 
i Antimon. Diaphor.: aa, 0 Ta — tn S69 
t Mercur.Pracip.alb. Aree) b — mtt "ist Erre 
sei è (Mi 0 ſubtilifſ. Iul. — 
Det A D, Overkamp: in ſeiner Chirurgia, Lib. i, Cp * pag. SE: 
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Erinnerung. 
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DL iSaturdi)w 630): 
2 ti My f ad'Ungvent form. . 


Hierbey ift noch qurerinnern/ daß mon in Heilung des Ozene 
durch Artzney⸗Mittel alles genau obfervire/ mas ich bey der 


Cur des Polypi ſchon geſaget / und alles diß thue und in acht⸗ 
nehme / welches zu der Cur der Ucerum fordidorum ( gra 
gent faulen / alten und unreinen Geſchwaͤre) gehoͤret. Dabey 
gebrauchet einen guten Medicum, der ſein Abſehen auf die Lei⸗ 
bes⸗Conſtitution des Patienteng richte / und neben guten Blut⸗ 
reinigungen den Uberfluß ſchaͤdlicher Feuchtigkeiten abfuͤhre. 


Mas gu thun / Iſt es aber mit dem Geſchwaͤr ſchon ſo weit kommen / daß 


wenn die Artz⸗ 


stepen nicht heif⸗ keine Artzney⸗Mittel alleine helffen wollen / da muß die Hands 


fe wollen. 


Hiftoria, 


Cur / der Schnitt / und ju leht das Cauteriſir⸗Eyſen das befte 
neben der Salivarion- Cure daben thun. Und waͤre wohl ſehr 
gut / wenn Der Orth allhier ſo beſchaffen / daß man mit dem 
Schnitt und Breũ⸗Eyſen in alle Winckel und Ecken kommen 
koͤnte / ſo wuͤrde man mehr ausrichten / und die Cur deſto ge⸗ 
wiſſer darauf folgeee. 
Anno 1636. im-Februario' habe id einen Zuͤchner Geſel⸗ 
len allhier George Friedrich Meyer / von det Frauſtadt / ſeines 
Alters 43. Jahr / in die Cur mit einem garftigenOzena bekom⸗ 
men / damit er ſich ſchon uͤber 6. Jahr geplaget. Wenn der 
Monden zunahm / ſonderlich im Herbſte und Winter / ſo naͤſſe⸗ 


te der Schaden ſehr / und gab viel Feuchtigkeiten / (denn es hat⸗ 


te ſchon den gantzen zwiſchen⸗Raum unter der Naſen biß an die 


VBberLeffzen eingenommen /) wenn aber der Monden wieder 


abnahm / fo aͤnderte es ſich dergeſtalt / daß der Schaden wegen 
Truckenheit voller Ruffen war. Gewiß cine wunderbahre 
Sache / welches ich noch bey keinem Parienten fo obſerviret. 
Es ließ ſich auch in ſolchem abnehmenden Monden das Ge⸗ 
ſchwaͤr fo gut zur Hellung an / daß man meynete / es wuͤrde nun 
bald heilenzʒ aber im neuen Monden / da der Zufluß von Feuch⸗ 


tigkeiten fi wieder fand/lag alles wieder uͤber einem br 


- — 


Erſter Theil Cam Ri 5. 67 

Ich habe ibn aber vermittelſt det Salivation-Cury und in ſelbi⸗ 
ger nec Dem darzu gemachten Breũ⸗Eyſen / womit ich das 
gantze Geſchwaͤr 4. mahl geduͤpffet / im 12. Wochen gluͤcklich 
und beſtaͤndig curiret. it * 

* — CAp. —R d 

Noli me.tangere, was es ſey / und wie 

ihm zu helffen? ‘n 

Achdem wir den Polypum und. das boͤſe Naſen Ge⸗ 
ſchwaͤr Ozena vot uns gehabt; So wollen wir in 
dieſem 10. Capitel das boßhaffte Noli me tangere, 
mie (einen Umſtaͤnden und Cur⸗Vortheilen Be eh vol 
179 ¶ſchreiben. Das Noli me.tangere iſt anfangs cine Lu . feb 

ſchlecht⸗ ſcheinende Sache / und Fleine blauliche graue Blatter / und mie es ge- 
an den Mund⸗Leffzen oder nahe dabey / daſelbſt bleibet es gang meiniglich — 
trucken ohne Schmertzen ſitzen / und giebet wenig Anzeigungen Anſang ue 
von ſich / daß es was ju bedeuten haͤtte; gebraude man aber 
zu deſſen Wiederwegbringung unrechte Mittel / ſonderlich fet· F 
te Salben und Schmierereyen / da zeiget es ſich bald / was es 
zu ſagen hat / und ſiehet man / daß es keine ordinari Blatter iſt / 
ſondern gantz ein anderer Gaſt; nim̃t auch hernach (wenn es 
alſo ſchlimmer gemachet worden) in kurtzer Beit dergeſtalt zu / 
Daf dem Chirurgo, wenn ev ſich nicht bald darein finden kan / 


Angſt und Bange dabey wird. ‘A 
Ich babe Fur vorher gefaget / daß das Noli me tangere Wo e8 gemetttig 
feinen Sig insgemein am Munde und an den Leffzen hat / und Ud fines Sia 
zwar ftt den Partibus Glandulofis; Anfangs gar ſchlecht anzu⸗ 
ſehen / wenn es aber einmahl recht offen wird / friffetes febvumo 
ſich / und verderbet mit der Zeit alle nah⸗ liegende Theile. Fa 
es iſt kein Geſchwaͤre / wenn es nun uͤberhand genommen / ſo 
Corroſuiſch als dieſes / kom̃t auch Ci Krebſe ziemlich gleich / 
2 ja 






Urfachen deg 


Noli metange- 


re find ſehr 
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ja uͤbertrifft ihn auch wohl in cinigen Stuͤcken / denn es it fo 
grauſam / daß endlich dem Patienten nicht mehr / weder duro dette 
Schnitt / Salivation, noch mit dem Cauterio Actuali ju helffen 
Darum / ver mas thun wil / muß es bey Zeiten thun / ehe noch 
gar zuviel weg gefreſſen / und es nur im fleiſchichten Theile ge⸗ 
blieben / weil diß / was einmahl weg / nimmer wieder erſetzet 
JJ i rd i nt 
Die rſache unſers Schadens Bat noch zur Zeit niemand 
recht gruͤndlich gefunden. Aus einem uͤherhand genommenen 
Scharbock / neben denen Urſachen / wovon der Krebs kommet / 


Some uueirůn dadon wir pernad reden werden me ynen ʒwar die mehreſten 


daß es ſey Es iſt mir aber noch nicht genung; denn ſoll es 
eine Erhartung und Verſtopffung dee Druͤſen (gleich dem an⸗ 
faͤnglichen Krebſe) fepnzda ein um dieſelbig Gegend ſehr ſauer 


Vitrioliſches und endlich verrottetes Gebluͤthe ſich anſetzet / und 


mit der REL Corrolivifd wied and ſo ſehe mn fio) frifet wie 


kan denn dieſe Blatter in Anfange fo lange ſtille ſeyn / und keine 


Ungelegenheit machen ja wohl gar vertrocknen venni man 


nicht contrare Artzueyen darauf bringet / und ſie zu Zorne rei⸗ 


tzet? Der Herr Overkamp ft ſeiner Chirurgia Lib. 1. Cap. 9. 
pàg:19}. faget : Wenn bie Oruͤſen cine andere Natur at ſich 
genommen / und Die Hoͤhlen von der Verſtopffung zu enge wor⸗ 
den ſind / da bliebe denn ein olcher Liquor darinnen ſtehen / der 
mit der Zeit ſcharff / ſauer nad Vitrioliſch wuͤrde / und mit we⸗ 
nig Saltz und Debt, and mit viel groben Alcali vermiſchet 


waͤre; hleraus entſtuͤnde nad und nach der Krebs /der Sciro 


00. ads; und Noli me tangere. Was an angezogenem Ortl 
Des Herrn von Fui * 96508 * cn 


der Sert Overkampi noch ferner veder son unſerm Geſchwär 


(®) k Tia nu È ; ——— — A 71 
va — und dem Krebs/ und wie ſie aͤrger wuͤrden ja warum ſie ſo lan⸗ 


ge ſtille liegen and keine ſonderliche Schmertzen verurſachen 


koͤnten/ iſt gut und enrioͤs zu leſen Der Her Morell, Chi⸗ 


furgiis im Ho ſpital de Dieu gu Pariß / in ſeinen ſchoͤnen Anmer⸗ 
ckungen / und denn obgedachter D Overlamp! meynen zwar 
RE ‘ o * E. auch / 


Erſter Theil / Cap· 101 69. 


auch / Cap: 12. Lib. 2. pag 346. man muͤſſe wiſſen / daß dieſer und ante 


bemuͤhe ſich wie man wil / ſo ſage ich nochmahls / vie ich ſchon 
in meinem Chirurgiſchen Lorbeer⸗Krantze gethan / Part. 3. Cap. 
36. pag.2s1: Es ſey Das Noli me tangere eine (ate ila 
re / um ſich freffende Druͤſen⸗Geſchwulſt / welche Drufen nad 
und nach vorher / als ein Scirrhus erharten / uno endlich naͤſſen 
und aufbrechen; ja mit der Beit fo boͤß⸗ arthig und corrofivifdy' 
** daß ſie alle nah⸗ liegende Theile durchfreſſen und vere. 
urti rn dda a | 


ncken. 


Affect auch bißweilen aus dem Schatbock komme. Aber man È" 


Anfanss laͤſet ſich das Nolime tangere noch mit Artzney⸗ Umerweilen 166- 


en curiren / und iſt mein Aqua Serpig. eine ſehr gute Artzney Li: Sila e 


gus wenn es aber ſchon uͤberhand genommen hat / Da muß anfarse suo 
die Hand: und Schnitt⸗Cur / neben der Salivation und Dem curia, 


Cauterio AQuali, das beſte dabey thun; wie aus. der Anmer⸗ 


ckung beym Schluß dieſes Capitel mit mehrem gu erſehen ſeyn 


wird. Hilfft dieſes nicht / ſo heiſſet es wohl recht: Noli me. 


tangere. - Ich habe vor einem halben Jahre einen vornehmen 


Herrn von Brig / mit einem Noli me tangere, nahe an der Un⸗ 


ter⸗Leffzen / in die Cur bekommen / welchen ein paar daſelbſt 


wohnende Ghirurgi verlaſſen / und nichts anders als Schnei⸗ 


den und Brennen vorgeſchlagen; worauf er ſich aus Furcht pit 


mir begeben. Ich habe ibn audi innerhalb ¶ Wochen vollkom⸗ 
men und beſtaͤndig curiret / und Batte er noch dabey ein ſehr ge⸗ 
—* und hitziges Fieber / davon ihn der Hr. D. Tralles bee 
Was aber dit Hand⸗ Cur betrift / {o hat es dabey kein 
ſonderl ches Bedencken cli peg ita quies Meffer gu⸗ 
te Vorſichtigkeit/ und eine gute Blufftilimg Dargus denn alles 
boͤſe und angegriffene wird biß aufs friſche veg geſchnitten / der 
Patient mag hernach ausſehen wie er vil, denn es fan nicht 
9uDers fepns und blerbet ur, cin wenges als ciner Sinferigrof 
im Fleiſche ſitzen / ſo iſt alle Muͤhe PRIORI und das Geſchwaͤr 
veg iddio iii 


Mereto. 


Exempel,. 


vergebens und umfonfi. 
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| in Furber Beit fo arg wieder da als es geweſen. Bey dem 


Schnitt iſt zu erinnern / daß wenn es nicht anders ſeyn kan / und 
ihr unmoͤglich mit dem Meſſer in alle Winckel / vor dem Zahn⸗ 
fleiſche und Kinnbacken / kommen koͤnnen / (ich meyne / wenn das 
Geſchwaͤr ſchon alt / und die Lefffen des Mundes zum Theil 
gantz eingenommen hat /) daß etwas im Winckel und Grun⸗ 
de ſitzen blieben / und deswegen ein neuer Anſatz zu beſorgen; ſo 
brauchet dabey ohne allen Verzug die Salivation-Eutt und das: 
Brenn⸗Eyſen / womit ſolche verdaͤchtige Derther ein paar mahl 
angeduͤpffet werden. Denn — 55 nicht / ſo iſt alle Muͤhe 


Anno 1690. {mFebruario, habe ich neben n, D. Graßen 
einen von Adel beym Zohtenberge / von Grunau / mit einem 
abſcheulichen Noli me tangere in die Eur bekom̃en; Bey wel⸗ 
chem wir zwar bald geſehen / daß es die Artzney⸗Mittel nicht 
thun wuͤrden / denn die halbe Ober⸗ und Unter⸗Leffzen mit dem 
lincken Winckel des Mundes / waren ſchon gantz angegangen 
und verdorben. Man bat aber auff ſein Bitten / es dennoch 
12. Tage mit groͤſtem Fleiße verſucht / und dabey die innerliche 
Cur auffs beſte verrichtet. Nach verfloſſener Zeit / an einem 
Morgen fruͤh / habe id die Hinwegſchneidung / in Beyſeyn Hn. 
D. Tiliſches und Hn. D. Graßes / und des Chirurgi Hanß / det 


ich mir darzu erbethen / vorgenommen / die auch gluͤcklich / wie⸗ 


wohl mit groffer Muͤhe verrichtet worden. Nach dem Schnitt 
ließ es ſich 8. Cage ra wohl an / und ſtillete ſich auch das blu⸗ 
ten den erſten Tag alſofort / ja der Schaden ſchickte ſich mit 


Auſt zur Heilung; Hernach aber blickte i wobl im Winckel / 


als unten im mittlern Theile etwas verdaͤchtiges / als ein Nas 
delknopf hervor / welches wir ohne allen Verzug mit dem Cau- 
texio AQuali 2, mahl gebrennet und Touchiret / ſo auch ſelbige 


Wochen 3.mabl wiederhohlet worden; aber auch vergebens! 


denn der Sr. Patient hielte ſich nicht / wie er geſolltDiß be⸗ 
wog uns das letzte Mittel hervor zu ſuchen / nemlich die Saliva- 
Mia gione 


he machen . 


Erſter Theil Car. x. ” 


tion · Cur / welche auch bald hernach gebuͤhrend vorgenommen/ 

und ſo fleiſſig mit ihm getrieben worden / daß zwar dieſelbige 

das Ihrige vortreflich gethan / und er gang gluͤcklich durchkom⸗ 
men / ber Schaden aber dennoch nicht zur Heilung gebracht 
werden koͤnnen. Hieß alſo recht: Noli me tangere! Wel⸗ 
ches ein ieder Chirurgus, bey ſo uͤberhand genommenen Ge⸗ 
ſchwaͤren / wohl mercken mag / denn man thue was man wil / 
es iſt alles vergebens und umſonſt. 


TE ina 
Von dett boͤſen Schwamm ⸗Gewaͤchſen 
“am Zahnfleiſche und deren Cur. 


Ch hatte mir wohl vorgenommen in diefem XI. Cap. . 

f vom Krebſe und deſſen Urſachen zu reden / werde aber 
ſolches verſparen biß in den andern Theil / dahin er 
(NI auch eigentlich gehoͤret / weil diefer erfte Theil mie © 
| ARI ohnedem ziemlich weitlaͤufftig wird und faft die prin- 
cipaleſten Sachen darinnen vorkommen / bleibe alfo bey mei⸗ 

> mer Vrdnung / und nehme die boͤſen Schwamm⸗Gewaͤchſe am 
Zahnfleiſche vor / die einem Chirurgo offtmahls ſehr groſſe Muͤ⸗ 


* 






Wenn veraltete boͤſe Zahn Fiſteln vorhanden / oder ſonſt Wie dle boſen 
das Zahnfleich boͤſe und verdorben iſt / da Fan aus Nachlaͤßigkeit agi 


sipder: Unflaͤterey / und auch wenn der Chirorgus bel dercitete, NONE fre > 
undienliche Corroſiviſche und etzende Mittel / auf das nſleſh insegne 

bringet / gar leicht am ſelbigen Orthe / eine ſchwaͤmmichte Aus⸗ 
wachſung boͤſen und uͤberſluͤßigen Fleiſches geſchehen / und 
nach und nach immer groͤſſer und ſchaͤdlicher werden. Am aller⸗ 


meiſten aber geſchiehet es / wenn die daͤhne ungeſchickt / mit Zer⸗ 


brechung und Spaltung des Kiefers / wobey das Sano 
SI dea 
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quo) ſehr zerriſſen wied / heraus genommen werden; da in kur⸗ 
tzer Zeit / wenn ihm nicht vorgebauet wird / ein ſolches Schwam̃⸗ 
Gewaͤchſe an dem lædirten Orthe entſtehen / und mit derReit 


“immer groͤſſer auswachſen kan. Ja ich habe offtmahls geſe⸗ 


hen / daß wenn ſolche Dinge uͤberhand nehmen und mit etzen⸗ 
den Mitteln noch mehr gereitzet werden / ſie ſo groß und boͤſe 


werden / daß ſie den Patienten gantz verſtalten / den Mund faſt 


Mercke: 


verſchlieſſen / und nicht wohl wegen ſteter Naͤſſe / die die Artzney⸗ 

Mittel in ihrer Operation hindert / und unbrauchbar machet / ge⸗ 
heilet werden koͤnnen; wie bey dem alten. Hr. Nabel Gaſtwirthen 
gut Ohlau / Anno 1686, und dem Sr. Johne Apotheckern auf 
Do Huͤnermarckte 1688. auch geſchehen / ob. ſchon aller er⸗ 

ſinnliche Fleiß und Muͤhe angewandt worden; Na wenn ich 
gleich bey dieſen Patienten alles Fleiſch gantz weg hatte / ſo 
wuchs doch in einer Nacht wieder ſo viel hervor / als weggenom⸗ 


men worden. 


Dieſen ſchaͤdſt. 


Darum wer dieſen boͤßartigen Gewaͤchſen beſtaͤndig helf⸗ 


den Gendlet fon wu muß es bald anfangs mit quien Artzney⸗Mitteln / und 


muß man bald 
im anſange be⸗ 
gegnen. 


wo es nicht angehet / durch den Schnitt / wie er am beſten anzu⸗ 
bringen / und hernach das Cauterium Actuale (Breun⸗Eyſen) 


gebrauchen / womit ich dergleichen Dinge vollkommen befriedi⸗ 


get und weggebracht. Hat es aber ſchon uͤberhand genommen / 
und iſt dabeh zu beſorgen / daß der Kinnbacken darunter Cariös 
und ſchwartz worden / ſo muß nach dem Schnitt derſelbe genau 
viſitiret / abgeſchabet / und die Heilung neben dem Cauterifirent 
verſuchet werden / gehet dieſes nicht an / ſo iſt alle Muͤhe verge⸗ 


bens. Wie aber alles beyderſeits recht anzuſtellen / ſoll in fol⸗ 
gender Hiftori mit mehrem gemeldet werden. Der Monſ. de 
Landes Baugrand, beruͤhmter Chirurgus ju 8. Malo in ſeinen 
wunderswuͤrdigen Anmerckungen hat uns auch ein Exempel 


von diefem Zuſtande pag.1i3. &feq. hinterlaſſen / uͤber deſſen ge⸗ 


ſchwinder und grauſamer Auswachſung man ſich hoͤchlich zu 
verwundern / deme ebenfals auf keine Weiſe / wie klug / und wohl 
ig er 


Erſter Theil Cap. XI. 3 


er es auch angefargen / hat begegnet und geholffen werden 
koͤnnen. 

Anno 1673. im December, Babe i citten Bots: Knecht 
zu Strahlſund / woſelbſt ich als damahliger Regiments⸗Feld⸗ 
ſcherer des Chur⸗Brandenburg. Loͤbniſchen Regiment zu Fuß 
im Quartier lag / Nahmens Hans Peterſon vom 36. Jahren / 


mit einem ſolchen boͤſen Zahnfleiſche und Schwamm⸗Gewaͤch⸗ 


Lxempel. 


ſe / unten att der lincken Seiten in die Cur bekommen / deme ein 


halb Jahr zuvor in Coppenhagen / cin Barbier⸗Geſelle einen 
—J—— ausgezogen / daß dDason der Kiefer einen Rif 
bekommen. — als ich alles genau unterſucht und erkun⸗ 
diget / habe id) folgende Mallam cu, Tuͤcher dicke geſtrichen / 
und auflegen a NA sd 


Re : 


Rec. Pulv. Cinam. 
CaryophyII.aa. parigi REA 
Corall. rubr. ppt. — 
Rad. Pyretht. aa. drach. ife 
| Porcellan. ppt... \ ara 
Lap. Silic. pei. aa. .drachm.i ij. adi 
Alum. crud. dr 
Ocul. cancr. aa. drachm.j ia — 
Sangv· Dracon, Scrup Saf 
ME fiq. Mell. Rofat. 
DRER formam.. Pra 


Maffa, auf das 
Zahnſeiſch zu 
legen. 


Damit habe ich fleißig coritimiitert nloſen — e mir im an⸗ 


fange ſehr gut gethan / und neben bey Dave ich ihn offt folgene 
Des Zahn⸗ 6 gebrauchen laffene > 
Rec, Rad. Tormentill. unc.ij. 
Serpentar. unc.j. 
Rof. rubr. 
Flor. Balauſt. 
> Lupul 


Zihn Waſſe. 


K Gland. 


va | CHIRVRGIE CVRIOSE 


Gland. aa. drachm. vj. 
M. F. S. gr M. 


Diet klein⸗ heſchnitten und aeftogne Suuͤcke kohet La 
in 2, Quart ——— Salbey⸗Waſſer / und machet es 
hernach wie euch beliebet und der Zuſtand es erfordert/ mit 

gnungſamen Alaun fo ſcharff es noͤthig iſt; wenn aber Sona 


tzzen dabey / fo erwehlet nachfolgendes: 


Zahn Waſſer. 


Rec. Raſur. Lign. Quajac. unc, j⸗ 
- Fol. nicotiat. m.if. |» Sat 
Rad. Pyrethr. dtachm.i E (ae 
Caryophyli. — ia 
Sem. Hyofeyami aa. ——— 1 
— inf.q. Aq. Comm. in Colat. adde & Dice 
Eſſ. Anodyn. Scrup. i i ua 
M. F. datur $ 


Dieſes koͤſtliche Zahu⸗Waſſer tà: zu allen Sup et⸗ 


“as warm gemacht / gebraucht werden. Es hat auch allhier 


unſers Orths das ſeinige wohl gethan; aber / ſo gut es ſich auch 
anfaugs mit dem Gewaͤchſe anließ fo ſchlecht war hernach der 
Fortgang / wordurch ich allzuſehr beſtaͤrcket wurde daß der Kie⸗ 
fer Cariös und ſchwartz war / ſo ich auch hernach in feifiger Une 


erſuchung mit dem Krumm⸗Meſſer gefunden / da ich / ſo bald das 


bluten nur vorbey / die Verhinderung der Cur gar leicht fand / 
und nach Herausnehmung drey Stuͤcker / von dem Kinnha⸗ 
cken / und Abſchabung / und Cauterifirnng cp den Pati- 
enten in 6. Wochen — curitef, i 


‘0 Car XII 


Erſter Theil / Car. XI) e, 
— Cap. X : La a. 
— Redpffe/deren Unterſcheid und Eur. 


Rim Se Rcopffe find audi cin beſchwehrliches Ubelwel grupo fubbale 
ma 00€ Dic Patientett ſehr verunſtalten / und wenn ſie und befibiverti- 
Na”) ]grof werden / und ſehr uͤberhandnehmen / auch de Gite. 


mehrentheils fornen am Halſe ſind / groſſe Unge⸗ 
— legenheit und Verhaltung des Athems verurſa⸗ 
chen. Sie haͤngen ſich gerne an dieſen Orth an / weil der Orth 
geſchickt darzu iſt / und ſie ſich gusbreiten koͤnnen / gleich wie man 
an den Baͤumen ſiehet / daß ſich Schwaͤmme anhaͤngen. Sie 
haben ihren Sitz und Urſachen an den Druͤſen / welche nach und Urſachen den 
nad mit einer dicken / groben / zaͤhen und ſchleimigen Feuchtig⸗ Kropffe. 
keit angefuͤllet werden; die je mehr und mehr ſtehen bleibet und 
ſich anhaͤufft / und gleich einer kalten Geſchwulſt / endlich in den 
Glandulis ſich fo feſte ſetzet und austrocknet / daß ſie mit der Beit 
gipsmaͤßig und ſcyrtholiſch werden. Sie machen zwar gerin⸗ 
geSchmertzen / und kommen wunder⸗ſelten zur Suppuration, 
doch aber geſchiehet es unterweilen / wenn zu viel Emollientia 
darauff geleget werden und Sv. Oberkamp in ſeiner Chirur⸗ 
gia Cap.1;:Lib.2. pag.z17. ſehr wohl ſaget; wenn Die Materi dare 
innen duͤnne wird und gleichſam eine unempfindliche Bewe⸗ 
gung darinnen behalten worden / oder contrare Feuchtigkeiten 
ſich darzu ſinden / und mit untermenget werden / da kan es nach 
era rie Erſchwaͤrung zuwege bringen / das aber gar feltett 
geſchiehet. Pa —— SO 
Die Alten haben unrecht gemeynet / daß der Kroͤpffe Urſa⸗ Der Alten “e 
en cin Schleim und leimicht Gebluͤte ſey. Denn dergleichen kechte Menna 
Beblůte menn es dicke wor den / bringet durch feine Alteration unferee Roe — 
keine ſolche hatte und son Couleur der Haut gleichende fone — 
dern gantz andere Art Geſchwulſten von Natur und Farbe zu⸗ 
} & 2 si Mese. 
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Ivege. Es meynen es zwar andere viel beffer zu treffen / und fa: 
gen / die in den Kroͤpffen enthaltene Materi ſey ein degeneriren⸗ 
Der Nerven⸗Safft / welcher mit der Beit aus den Nerven zwiſchen 
die Membranen und Glandulen Tropffen⸗weiſe auslauffe und 
daſelbſt in cine fo groſſe Geſchwulſt und kroͤpfficht⸗ ausgedehn⸗ 
tes Weſen ſich veraͤndere. Allein es reimet ſich gar nicht Und 
if gar nicht Bernunfft⸗maͤßig und muͤglich / daß dergleichen Li: 
quores und Saͤffte / in fo groſſer Menge und kurtzer Zeit / durch 
die daſelbſt befindlichen kleinen und ſubtilen Nerven koͤnnen zu⸗ 
n dr gefuͤhret werden. Dannenhero ſagen wir nochmahls; Es 
dette Meynun. find hrobe /zaͤhe / leimicht ⸗ und Mucilaginoliſche Feuchtigleiten / 


Die anfangs zwar nicht fo gar dicke find /fondern der Humor: 


Lymphaticus, welcher nad Gewohnheit ordentlich dafelbft in 

den Druͤſen pfleget abgeſchieden zu werden / iſt zu der Reit etwas 

mehr als ordinari dicke und ſauer / ja fo ſchleimig / daß er durch 

die Druͤſen nicht mehr pasliren kan / ſondern ſtehen bleiben muß / 

und ſich nach⸗ und nad gleichſam coaguliret / und die Glandulas 

anfuͤllet und verſtopffet. Denn wenn auf vorher erzehlte 

Weiſe die Lympha veraͤndert / etwas ſauer und ſcharff und zu⸗ 

gleich Glutinos⸗ und Gelatinoſiſch worden / ſo wird eine harte 

Gipsformige Materi, wie ſch ſchon geſaget / daraus / welche nad 

“der Meynung D. Münnicks, Lib. Cap 22. von dem voruͤber⸗ 

lauffenden Gebluͤthe von Tage zu Tage gemehret / daß alſo 

* viel hingefuͤhret worden / auch ein groſſer Kropff daraus 

mind USL ui 

Kroͤpffe kͤinen. Unter hunderten und aud meli geſchiehet wohl kaum / 

o pi daß cin Kropf Cancroſiſch wird; dody bat. man auch Exempel/ 

und ift cime boͤſe und gefaͤhrliche Sache. Meine Meynung 

i Daf alsdenn die darinn enthaltene Materie und Feuchtig⸗ 

‘ Feiten Corrofivifd werden / und nachgehends in cine Effer- 

velcen und Exulceration, mit groffen Schmertzen des Patien- 

ten gerathen / und fo boͤßarthig als der Krebs in andern Deve 

thern geworden. Hieraus iſt leicht der Schluß zu machen / 
i, È | ⸗ 
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I IT REN ARE IZ LO — — 
die Kroͤpffe widerſpaͤnſtig und langſam zu vertreiben ſind / auch 
gute penetranté Medicamenta haben wollen; und diß aus der 
Khen Materie/ wie D. Overkamp Cap.13. pag. 223. ſaget / denn 
in deren Particulis weder fermentation noch Bewegung iſt / 
und dieſelben wuͤrckenden Stuͤcke / von den fluͤchtigen / ſaltzigen 
und oͤhlichten Theilichen alſo gepreſſet werden / daß ſie ſich nicht 
regen und cin auffwallen verurſachen koͤnnen. Welches alles 
ich deswegen fo ausfuͤhrlich erzehle damit der geneigte Leſer 
mit mehrem abnehmen kan wie viel unſere itzige Methode und 
richtigere Grund⸗Saͤtze in der Medicin von den alten unter⸗ 
ſchleden ſind; derer ich vor 10. und 12. Jahren unwiſſend noch 
ſelbſt Beyfall gegeben / und itzo zu meiner eignen Biſchaͤmung / 
ar gerne erkenne und bereue. Es iſt aber keine Schande / 
ſeinen Irrthum erkennen und bereuen / wohl aber denen / wel⸗ 
che daritmen verharren / und wackern verſtaͤndigen Leuthen nicht 
glauben wollen. PA 
Die Cur dieſes beſchwerlichen Alfecks wird zwar vielmahl Cur der Kroͤpffe 
mit nichtswuͤrdigen Sachen ſonderlich bey dem Framenizimmeny Mortmen fe de 
die nicht gerite was Ungeftaltes an fidy haben wollen / verſucht / * 
aber endlich mercket doch cin jedweder / daß es Phantafie feno 
und keinen Grund hat. Zwey Wege find zur Cur / .Artzney⸗ 
Mittel / und 2.Die Hand⸗Cur. Bum etzten mag ich nicht viel 
rathen / wegen der groſſen Gefahr / Muͤhe und Vorſichtigkeit / 
die man dabey haben muß / ſonderlich in Zerſchneidung und 
Unterknuͤpffung der Gefaͤſſe / die in waͤhrender Operation dem 
Chirurgo in den Weg kommen / und alſo weg geraͤumet mere 
den muͤſſen. Gehet es gleich bißweilen / wenn der Kropf nicht 
gar zu groß iſt / an / muß man doch nicht allemahl darauf baquen. 
InSumma, es iſt eine langweilige und verdruͤßliche Operation. 
Der beruͤhmte Hrevon Solingen in ſeinen Manual-Operatio- 
num Part.1. Cap.54- pag.163. weiß es artig und zu rechter Zeit 
mit dem Exempel eines jungen Menſchen anzufuͤhren / der ei⸗ 
nen Kropf gehabt / und als ex bey dem erfahrnen Ober⸗Chirur- 
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Mewtet!. 
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gso der Frantzoͤſiſchen Auxiliar⸗Voͤlcker / Aime de Fois, fervirety 


Erlunerungen. 


durch den Chirurgum, Pierre le Francois, geſchnitten worden / 
Da er recht barmhertzig und mitleidig bekennet / daß es eine 


langwuͤhrige / elende Operation geweſen ſey / die er ſein Tage 
nicht vergeſſen / und jederzeit vorm Schneiden einen Abſcheu 


haben werde. Rathet dahero att ſtatt des Schnitts ju den 
Artzney⸗Mitteln; nicht aber meyne ich vhne allen Unterſcheid / 


ju den Emollientibus, wie er bald darauf vorgiebet; denn ich 


weiß etliche ungluͤckliche Exempel/ da der Chirurgus dieſer Lehre 
gefolget / und viel drum gegeben haͤtte / es waͤre nachgeblieben / 
weil leicht cime Fiſtel cin unheilbarer Schaden / und wohl gar 
ein toͤdtlicher Krebs daraus entſtehen kan. Warum aber ge⸗ 
dachter Hr. Solingen auf der folgenden Seiten dem Frantzoͤſi⸗ 
ſchen Chirurgo, Carias, ſolches vor uͤbel haͤlt / (und alſo ibm ſelbſt 


widerſpricht) daß er mit einem beſondern Cauſtico, und der 


Wunderllche 
Cur eines 


— Kyopff& 


Sv. Blegni in feimem 4. Theil der Anmerckungen / die Kroͤpffe 


nach erweckter Suppuration geoͤffnet / und alfo verderbet daf 


ſie Krebs⸗maͤſſig worden / kan ich nicht wiſſen / und laſſe andere 
daruͤber urtheilen. Gedachter Hr. Blegni, Chirurgus juPae 
riß / hat in ſeinen Monatlichen Anmerckungen uns eine wun⸗ 
derbaͤre Cur der Kroͤpfft Part.2. pag.59. auffgezeichnet / die une 
vermuthet / durch die Beſchaͤdigung eines Kropfs mit einem 
gluͤenden Eyſen / und der darauf folgenden groſſen Furcht / in⸗ 
dem dardurch eine groſſe Menge zuſammen geſetzter Materie 
heraus gelauffen und die voͤllige Heilung hernach in kurtzer 
Zeit verbracht worden. D. Hagendorn in ſeiner Hiſtoria Me- 
dico-Phyfica, Cent.3. Obf.98. pag.413. hat auch cine arthige 
Kropf⸗Cur beſchrieben / fo daſelbſt nachgeleſen werden Fan, 
Wir wollen aber ohne ferneren —— fo wohl die Cur der 
Kroͤpffe durch Artzney⸗Mittel / als auch die ſo ducch den Schnitt 
und Abſchaͤlung geſchehen / bor uns nehmen / daraus Der ge⸗ 
neigte Leſer erwehlen kan / was er wil; und zwar mit der Verſi⸗ 


cherung / daß die angefuͤhrten Medicamenta ſehr gui darzu Lo 
bet as 


approbiret find. 
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"°° Das coffe Mittel foll ein Waſſer ſeyn das man trindet/ 
und alfo die Kroͤpffe vertreibet und wird in Savoyen / da die 
Kroͤpffe ſehr gemein find/ vor ein Geheimniß gebalten. 

Nehmet einen ziemlichen groſſen Schwam̃ / und leget ihn Sonderliches 
în guten Aquavite, damit er fo viel als immer moͤglich in ſich kropff Waſſer. 
ſaugen und einfaſſen Fam; Dieſen nehmet behend heraus / udd 
leget ihn mitten in eine Rolle von verzinnten Kupffer / und ver⸗ 
ſtopffet ſolche mit einer guten Hand doll Lauhwurtzel / (Knob⸗ 
lauch) machet hernach gedachte Rolle modi feſter zu und citt 
groſſes Feuer drunter und druͤber / gleichwie die Marcipan ·Be⸗ 
cker zu thun pflegen / damit ihr ſo lange continuiren koͤnnet / biß 
Die darinn⸗ enthaltene Materie mit einander gu Kohlen worden / 
und zu Pulver gebrandt. Dieſes alles ſchuͤttet in einen kleinen 
Keſſel / worinnen 2. und ein halb Quart Fließwaſſer / und 2. uno. 
gemeiner Schwefel untereinander gemiſchet iſt; Laſſet alles 
zuſammen auffwallen / ohne Feuer darunter zu legen / vermit⸗ 
telſt 12. groſſer und nodi nie gebrauchter Kieſelſteine / die ihr aus 
einem Fluß nehmen und d parte gluͤend machen koͤnnet / ſolche 
werffet mit einer Zangen in den Keſſel gu der andern Materie} 
und laſſet ſie ſo lange darinnen liegen / biß das Waſſer aufhoͤret 
zu ſieden; denn nehmet ſie heraus / und wenn das Waſſer et⸗ 
was erkaltet / ſo laſſet ſolches durch ein grau Papier lauffen / da⸗ 
mit es Hat werde das ihr alsdenn wohl verwahren koͤnnet. 
Sein Gebrauch iſt folgender: Laſſet den Patienten des Mor⸗ 
gens fruͤh nuͤchtern im abnehmenden Monden / 2. gute Loͤffel 
voll gebraudjen / und des Abends beym Schlaffengehen aber⸗ 
mobi fo viel trincken / und diß ſo lange damit continuizett / biß 
der abnehmende Monden und die Kropff⸗ Geſchwulſt vor 
bey; ſolte fie nicht gang weg ſeyn / muſt das Getraͤncke ben 
wiederkommenden abnehmenden Monden auffs neue gleich 
zuvor gebrauchet werden. Dieſes aus Communication des 
Monſ. Rouches, von Chambert, welcher lange Reit in Savoyett 
gewohnet. Piani 

o Mod 
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Ein ander Ex Noch ein Experiment gum innerlichen Gebrauch recom- 
periment DE mendiret uns offtgedachter Frantzoͤiſche Chirurgus Blegni, in 
da sripiie, (einen Obfervationibus Lib.1. pag. 75. welches er von Dem Abt 
o mud ProbftGallet pu St. Symphorian, in Avignon, als ein Ge⸗ 
heimnuͤs beFommen der ſehr vielen damit geholffen und alſo 
gemachet wird: Nehmet zwey Hand voll SalbenBldtter/lafe 
ſeet ſolche ſo lange ſieden in einem Quart Fließwaſſer / dif es halb 
eingeſotten / alsdenn ſeyget es durch / und vermiſchet ſolches aufs 
fleißigſte mit einem Pfunde des beſten Honigs / damit es'here 
nach zu einen dicken Syrup geſotten werden kan / welcher zu nach⸗ 
folgendem Gebrauch aufbehalten wird. Nach dieſem nehmet 
auch 2. oder z. feine Schwaͤmme / und laſſet ſie in einem bequaͤ⸗ 
ment Schmeltz⸗ Tiegel / unzugedeckt fo lange Calciniren / biß ſie 
durch und durch wohl gluͤend worden und mehrentheils ver⸗ 
brandt / doch daß ſie nicht gang zu Aſchen werden / weil alsdenn 
wenig Krafft mehr drinnen. Dif machet su einem ſubtilen 
Pulver / und wenn es mit vorigem Syrup gu dinner Maſſa gema⸗ 
chet worden / ſo bereitet maͤßige Pillen daraus / und laſſet beym 
ſchlaffen⸗gehen dem Patienten zwey Scrupel/oder aufs hoͤchſte 


ein Obentlein dieſer Pillen dergeſtalt einnehmen und gebrau⸗ 


chen / daß vorher die Pillen eine Zeitlang unter der Zungen liegen 
bleiben und allgemach zergehen koͤnnen wobey allezeit Wochent⸗ 
lich (das genau in acht zu nehmen /) nach Beſchaffenheit der 
Sache cin Laxativ gebraucht werden kan / und damit continui- 
vet fo lange / biß der Kroof weg. Nach dieſen innerlichen Mit⸗ 
teln wollen wir auch die aͤuſerlichen vor uns nehmen / und habe 
ih inſonderheit mit folgendem Pflaſter (ehe viel gutes und 
fruchtbares bey der Kroͤpffen ausgerichtet / wem es beliebet/ 
Fau die innerlichen Artzneyen nebenbey gebrauchen: 
pia. —— Rec. Empl.Diaphoret. Mynſ. unc. vj. 9— 
Oxycroc.Zvvelf. Liù 
Diaſulphuris Rul.aa.unc.iuß. 
de 


Erſter Meal/ Cap. XI. MR 
de Ranisc. Mercur. Vigon, 
unc.if. 
Sal. Lap. -Pompatix. une. ji vi 
Spongia Marin. drachm. ijj. 
‘Flor. Salis Armoniaci —— üiß. 
M. F. ad formam Empl. 8 


DI Gerlie Pflafter,| 0.4 die Uherbeine und pi — 
Seulen und Nodos.init. Der Beit vergehret / leget taglich zwey⸗ 
mabi /tvenn der Kropff vorher mit cinem warmen Tudje ge: 
lind gerieben, worden, ſo groß es noͤthig liber; As verfahret da⸗ 
mit fort / biß der Kropff nad) and nach ſich verlieret 
Noch cin anderes koͤſtlich Pflaſter und Salbe / ſo ich viel Dotzi SE frac 
mobi probitet/. wiewohl es etwas koſthar zu machen / beſchrei⸗ x xropff Sal 
bet der Sr. D. Bolæus in ſeiner Prax. Chirurgica Ratipnali Lib, 





— * pag. 625. Das Unguentum —— 


“Rec. Suce, Kotee uu 
iii ‘Sabina. a drahim sur rai 
‘Squilli. ‘une. f. co 

* vite drachm, ij. 

—* tin ‘albor. 
rutæ aa. une. j. POSERO E 

—— 
‘ia ſimul ad Confilt: rectam, adde |’ di MEO Dog: STRO 

+ Bdellii‘în Spirit. ‘vin. fol, drachm.i. 
‘Salis — ———— i — 

gulphur· Vivi. 

ripaga Paratofg i; integrale r asd. 

: Nuc: — pi Mi Ban ssaa dio 
Ariftol. Rottnd. aa. deh È 
Euphorb. Scrup. ft. clin 

Cera. q. £ PIBL Si) 
M. F. ad Linimienti form. Si parti) 


Das 
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Das Pflaſer 


darzu. 


Das Pflaſter lehret der fr: DDolæus, nad) des D. Ettmülleri 
Defcription alſo machen; 7— 
Rec, Empl. Piackyl ſimpl csi 10 
Mucuag. unc i· 
NMercurii Vivi c. Saliva extinct.unc.iiß. 
M..F. dilig. ad Empl:fa Seen ba 20 


Wenm noch was abgehet / der kan in meinem Lorbeer⸗ Krantze / 


Was bey der 


Part.1. Cap· 42; pag: 292. noch ein ſehr gutes Pflaſter und Pul⸗ 
ver darzu finden / die — niemahls verlaſſen / es waͤren denn 
ſehr veraltete eingewurtzelte Kroͤpffe geweſen. Su 
Die Schnitt⸗Cur geſchiehet entweder / daß der Rropff ant 


Sepnttt.Cur pda bequameften Dethe geoͤffnet und hernach ausgeſchaͤlet wird / 


acht zu uehmen⸗ 


Erinnerung. 


Exempel, 


us dem Schweidnitſchen eine BanersBvan/ pia da 


dabey man allezeit Hefft Nadeln mit Faden zur Hand haben 
muß / Die vorkommenden Gefaͤſſe von Blut und Pulß⸗Adern / 


ehe ſie zerſchnitten werden muͤſſen / doppelt gu hefflen und zu un⸗ 
terknuͤpffen  <Sder man machet bey dem unterſten mittlern 
Theile des Kropffs / wo er gemeiniglich am lindeſten und wei⸗ 


cheſten iſt cime Daumenbreite Inciſion, und laͤſſet auf etliche 


mahl das Schleimige Waſſer heraus: wenn diß vorbey / kan 
alsdenn das uͤbrige / welches offtmahls / wenn der Kropff alt iſt / 
wie eine ſpeckicht⸗ und fleiſchichte Materi anzuſehen / vollends / 
wenn keine Gefahr dabey / heraus gebracht / und darzu / wenn die 
Deffnung nicht groß genung / in einem andern Orte eine neue / o⸗ 
der dieſe etwas groͤſſer gemachet werden. Von dieſer Operation 
halte ich mehr / komt ibi gleich nicht allezeit nach Wunſch zu 


eurer Intention; ſo wird doch dem Patienten dadurch Lufft ge⸗ 


machet / daß er ſo groſſe Beſchwerung im Athem hohlen und we⸗ 
gen des Erſtickens nicht mehr hat; dahero bedienet euch derſel⸗ 
ben nicht eher / als bey ereigneter Gefahr und in der hoͤchſten 
Noth / und erwehlet lieber davor in Zeiten die Artzney⸗Mittel / 
darzu ich euch die beſten und approbirteſten vorgeſchlagen. 
Anno 1687. im Martio, bat man von Florians⸗Dorff / 


erit/ 
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bern / 48. Jahr alt / zu mir in die Cur gebracht / welche einen uͤber⸗ 
aus groſſen Kropf am ·Halſe hatte / und bey Nacht immer erſticken 

wolte. Ich habe ihr die erſten 8. Tage innerlich das Pulver / 
ſo neben dem Pflaſter in meinem Lorbeer⸗Kranutze pag. 293: bea | 
ſchrieben worden / in Terpentin⸗Waſſer / taͤglich anfdrachmi.fi 
gegeben / und dabey das Pflaſter auf ſehr duͤnne Leinwandt ge 
giro damit ſie deſto beſſer tramspirivert und Athem hohlen — 
ͤnnen / allezeit warm aufgeleget / da es ſich mercklich zur 
Beſſerung angelaſſen / ſonderlich beym abnehmenden Monden / 

da id genau wahrgenommen / wie der Kropff luckerer worden / 
und ſie auch gar wohl einen Guͤrtel mit geſchlagenem Bleybloff 
uͤber das Pflaſter gebunden tragen koͤnnen. Wenn aber det 
Monden wieder zunahm / ward es etwas aͤrger / und muſte der 
Guͤrtel weggelaſſen werden / biß id endlich unten eine zwey 

quer Finger breite Heffnung machte / und nach Herauslaſſung 
Des duͤnnen Waſſers gewahr ward / daß die uͤbrige Materi ſehr 
hart und faſt wie ein Knorpel geweſen: welches auch die Wie⸗ 
derſpenſtigkeit bißhero verurſachet. Glaube dahero dem Hm 
Muralto gar gerne / daß in dem veralteten Kroͤpffen bißweilen 
als eine beinharte und faule ſtinckichte Materi verhanden waͤre / 
Die anders nicht als durch den Schnitt heraus ju bringen; Vi. 
de deſſen Chirurgiſche Schrifften Oper. IL pagina 84. & ſeq. 


Roſe imalngeitte unò deren Cur⸗ 
ni Worthe air 


ortheile. 


Ai E Gelegenheit wollen wir auch etwas von der Ro⸗ Roſe fm Auge 

MEZ (e/Erylipelas genannt / im Angeſichte reden / well hier / Ft 
yda mat ohnedem auf die Zierligkeit ſehen muß / an 

(3 









den Artzuey⸗Mitteln am meiften gelegen. Der Sr, Def Sit. Bon. 
D. Bontekoè in ſeiner Chirurgia Part.1, Cap. 6. pagi- teloè Mepijunig. 
Ea. nor 


su -—’@’—’—©HIRVRGIEICVRIOSE 


sorifaget vom Rothlauffe die Galle madhe fo-menig die drofe/ 





na 


als das Biut die Enſtund ung 1» Welches /da es nun warhof 


tig alſo iſt / macht dafinuntinfere Wund⸗ Aertzte wider der Gale 


nicorum irrige Meynung / keinen Unterſcheid in der Entzuͤn⸗ — 
dung von Biut/ und der Roſe von Salle mehr machen doͤrffen. 
per —— Ur - Iſt alſo die Roſe zwar eine Entzuͤndung / aber nicht von 


Galle und von der andern nichts unterſchieden / als nur in dem / 
daß die Roſe vor ſich ſelbſt komt / und nicht aus einer Verletzung / 


Fluß oder Zufall herruͤhret / und nur roͤther / ſtaͤrcker und ſchmertz⸗ 


und Unterſcheld, haffter als jene iſt ¶ Man muß aber hiebey einen Unterſcheid 


machen unter der Roſe an ſich ſelbſt / welche roth iſt / und eigent ⸗ 
lich Eryſipelas Phlegmonades; wegen der Entzuͤndung / genen⸗ 
net wird / und unter der andern bey uns von dem gemeinen 


unwiſſenden Leuten die weiſſe Roſe genandt / ob es gleich keine 


rechte warhaffte iſt / und Eryſipelas Oedematoſum genennet 
werden ſolte / als das cin eigner Tumor, und keine hitzige ſon⸗ 
dern cinte kalte Geſchwulſt iſt. Aus dieſen 2. entſtehet der 3. 


Fehler; wenn nun die Geſchwulſt harte worden / ſo nennet man 
es Erylipelas Scirrhodes, welches ebenfals unrecht iſt / und an 
ſeinem Vrth mit beſſerem Fundament gemeldet werden ſoll. 


Des Dn, Orer·Der beruͤhmte St. Overkamp in ſeinem herrlichen Buche/ 


rat CE Dem Neuen⸗Gebaͤude der Chirurgie Lib.1. Cap:3: pagi1zz:.& ſeq 
Gutiindung; trifft es abermahl am beſten / und lehret uns wiſchen der Ente 


nb Nofe zumdung Phieemonodes und Roſe Eryůpelas folgenden war⸗ 


hafften Unterſcheid machen: 


1 Die Rofe hat nicht cine fo groſſe Geſchwulſt / als die i 


Entzuͤndnng 
2. Dic brennends und gliende Hitze iſt bey der Roſe 
gröoſſer / als demEntzindung: 0 0 > 


3. Die Schmertzen in der Entziiidung find gle — 


ſchwer / klopffend und druͤckend; in der Roͤſen aber 
iſt der Schiertz empfindlicher und ſtechender / doch 


dabey ertraͤglich. 


(ERA 


4.Bey 
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4. Bey der Rofe ift die Faxbe boo und Carmeſturoth / 
wenn man mit den Fingern darauf druͤcket {0 
weicht die Rothe / koint aber bald wieder / welches 
ben der Entzuͤndung nicht iſt / und laͤſſet ſich deren 
Geſchwulſt nieder drucken / auch iſt in dieſer die 
Haut nicht fo ausgedaͤhnet / als wie bey der Roſe. 

s. Die Entzuͤndung bleibet an dem: Orthe beſtaͤndig / 
vo ſie verurſachet worden; die Roſe aber komt 
bald an dieſen / bald an einen andern Orth. 
Nechſt dieſem allen fo iſt in der Materie / daraus bende ente 
ſtehen / ein groſſer Unterſcheid zu machen; denn bey der Roſe 

i(t die Lympha mit etwas Nahrungs⸗Safft / Chylo, vermiſchet / 

und bey denen Ausendungen der Waſſer⸗Adern in der Haut 

gu finden. In der Phlegmonode oder Entzuͤndung find von 


dergleichen Safft noch dicfeve Theile / und deren Urſache in den 


groͤſſeren Adern zu ſuchen; greifft dahero auch nicht allein die 
Haut / ſondern auch die darunter liegenden Membranen und 
Muſculos an / wie alles an gemeldtem Orthe bey D. Overkame 
pen pag.123.. ſehr ſchoͤn und weitlaͤufftiger nachgeleſen werden 


kan. (col Sap - siva 
Die Cur durch Artzney⸗Mittel richte zu erſt folgender Ge⸗ Wie die Eur der 

ſtalt cin: Temperire das Acidum, und / was ſtille ſehet / das pſen auf 

ſuche zu bewegen und zu veraͤndern / damit die verhinderte Aus⸗ È 

daͤmpffung unò Infenfible Transfpiration wieder zu wege ge⸗ 

bracht tverden moge. Ein wiederhohlter Schweiß thut ſehr 

viel in dieſem Zuſtande. Des offtgedachten D. Overkamps 

Cataplaſma waͤre wohl auch ſehr diemich darzu / ſchicket ſich aber 

nicht unter das Angeſicht / weil es ſehr kleiſtert / und aus denen 

angefuͤhrten Urſachen pag. izr. unterlaſſen werden muß. Fol⸗ 

gendes Aufſtreu⸗ Pulver habe ich in der Roſe des Angeſichtes 

iederzeit mit groſſem Nutzen gebrauchet: dai: 


VAL gt > Rec. 


wi — Eva 
xſtulche muto: TT ——— 
—* di Re * rà tan: | pi lie 
© 0 CerufS, calcinat. une. ii 
. Bol. albi:ppt.unc. ij. | 
Crete ppt. une vi 
Maltick. ù 
‘) vOlibani ad. drachm· if 
; ‘Myrrhe drachm.j de 
Ha "Tutiappi 3 ia 
+. Bol. Armen.ppt.aa. une, ci: 
.. Farin. Volatil. unc, ij. 
a — Liquirit· unc· ß. 
amphor. drachm.j. 
M f. ad fubeilifs. Pulv. S. 


Gr 08 euch zu weitlaͤufftig / und koͤnnet ſo — nicht PA 
Deffett Preparation kommen / fo machet und brauchet folgendes | 
fo ich ebenfals vielfaͤltig gehrauchet/ undi in der Angeſichts do. 





fe ſehr que befunden: 
Cin andar Roe Rec. Farin. -Fabar. 


— cu ev al lot, 

‘a ‘°° Bol.albi, aa. atic.ij. * » 
Crete calcin. unc. iiij. 
Bol. Armen. ppt. unc.jff. 
Maftich. 

Oliban. aa. drachm. ij 
Camphor. drachm. j, 
M. £. ad Palv. a SRO 


der aber andy diefes FofenPuloer iſt gut / und detti sorti 
gett 2. in der — gantz gleich / es wird auch auf ai 
geſtreuet / und taͤglich 3. oder 4. mahl aͤbergeleget: 
Noch ia ſehe Rec. Farin. Volatil. une. ijß si 
—— Pulv. Leviſt. unc.j. 
Ceruſ. 
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Cerufs. unc. iij. 
Bol. alb. unc. B it 
-Myrrh. AM 
— Oliban.aa. — VETTA GNA, 
‘ Camphor. Scrup.j. 
M f. ad Pulv. 8. 


Mit dieſen Pulvern werdet ihr tt allen Guftdnden * Wun⸗ 


ſche fort kommen / denn (ie ſchicken ſich am beſten zum Angeſich⸗ 


ke / weil feuchte und ſchmierichte Sachen / auch Raͤucherungen 


und Emplaſtra ſich gar nicht darzu reimen / und gerne Blattern 


oder Blaſen / die uͤbele Merckmahle nach ſich laſſen / zu wege brin. 


gen. Damit es aber nicht allein bey denen bleibe / und ihr and 
andere Medicamenta nach Belieben brauchen koͤnnet / (o beſe⸗ 
het Blanckardi Chirurgiſche Kunſt⸗ Kammer Lib. 3. pag. 250. 
da er folgendett Forum beſchreibet / und ich bißweilen nach dem 
4 und 5. Tage / wenn ſich Blattern und Blaſen an einigen 
Herthern wolten mercken laffeny gebrauchet: 
Rec. Myrrhæ 
Oliban. aa. uno, fi. i 
Cerufs. cum Spirit. Vini. lots. unc. c. 
, Lithargyr..atir. unc.ij, 
O  Acet, Sambuc. unc xx. 
. Co: ſecund. ‘Art. & f. — 


Dev Pre Darles, Chirurgus und Refetandatini zu Beaucaiti 
Bat in dergleichen Zuſtande / an ſtatt des. vorigen / die folgende 
Salbe gebrauchet / die ich: vielmahl mit Nutzen im Felde bey 
der Roſe / und in allerhand Dini naͤſenden Zuſtaͤnden 
gehrauchet — 


Des Hn. Blan⸗ 
kardi Fotus {tt 
der Roſe 


/ 


Herrn Darles 


Rec. + Liniment.d n Lithargyr. — Ol, Amygd, Sole: Per Salbe. 


00 / nov. ad unc. iij. 

Tutiæ ppt 

‘Cor Auſtr. — aa. une. (A ea 
- Ceruls, 


D. Miinnicks 


Roſen · Salbe . 


Hiſtoria. 
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Cerufi. ppt. drachm.iij. 
OI, Lign. Rhod.igt.vji 
. M. f. ad Lin, form. |». o 


Dar gelehrte Hr. Muraliuis in ſeinem cAnatomifdjen Collegio 


pag. 684. recommandiret zu einer Raͤucherung das Pfeffer⸗ 
Kraut; und gu einem Anſtriche / pag: 732. Lixivium Calcis viv, 


‘è ((q. Sacchar: Saturn, wenn es ſo weit mit der Roſe kommen / 


habe es aber niemahls verſucht. D. Münnick in ſeiner Praxi 
Chirurgica Lib.1. Cap.s. pag.44. haͤlt es mit fofgender Sal 

ben / die er alſo zu machen lehret · patina 

Rec. Troch. alb: Rhaſis 
utie ppt. aa, drathm. ij. 
© Lithargyr. drachm. iij. 
. Cerufs.unc:fi 

‘ Flor.Sulphur. Scrup.iji 
| Camphor. Scrup.j..; csi 
Ol: Rofarum nov, c: Ol. Amygdal. dulc,fa& 
; Ae di x —— 
Cer. albi 
M.f. in Mortario Plumbeo ad Ungventi 
Dabey thut er dieſe nothwendige Erinnerung ben der Angee 
ſichts Roſe / daß man weder allzuſehr repellirende noch aditrine | 
girende Sachen auflegen ſoll / wenn ſie auch gleich mit reſol | 
ventibus vermiſchet wuͤrden / damit nicht die Materie den Au⸗ 
gen / Ohren / Schlundt / und andern edlen Theilen moͤge zue⸗ 
werden. Und ſo viel ſey dißmahl geſagt von der 
Anno1688. im Februario, habe ich eine Frau Magdalena 


i. N, 36. Jahr alt mit einer hefftigen und uͤberhand genommenen 


Roſe des Angeſichts in die Cur bekommen / die cin ander Chi- 

rurgus etwas nachlaͤßig / nur mit Auflegung des Bleyweiß⸗Pul⸗ 

vers / d. Tage tractiret / und ihr die Augen / Naſen und Stirne 
dergeſtalt 


Ret 
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dergeftalt exulceriremund verderben laſſen / daß man ſich ibres 
miferablen Zuſtandes / ſonderlich wegen der Augen erbarmen 

muͤſſen / und habe ſie kaum / nechſt emſigen Fleiß und groſſer 

Muͤhe / neben der innerlichen Cur Hu, D. Regii erhalten / und 

ihr erſt tedio. Wochen das Geſichte zuwege bringen koͤnnen. 
Sehet fo viel vermag cin ſolch elendes repellirendes Pulver / Merdet! 
in fo groſſer Angeſichts⸗Roſe / ſonderlich wenn es noch dabey fo 

nachlaͤßig gebraucht wird / der Chirurgus auch kaum in zwey Ta⸗ 

gen die Patienten beſucht / als hier geſcheyen. Ich kenne einen / 

der pfleget dergleichen ohnmaͤchtige Pulver in Knoͤsplein gu bitte 

den / und ſolche auf die Foſen zu klopffen / gleich wie man den 6. 
Wochen⸗Kindern / die Rohigkeit zu vertreiben / pfleget gu thun; 

was dieſes fruchten und ausridyren kan / iſt leicht gu erachten. 


ped 


Boͤſer Grindt / vas dif ſey / und wie die: 
ſer Unflaͤterey am beſten und beſtaͤndigſten 
— abzuhelffee 
n Hofer beſchwehrliche und garſtige Zufall / iſt meh⸗ Blſer Sriude 
ils nu — und aber gar ſel⸗ was das ſey⸗ 
* ten Den Alten / weũ ſie ſich unflaͤtig halten / gemein. ù 
EAnfaͤn glich ift es nur cin Ausſchlag / hernach die 
naͤſſende / und endlich die ſo genandte wilde Kraͤtze / 
und zuletzt der Erbgrindt / wie man es zu nennen pfleget. An⸗ 
fangs ſind es nur Blattern und kleine Geſchwaͤrlein quf dem 
Haupt in der Haut / welche die Farbe nicht bald / hernach aber 
bey ihrem Zunehmen in das rothgelbe veraͤndern; Dann bee 
Thor folche zu naͤſſen / und geben cine ſcharffe juckend⸗ und beif: 
ende Materi und klaͤbrige Feuchtigkeit von ſich / die viel kratzen 
machet / und alſo nach und nach Die Ausbreitung vermehret; 
dabey die Haut rauhe und uneben / und die Haare ausfallen ma⸗ 
chet. Endlich finden ſich truckne nni #8 fallen Loͤcher 
ISS i hinein 
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Deſſelben Urſa · 
chen. 


hinein / und Die Materie/ (0 givar weniger / dicker und zaͤher / aber 
auch boͤßartiger worden / machet immer mehr Geſchwaͤre / welche 
endlich durch die Lufft getrucknet / duͤrre und gelbgruͤne / ſchup⸗ 
picht und gruͤndig werdhen. o 
Die vornehinſte Urſache dieſes Zuſtandes ift citte duͤnne / 
ſcharffe / geſaltzene und bißweilen auch faure Feuchtigkeit / welche 


mit einer glutinoſen und ſchleimigen Feuchtigkeit vermiſchet iſt/ 


und von dem Gebluͤte und Saͤfften abgeſchieden / und an dieſem 
Orte an die Haut getrieben wird; Allwo ſie in den Glandulis 


unter der Haut eine Weyle ſtehen und ſtecken bleiben fe mebe 


und mehr verderben / und in ſo ſchaͤdliche Effervefcenz gerathen / 


daß davon die Schweißloͤcher angefuͤllet / ausgedehnet und zu 
vielen Blattern und Geſchwaͤren Anlaß gegeben wird / die durch 


das continuirliche Jucken und Beißen zum Fragen genoͤthi⸗ 
get / aͤrger wund gemachet / ſich mehr und mehr ausbreiten / 


Cur dieſer 
Kranckheit. 


und aͤrger werden. DIR pel (An — 
¶¶Die Cur dieſes allects, wenn vorher purgiret und das Ge⸗ 
bluͤte gereiniget worden / beruhet mehrentheils in aͤuſſerlichen 


Mitteln / dabey aber genaue Achtung don noͤthen / daß dieadhi- 
birten Artzneyen die Schweiß⸗Loͤcher nicht noch mehr verklei⸗ 
ſtern und conſtipiren / und alſo die Materia peccans, welche her⸗ 
aus ſoll / wieder hinein treiben; daraus hernach gefaͤhrlichere zu⸗ 
faͤlle entſtehen muͤſſen. Derohalben bediene man ſich ſolcher Mit⸗ 


Langer bey die⸗ 
fem Zuſtande. 


tel / welche die Schweiß⸗ Loͤcher offen halten / die Saͤure und ſcharfe⸗ 
fen Feuchtigkeiten temperiren / die zaͤhen und ſchleimigen dim 
machen / und endlich reinigen und heyſen. Den Anfang der aͤuſ⸗ 
ſerlichen Cur machet im abnehmenden Monden mit folgen⸗ 
der Laugen / damit der Patient wohl gewaſchen / und hernach 
mit warmen Tuͤchern wieder abgetrucknet wird. Nehmet gue. 
fer Laugen 8. Quart / in derſelben kochet folgende Stücke / klein 
geſchnitten / eine halbe Stunde: 
Rec. Fol. Alchimill.m.j. 
Rad, Lapath. maj. unc.j. 
i Heder, — 
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Heder. arbor. 
‘Herb. Saponar. 
Abfinth. aa. m.j. 
Sal. Comm. unc. ij. 
M. Scind. & Cont. gr. M. 
Seiget es hernach fleifig durch / und wenn ihr es mit genungſa⸗ 
mer anderer Laugen gerecht gemacht / ſo waſchet dem Patienten 
das Haupt wohl damit / und trucknet es ihm hernach mit war⸗ 
men Tuͤchern wohl wieder ab / denn laſſet ihn mit folgender 
Salben wohl einſchmieren: 


Rec. Ungv. deLichargyr. A ol. flor, radica Salhe zum bd 
fact, unc. Li, (0 fon Grindt. 
— Tutia ppt. ” 


Lap. Calaminar. ppt. aa. «drachm.i ii 
;° Garusl calcin, unc. ff. i 
Vitriol. albh. 
Alum. uſt. aa. — È 
M. f. ad Linimentum, D. si 
Beliebet euch diefe nicht / wlewohl ich allezeit gluͤcklich dieſen n 
fen Zufall damit vertrieben / und nach und nad gebeilet; ſo 
bereitet euch folgende / und ſchmieret eine Stunde nach dem Ba⸗ 
De Das Halpe de vorher erinnert / damit: 


Rec, Ungv. Alb. Camphor. unc c.. — andere 
Tute ppt. une. if. VA HH 1 Calle, 
Ol. Tabaci dA a È 
Aloes aa. drachm.ff. PR de TRIS 
M. f. adUngrentum L. f. x 


Diefe Salben wird gleich der vorigen — figa al⸗ 
ler Orthen eingeſchmieret; wenn ihr tie qufs neue wieder gie 
brauchet / ſo wiſchet die alte erſt rein ab; diß thut z oder 6. Ta 
ge nach einander / und leget alsdenn Îiber das Haupt cinte Pech⸗ 
ubi nad ere Formul bereitet / und — auf Leinwand 


beſtrichen: 
n 2 Rec. 
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Hauben. 


Eine andere: 


Rec, Picis Naval. unc. vj. 002 H 3 


Maffa jr Ped Colophon. unc, iß. 


© Auripigment. 
Fuligin. Camin. 
Myrrha. aa. drachm. ij: 
Futhe ppt: arachn i; 
Pulv.Hæder. arbor. drachm. ig, >» 
Salphur. Scrup.j. 
| (Ol. Ovorum. q. fl. 
M. f. D. & Applic. I 


Di geſchiehet in ſeht ͤber hand genomienen b6fem Grinde. Iſt 
es aber nicht ſo arg / machet aus folgendem Cerat eine Haube / 


und brauchts nad der vorigen Weiſe: 


Rec. Picis Naval. unc.iiij. 

Fulig. Camin. unc.j. 

Rad. Ariftol. Long. 

Pulv. Ranis virid. aa. drachm. ij. E 
M. f. c. {.q. ol. nucis&Tabaci ad Maff. f. 


Nachdem diefe Haube 12. Tage unverruͤckt liegen blieben fo 
nehmet ſie herunter / und waſchet und ſchmieret / wo es noch unta ⸗ 


reine iſt / ein paar Tage die Salhen wieder darauff / und denn 
leget cinte neue Pech⸗ Hauben daruͤber / und diß fo lange, biß al 


Mixtur das 
Haupt damff 
qu waͤſchen. 


les rein und gut. So bald alles rein / waſchet hernad numb 
Den andern Tag / das Haupt warm mit folgender Mixtur, die 
wird nicht allein die Haare wieder wachſend machen / ſondern 


duo die Haut rein behalten / und nichts ferner ausſchlagen i 
laſſen: 


Rec. Tutiæ ppt. unc.f. — 
Myrrh. drachm.iß. 
Sacchar. Aluminis drachm.ij. 

. Camphor. drachm. f}. ‘ei 
— TS “Spirit. 


* 
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FSpim SalisArmon:drachm.j ho 
Lixiv. dulc.unc.xij. 
Myrrh: fol. in pauc. vin. & 
Camphor.in drachm.j jo — vini., * 
Mit Sava — 
Mit dieſen Mitteln werbet ibe vollkommen ——— "e 
denn ich habe nichts anbero fegen moͤgen das ich nicht ſchon 
offtmahls probiret und juſt befunden. 
‘Anno 1691, im Monat Octobr. habe, ich 2Schweſtern in Esempel 
das — bekommen / Annam und Dorotheam Großman⸗ 
nin / welche aus Unflaͤterey heyderſeits den Erbgrindt viel 
Jahre ſo arg an ſich gehabt / daß die Horothea groſſe Loͤcher biß 
“auf das Cranium hinein / welches carioͤs und angelauffen war / 
bekommen; bey der andern Schweſter / Anna, batte er ſich fo 
ausgebreitet Daf der gantze Half bip an die Schulter ja die 
Stirne und Nafen damit angeſtecket war / welches ſonſt nicht 
9 zu geſchehen pfleget und init niemahls ſo arg vorkomen. 
Den Anfang der Cur machte id mit vorgedachter Laugen / nur 
daß ich eine Hand voll Polniſches Saltz darein geworffen / und 
DIF waſchen ließ ich 3. Tage pontinuitty / und denn folgende 
Salben fleiſſig einſchmieren.. “x ù — 
Rec. Unev. Alabaftrin. unc.i ih — 
e ioni unc. Bi i te ! 3 — 
Vitriol. alb. 

Sacchar. aliminis ad; diashtà.i J 
Fol. Tabaci pulverifat. drachm.i Me 
Bacc. lanri drachim.p > 

| Mercur. Pracipit, ‘alb. Scrup.ijfi.| · 
Mf o. fig. Ol. Tabaci ad Linimentt. form. 


Man darf ſich wegen des wenigen Prarcipitafs nie ſuchten 
denn gelinde Artzneyen thun wenig in uͤberhand genommenen 
picasa und ſchadet auch folder dem Haupte nichts. de d; 


M3 





id ate 


Maffa fur Pech · 


Hauben. 


Urſache / warum 
dieſe Operation 


ſelten geſchiehet. 


— CHIRVRGIR'CYRIOSA 


—_____——_——————————————————— — 
ber ihr diefe Salben etliche Tage / allezeit 3. mahl gebrauchet / 
und allezeit / ehe die friſche darauf geſchmieret worden / die alte 


vorher rein abgewiſchet / fo gebrauchet / wie ich Bier gethan / folk. 


* Maſſam zur Pechhauben / die alſo bereitet wirde 


Kec. Picis Naval. unc. vijß. 
“Colophon. unc. jf. 
ol. Tabaci pulverifat.. 
sa Fulig, C Cuma. aa. unc. de 
ra Myirh. 
di + -Aloss" 2a. fre ij: veg — sr 
Sal.’ Armoniaci J— IR i 
| M f. ad Maffam. at 
gui ubi habe id) das Waſſer /na dem. 4 faft sai 
Wohen bey allen beyden die — A Si 
der Dorothea vorher das Phlegma Vitrioli und Abſchabung 
Der angegriffnen Hirnſcholen /ſo lange biß die Schwaͤrhe egli 
mit Carpen eingeleget / da alles. nach und 19 SIR und ß 
in 8. Wochen di curitet. worden. * — 


Lufftroͤhren —5 vinte tene ; 


und andern beſorglichen Zuſtanden / da der 
Pattent erſticken til. 


sii —— Operation habet mena neue Autores. 
recht geſchrieben / weil es gum Theil cime gefaͤhrli⸗ 
NQ he und muͤhſame Sache iſt / und ſie auch wegen vie⸗ 
— a io ungluͤckl ichen Exempel nicht allzuviel davon hal⸗ 
o (pet, Und diß machet dem batienten noch groͤſſere 
* da doch zu vieler Zeit / wenn dieſe Operation mit Ber⸗ 
ſtand * — tzu rechter deit angewendet worden / 

es 
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ine edile Sah⸗ und den Patienfen gleichſam aus des 
Lode Sg On Der ſehr beruͤhmte D. Muraltus ſaget 
A meiner groſſen Bergnuͤgung in feinen Chirurgiſchen Schriff⸗ 
fen Oper... pag: davon alſo: Pb fon der Chirurgus we⸗ 
gen Gefabr und Schwerigkeit der Haudgriffe/ der Patient aber 
- us Furcht / daß es niche gelingen Dileffte/ im dieſer Sache anſte⸗ 
Ben mochte / ſo muß man doch in der aͤuſſerſten Noth / ehe man 
Den pauenten Huͤlff⸗ loß liegen und gar ſterben laͤſſet / dergleichen 
Wweiffelhaffte Operationes vor die Hand nehmen weil viel ſon⸗ 
derbare Exempel / zum Preiß und Loh unſerer Wund⸗Artzney / 
verhanden /da der Krancke / ſonderlich in beffriger Breune und 
groſſer Sefabe des erſtickens / dadurch vom Tode errettet wor⸗ 
den. Gedachter Hr. Muraltus fuͤhret die Epiſtel des Heren gr 
Moreau. att den beruͤhmten Anatomicum. zu Coppenbageny PINI 
‘ Bartholinum,qn/ und DIG gar recht; Wer die Anatomie vet: 
ſtehet / und ſich bey der Operation in acht nimt und Vorſichtig⸗ 
keit gebrauchet / der wird nicht leicht einen Fehler begehen / auch 
dieſe gemachte Oeffnung wohl wieder zuheilen koͤnnen / weil 
kein gar zu groſſes Lod) gemachet werden darff / davon hernach 
mit mehrem geredet werden ſoll. Waͤre es noͤthig / ſo wolte 
ich mit einem Studenten im Heil. Geiſt⸗ Hoſpital / welcher ſich 
|, ber alle maſſen groß / und faſt die gantze Gurgel aus Delpera- 
© tion entzwey geſchnitten / beweiſen / daß auch cin ſolch groſſes 
Loch in s. und 10. Tagen / wie hier geſchehen / erſt den Todt ver⸗ 
urſachet. Dieſer Menſch behielt ſeinen richtigen Verſtand / 
und waͤre wohl davon kommen / wenn die Wunde nicht zu 
groß / und das Athemhohlen nicht zu ſchwer und muͤhſam/ and 
Speife und Tranck nicht alsbald wieder zum Loche heraus ge⸗ 
lauffen waͤre. Viel gluͤcklicher gieng es dem Mont de laCourt, 
welcher son Dem Johann Moulin zu Loͤven / Anno 1674. an ei⸗ 
“Mem gefaͤhrlichen Schnitt / ſo er uber die Gurgel bekommen / 
dyß davon die gange Lufftroͤhre abgeſchnitten worden, aber in 
Dem Ocfophago cine Fleine Wunden hatte / in 30. Tagen mie: 
S de 
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der curivet ward; fo alles zu unferem Vorhaben nicht wenig 
dienet. Beſiehe davon mit mebrem Di Blanckardi Holléndi 


alls D. Tulpius Lib.1. Obferv. so. pag. 03. & feq. D. 


BGelehrter Leuthe ſches Hg Cent.3. Obſ. 47. pag. 535. fi olſches bekr dif J 


Meynung von get eben 


unferer Opera- Solingen in ſeinen Handgriffen der Wund⸗ Artzney Pare. 1 
Cap. 56. pag. 168. ſcheinet and nicht viel von unſerer Opera» 


tion, 


tion zu halten / und ſpricht: Man folte es nicht eher vorneh⸗ 


men / als Dif zuvor alles vergebens verſucht worden und matt 


alſo gezwungen es vornehmen muͤſte. L. Juncken int ſcinet 


Chirurgia Manuali Sect. Oper. 2. Cap. 8.pag.269. ſaget von 
dieſer Operation ausdruͤcklich: ſie ſey wohl nicht allemabi (viel⸗ 


leicht wegen uͤbeler Beſchaffenheit des batientens /) auffer Ge 
fahr / aber nicht ſimpliciter lethal, indem man dieſe inciſion 


Heil⸗Mitteln wieder curiren koͤnne vie nebſt andern ans dem 


Schenckio, Lambsvverdo, Heinrico ab Heer, und vieuſſen — 
auch dem Rüſch genungſam zu erweiſen. Scultetus in ſeigem 
Armamentario Chirurgico Part.1. Tab. 34. pag.i09. ſaget von 


dieſer Operation: die Eroͤffnung der Lufftroͤhre iſt in groſſen 


Geſchwuͤlſten des Schlundes um derentwillen det Patient i 
roffe Gefahr des Erſtickens und Todes gerathen moͤchte / ein 
dog und augenſcheinliches Huͤlff⸗-Mittel / zeiget and baldi 


hernach an / wie ſolche ſoll auf das beſte verrichtet werden. 


ch Babe kurtz vorher und auch im Titul dieſes Capitels 
Dieſe Opera» gefaget/ daß dieſe Operation, neben vorhergehenden Urſachen/ 


i dnur in sptli 
oa 5* nur in ſehr groſſer und toͤdtlicher Breune vorgenommen wird; 


tSoflicher Brew Welche Arth Breune man insgemein Cynanche nennet dA 


po nali); groſſer Hitze und Geſchwulſt des Schlundes / des Zaͤpfleins 


und aller angraͤntzenden Theile / auch der Glandularum Paro⸗ 


tidum, der Paß fo enge wird / daß auch kein Getraͤncke / und 


endlich der Athem nicht recht mehr aus und ein pasliren kan. 


te 


“gar wohl mif Vorſichtigkeit machen / und mit Fleiß und guten 


Alsdenn iſt unſere Laryngotomia cin herrliches Mittel / den 
bald erſtickenden Coͤrper augenſcheinliche Lufft Pe, i: su ‘ 
efabe 


Erſter Theil / Car. XV. 9 


Gefahren Fonnen mit einer vorſichtigen Achthabung abgewen⸗ 
der werden / und die Oeffnung darf auch nicht gar zu groß ge⸗ 
machet werden; und wenn es verrichtet / ſo laſſen alle gefaͤhr⸗ 
liche Zufaͤlle / ſonderlich die Inflammation ſich leicht remediren. 
Keines groſſen Blutens iſt ſich auch nicht zu beſorgen / und die 
verletzten Theile laſſen ſich gerne wieder ausfuͤllen / und mit 
Fleiſch vereinigen und bedeckenn. 
Es wird aber dieſe Operation folgender geſtalt vorge⸗ Wie die Laryno 
nommen: Laſſet den Patienten / wo er kan / aus dem Bette blei⸗ STR IR 
ben auf einen niedrigen Saͤſſel ohne Laͤhne fegetiz ivo aber nmicht / "9 
das Berte an einen bequaͤmen und lichten Orth ſetzen / bere 
nach beuget ihm das Haupt ſo viel er es leyden kan hinter ſich / 
und laſſet ihm ſolches durch einen Geſellen feſte und unbeweg⸗ 
lich halten / auch die Armen und Leib mit einem Hand⸗Tuche 
feſte binden / damit ihr in wehrender Operation keine Hinde⸗ 
rung haben moͤget. Durch dieſe Uberbeugung wird der Hals 
ausgedehnet und Die Lufftroͤhre giebet ſich beſſer zum Schnitt 
hervor. Den Orth zur Geffnung erwaͤhlet zwiſchen dem 3. 
und 4 Cartilaginoſiſchen Abſatze oder knorplichten Ringel / wie 
man es nennet / oder aber macht ſie / wie ihr meynet am beſten 
damit fortzukommen / denn es muß aufs wenigſte einen Dau⸗·⸗ 
men⸗breit unter dem ſo genandten Grips oder Schlunge geſche⸗̃/· 
hen. Wenn der Orth wohl abgemercket / und der erſte Schnitt — 
der Loaͤnge nach gegen der Lufft⸗Roͤhren und Bruſt zu verrichtet / 
entweder mit einem guten krummen Meſſer oder nicht allzuſpitzi⸗ 
gen Lancetten; ſo laſſet durch einen Geſellen die Wund Leffzen 
etwas vom einander ziehen / damit ihr die Muſculos Hyoideos 
beſſer ſehen und mie Dem Meſſerſtiehle von der Lufft⸗ Roͤhre 
ab:fepariven koͤnnet. Dieſes wird nicht allein die Lufft-Roͤhre 
beſſer gum Augenſchein bringen / ſondern ihr werdet auch die uͤ⸗ 
brigen Schnitt / als einer Bohnen groß / in ſelbige deſto beſſer 
und ſicherer verrichten koͤnnen. Huͤtet euch aber dabey / daß Warnuug 
ihr die kroſpelhaffte Ringe nicht — Inciſion beſchaͤdi⸗ 
nti gel: 


gehaͤnget find; audi feget das Meſſer oder Lancetten nicht zu 


Exempeh, 
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get / fondern nur die Membranam, mit welcher fie ancinander 


hartte an / und faffet ſolche nicht allzulang font wuͤrde es euch 


uͤnvermuhtet / wegen der groſſen Bewegung allzutieff hineinfah⸗ 


ren / und durch und durchgehen. In die Heſſnung wird here 
nach ein bequaͤmes / etwas krumgebogenes Roͤhrlein mit einem 
Abſatze / Cvon geſchlagenen duͤnnen Silber gemacht) eingeſte⸗ 


cket; damit der Athem durch daſſelbe / ſo lange es noͤthig / deſto 


beſſer aus⸗ und ein paſſiren moͤge; doch mit der Erinnerung / 
daß es nicht zu lang und zu kurtz ſey / und inwendig rund und 


kleine Loͤcherchen babe / weil ſonſt durch die uͤbrige Lange / ein 


ſchaͤdlicher Huſten und Schlucken darauff ſolgen / und wenn es 
sur kurtz / ſolches leicht wieder herausfallen duͤrffte. Das Roͤhr⸗ 
lein am Abſatze / wenn die Haut ſo viel moͤglich herumb gezogen 
worden / belege mit que heilenden und wohl⸗klebenden Pfla⸗ 


ſtern / nnd wenn die Bedune and Zufaͤlle vorbey / ſo piehet das 
NRoͤhrlein heraus / und die Haut und Mufealos beſſer uͤber den 


Knorpel / und heylet alsdenn / wenn verher die ladirte Lufft⸗ 


Roͤhre ein paar Tage mit dem Pulv. Sarcocollæ beſtreuet wor⸗ 


ali 


ul 


den / es gleich einer andern Wunden / mis einem Oppodeltoch, 


oder Crohii Stich⸗Pflaſter zu. 


“Auf diefe QBeife Babe id) Chriſtlan Pfennig⸗ Mannen /er 


nen Leindwand.Haͤndler zu Muͤnden an der Weſer / Anno 1672. 
im Januario, 39. alt / die Lufft⸗ Roͤhre wegen groſſer Inflamma⸗ 


tion und Geſchwulſt des Halſes und Schlunds / dabey er im⸗ 


mer erſticken wollen / nach Wunſch geoͤffnet / alſo / daß der Pa⸗ I 


ſich fitaliren moͤchte / damit perio worden; ver mehr son diefer 
Operation ju Iefen verlanget / beſehe meinen Lorbeer: Aran | 


tient / welcher ſchon keinen Verſtand und Sprache mehr hatte / 


wieder dadurch ans des Todes Rachen gleichſam geriſſen und 


gerettet worden. Ich hatte aber mit der Heylung viel zu 


thun / weil der kranck⸗geweſene ſehr uͤbel lebte / und ſtarck trunck / . 
alfo daß ich Famm in 8, Wochen / und nicht ohne Furcht daf esi 


Part. LO Cap. 44. pag.301L & feq. GAP. 


Erſter Dheil / Car; XVLO 99! 
È GC A P. x VE 


ungeſtalte Rahler im Angeſichte der 
Kinder / und wie ſoſche wegzubringen? 


d Siſt mehr als ju viel bekandt / daß durch einen ploͤtze Werau die 
lich?uͤberfallenen Schrecken und entſetzen / por einer Rn 
PO unoermutbeten furditfamen Sache /und daranf gefol⸗ tr eutſtehen ⸗ 
Degeter maͤchtigen Einbildung cimer ſchwangern Frauen / 
“© durch Mithuͤlffe det formirenden Krafft und Zaͤrt⸗ 
ligkeit der Feucht den jungen Kindern allerhand Maͤhler und 
Fledfenz and Gewaͤchſe als Fruͤchte und andere Sachen / auch 
bißweilen abſcheulichere Dinge zugezogen und eingepflantzet 
werden. Welches gewiß eine wunderbare Sache iſt / und ab 
ſonderlich / daß auch dahin wo die Mutter ohngefaͤhr bey dieſer 
Alteration mit der Hand hingreiffet / wenn es auch gleich in 
das Angeſichte (wovor ſie ſich ſonſt ziemlich huͤten) geſchiehet/ 
das Mabl hinkommet; e nachdem die Sache und Geſtalt 
eines Dinges zu der Zeit geweſen / welches ſich die Mutter ein⸗ 
gebildet / oder wovor ſie ſich eutſetzet hat. Anna: Sa 
Nechſt dieſen erzehlten Urſachen kan auch ein haͤfftiges und Nod andere 
ungebuͤhrliches Geluͤſten und Verlangen der ſchwaugergehen⸗ Urſachen mehr. 
den Frauen ſolche Maͤhler verurſachen; wenn ſie ſich cime ge 






wiſſe Sache und ungewoͤhnliche ſchaͤdliche Speiſe einbilden / der⸗ 


ſelben offt nachdencken / und doch nicht bekommen / oder daſſelbe 
erlaubet werden koͤnnen. Denn durch dieſes ſcharffe und em⸗ 
ſige Nachſinnen / wird dem Kinde die Sache nach ihrer Geſtalt 
und Weſen / an einen gewiſſen Orth zugeeignet und eingepflan⸗ 
zet; gleich einem Wachs / darinnen man alle Geſtalten und 
Bildungen eindrucken und formiren kan; wie / und welche ihm 
Das Nachſinnen und die Einbildung einzupraͤgen vornimbt. 
Der Hr. Kenelem Dygbi,Rangler in Engelaudt / redet it ſeiner 
(IAA Na gelehr⸗ 


tom CHIRVRGIE CURIOSE. 


gelehrten Sympathia pag: 696 (ea. ſehr ſchoͤn von diefer Sache / 
Das cr daſelbſt durch Aufuͤhrung vieler merckwuͤrdigen Exem- 
pel pa i ; vi 


n welcher Reit > Gs gefohiebetaberdieft bife Eindruͤck⸗ und Einpflangung 


fe Eindruͤckung 


Kluder Viahler gemeiniglich im 2. und und zuleht im, 
— — der Kinder⸗Maͤhler gemeiniglich und 3lund zuletzt im⸗ 


eplebet> und 8. Monden / ben heramnahender Geburth; denn gu der 


Zeit ift die Natut mit Bildung und Verfertigung der Frucht 


— 


—— 
— — 


am meiſten beſchaͤfftiget· In den andern und mitelera Monte 


den aber kan es nicht wohl angehen / weil die Natur ſich zur ſel⸗ 
bigen Zeit nicht wohl und fo willig veraͤndern/ und diß / 
was ſie einmahl formiten ſoll / und ſchon kormiret hat / nicht leicht 


verſtellen und muͤßartig werden laͤſſt. Wiewohl man auch 


in einer fo haͤckelenn und ungewiſſen Sache nichts recht⸗beſtaͤn⸗· 


ino Diges Rarairett und in das Verborgne ſehen fans ban 
ſchon die Beit der Erſchrecknuͤg das Geluͤſten und die groſſe 


ſind / leicht wiſſen und nachrechnen kan. Muͤſſen wir alſo nur 





uͤber ſich der gantze Leib erſchuͤttert und die darauff folgende 


penetrante Einbildung / wenn ſie bey der Mutter vorgegangen 


dabey bleiben / daß cin unvermuthetes hefftiges entſetzen dare. 


groſſe und ſtarcke Einbildung / auch uͤbermaͤßige Geluͤſten der i 
ſchwangern Weider / zu der deit wenn die Glieder der Leibes⸗ 


fruͤchte noch weich und zart find / und alſo denſelben allerhand 
Impresfiones beybringen und eindruͤcken koͤnnen / und id) ſol⸗ 
ches mit mehrer Weitlaͤufftigkeit in meinem offtgedachten Chi- 


rurgiſchen Lorbeer⸗Krantze Part.1. Cap. 49. pag. 237. gruͤndlich 


ausgefuͤhret / und mit vielen Exempeln bewieſen 
2 spia Die Cnr und wiederwegbringung unferer Kinder⸗Maͤh⸗ 


it Drfiigen ler / wenn der Orth darnach beſchaffen / und es augehen kan / ge: 


pucarizen® ſchiehet auf viererley Weiſe. 1. Durch den Schuitt 2. dard 


— Die Wegetzung mit einem Corrofiv. 3. Durch die Unterknuͤpf⸗ 


fung mit einem Faden / oder Pferde⸗Haar/ wo es ſich practiciren 

laͤſſet. Und 4. vermittelſt ein ger Artzney⸗Mittel / welche entwe⸗ 

der nach und nach das Mahl wegnehmen / oder wo es er ct 
Sita -_ Fk 


Erſter Mell/Car. XVI: A 


Fleck oder Feuermahl iſt / die darinn enthaltene Materi welche 
dem Mahle die Farbe und Couleur giebet / daſſelbe vertreiben 


erſten Neonden geſchehen / ehe ſich noch das Mahlfeſte ſetzet und 
eingewurtzelt hat. Von jedem ſoll inſonderheit / ſo kurtz es 
ſeyn kan / gehandelt werden. 


Der Schnitt braucht keine ſonderliche Ceremonien, und 


richtet ſich ein verſtaͤndiger Chirurgus, mit ſeinen Inſtrumen- 
ten und Handgriffen / nach dem Orte wo Das Mahl iſt / nad 

der Geſtalt und Beſchaffenheit ſeiner Form, und wie es am be⸗ 
ſten und fuͤglichſten angehen kan. Bey etlichen darff nur die 


und wegbringen. Es muß aber das letztere in zeiten und im Erinnerung 


. Cur durch den 
nitt. 


Haut oben ringsherum weggenommen werden / ſo iſt das Mahl 


weg; ben etlichen muß matt etwas tieffer gehen / und nach hin⸗ 
wegnehmung der Haut die darunterliegende Materi, welche 


Das Mahl machet / auch zugleich mit abgeloͤſet und gaͤntzlich 


heraus gebracht werden; Bey andern liegt das Mahl noch 
— fieffer und in ſeiner eignen Haut /das denn gantz und gar von 
dem guten ſepariret und heraus geſchaͤlet werden muß. Die⸗ 
ſe Umbſtaͤnde muß ein Chirurgus genau obſerviren / und auch / 
wo es noͤthig / wenn dem Mahle uͤbel beyzukommen waͤre / die 


etzenden Mittel neben dem Schnitte / mit bey zu gebrauchen; 


dardurch den Grund deſto beſſer heraus ju bringen / und alſo 
alles auszureutten / und beſtaͤndig wieder su zuheilen. 
Dit Wegetzung mit einem Corrofiv geſchiehet auch biß⸗ 
weilen / und ſonderlich bey denen / welche den Schnitt aus Furcht 
nicht gerne geſchehen laſſen; oder aber / wenn deb Chirurgus ſie⸗ 
het / Daf das Mahl durch den Corrofiv mit beſſerer Bequem⸗ 
lichkeit weggebracht werden kan. Man erwehlet darzu entwe⸗ 
der den Silbernen cum Aquaforti gemachet / oder meinen von 
Der Seyffenſieder Laugen. Vide meine groſſe Chirurgie oder 
Lorbeer⸗Krantz Part.3' Cap.29. pag. 255. Denn dieſe 2. Sorten/ 
wenn ſie nur que gemachet / flieffen nicht und thun das Ihrige 
in allen Sfudenzini. oder gia Stunden. Ihr mafe 
i . 3 ‘aber 


x. Cr durch die 
Wegetzung. 
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iron 
aber das Corrofiv nad Groͤſſe des Mahls machen / und ſolches 
juſt darauf legen / auch mit einem guten Hefft⸗ und F. W. Bruch⸗ 
Pflaſter wohl und genau befeſtigen / damit ſich der Stein von 
dem Orthe nicht bewegen und abweichen laͤſſt. Man kan 
dieſe Corroſwe aller Orthen gebrauchen nur nahe den Augen 
und VOhren nicht / da die Veffnung der Haut / die Unterknuͤpf⸗ 
fung und die Artzney⸗Mittel / wenn ſie angebracht werden koͤn⸗ 
unen / ſicherer und beſſer ſind. Va 
3. durd) die un Die Unterknuͤpffung / wo ſie angehen kan / iſt wohl die 
terlnuoͤphumg. leichteſte und ſicherſte Hinwegnehmung der Maͤhler / und ge⸗ 
ſchiehet anfaͤuglich mit einer dreyfachen ſeydenen Schnur / her⸗ 
noch mit einem doppelt⸗ gezwirnten ſeydenen Faden / und zu 
letzt mit einem Pferdes⸗Haar; dadurch nicht allein dem Mah⸗ 
le ſein Nutriment entzogen / ſondern auch daſſelbige nach und 
nach abgeſtricket und gleichſam loß geſchnitten wird / daß es 
entdlich mit leichter Muͤhe weggenommen werden kan. Bleibet 


uͤber verhoffen noch etwas im Grunde von der Wurtzel uͤbri g 


kan es leicht durch mein Etz⸗Tuͤchlein vollends weggenommen 
werden. Etliche brauchen zwar zum Grunde / ſelbigen vollends 

wæeg zunehmen / das Butyrum Antimonii,(dyrathe es aber nicht / 
weil jenes beſſer. 


Lur bird Die Cut durch Artzneh⸗Mittel gehet auch bißwelen abeti 
Artzney/Mitte. hald im Anfange und im erſten Monden nur / an; und habe ich 


ſelbſten etliche .. Wochen⸗Kinder Moͤhler / mit dem friſchen 
Blut son einem Aaal / 3. oder 4 mahl nach einander beſtrichen 
und eingerieben / ſo bald dem Aale der Kopff weg geſchnitten 


worden /gluͤcklich und gang voͤllig weg gebracht. Gin gleiches 


thut auch das Wolffs⸗Blut / wen man es haben kan / und die 
Lecundina, etliche mahl friſch darauf geſtrichen; oder aber ge⸗ 
braucht folgende Salbe: | 


Salbe ju wider · Asa | stata 
(pinfigen Line Rec. pe alb. Camphor. unc.iij 
der · Maͤhlern. — Buxi 


Pulegii aa. drachm. j. 


Erſter Theil Cap. RVI * 


ea Magnet. Arfenical. drachm.ij. 
Flor. ©. Armoniaci Scrup. ij. 
M.f. ad f. Linimenti, o 
Mehr bewaͤhrte Artzney⸗Mittel findet ihr in meiner Chirurgia 
oder Lorbeer⸗Krantze Part.1. Cap..so. pag.343. & 344. Wohin 
—* den geneigten Leſer / beliebter Kuͤrtze halber / wil gewieſen 
aben. (o Dea | 
? Anno 1691. MenfeJunio, habe ich mit HernD.Dehmen  Exempal: 
cinerAmmen Kind / neben dem Siehe dich fuͤr 26.IBoden alti 0 
mit cinem abſcheulichen groffen Feuer⸗Mahle / am rechten un⸗ 
terem Augenliede / in die Cur bekommen /das je laͤnger je groͤſſer 
worden / und Das Kind gang verunſtaltet. Dieſem Mahle 
war uͤbel beyzukommen / weil es Dif an die Naſen gieng / und 





den innern Augenwinckel mit der Glandula Lachrymali gantz 


eingenommen hatte; Dahero ich zu erſt 6. Tage folgendes 
Pflaſter Abends und Morgens warm aufgeleget / biß es merck⸗ 
lich luckerer und weicher worden / daf id) ſolches hernach biß | 
auf cin Stuͤcklein am Augenwinckel / unterknupffen und vere è 
ſtricken koͤnnen. Das Pflaſter machet alfo: 
Rec. Cerat. de Mucilagin. Sylvii 5 dic⸗ 
Lmpl. Diaphor. Mynf aa. unceliije fem Zuſtande. 
| de Melilot. aa. unc. ijß. 
OI. Chamomill. q.fi | 
«> M.£diligenter ad Empl.fi 00 
Dieſe Verſtrickung concinvirte id) gemach / zu erſt mit einem 
doppelten ſeydenen Faden / und endlich mit einem Pferdehaar/ 
biß es nach 5. oder 6. Tagen gantz faul worden / und endlich 
abgenommen werden Fonnen, Was aber noch im Winckel 
zuruͤck blieben / und nicht auf dieſe Arth weggenommen werden 
koͤnnen / habe ich nach und nach mit einer gelinden Etzung vol⸗ 
Li weg gebracht / und die voͤllige Cur in 6. Wochen bee. 


chloſſen. 
CaAe.XVI. 
Pg 


\ 
Z 
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Was der fogenaninte Waſſer⸗Kopff fe 
wovon er entftebe / und mie er wieder — 


zu curiren? 


Jeſe beſchwerliche kalte Geſchwulſt / ob ſie ſchon 
mehrentheils ohne Schmertzen iſt / machet doch in 
| der Cur viel Muͤhe Ungelegenheit und Gefahr 
Bey den jungen Kindern leider ſonderlich doaß 
NHaupt ſehr viel und heiſſet dahero auch ingemein 
die Kopf⸗Waſſerſucht Hydrocephalus odet Hydrops Capitis, | 
denn es iſt eigentlich nichts anders / als eine barticulir⸗ Waſſer⸗ 
ſucht / darinnen cin helles Waſſer zu ſinden iſt. Es nim̃t aber 
dieſes ſchleimige und Gelatinoſiſche Waſſer ſelnen Sig nicht 
Woer hin lonr an einem Orthe des Hauptes alleitte/fondern es kan an unter: 
— ſchiedene Theile deſſelben kommen und ſich einlogiren / wenn 
sii es ſich erft aus feinen Gefaͤſſen heraus begiebet/ ‘und von der 
tì Circulation abgeſetzet iſt. Euſerlich zwiſchen der Haut und 


offer Kopff 
was es ſey⸗ 






dem Pericranio ſindet man es am mehreſten / bißweilen aber 
feltener zwiſchen dem Cranio und der Dura und Pia matre; ja 


wohl gar inn den Cavitaͤten des Gehirnes ſelbſten. Unterwei⸗ 
len nimt es auch nur eine Seiten des Hauptes ein / welches zgar 
leicht durch die Geſchwulſt abzunehmen iſt / denn das Gewaͤſſer 
ſtecket alsdenn nur unter, der Haut. Iſt es aber unter der 
Hirnſchalen / ;ivifchen den Meningibus, und in den Cavitdten 
des Gehirns / da Fan man es nicht ſo wohl erkennen / abſon⸗ 
derlich bey alten Leuthen / da die Hirnſchalen hart / und die Su- 
turen dichte aneinander geſchloſſen ſind; und da iſt auch die 
gefaͤhrlicher und ſchwerer weil ibm nicht wohl beyzu⸗ 
POME 


Die 
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Die Urfade diefer Haupt⸗Waſſerſucht bey den Kindern urſehen dieſes 
iſt vorne mich cir auge erh eg Weſen / wenn dieſtlben eine krau⸗ bſhe 
che und ſchwache Mutter haben / derer Blue dicke ſchleimig und Ser. 
kalt iſt; Saͤugen und traͤucken ſie ſolche Kinder ſelbſten / fo iſt⸗ 
mie leicht zu erachten die Milch auch von ſolcher Arth / welche 
der ſchwache Magen nicht verdauen / und alſo and kein gutes 
Nutriment erfolgen kan; Hierauff wird die Lympha in den 
Waſſer⸗Adern / die ohne dem noch klein und zart ſind / verdicket / 
ſchleimicht und gelatinoſiſch/ dadurch die Circulation ſchwer 
und langſam gemachet / und hernach gantz und gar an unſerm 
Orthe gehemmet wird / daß Die Lympha'ftille ſtehen bleiben 
muf. Endlich nach ſolcher Stagnation, da die Enden zugedruͤ⸗ 
cket und verſtopffet find /zerreiſſen auch die ſchwachen Waſſer⸗ 

Gecfaͤſſe/ weil ſie den groſſen Anlauff des Gewaͤſſers nicht wie⸗ 
derſtehen und ertragen koͤnnen; alsdenn wird auch die Ge⸗ 
ſchwulſt groͤſſer und die aͤuſerliche kalte Lufft machet das dariũ 
enthaltene Gewaͤſſer je laͤnger je dicker. Bey den etwas aͤ tern Bey alten Per· 
Perſonen ruͤhret es mehrentheils don einem uͤbel difponirfen ouen. — 
Gebluͤthe ber da deſſen viele Theile oder Particule nicht int 
rechter Ordnung vermiſchet ſind / und die dicke ſchleimichte Or⸗ 
the mit det Schaͤrffe predominiren. Auch giebet Urſache zu 
dieſem Zuſtande die uͤbele Leibes⸗ Conſtitution, und Der groſſe 
Uberfluß waͤßriger Feuchtigkeiten im gantzen Leibe / die ſich nach 
dem Haupte / als bey dem diſtilliren in den Helm ziehen und 
nach and nach eine ſo groſſe Geſchwulſt verurſachen Gs ſind 
aber dieſe Feuchtigkeiten unterſchiedlich in ihrer Arth; Insge⸗ 
mein aber allhier / wie ich ſchon geſaget / ſchleimig und gallert⸗ 
hafftig / als eine KalbfleiſchBruͤͤͤ... 


Der Herr Maraltus in ſeinen Chirurgiſchen O eraltionent Des Sit, Mu- 
Cap.12. pag. 85meynet: Dif Gewaͤſſer und ro Bà upt Geralei pin © 


ſchwulſt entfpringe innerhalb den Hurns⸗ Hoͤlen / oder wiſchen 

denen Haͤutlein deſſelben / gleich denen Feuchtigkeiten / ſo geſal⸗ 

Ben ſind / von Schwachheit derer Theile / ſo den Chylum und 
—2 das 
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das Blut kochen / oder von Mangel derfelbigen natuͤrlichen 
Waͤrme. Di Münck in ſeiner Praxi Chirurgica Libia. Cap.13. 
pag. 92: ſaget zwar auch: es komme von einem Uberfluß marie ; 
ger Feuchtigkelten her / nicht aber im Haupte allein / ſondern in 
gantzen Leide / von dar es ſich hinauf zoͤge / und daſelbſt ſtehen 
bliebe D. Overkamp int ſeinem neuen Chirurgiſchen Gebaͤude 
Lib. . Cap. n.pag. 207. & ſeq. ſchreibet es einer uͤbelen / ſchwa⸗ 
chen und krancken Leibes:Difpofition der Mutter / und der 8ta⸗ 
gnation Der Lymphe zu / wie davon an gemeldtem VOrthe weit⸗ 
laͤufftiger nachzuleſen . Juncken in ſeinen Chirurgiſchen 
Hand Arbeiten / wie auch Mr.Baux, Medicus gu Niſmes Lib.3.. 
pag. 113. lehret uns glauben / daß ein verdorbenes / unrichtiges / 
und nicht mifcinanderilberein fommendes Gebluͤthe / welches 
keine Harmonie und rechte Conliſtentz habe / daran ſchuldig 
— Dod alſo / daß die Dicke und Schaͤrffe den Vorzug 
Cur des Wa. Die Cut des Waſſer⸗Kopfs iſt auff ſolche Weiſe gar 
fer-Kopffg. ſchwer / und rathen faſt alle verſtaͤndige Medici, ſonderlich 
wæenn das Gewaͤſſer unter dem Cranio, und zwiſchen den Mea, 
ningibus ſtecket / daß man ſich einer Oeffnung nicht leicht un⸗ 
terfangen folle / weil die Patienten gemeiniglich davon ſterben. 

D. Tulpius Lib. 1. Obf.25: pag.47. ſaget: er haͤtte z mahl den 

Waſſer⸗Kopf oͤffnen ſehen / waͤre aber keiner davon kommen. 
Solingen in ſeinen Manual-Operationen haͤlt guch nichts da⸗ 

von / und ſaget da dergleichen Oeff uungen mehrentheils einen 

betruͤbten Ausgang nehmen. Vid...Part.1, Cap: 34. page ioi. 

D. Muys in ſeinem Podalirio Redivivo, widerrathet die Veff⸗ 
nung auch / und recommancuret an ſtatt deſſen ein fonderlio: © 
ches Pflaſter zum aufflegen; welchem Dolæus, und die audern 
vorher erzehlten auch Beyfall geben. Dahero nehmet euch 
Mit der Incifion wohl in acht / und wenn ihr es ja thun muͤſſet / 
Daf keine Artzneyen helffen wollen / fo erwehlet einen bequemen 
Vrth darzu / und machet die ĩnciuon ſo klein es imer 9 

—X G ot laſſet 





Mmuna e se 
Erinnerung. 


el 


— 
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laſſet quo nicht zu viel Waſſer heraus und verwahret die 
Heffnung wohl / mit einem dienlichen Roͤhrlein oder Hohl⸗ 
meiſſel / in welchen ihr eine Wicken von Carpey oder Kurck ſte⸗ 
cken koͤnnet / damit zwiſchen dem verbinden / wider euren Wil⸗ 
len nichts heraus lauffen kan. Wenn ihr aber verbindet / und 

es wieder auffmachet / ſo laſſet ferner einen Theil des Waſſers 

heraus / ſo viel es der Geſchwulſt Beſchaffenheit leidet / und die 
Krdfffe des Patienfen es vertragen koͤnnen. Bißweilen muß 
man auch an mehr Derfbern Des Haupts und Angeſichts oͤff⸗ 
nen / weil das Waſſer ſich gerne hemmet / und wegen ſeiner De 
cke verſtopffet; da iſt es um fo viel aͤrger und hat citi Chirur- 
gus hierinnen groſſe Verſichtigkeit von noͤthen. Der Herr 
kournir / geſchworner Wund⸗Artzt gu Pariß / bat in ſeinem Bu⸗ 
che von Bandagen und Fatſchen pag.6.6.u. ein ſehr dienliches 
Gebaͤnde darzu / welches er de la Capeline, oder Bandage è. 
deux Chefs nennet / und ſich cin jeder Chirurgus bey dieſem 
Zuſtande recommandiret ſeyn laſſen kan. Iſt das Waſſer 
nach und nach voͤllig heraus / fo ſtaͤrcket und erwaͤrmet die ge 

ſchwaͤchten und erkalteten Theile / und heilet alsdenn die Veff⸗ 
nung gebuͤhrend wiederz u c. 

Was aber die Heilung mit Medicamenten betrifft / fo Cur durch Artz 
fanget es damit folgender Geſtalt an: Eine Baͤhung oder Fornito 
Umſchlag / wo es immer moͤglich iſt / machet zum Anfange / der 
mir iederzeit groſſe Dienſte gethan; denn es eroͤffnet die Poros, 
diſſolviret / machet duͤnne / und refolvivet trefflich: 

Rec. Rad. Leviftici.. È ——— 
Calam. aromat. aa. drachm, ijf}. 
Summit. Rorifmar. m.ij. 

Flor, Anethim..jfk. |. 

Herb. Beton. 
Majoran. 
Salvia aa. m.je 

O 2 Sem, 
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sro i Sen urna agi] 
Fxnicul, aa. drachm.ij. 
J Bacc. Juniper. unc. ß. 
oa Me f. Scind. & Cont. gr. m. 


Kochet dieſe Species in halb Wein und halb Biere / dei ſeiget 
es durch / und netzet Tuͤcher ein / die wohl wieder ausgedruͤckt / 





und offtmahls warm umgeſchlagen werden muͤſſen / damit ſie 
nicht erkalten und trucken werden. Wenn damit 6, oder 8. 
Tage continuiret worden / fo leget an ſtatt deſſen folgendes 
Cataplaſma deg Herrn Dolæi uber/ Das er in ſeiner Chirurgia 
Rationali:Lib.3. Cap. 5. pag · iror beſchreibet / und alſo bereitet 


wird: J 
Cataplaſma des ‘Rec. Summit. Abſinth. m. j. 
i. É EMA L 
) ad eos Bano ni, 39 — 


Flor: Chamomill. 
va IMEROG: > 
Sambuc. aa. pug ij. citati 
Goneciſ. coq. ex decoo ,earundem Herbarum,; ut 
°° Confiftentiam Cataplafinatis acquirat; adde. 
pri. Fari. Hordéi” 
oa “dal GR 
: deinde adde 
.‘Sal'Armon, depuri une. ff. 
- Spir. Vini Camphor. unc.ij. , 
M. bene F. Cataplafm, &c. 


Gemeldter Herr Dolaus ſpricht von diefem Cataplafmate, daß 
e8 auch in andern deſperaten Cafibus, und ſonderlich bey groſ⸗ 
fee und faft uͤberhand genommener Inflammation , falfen.\ 


Brandt / Coagulation, und Gerinnung des aus ſeiner Cir- 
culation gefegren Gebluͤthes / cin vortreffliches — 
— sub te 


— 


—— ————— 
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tel ſey; Wie davon an angezogenem Orthe ferner nachzu⸗ 


efent. Ha. 
ne Folgende beruͤhmte Salbe aus dem Forefto, darzu ih 
- mur das Pulver von dem Liebſtock / Rauthe und Koͤrbel⸗Kraut 


hinzu geſetzet / habe id etliche mabl mit ſehr groſſem Nutzen 


— 
Rec. Pulv. Abſinth. 
Rute 
Leviftici ua 
‘. Cherefol, aa. drachm. ij. * 


- Flor, Chamomill. — 
Melilot. aa. drachm. ijj. 
OI. Chamomill. ao 
Anethin. aa. unc.ij. 
we  Cerzalb. q. fi | 
“© M.f. ad Ungv. £ S. 


— Der Dr, Cartefius ruͤhmet pag. 19. und der Hr. DI Miinnick 

| Lib. 1 pag. 90. ebenfalls diefe Salbe; DieDeble habe id nur 
Die Helfite unc.ij. genommen / weil fie ſonſt zu ſchmiericht wird / 
und auch viele Fettigkeiten in dieſem Zuſtande nicht dienen. 
Im fall ihr aber ein Pflaſter haben wollet / denn es muß doch 
nach der alten Weiſe gepflaſtert ſeyn / ſo erwehlet nachfolgen⸗ 
des / oder des Hn. Mynſichti ſeines / davon id vorher geſaget / 
untd ſind beyde gut. a 


Merce è 


‘Rec. Empl. Diaphoret, Mynf. Sonderliches 


Dia Sulphur.Rulandi aa/lb.t. 
Refin: inc. > — 
Cera unc. vij. 

OI. Lumbricor. q:£ 
Spermat. Ceti unc. if. 

+ Bacc. lauri unc.]. 

Sem. Cumin. une. ift. 


D 3 Caryo- 


2 


flafter n de- 


fem zuſtande. 


Exempel. 


I 


no.  CHIRVRGIE CVRIOSE 





| Caryophyll. drachm.ijf. 
Gumm. Galban, - 
‘ Bdellii in vin. folut. unc. jf}. 
Myrrh. in Sp. Vini fol uncji 
M. f. ad Emplaftri form. 


Und dif fen gefaget von der Cur durch Artzneh⸗Mittel / dabep 


ich die beſten und approbirteſten angefuͤhret / weil ich ſie ſelbſt 


probiret und gut befunden. 


Anno1690. habe ich im Majo, eines Cantzlers zu M. Dr. 
N. N. Sohn / von 7. Jahren mit einer ſehr groſſen Haupt⸗ 


Geſchwulſt und Waſſerſucht / Hydrocephalus, neben dem Hn. 


D. Jeniſchen allhier / in die Cur bekommen /welchen wir ame ⸗ 
fangs mit penetranten Artzney⸗Mitteln / ſonderlich den dove 


gedachten Cataplaſmate, das ſehr wohl 8. Tage angeſchlagen / 


ſuchten gu curiren; aber es hatte keinen Beſtand / und muſte 


endlich eine Oeffnung unten am lincken Backen vorgenommen 


werden / aus welcher wir nad und nach / eine ſehr groſſe Menge 


Waſſers herausgelaſſen. Der Patient fam damahls wieder 
auf und wurde geſund / aber nach einem viertel Jaͤhre gegen 


dem Herbhſt / fand ſich dieſe Waſſerſucht des Hauptes wieder / 
und haͤuffte ſich in kurtzer Zeit dergeſtalt / daß man den Kna⸗ 
ben nicht mehr Faftte. Oie Cur ward zwar abermahls init groſ⸗ 


fem Fleiß / auf vorige Art / und hernach mit einer bequaͤmen Heff⸗ 
nung vorgenommen / fo auch eine Zeitlang guten duccels that / 
aber die Hraͤffte nahmen dabey ab / und ſtarb der Patient brey 
Wochen hernach. | + Ù 


“Cap 
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Par slanci ino > sab, GALE — 
Geſchwaͤre und Gewaͤchſe der Ohren 


woas ſie ſehn / und wie ſie gu heilen? 


Ze Ohren ſind auch vielen Zufaͤllen nnd Beſchweh⸗ Geſchwaͤre der 
ON tungen unterworffen / ſonderlich aber find die Ges Ohren. 
—6waͤre derſelben / wenn fie lange anhalten febe 
Eſchmertzhafft / verdruͤßlich und dem Gehoͤre nach⸗ 
Atcheilig. Sie entſtehen aus vielen Urſachen / ein Worans ſie 
aͤuſerlicher Zufall und Beſchaͤdigung / ein Fluß / Reliquien von "ehe? 
den Blattern / vom Schnupffen uͤbel beygebrachte Artzneyen 
wieder das Sauſſen und Brauſſen der Ohren / und kalte herab⸗ 
gefallene Humores vom geſchwaͤchten Haupte / koͤnnen gar leicht 
Anlaß darzu gbennn. —— 
Dieſe Ohren⸗Geſchwaͤre / fo faſt continuirlich eytern / 
wenn nichts kraͤfftiges darwider gebraucht wird / nehmen ende 

lich dergeſtalt uͤberhand / daß gleichſam ein rechtes ordinari Ges 
ſchwaͤre entſtehet / und ſie Anlaß zu mehrern Zufaͤllen / ſonderlich 
kleinen Gewaͤchſen / geben. Dieſe werden mit der Zeit immer Worans die 
groͤſſer / nehmen citt eignes Haͤutlein an ſich / und werden — 
wellen fo grofizdafifiefebe lang mit unferfoiedlichen Abſehen, (Aden: 
zum breßhafften Dore heraus wachſen / wie aus dem letztern 
angefuͤhrten Exempel mit mehrem zuerſehen ſeyn wird. 

VOb nun ſchon der geneigte Leſer aus bißheriger Erzaͤhlung 
ſiehet / woraus diefe Geſchwaͤre / und boͤſes Gewaͤchſe entſtehet / 

und ſeinen Anfang nimmt; So muß man doch deſſel Arſache / 

weil es nicht allezeit / ſondern nur bißweilen fo geſchiehet / etwas 
weitlaͤufftiger ſuchen und betrachten. 
Es ſind aber dieſe Gewaͤchſe kein Atheroms, ſondern ge⸗ Hiervon wird 
hoͤren, wegen ihrer Materi unter Diefe Sorte / welche man Stea- ve pei Ve 
tomaten nennet. Denn das Darinnen enthaltene gleichet einem SPune — 

geron⸗ 






Merdet! 
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geronnen Sette und Unſchlitt. Viele ſtehen indenen Gedancken / 
das Geſchwaͤre hoͤre auf / weil ſich das Eytern alsdenn ein we⸗ 
nig verlieret; aber es waͤchſet als denn nur das Gewaͤchſe und > 
nimbt von Monden zu Monden dergeſtalt zu / ſonderlich bey 
wachſenden Monden / daß man es augenſcheinlich ſehen Fan 
wie es waͤchſet und groͤſſer wird; da hernach das Eytern ſich 
wieder findet/ und dem Gewaͤchſe gleichſam zum Nutriment 
und Wachsthum dienet / wie ich vielmahls bey den Patienten 
wahrgenommen ; auch ſtecket das Geſchwaͤr mit ſeinen ſtin⸗ 
ckenden Eyter das Gewaͤchſe nicht an / und bringet es zugleich 


‘in putrekaction, nein / ſondern es waͤchſet vielmehr neben bey 
fort / ob ſchon taͤglich viel Matari heraus laufft; Iſt alſo ju der 


Zeit cin Geſchwaͤr und Gewaͤchs zugleich. 1 196: 
Auch iſt ſich zu verwundern / daß dergleichen Zufaͤlle / die 
offtmahls 3.biß 4. Jahr gewehret / und id mit unterſchiedlichen 
Exempeln beweiſen koͤnte / auch aͤrger als citt Ozena ſtincken/ 


dennoch nicht Das Trommel Haͤutlein angreiffen und-den Pa 


tienten um das Gehoͤre bringen. Es iſt auch in vielen Stia 
cken diß Gewaͤchſe von den andern weit unterſchieden / denn 


deſſelben Haͤutlein iſt viel zarter und empfindlicher / ſein Fleiſch 


weit luckerer / ſeine Wurtzel gleichet einem Tendini, und ob es 


Nothwendige 
Erinnerung. 


ſchon offtmahls viel Haͤupter und Baͤlglein hat / die den kleinen 
Birnen gleichen / und nach Laͤnge der Zeit ſo groß werden / daß 
ſie weit zum Ohre heraus hangen / endigen ſich doch ſolche in 


dem Grunde / gleich zuſammen gebundenen Stiehlen / mit ein⸗ 

ander in eine / oder aufs hoͤchſte in zwey Wurtzeln / die alle hohl 
ſind / waͤren ſie auch noch fo klein unterweilen gehen ſolche 
Wurtzeln fo tieff hinein Daf ſowohl der Patient in der Tieffe 


des Ohres / als auch im ſelbigen Augenwinckel und am Schlun⸗ 
de / wenn man das — ſtarck an ſich zeucht / einen groſſen 


und empfindlichen Schinerhen permerdet. 
Hierbey iſt noch zu erinnern / daß ob zwar auf ſolche Weiſe 


der Grund und Wurtzel dieſes Gewaͤchſes weiter nicht / als biß 
gegen J 
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gegen das TrommelAdutfein zu ergruͤnden if; dennoch leicht È 
zu muthmaſſen / daß es ſich unterweilen biß gar unter das Cra⸗ 
nium gegen die Augen zu / und an den Schlund biß zum Zaͤpf⸗ 
lein erſtrecket. Wenn aber ſolche Patienten das Gehoͤre ent⸗ 
weder bald vor oder nach der Hinwegnehmung verliehren / ſo 
iſt leicht dargus zu ſchlieſſen / daß das Trommel⸗Haͤutlein zu⸗ 
gleich mitleydet / und daran gehaͤnget geweſenn. 
Die Urſache dieſer Gewaͤchſe iſt noch nicht recht ergruͤn⸗ urſache unſe 
det und ausgemachet / hat auch meines Wiſſens noch zur Zeit ter Materi wird 
niemand von ſolchen Ohren⸗Geſchwaͤren und Gewaͤchſen et — 
was beſtaͤndiges im der Chirurgie geſchrieben / weil es eine kuͤtzl 
che Sache / und nicht allzu offte vorkommet. Ich habe kurtz 
vorher im 6 Capitel da ich in Genere aller Gewaͤchſe und ih⸗ 
rer Arten gedacht / dieſe Materie in etwas mit beruͤhret; weil a⸗ 
ber unſer Gewaͤchſe von jenem viel unterſchieden iſt / muß es 
naͤher unterſucht und mehr davon geredet werden. Aus dem / 
was ich qu erſt im gegenwaͤrtigen Capitel geſaget / iſt unſchwer 
zu ſchlieſſen / daß deſſen Anfang und brincipal⸗Urſache cine ſchlei⸗ 
mige / Plilegmatiſche / mit dem Chylo und etwas Blut vermiſchte 


Feuchtigkeit ſey /welche die Gefaͤſſe / darinnen ſie ſich enthaͤlt / sere 


naget / heraustritt / gerinnet / und ſich endlich gegen dem Ohre guy 
weil es gum Auslauffen keinen andern und bequaͤmen Platz 
findet/fefte ſetzet / und zu einem Geſchwaͤre Anlaß giebet; da als⸗ 
denn das duͤnne fortgehet / das dicke aber noch etwas zuruͤck blei⸗ 
bet / und wie ein geronnener Kaͤſe / oder kalt gewordenes Unſchlit 
dicke wird; diß bekomt mit der Zeit ein duͤnnes und ſubtiles 
Haͤutlein / welches immer ſtaͤrcker wird / ſich ausdehnet / und 
wohl gar / wie hier geſchiehet / zum Vhre heraus waͤchſet / fi 
auch / wenn es viel Raum und Nutriment hat / mit der Zeit nicht 
in einem Baͤlglein aufhalten kan / ſondern in mehrere zertheilen 


muß / und derſelben / ja nachdem der Zufluß ſtarck und der 


Materi viel worden / 3.4. und auch wohl mehr Abſaͤtze und ne⸗ 
ben⸗Gewaͤchſe machet. L. Juncken in (einer Chirurgia Manua- 
died - i P li Sect.ꝛ. 
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li:Se&. 2. Oper. 3. & 4. Cap. 7. pagina 428. (aget i daß dieſe Ge⸗ 
waͤchſe entſtuͤnden von cinem oder andern Tubulen, wenn der⸗ 
gleichen Feuchtigkeit und Chylus darinnen ſich haͤuffig ſetzten / den 
rth ausdehneten / und alſo mehr als cin Domicilium formir- 
ten / welches alles gar wohl hieher gezogen werden kan / wie in⸗ 
gleichen audi / was D. Muͤmnick in ſeiner Praxi Chirurgica, Lib.r. 
Cap. 9. pagin. 65. ſchreibet / dieſe Art Gewaͤchſe beſtehen in einer 
zaͤhen / ſchleimigen und leumichten Feuchtigkeit/ welche von 
dem Blut / (id ſetze den Chylum darzu) geſchleden wird / daß esi 

ſich hernach in dieſem oder jenen Theil anhaͤugen / zuſammen ge⸗ 
ben und coaguliren kan / und nachdem der alterirten Feuchtig⸗ 
keiten wenig / oder viel / in ein Baͤlglein einſchlieſſen / ermehren / 
und mit der Zeit ihrer mehr und groͤſſer werden koͤnnen. 


Merdet: Ich meyne / daß dieſe bißher erzaͤhlte Urſachen ins zeſambt 


unſerem Ohren Gewaͤchſe am nechſten kaͤmen; doch laſſe id ei⸗ 
nem jeden hieruͤber ſeine eigne Opinion/und erwarte mit groſ⸗ 
fer Begierde etwas glaubwuͤrdigers. Meine fleißige Unter— 
ſuchung und eigne Experientz / neben vielen Exempeln, deren ich 
in Breßlau ſchon 6. gehabt / haben midi dieſes glaubend gemachtz 
und zwar als in einer ſo ſchwehren Sache / die noch nicht ausge⸗ 
macht und eroͤrtert / und die doc) endlich den Zweck hat / daß die⸗ 
fe Gewaͤchſe / vermittelſt der Abknuͤpffung / dem Schnitt und ei⸗ 
— nem Etzwittel / den Grund vollends aus zurenten / wieder weg/ 
gebracht werden muͤſſen. Warum aber neben hey noch immet 
die Materi gum Hhre heraus laufft / iſt leicht tie ich auch ſchon 
im anfange etwas davon geſaget / zu muthmaſſen; die dicken 
und unbeweglichen Feuchtigkeiten degeneriren in diß Gewaͤch⸗ 
ferund die duͤnnen / welche nodi etwas Bewegung haben / lauf⸗ 
fen her aus / und werden von der Warmegn Etero» 
— Ge · Die Cur und Hinwegnehmung dieſes Geſchwaͤres und 
* Gewaͤchſes / habe id) in meinemn Chirurgiſchen Lorbeer⸗Krantze 
mit einem genauen Abriſſe / Part. i. Cap. 40. pag. 280. weitlaͤuff⸗ 
tig gelehret / und iſt quch etwas davon im Fabricio Hildano 
— — Cent. 


- 
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Cent. 3. Obferv. 1. pag. 335. zu finden; weil aber nicht ein iemeder 
ſolches Buch hat / und mit ſich fubren Fan / fo merde ich in fole 
gender Obfervation ind eurisſen Exempel, daſſelbe abermahls 
mit allen und ieden Umbſtaͤnden dem geneigten Leſer zu gefal⸗ 
len vorſtellen / und darzu ohne fernere Weitlaͤufftigkeit den An⸗ 
fang machen. ao — 
Anno 1687. im Auguſto, habe id eine Bauers⸗Frau / von 
der Weyde / cinte Meilen von hier) Roſing Graͤbnerin / ibres AL 
ters 46. Jahr/ guter und ſonſt geſunder Complexion, mit ei⸗ 
nem ſehr groſſen Ohren⸗Gewaͤchſe / das 3. groſſe und =. Fleitte 


Exempel. 


Baͤlglein und Abſaͤtze hatte / in die Cur bekommen / die ich auch 


8. Wochen beymir im Hauſe hatte / damit ich alles genauer un⸗ 
terſuchen / und ſie deſto beſſer und gruͤndlicher curiren koͤnte. 
Sie hatte diß Gewaͤchſe mehrentheils 3. Jahtr im lincken Ohre / 


und vorher / che ſie ſolches vermercket / ein halb Jahr continuir⸗ 


liche Hauptſchmertzen allezeit vormittags gehabt; auch auf der 
lincken Seiten ein boͤſes Auge / und im Halſe groſſe Geſchwulſt / 


und Inflammation in derſelben lincken Giandula barotide. 


Wenn ich dieſes Gewaͤchſe ſtarck nach mir zog / bekam ſie groſſe 


Schmertzen / und lieff alsdenn citt ziemlicher Theil ſtinckender 


AMaterie mit heraus / auch zog ſich das oberſte lincke Augen Lied 


zuſammen / und lieff auch etwas Enter heraus; Nim Halſe an 


der Mandel aber lieff / weil ſie alsdenn gedruckt worden / cin 


vIchor und Speychel / mit mercklicher Empſindung heraus. 
Dieſe wunderbaren Zufaͤlle und Umbſtaͤnde / nachdem ich es 
etliche mahl unterſucht / und auf vorige Art befunden / haben 
mich ſchlie ſend gemacht: daß dieſes Gewaͤchſe mit ſeiner Wur⸗ 


zel biß an das Auge / und in den Hals biß zu der Mandel ginge. 
Welches gewiß eine ſonderbare Anmerckung it. Dir, D. 
Tieliſch und Sr. D. Burg haben es ſelbſt etliche mahl mit ob- 
lerviret; aber mit nicht gantz zugeben wollen /daß ich hinter der 

Mandel deſſen ausgefundene Wurtzel / welche gar ſubtile nad 
wie cin Neroe war / durchſchneiden "O abloͤſen moͤchte. en 
sr 2 ald 
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bald ic) aller Sachen kundig / und die Patientin vorher pur Ope- 
ration prepariret worden / habe ih drey Wochen mad ihrer 


Hereinkun fft die Unterknuͤpffung / mit einem doppelt gezwiruten 


ſeydenen Faden / welchen ich vorher zweymahl in einander ge⸗ 
ſchlungen / und uͤber alle Abſaͤtze des Gewaͤchſes / fo viel und 
tieffich immer gekondt / uͤbergeſtreiffet; darauf habe id das fuͤnff⸗ 
fache Gewaͤchſe mie einem Tuͤchlein umbwunden / einen Geſel⸗ 
len anfaſſen / und fo ſtarck es moͤglich au ſich ziehen laſſen. Ich 
ſelbſt / nachdem der Eyter wohl ausgewiſchet worden / habe den 
umbſchlungenen Faden / mit einer darzu gemachten ſubtilen Ga⸗⸗ 
bel von Drath / ſo tieff hinunter in das Ohr geſchoben / als er zu 
bringen geweſen / und ich genungſam gut ſeyn erachtet; da ich 
denn die Gabel an ſelbiger Seiten / wo die beyden Enden des 
Fadens unterwickelt geweſen / mir einen andern Geſellen folane 
ge feſte halten laſſen / biß ich vermittelſt felbiger Endeny denti Fae 
den ſtarck zuziehen / und alſo die Wurtzel des Gewaͤchſes der ⸗ 
ſtricken koͤnnen. Nachdem diß auch verrichtet/ habe ich di Ga⸗ 
bel herausgezogen / und das Gewaͤchſe wieder gemach zuruͤcke ge⸗ 
hen laſſen / da es ſich getroffen / daß die Unterknuͤpffung mehren⸗ 
theils biß an das Trommel⸗ Haͤutlein gereichet mie ich durch 
das Speculum Oris hernach wahrgeno mmen. Dieſe Art Ope⸗ 
ration iſt beſtaͤndiger und vortheilhaffter / alè die andere / des 
abricii Hildani, wo ſie angehen kan / und ſich / gleidh hier ge 
ſchehen / practiciren laͤſſet; denn es brauchet nicht fo viel umb⸗ 
ſtaͤnde und lange Zeit / und giebt auch keine Verhiuderung mit 
dem Inftrumente, an ſo engem Orte. Selbigen Abend war 
das Gewaͤchſe ſchon braun und etwas faul / und am dritten 
Tage nachmittage gieng es ohne eintzige Beſchwehrung und 
ferneres Knuͤpffen vollends heraus: Da ich denn die Materi | 
und den Reſt im Ohre fleißig mit Carpen auswiſchete / und her⸗ 
nach mit dieſem Pulver vollends alles / ( weil es taͤglich z. mahl 
einer Bohnen groß eingeſtreuet worden / wegbrachte: si 


Rec, — 
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Rec. tutie ppi. 
nihil. alb. ppt: aa. unc. Bo 
cort. ovor. ppt.drach.1 n 
Aalum. uſti drach. ig. 
moſch. ver. > 
“Mami air, pra de 35 
ci M. f. ad fubtilifi —— 
Das eine Theil der ———— villi das unter 
wahr habe ich den folgenden Tag im Halſe an der Mandel / mie 
einer dienlichen Scheeren gar behende ohne ſonderliche Schme⸗r⸗ 
Ben abloͤſen koͤnnen; welches / ſo warhafftig es auch iſt / ſo viel 
Verwunderung bat es auch bey den Herren Medicis verurſa⸗ 
chet. Es war aber diß / was ich abgeſchnitten einer Handbreit 
are; und hohl / gleich einer Flechſen / die ich mif einem Tubulo 
dufblaſen koͤnnen; die andere Wurtzel nach demi Auge ju babe 
ich ſo in ihrer Art laffe muͤſſen / weil ihr nicht beyzukommen ge⸗ 
weſen. Endlich iſt dieſe Patientin vollkommen curiret wor⸗ 
den; doch ſo daß ſie nach 14. Tagen wieder zu mir kommen / 
und groſſe Hape Ohren⸗ und Augen⸗Schmertzen geklaget / die 
“ip endlich damit vertrieb: In Die Nucham am Nacken ſetzte 
ich ihr eine Fontenell/ in das Ohr tropffete ich mit Baumwol⸗ 
Ten zwey Tropffen Ol. Origani, und auf dem lincken Su qu der 
groſſen Ji ließ ich ihr zur Ader. » 
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Um ſi di freffende Geſchwaͤr des dia 


ſichts / Herpes & Porrigo genandt. 





. NI boͤßartige und um ſich freſſende Geſchwaͤr nennen Was dieſet hit 
Die Griechen Herpetem und Porriginem, nicht allein we⸗ Geſchwaͤr fe? 


o gent feiner kriechenden und herumwandernden Art; ſon⸗ 
den * wegen der ſchaͤdlichen {ata und Zufaͤlle / die es 
3 erwei⸗ 
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erweiſet. Die Araber nannten es cine gifftigeAmeiffe/Formi» 

cam corroſiwam, und wir Teutſchen einen Wurm und Wolff. 

Es wird aber dieſes Geſchwaͤr mit Recht in zwey Theile ge⸗ 

theilet; Je nachdem es lange gewehret und arg worden, 
Wie es fi intere Das erſte / welches noch nicht gar zu arg iſt / nennet man Her. 
feti petem miliarem, welches eigentlich der fo genandre Haarwurm 
ſt / wegen feiner rauhen und haarichten Haut / die er mit vielen 
Blattern und kleinen Geſchwaͤrlein machet; die andere Art / ſo 

ſchon aͤrger iſt / nennet man Herpetem exedentem, oder De 
freſſenden Wurm / weil er die Haut gantz exulceriret / da der 

andere nur die cuticulam angreiffet / dieſer aber ſehr um ſich 
friſſet und fortkreucht / auch ſeine Raͤnder ſehr uͤbel heilen / und 

wenn man es gleich zuheilet / an einem andern Vrthe wieder⸗ 
| ‘um aufbricht. ii desi ind ntti bra 

Und warum? Dieſe beyde Geſchwaͤr haben fajt einerley Ankunfft / und 
dikfferiren nur in gradibus von einander; dahero muß ein Chi. 

rurgus auch ſeine Cur darnach einrichten / und eines nur kraͤf⸗ 

tiger als das andere angreiffen. Das erſtere machet ſo groſſe 

Schmertzen und Ungelegenheit nicht / auſſer dem verdruͤßli⸗ 

chen Jucken / das mit dabey iſt. Das andere aber erwecket ne⸗ 

Ben dem Jucken ein groſſes Brennen und mehrere Schmertzen / 

weil die Materia peccans ſchaͤrffer und ſaͤurer iſt. Hierbey iſt 

noch zu erinnern / Daf die erſtere Species gemeiniglich vor ſich 
ſelbſt koͤmmet; bey der andern aber it und gefellet ſich cin 

ſchaͤdlicher Scharbock / oder aber auch wohl eine uͤbel curirte 
Gonorreeha, und die Frantzoſen; dahero auch dieſes letztere 


A gang eine andere Cur von noͤthen hat / und ohne dieSalivation | 


mit Artzney⸗Mitteln nichts beſtaͤndiges auszurichten. Das 
erſtere bleibet nur ant der Haut / und gehet nicht viel tieffer / wird 


auch nur ann gewiſſen Theilen gefunden. Das andere aber ſte⸗ 


get auch das Fleiſch / Mufculos, Knorpel / und andere Gefaͤſer / 


Den Hals / Schlund / und Gaumen an; ja es hleibet faſt nichts/ 
ſonderlich im Angeſichte / vor ihnen unbeſchaͤdiget und digiicino 
| ind 
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Sind alfo (ehe doſe/ ſchaͤdliche Geſchwaͤre / dies menn ſie uͤber⸗ 


hand nehmen / einen Menſchen gang verderben und abſcheulich 


machen koͤnnen 


ODie Urfade dieſer Geſchwaͤre iſt ein ſcharff⸗ ſaltziger Hu— — 


mor; und groſſes Acidum, welches / nachdem eines vor. Dem atta 


dern prædominiret / auch den Herpetem aͤrger machet / und 


ſchaͤrffer fort treibet / als denn ſonderlich bey dem Acido geſchie⸗ 


het / wenn es die andern Theile uͤbertrifft / und ſie gleichſam un⸗ 


terdruͤcket; hergegen aber auch ſchwerer zu heilen und wegzu⸗ 
bringen iſt. Damit wir es aber noch beſſer verſtehen und be⸗ 


greiffen koͤnnen / fo ſage ich Daf die Haupt⸗ Urſache dieſes Her- 


petis uñ aller boͤß⸗ arthigen Geſchwaͤre cinte Stagnatio einiger Li- 
quoren / des Bluts / und der Saͤffte (en. Dieſe Saͤffte und Liquo- 
res, wenn ſie ſtarck von einigen Humoren beweget werden / fer- 
mentiren mehr und mehr / dadurch werden die ſabtileſten Theil⸗ 


chen in die Haut und Poros getrieben / von aͤuſſerlicher Kaͤlte 
coaguliret / bleiben ſitzen / und machen nach und nach cin fo 
hoͤſes um ſich freſſendes Geſchwaͤr. Das Jucken aber kom̃t als⸗ 


denn / wenn die Materie nunmehr in den Druͤſen der Haut iſt / 


worauff die ſauren und ſaltzigten Theilchen ſich bewegen / an 


die Membranam ſtoſſen / und ſolche angreiffen und pruͤcklen; 


das Brennen aber bringet zuwege die viele unter der Haut ſtil⸗ 


le ſtehende Materie / welche von den Druͤſen und Valis Lym- 
phaticis dahin geſchicket / eine ſtarcke Fermentation und Effer- 
eſcentz verurſachet / darauf ſich alsdenn die Blattern und 
Geſchwaͤrlein eroͤffnen / daß cine ſcharffe Materie heraus fleuſt / 


welche die kleineſten Ramulos-der Adern durchfriſſet und nicht 


Alein einen groͤſſern Zufluß erwecket / ſondern auch dieſen Que 
ſtand nach und nach aͤrger machet. Bey etlichen naͤſſet es 
mehr / als bey andern / weil die Materie duͤnner und flieſſender 
iſtz und bey den Trucknen ſage ich / daß die Materie sdber ſey / 
und viel ſauers bey ſich hat. Laſſet uns aber auch anderer 
glehrter Leuthe Meynungen / ſo wohl alter als neuer Autoren / 

hiervon hoͤren. — 
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Der Um =—Galenus und Cornelius Cellus geben die Urfache den 

Meynungen. unreinen / ſcharffen und Gallhafften Gebluͤthe. vid. Lib.'1. p. 

È . + 12. $. 3. pag. 21. Paræus Lib. 6. Cap.14. pag.236. & feq. nen⸗ 

net Dert Wolff oder Wurm cinte Geſchwulſt / welche von ver: 
miſchter / lubtiler / ſcharffer und Gall⸗haffter Feuchtigkeit her⸗ 

kaͤme. Fabricius ab Aquapendente Part. 1, Lib.1. Cap.29. pag. 
140. & feq. faget auch: es Fame diefer Zufall von ciner Gall 
hafften Feuchtigkeit ber / freffe um ſich und wuͤrffe Blattern 
und Blaſen auff. Bevervvick Part.4. Cap.12. pag. go. ſpricht / 
ob er es ſchon nicht iederzeit mit den Alten haͤlt: der Wurm 
ſey eine Arth des Rothlauffs / und kommẽ her von duͤnnen Gall⸗ 
maͤßigen Feuchtigkeiten / welche / je mehr ſie angebrandt waͤren / 
auch den Zuſtand aͤrger machten. Johann Andreas de Cruce 
Lib.1, Cap · 23. pag. 88. tauffet dieſen Gebrechen das S. Anto · 
nius Feuer / und ſey nichts anders als Choleriſche Galbhaffte 
Blaͤtterlein und kleine Geſchwaͤre. Cardilucius Tom.3: Cap. © 
68. pag. 276. zehlet zwar Anfangs unſern Rerpetem unter die 
Kraͤtze und Flechten / doch alſo Daf dieſes etwas mehr Corro- 
ſiwiſch und um ſich freſſend ſey; hernach aber ſingt er doch wie 
die Alten / und ſpricht: Gs ruͤhre her von der Waͤßrigkeit des 
Gebluͤths / mit einer Galbhafften Schaͤrffe vermiſchet; daß er 
aber ſaget: es koͤnte dieſer Zufall / nach einer Purgantz und ge 
buͤhrender Blut⸗Reinigung / leicht curiret werden / glaube ich 
nicht / denn das Contrarium hat mich die Erfahrung mehr 
als einmahl viel ein anders glaubend gemacht. D. Agricola; 
der insgemein immer was beſonders hat / ſaget in ſeiner Chi? 
rurgia parva Tract.5. pag. 593. es ſey dieſer Gebrechen cin ſcharff 
Nercurialiſch Saltz / mit Vitriol vermenget / welches die Hamo- 
res verduͤrbe / verſaltze und hernach ſolche boͤſe und um ſich freſ⸗ 
ſeude Blaſen und Blattern verurſache. Aber genung von den 
Sm. Alten und ihren Meynungen. e 

Der * —* Die Neuen /ſonderlich der gelehrte Sr. Overkamp'in ſei⸗ 

sy cOn ner Chirurgia Lib. 2. Cap,22. pag.403. ſpricht: es ſey dip Ma 


\ 
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lum cinte ftagnirende Lympha, der Saͤffte und des Bluts / wel⸗ D. Overkamp. 
che endlich ſcharff / ſaltzig und faner wuͤrden / und nachdem eines 
vor dem andern preaͤominire / auch den Zuſtand verfoblimme LL. 
re/ und aͤrger mache. D. Münnick int ſeiner Praxi Chirurgica D, Minnick, 
Lib.1. Cap. 19. pag.180: ſaget: die Urfache des Haarwurms und 
Wolffes fey ein Humor Acri-Salinus, oder cine ſcharff⸗ſaltzige 
Feuchtigkeit / fo vom Gebluͤthe abgeſchieden waͤre; laͤſet alfo . 

das Acidum gantz aus. L. ſuncken in ſeiner Chirurgia Ma- L. Juncken. 
nuali abfoluta Se&.2. Cap.2. pag. 114. meynet: es ſey ein Stille 
ſtand der circulirenden Liquorett/ welche von ihrem ordentli⸗ 
den Lauffe durch eine contrare Vermiſchung und alteration 
abgebracht waͤren. D. Blanckard in ſeiner Chirurg. Kunſt⸗ D. Blauckard. 
Kammer Lib. 3: Cap. 14. pag. 279. nennet dieſen Zufall eine 
Verſtopffung der Haut⸗Oruͤſen / und zwar aus einem ſauren 

Schleim entſtanden / die hin und her geſchwaͤllen / ſich entzuͤn⸗ 

den / und daher die Haut verduͤrben / Blattermaͤßig machten / 
und allerhand kleine Geſchwaͤrlein verurſachten. Gin mehres 

unterlaſſe ich Weitlaͤufftigkeit wegen anzufuͤhren. 

Hieraus ſiehet der geneigte Leſer / wie weit der neuen Au- 

toren wohl⸗gegruͤndete Meynungen von den Alten unterſchie⸗ 

den find. Im Dolæo finder ihr es noch weitlaͤufftiger ben cinte 

ander pag. 1103. & ſeq. da er / ſeiner Gewohnheit nach der Ga- 
lenorum, Paracelſiſten / Helmontianer/ WilliGi, Sylvii, und 
ber Cartefianer (trittige Meynungen weitlaͤufftig befchreibet/ 
und endlich ſeine eigene ſehr ſchoͤn mit beyſetzet. | 
Die Cur diefes Bufalls wird mit einem nicht gar zu vehe- Cur unſers be- 
— _menfert Laxativ, und bernad mit dienlichen Sudoriferis, welche er 
dergleichen Feuchtigkeit temperixen und ausfuͤhren / angefane 
gen; auch Fonte nicht ſchaden / daß bey continuirlichem Trin⸗ 
cken eines Decocti Lignorum, etliche mahl das Balneum Laco- 
nicum, durch einen angezuͤndeten Spiritum Vini, pon Scorbuti-⸗ 
ſchen Kraͤutern gemacht / zu der Zeit gebrauchet wuͤrde / weil 
alles das Gebluͤthe carrigiret / den Zufluß hindert / und die 
boy Q groſſe 


— 
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groſſe Schaͤrffe daͤmpffet. Hierbey muf der Patient cine ge⸗ 
naue Diæt obferviven/ und alles thun was ihn der Wundartzt 
rathet / und von der Plage befreyen kan. 
Folgendes Saͤlblein babe ich im Anfange dieſes Zufalls / 
um die Raͤnder und alle nahliegenden Theile dicke geſtrichen / 
ſehr gut und koͤſtlich befunden; machet es alſo: — 
ii Rec. ungvent. de lithargyr. cum 
ol. amygdal. dulc. fa&, unc.ilij. | 
ceruſſ. calcinat. |. — 
tutiæ ppt. aa. drachm. iijs® 
croc. inetallor. drachm..jft | | 
mercur. precip. rubr. ſcrup.ijß. 
« carbon..tilia. ferup.i). +... 
M, f. c. f.q. ol. flor. nymphea ad ungv. 
SE ‘ formam &c. Met 


Iſt es aber mit dem batienten ſchon aͤrger / und ſind rechte L⸗ 
cher und Geſchwaͤrlein verhanden / fo muͤſſet ihr in ſelbige fol 
genden Balſam taͤglich z. mahl warm einlegen: 


Lavate È Rec. balf. volnerar. Hankii une. ii). 
Di alſam | A diafulph. Rulandi unc.jf.  - 
ivi Peruviani °° 
‘ de Tolù aa, unc.j. 
"el. petta,;.°°. — — vidi 
>> "cere sa, drachok Ho s15% ivan se. 


waſtich. unc,.j. 
7, joes drachimi jo 0. 
_M. £. ſuper ignem ad balli . - viag 
Wenn ihr dieſen Balfam 8. oder 12. Tage / nachdem ihr ihn gut 
befunden / und die Schaͤden rein worden / gebrauchet; fo leget 
warm mit Carpey folgendes Waſſer ein und beſtreichet auch 
fleißig die Raͤnder und Gegenden damit. 
pitt) * Rec. 


Erſter Theil Cap. XIX. da 


Rec. tutie ppt. pe RIM. Verbiud- 

.. .cort..aultr. ppt. ... Woaſer. 
cerulſ. lot. aa. unc ß. 
alum. ulti unc. jß. 
camphor. 

myrrh. J 
maſtich. aa. drachm.j. 

mercur. ſublimat. drachm.ß. 

ag. roſarum | ° 

plantagin, 
. mellis aa, unc. vj. di 
M.f, myrrh. & camph. fol. in pauc. fpir.vini. 


Wenn ihr alles zuſammen mit einander vermiſchet / und in citt 
Glaß gethan / ſo laſſet es etliche Tage wohl verwahret auf ei⸗ 
nem Dfett oder be gelinder Waͤrme ſtehen / und ruͤhret oder 
ſchuͤttelt es fleißig um; denn brauchet das Klare / wie vorher 
gemeldet. Iſt es euch zu ſcharff / koͤnnet ihr ſolches nach Belie⸗ 
ben mit dem Lixivio calcis vive temperiren. Uber dieſe biß⸗ 
her erzehlte und beſchriebene Dinge leget nachfolgendes etwas 
veraͤndertes Oppodeldoch-Pflafiet; = 


— DE Rec. empl. oppodeldoch F..W. 1b.j, Wadndateꝛ 





ſtict. Parac. unc.vj..... + Tal Dn 
ni ‘ lap. magnet. ‘ppt. unc. ij. — 
—— 
—— di fuccin, ppt. aa. unc. jß. ——— 


radd. ariſtol. Iong. 
croc. veneris 
metallorum aa. unc.j. 
mercur. precipit, drachm, ijß. 
M. f.;c.f‘q. ol. tartari per deliquium fa&. 
“ad confit. Empl. &c. 


Sa Dleieſes 
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Diefes Pflaſter thut das Seinige bey unſerm Zuſtande vor 
trefflich. Solte es aber euch zu koſtbar vorfommen/fo braudt 
folgendes / das ich offtmahls mit groſſem Nutzen gebrauchet / 
und mir unſer feel. Herr Ober⸗Phylicus, Hr, B. Tieliſch com. 
municiret / welcher es das Emplaſtrum nigrum Petri de Ca- 
ſtro genennet / und alſo gemachet wird: si 
EmplafrumNi- Rec. lithargyr. fol. fubtili(s. pulverifat. unc. vi). 
grum Petri de 3 cerufs. unc. ij. n i — 
i Gallio, ol. rofarum unc. ij. | 
amygdal. dule. une. vii. 
terebinth; purifs. unc. f}. 
picis nigr. unc. jf}. 
maſtich. unc. ij. ti 
M. f. adEmpl. f. fa. — * 
DIE iſt eines der koͤſtlichſten alten Schaͤden und bifen Se 
ſchwaͤre / Heil:P{after. Nur muf man zuſehen / daß es recht 
gemacht / und die erſten Stuͤcke / als Dele/Litharoyrium, und 
Bleyweiß / gu einer gebiibrenden Confifteng / obne verbrennen 
ekochet werden; denntbut man das Wachs und Terpenthini 
fn wenn es etwas erkaltet / den wohl pulverifirten Maſtie 
hinein; zu letzt aber warm das Pech / wenn es zuvor in einer 
a parte Pfannen zerlaſſen worden / wohl darunter geruͤhret. 
Well von dieſem zuſtande td denen darwieder dienen ⸗ 
den Artzney⸗Mitteln / nicht zu viel geſaget werden kan / ſo wil 
ic) noch einen Balſam / cin Waſſer / und Ungvent mit anhero 
ſetzen / weil id) weiß / daß ſie FOMMicher Wuͤrcung ſind. Der 
Balſam iſt das erſte / und wird alſo bereitet: sa 


Ein anderer qu⸗ ‘Rec, balf. peruvian: unc. f}. 
er Dalfant, copaiv. unc Jj. 
vulner. Rulandi drachm. ij. 
lap. prunell. 
flor, fulphur. aa. drachm. jf. <® 
RR we facch. 


Ma en 
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facch: faturn. A 
- mercur, pracip. alb. aa. duchi 
M. f. ad balf. formi. 
Er mird gleid dem andern warm cittgelegety entweder mit 
Carpeproder cinem Haͤderlein / wenn vorher der Schaden fleiſ⸗ 


fig mit Hn. D. Muralti Aqua Phagaden. warm ausgewaſchen 


worden. Das Wund⸗Waſſer — alſo: 


Rec. fummit. abſintri Cont 
fol. perſicr. ate 3 — 


alchimill. aa. m. Ha 
rad. ariftol. long. ra 
aloes drachm.jf. 
myrrh. ‘in pauc. vin, fol, drachm.ij.. 


Dif Shit kochet in einem Heſterreicher oder ſonſt gelinden 


Aeintey cine Stunden Tang, dann ſeiget es durch und nebmet | 


dabvon une. “i Dar ihr —J9—— Dinge Neli miſchen 


— * 


° qu. calcis viv. une. vj. 

— fpivit. falis armon. ai Te 

spine an) facchar'alumin. drachm. i 

mercur ſublimat. uz: i ; 
camphor. drachm.j. 

M. f. fa. ‘aqua. 


Dieſe Mixtur oder Waſſer muß 8 Lage ar fdem Ofen 


ſtehen / oder ſonſt in einer gelinden Waͤrme / und o t umgeruͤh⸗ 
ret werden / damit es ſich recht mit einander vereinige; dann 
brauchet man das Klare / auf die Weiſe / wie ich beym vorigen 
iti Das Ungvent/ davon ich gedacht / wird alſo bereitet: 
Kec. hr fuſc. “Zvvi'unc.ij. 

‘de lichargyr. c. ol. amygd. dule;. 

fatvunc.jifi 
ol. levilt. cod, gp Male STIA) 
i A 3 Dieſe 


Ungrent. 
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— — — e dini I I 
Dieſe Stuͤcke ruͤhret erſt fleißig in cinem irrdenen Geſch S un 


ter einander / und thut denn darzu: 


tutiæ ppt. unc.j. 
flor. ſulph· 
ciageti + svi * 

myrrh. aa, drachm. jß. 

mercur. præcipit. ti 

croc. metallor. aa. drachm, j. 

cort. ovor. ppt. ferup.iiij. | 

M. f, Ungvent. &c. 


Neben dem Gebrauch diefer Artzney⸗Mittel / muß der Pae 
tient eine gute Diet halten / wochentlich drey mahl im Balneo 
ſchwitzen / und dabey die gangeBrit uͤber nichts anders / als ein 
gutes gelindes Decoctum Lignorum, und Morgens und A 


bends Thee trincken. Helffen dieſe vortrefflichen Mittel 
nichts / fo werdet ihr ohne die Salivation und Speichel⸗ Cut 
nichts ausrichten / welche dahero ohne deit⸗ Verluſt mit det 


Obfervationi 


Inundion an den euſſerſten Juncturen koͤnte vorgenommen 
werden. LE 
| Anno1690.imSeptember, habe ich allhier eine Buchdru⸗ 
ckerin von O. NN. 38. Jahr alt / in die Cur bekommen / die hatte 
nicht allein einen Herpetemiexedentem im Angeſichte / fondere 


lich an dee Stirne / ſondern and umb die Elbogen und Knie. 


Diefe habe id) ſehr fleißig Wochen / mit vorgemelten Art⸗ 


| neyen verbunden / Sie anfaͤnglich purgiret und: wochentlich 


des morgens fruͤh viermahl im Balneo:Laconico mit dem ſpi· 


ritu vini ſchwitzen laſſen / dabey ſie continuirlich einen Holtz⸗ 


Tranck / mehrentheils von der Sarfa parilla hereitet / trincken 


laſſen / aber es that wenig / heilete es hier und dar zu / brady es 
Dod an einem andern GOrthe wieder auf. Dieſes brachte mich 
dahin / daß ich ſie ohne fernerm Verzug / ob ſie ſchon ein elendes 
mageres Weib war / faliviven ließ / welches ſie auch seo — 
uu e ſtanden / 


Erſter Theil / Car, it 


> ffanden und innerhalb 6. Wochen voͤllig reſtituiret mard ; lebet 
auch noch itzo / und iſt fet und geſund. Wobey nur diefesgue = Made! 
erinnern / daß ob ich ihr ſchon nur die Daumen und groſſe Zehen⸗ 
Gelencke 7.mabl mit der Salben ſchmieren laſſen / weil ſonſt al⸗ 

les an Armen und Schaͤnckeln blaͤttricht und ausgeſchlagen 
geweſen / dennoch ſie bald hernach ſtarck zu Speicheln angefan⸗ 

gent; welches alles ein Chirurgus, ſonderlich bey ſchon etwas 
altenimagern und ausgemaͤrgelten Patienten / wohl mercken 

und in acht nehmen folli; denn es lieget allezeit nicht daran / ob 

viel Gelencke geſchmieret werden. Ja es meynet mancher / es 

waͤre unmoͤglich / die Salivation zuwege zubringen / wenn er nicht 

alle Juncturen /an den Schenckeln dif sal Die Huͤffte und an 
Armen biß auf die Schultern ſchmieren lieſſe / geſchweige des 
Genuͤcks und der Schliemen / welches warhafftig cine boͤſe und 

recht unbarmhertzige ſchaͤndliche Sache iſt. 


Cap. XX. (una 


Boͤß faſt Krebsmaͤtige Geſchwaͤr an den 
Arugen / und ſonderlich am Augenwinckel. 


NOEL von dieſer Materi auch wenig in den Buͤchern Dieſe Geſchwaͤ 
nſinden auſſer was der beruͤhmte Hr. D. Overkampere find vom e 
) int ſeinem neuen Gebaude der Chirurgie, Libia: Cap. See 
\ P 23.pagina 410. hiervon gemeldet; ſo wil ich in die ſem erſchieden / 
2 Capitel ſolches ausfuͤhrlich mit deffen Handzundo 
Artzney⸗Cur abbandeln / deũ es iſt vom Krebs / noli me tange- 
re Sa pe ——— — 

Es iſt aber dieſes boͤſe und ſchaͤdliche Geſchwaͤr nicht ſchlech⸗ 
ter Dings alſofort Krebsmaͤßig gu nennen / oder nimbt ſeinen und Maru? 
Urſprung gleich dem andern Krebs alsbald aus denen Urſa⸗ 
cen her / welche ich ſchon im 9.Capitel zum Theil gemeldet / und 
Part.2, bey dem Krebs der Weiber⸗Bruͤſte noch ferner angeiet 

get 
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got werden follen. Nein! ſondern es ift eine foldje Species; welche 


boir / wegen ihrer Widerſpaͤnſtigkeit / unheilſam und faſt Krebs: 


maͤßig ju nennen pflegen. Nicht aber ſage ich exprelſe, daß es nie⸗ 


mahls ſeyn koͤnne / daß der rechte Krebs daraus wuͤrde / denn cin 


anders lehret die Erfahrung / ſondern daß ſie nicht ohne groſſe 


Muͤhe und Beſchwerligkeit koͤnnen beſtaͤndig geheilet werden; 


Welches entweder um der uͤbelen Beſchaffenheit des geſchwor⸗ 
nen Gliedes willen / oder von wegen des ſchaͤdlichen Zufluſſes / 
der taͤglich dahin kom̃t und noch mehr verdirbet / fo boͤſe und 
endlich gar mit der Zeit / wenn viel Huͤmpler und Stimpler dar⸗ 


zu kommen / faſt Krebsmaͤßig wird; davon bey den Urſachen 


unterſcheid def: 
ſelben. 


und der Cur mehr geredet werden ſoll. i va 
Es iſt nicht undienlich / daß wir hiebey den noͤthigen Unter⸗ 
ſcheid machen / daß unſer Geſchwaͤr entweder herkomme von dle. - 
beler Beſchaffenheit und Diſpolition dis Gliedes ſelbſten dar: 
durch cine uͤbele Cur / und darauff gebrachte widrige Artzneyæ⸗ 
Mittel es noch mehr verderben / daher es je laͤnger je drger / und 


endlich faſt Kꝛebsmaͤßig wird; oder veli der Zufluß das Geſchwaͤ⸗ 


re verurſachet / ſolches auch unterhaͤtt / und endlich nach Ange 
der Zeit / wenn ibm nicht geſteuret wird / ſolches fo boͤßartig und 
ſchaͤdlich machet. Komt es aber mit der deit von beyden Urſa⸗ 


chen zugleich her / da iſt es um fo viel aͤrger / denn das verdorbe⸗ | 


Urſachen dleſer 
—— 


freſſu 


ne uͤbele und ſchadhaffte Glied ſelbſten iſt der Sitz / und der ſchaͤd⸗ 
liche Zufluß / das boͤſe Nutriment, welches den Schaden / ſo iuhm 
niche gewehret wird / endlich ſo grund boͤe macheee. 
Die Urſachen unſerer Geſchwaͤre find anfaͤuglich eine Zer ⸗ 
der Druͤſen / welche zu Der Zeit nur durch eine zaͤhe und 


faure Feuchtigkeit angegriffen und alteriret werden / Das Ge⸗ 


ſchwulſt / Entzuͤndung / Schmertzen / und endlich (cine Erhar⸗ 


tung zuwege bringet; hernach aber / wenn die zugefloßne Materi 
ſchaͤdlicher und ſchaͤrffer in den Oruͤſen worden / auch mit einem 
andern Acido je mehr und mehr verdicket und coagulitet Wired: 
ſo werden die. Hoͤhlichen der Oruſen verſtopffet / und faͤngt die dar⸗ 


CÀ 


in ent⸗ | 
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— ungleich durcheinander vermiſchte Mixtur und Max. 
rer amzu effervelciren / und greifft derſelben Gefaͤſſe an. Die⸗ 
ſes / wie leicht zuerachten / ſetzet hernach das gantze Glied in cinte 
wiederwaͤrtige und unnatuͤrliche Form / das durds deri menenQue >... 
fluß taͤglich noch mehr verſchlimmert wird / und ein recht (cade 
liches Übel daraus entſtehet. Hieraus kan der geneigte Leſer 
leicht ferner abnehmen / was darauff folget; Dent wenn nun 
die Druͤſen zerfreſſen / zerbiſſen und aus iprer Ordnung gebracht 
worden / ſo muß nothwendig wegen der dariũ enthaltenen haͤuf⸗ 
figenMaterie cin Erſchwaͤren und:continuirlicher Auslauff ere 
folgen/das zwar anfanglich eine Zeitlang in diefer Statte al 
Jein bleibet aber nady und nach zunimt / ſchaͤdlicher wird / und 
auch die benachbarten Theile der Augen / ſonderlich die Glandu- 
las lachrymales, das Auge ſelbſten / und deſſen Meinbranen 
gin dieſe ſonſt groſſe Oruͤſen ibm darzu nicht genung⸗ 
n Cur Diefes ſchaͤdlichen Alleckz beſtehet anfaͤnglich Die Eur wird 
darinnen / daß man sor allen Dingen Dit groſſen Schmertze n aſo angefangen 
und Faͤulung ſuche zu lindern / worzu folgender Balſam und 
— —————— — 
xec. ball. vuln. Hankîî ‘unc: ff 0 o 
mell. chelidon. infpisfi drachm. if. de 
Diefe given Stuͤcke laffet in einer Pfannen ſich uͤber einem gelin⸗ 
den Feuer erſt vereinigen / denn thut darzu 
ge yet 
- aloes fcrup. j. OGgeneI 
\— facch,faturni drach.{j. © 
flor. cinza drachm.j. | * 
tutiæ ppt. CAPRE —— 
bbrcocollæ aa.drachm.ifi. | | 
+ 1009 Mies adiformam.ball: >... | 
WMan leget ihn taͤglich z. mahl warm mit Carpenin den Scha⸗ 
den / und verwahret die Seiten gegen dg Auge zu mit trucke⸗ 
ner 


Umbſchlag bey 
diefemBufinude. 
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wird / und auch bey der Rana das — Sari Aes 


alfo: 


NI 


Rec. fucc, rute io NETTE 
folani aa, uno. "i. OR RETTA CORRO 
aq roſarum SO a 
‘ plantagin. aa, uno, LE 
tutiæ ppt. draclm. iij. 
. ccerusf. lot. 
facchar. uni aa. drachm. La 
salumi. gr..vj. 
— ophithalm. Mynf. dich + 
camphor. drachm. ß a 


MEL 


* Mſchet alles wohl unter —— tn tieger Biel oder 4 
fache Tuder,, wenn es vorher wohl umbgeruͤhret worden / ſ 


Saͤlblein. 


groß es noͤthig / deun wohl wieder ausgedruͤckt und warm auf⸗ 


geleget. Die Gegenden aber am Sbaffo, der Naſen und ve 


gen Lieder / ſalbet fleißig mitfolgendem SII pres 


Rec. — de tutia Zi e Sen 
— dithargyr. 29. uflé.j * * > 
vuol — JJ idr 
fænicul. (crup.f. 
facch. faturni, «drachm. j. 
‘camphor. : 
opii aa. gr. Yij 
M. £ ad ——— — 


Miſchet alles i in einem irrdenen Seat fifa anter einander / 
auch allezeit wenn ihr verbinden wollet / denn es fepariret ſich 
gerne; befindet ihr es noͤthig bey dieſem Zuſtande / Po — 
di: J— ——— Lacameat d n 


E ‘Rec; 





Rec * rutæ m.jf. 

fù: ‘alchimill. 
thee 
nicotian. 
beton. 
ſalviæ aa. m. j. 

rad. tormentilli 
ariſtol. long, aa. unc.j. 


Die Stuͤcke / wenn ſie Flein zerſchnitten / kochet cinte Zeitlang 
in halb Roſen⸗ und halb Honig⸗Waſſer / worzu ihr ein Quar⸗ 
tierlein Spaniſchen Wein gieſſen koͤnnet / denn haſſet es im Ge⸗ 
faͤße zugedeckt erkalten / ſeiget es durch / und — noch ten 
i aloes 
tetist gi) «0. ‘vimyrrh/ aa; drachm.iij. 
mell perfient: 0:10 
chelidon. aa. unc. pe: 
facch. cant. alb.! unc. 1 
M. f. coq. ſ. ad V. i 


DA Aloen und Myrrhen muß vorher in etwas Ln aufgeloͤ⸗ 
ſet werden. Hierbey iſt zu erinnern / daß auff den Schaden 
folgendes herrliche Pflaſter muß geleget werden / doch ſo / und 
nicht groͤſſer als der Schaden iſt / daß der Umſchlag und Lava- 
mentſwuͤrcken kan. Iſt das Pflaſter gleich etwas koſtbar / und 
ſchwer zu machen / kehret euch daran nicht / es wird Die Muͤhe 
ſhen belohnen. 
vee, Empl. antimoniat. Angel. Sal Ib.j. 
è herb. thea Dolzi unc. x. 
dia pompholyg.Mynf. ‘ 
fulphuris SI ad. une. nd 
ol. myrtin. - i 
antimon. ‘aa, Uno, j. 


i —— Dieſe 


— si MORTO: i 


 Lavament, 


e5 derl 
I 
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Dieſe Sride laſſet ͤber gelindem Feuer bey fleißigem umruͤh⸗ 
veni zergehen / und wenn es etwas erkaltet / thut noch darei: 
pulv. fol. tabac. unc. è wi 
fuccin. 
myrrh. aa. une. jß. 
fior. antimon. ar vi. 
croc. metallor. unc. ß. 
mumia 
aloes aa. drachm. iijß. 
| « omercur. pracip. alb. drachm. ij. 
| magnet. arfenical. uno. ß. a i 
camphor. drachm.ijf. |... Di Gi 
° M.È. dilig.adEmpl.f.&e. Ù; ‘3 


Das Emplatrum de herba Thee D. Dolzi finder ihr in fine 
Chirurgia Lib.s. Cap. 7. pag. 1so. die andern zwey find bekaũt / 
und das erſte vom Antimonio — dla; weil es pri be⸗ 
kaũt / wird alfo gemachet: 

Emplaftrum de Rec. — antimon. c. aq. :plantagin. in alcohel, 


dr L° redacti une, ili), 





— pini 
gumm. elemi aa, unc. i : 

° galban. unc.f. e 

cerz Ib.f. . — ea 


“Bumm. ammon. depori unc. iijf. | siii du 


Mf adEmp LE Goa, 

Ich habe einen kleinen Zuſotz im Wachs und sisi po, 
; Ber weil eg ſonſt nicht wohl zu einer Pflaſter⸗ Confiltenk zu 
bringen. Noch ein Bolſom⸗ der etwas mehr der aͤulung we 
derſtehet / folget / und wird alſo gemacht: | 

Balſam Rec. ungvent. tabac. une. j. 

ICE ol. nicotian, unc.$. 

antimon. crud. 
arſen. 


Erſter Theily:Car., XX, “= 33 
Aarſen. cryſtall. aa; — SIAE i 
sa siati be opii drachm./f. 
7334) \camphor. Scrup. j. 
span ti Mi;fi:ball ſ. a. + 
Man fan fo viel als noͤthig Taback Ie vela chun und 
mo euch dieſer allzuſcharff / fo bereitet folgenden / welchen ich in 
ig cod auch ———— haͤden / ſehr gue befunden: 


Losi deco. tabac, & myrrh, in 3@ mellis ib. n Ein anderer. 
pasa Teo xii malvac. unc. ii va ri 

3 - ayeb è cort, betula une. ij} © Miei 

Did PA vorher die Sergei it Split Vini — 

loͤſet wor den kochet ſo lange mit cinander / ben ſtetem Umruͤh⸗ 

ven / biß die Feuchtigkeit Des. Weines verzehret / und ſich das 
J wohl mit den andern Stufa Ss (re; diam ue . 

Mili 3 — JJ 
aut te — Pai 
TO ; plumbi1 NI dd,  drachinii ih 
spo J Aripigment. RITA 
DI je Qpii aa. .drachm.j bi <<. 

“ol £omiadif ball &e 
— dieſe Artzneyen nicht / muß das dal; das sé sia 
und eine Unterknuͤpffung (wenn es angeben Fam) das beſte da: 
.. —* thun / wie aus. folgender Geſchichte mò Obfervation mit 
> È mehrem zu erſchen — —— o 

Anno 169îv im — ich Marin Krebifen/ ei⸗ Exempel 

en Bauren von Wey ſsdorff Fr 48: Jahr alt / gu mir mit ei⸗ 
| sttcm ſolchen Krebemaßigen Schaden am linden innerlichen 
Augenwinckel in die Cur bekommen / damit er ſich ſchon bey 
Jahren geſchleppet. Er hatte viel Aertzte uͤber ſich 3 

und viel dabey gelitten / aber mit ſchlechtem Vortheil / denn es 

war immer aͤr ger worden / und damahls ſo abſcheulich groß in 

ia ———— daß es ———— ciner geballten Fauft 


H 3° goß 
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groß war; doch alſo / daß dabey noch zur Zeit weder das Auge / 
nur daß es bedecket war) noch die Naſen einen mercklichen 
Schaden gelitten / und mit angeſtecket warʒ ( Ich habe es in 


folgender Figur mit ſeinem Cauteriſir⸗ Eyſen und Huͤlſen vor: > 


gebildet / damit matt deſſen Groͤſſe und Figur deſto beſſer ſehen 


koͤnne /) welches nach fo langer Zeit und groſſem Auswachs 


billich zu verwundern geweſen. Weil das Brennen hier keine 


hatte / fo habe ich. die Unterknuͤpffung / ſo tief es mmer geo 


chehen koͤnnen / nachdem vorher der batient durch Win. D. Re- 
gium darzu genungſam prapariret worden / nach 8. Tagen vor⸗ 


genommen / da es ſich balò etwas gegeben / und ich taͤglich eine 
Iene Schnur immer etwas tieffer binden koͤnnen; diß binden 
geſchahe 6. mahl nach einander / und fieng 
Tage gu Tage luckerer / fauler ud ſtinckender ju werden 





Das Geſchwaͤr an don 


"da id es denn amo. Tage / ohne eimges bluten und ſonderliche 


x Agna 


Ungelegenheit / vollends abloͤſen und abſchneiden koͤnnen. Auf 


den Neft und Srund.dje(es Geſchwaͤres Babe id) 3. mabl mit 
groffer Vorſichtigkeit cin gluͤendes Eyſen gebracht / welches ich 
mir nach der Form deſſelben mit einer Huͤlſe machen laſſen dae 


mit in waͤhrendem Cauteriſiren daz Auge und die Naſen nicht 
beſchaͤdiget / ſondern durch die Huͤlſe/ welche von geſchlagenem 


Silber gemacht mal /beſchuͤtzet wuͤr den; da denn dieſer Patient 


nach 8: Wochen weil ich es in der.4. Wochen noch a.mabl aufs 
neue cauteriliren muͤſſen / und unter der Zeit des Mynſichti Puly. 


Ophthalm. fleiffig einſtraͤuen laſſen / voͤllig cutinet worden / daß 


“er noch itzo / da ich dieſes ſchreibe gantz geſund lebet· Sehet / 
ſo viel vermag cin gluͤendes Eyſen mit Fleiß und Vorſichtig⸗ 


"Felt angewandt / und zu rechte⸗ Zeit mit Nutzen und Gemaͤch⸗ 


AUigkeit gebrauchet. Denn warhafftig ſtopffet diß nicht die le- 
ditten Waſſer⸗Gefaͤße / welche paglia 
tachrymali immer Feuchtigkeiten und Lympham zuſchicken / 
das auch alleine die Heilung ſo ſchwer machet / und denn des 


rthe und der Glandule . 


*.Mynfichti 











# Ri * 
SALE 








pa tali pig jyt 
— 





N 


J 


J 


— 
TL 














Pi 





after Theil / Car. XXI. _ 3} 


Myniichri JSuloer frucfner und Geller es wollenbs ang; {o 
merder ihr bey dieſem Zuſtande wenig recht⸗beſtaͤndiges aus⸗ 


Boſe/ widerſpaͤnſtige / Und uͤbel heilende 
— 


USS (ft bekannt was die Geſchwaͤre am aͤuſſerſten nie Geſhwire 
Theile des Halſes vor einen groſſen Unterſcheid / und des Halſes 
DU wihderſpaͤnſtige /ůͤbel heilende Arth au ſich haben vor 
andern Apoſtemen/ und was vor groſſe Muͤhe die⸗ 
ſelben denen Wund Aertzten machen; heilet es gleich 
an einer Staͤtte zu Dite doch an einem andern Orthe wie⸗ 
der auf / ſonderlich gegen den Ohren / am Kinthacken / und unten 
gegen dem Sterna, Driiftbeinie zu In Sutmma,tsift ein hoͤßarthl⸗ 
ges / widerwaͤrtiges / und ubel heilendes Geſchwaͤr / welches wohl 
meritiret / daß matt es in dieſer Chirurgie vecht an⸗ und aus⸗ 





fibre) und mit Bedacht Grund⸗richtig davon ede.. 


Dieſe Geſchware kan man mit gutem Recht ein lens" Bas fe feno 
dyfepuloticuimi, oder Ulcus flaxzione vexatum nenuen / weil die — 
herbeh —— den Anfang darzu ge⸗ 
ben / wie Bey Beſchreibung Si recht gemeldet werden 
ſoll Dahero komt es quch dap fl 
nehmen wollen / denn der Materie iſt zu viel / und das Fleiſch 
gn dem Orrhe iſt lucker/ und voller Druͤſen da ſie ſich auff/ 
halten / verſtecken Cavitàreni machen/ und cin Lod und Ge⸗ 
ſchwaͤr nach dem andern auffbrechen kan. Dif erkennet man 
nicht allein aus vorher erzehlten ſondern audi aus der Men⸗ 
ge des Eyters /und deffen Farbe / welches nach Groͤſſe und Pro⸗ 
portion des Geſchwaͤres viel haͤuffiger ſich findet als es ſeyn 
ſolte / auf welches alles ein Chirurguʒ gengue Achtung geben muß 

i — ISIS PERS PIE IT) ERE ESA TRE I Ich 


ſo leicht keine Heilung e⸗ 





= CHIRVRGIE GVRIOSIE n. 
Urſachen dieſer ‘Sd habe ſchon im 18. und'ig. Capitel geſaget dafi dig” 
Geſchwaͤre · ¶ Principal· Urſache aller Geſchwaͤre cine —— 
oder Stillſtehung der Saͤffte und des Bluts ſey / welches / na⸗ 
tuͤrlicher und richtiger WGeife nach / lauffen und circuliren ſol⸗ 
te; aber durch widrige Theile von ſeinem zugehoͤrigen Orthe 
abgebracht und zuruͤck gehalten wird. Der Herr Juncken in 
— ſeiner Chirurgie Sect Cap. 2, pag.iia. ſaget hiervon gar ſchoͤt 
* Lt alfo: Wir wiſſen nunmehr durch die erfundene Circulationem | 
don.Sangvinis, und der Saͤffte / daß unſere Liquores circulantes 
aaus vielerley Theilchen beſtehen: nemlich einer Quantitaͤt Sa 
lis volatilis, und denn auch ex; Particulis olgoſis & aquoſis &c. 
Aus dieſen Stuͤcken beſtehet das Gebluͤthe/ in ſpecie aber. dies. 
Galle / die Lympha, oder Succus Nervinus vel Nerveus &c. 
Dieſe Dinge mit einander ſind in unſerm Coͤrper auf eine ſon⸗ 
derliche Arth und broportion vermiſchet / daß ſie einen Liquo⸗ 
rem machen / der doch ſo lubtil und flieſſend iſt / daß er die zar⸗ 
teſten Aeſtgen / und ibrillen der arterien und Adern / in den 
Fleiſch / Muſculn / und an der Haut / durchlauffen und paſſren 
kan. Ein mehres ſaget Hr. D.Chriſtoph Horch in ſeiner Oe- 
conomia Nutritionis. Hierauff folget diß / warum ich das 
oorhergehende geſaget. Wenn nun dieſe proportionirte und 
“mobi zuſammen geſetzte Vermiſchung / oder liquot des Bluts / 
von einigem Zufall oder widrigen Dingen unterbrochen und 
alteriret worden / und entweder gantz und gar ſtille ſtehet / oder 
mehr dicker und duͤnner wird / als er ſeyn ſoll / und geweſen iſt / 
Da muß nothwendig die Circulation gehindert / und der fernere 
Lauff durch die zarteſten Tubulos auffgehalten werden / und gar 
ing ſtecken gerathen. Dieſes machet nun nicht allein eine groſſe 
Verhinderung ant ſich ſelbſten/ ſondern verwehret auch den 
folgenden Liquoribus den Durchgang /daß fie (fille ſtehen und. 
zuruͤck bleiben muͤſſen; welche ſtuͤlſtehen den Liquores alsdenn 
durch ire fubrileffenThrile cine andere unnatuͤrliche Bewe⸗ 
gung in ſich befoimmen/daf ſie eine Fermentation sila — 
Die 


Erſter Theil Cap. XXL 17 
«Die Gdbrung aber gehet alſo gu: Wenn nun alles durch Die Fermentation 
Bewegung unter ein and er geworſſen und getrieben wor den 0 n fort 
faͤnget es au zu brauſen / ſich zu empoͤren und zu fermentirett/ * 
die ſaltzigten Theile haͤngen aneinander / und werden von Des 
ten noch Circulirenden hinten nach getrieben und gleichſam 
fort gepreſſet / welches alles continuirlich / und fe laͤnger je mehr 
geſchiehet. Endlich fo wird dieſe Materie ſcharff und wuͤten⸗ 
der / und ſuchet mehrern Raum (wegen des ſtarcken fort preſ⸗ 
ſens / wie ich gefagt) da alle benachtbarte und im Wege ſtehen⸗ 
de Theile / Fleiſch / Druͤſen / und endlich auch die Haut herhal⸗ 
ten / und gum durchbrechen ſich prapariren muͤſſen. Hieraus 
iſt leicht abzunehmen / ſonderlich bey unſerm Geſchwaͤre / daß 
wenn der Materie viel / wegen der dadurch verwundeten vielen 
noch offenen Gefaͤßen / auch mehr von denen noch circuliren⸗ 
den Liquoren folgen / und nachdem ihrer viel oder wenig zerriſß⸗ 
ſen worden / auch mehr und wenig Materie verurſachen. Auch 
Fan der geneigte Leſer aus vorher erzehltem leicht abnehmen / 
Daf die Geſchwulſt / Entzuͤndung und Schmertzen nicht der de 
Anfang und Urſache der Geſchwaͤre Caud bey unſerm) fen; 
ſondern die Stagnation oder ſtillſtehende Liquores, wenn fie int 
Fermentation gehen / und mehrern Raum gum durchbrechen ſu⸗ 
chen / ehe es geſchicht / ſolche Zufaͤlle als ſchmertzhaffte Ge 
ſchwulſt / Entzundung / und groſſes Ausdehnen in den feſten 
Theilen ete. verurſachen. Dieſes geſchiehet offtmahls durch 
eine Alteration, Fluß/ Relaxation Der Druͤſen/ worauff Der 
Stillſtand der Liquoren folget / und auch wohl geſchiehet es 
vor ſich ſelbſten: Offtmahls aber auch durch fallen / ſtoſſen / 
Verletz⸗· und Verwundung / da denn aus Saumſelig⸗ und Une 
achtſamkeit / gar leicht ſolche Geſchwaͤre entſtehen / und mie der 
Zelt fo boͤßarthig und uͤbel heilend werden koͤnnen. eni ia 
Die Cur unfers Ruftandes erfordert ſehr gute inner⸗ und Car folta > 
aͤuſſerliche Artzneyen; die erſten muͤſſen dahin gerichrer werden / Beſchwane · 
Daf ſie Die Stagnation und deren (af ſaure / ſchaͤdliche Theile 
ver ⸗ 
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verſuͤſſen und corrigiten/ quod dabe den Schweiß und Urin 


treiben; und die aͤuſſerlichen / daß / ehe es noch offen / die Zufaͤl 
le /Geſchwulſt / Hitze / und Schmertzen gelindert / vo es aber 


ſchon offen / die Schaͤden gereiniget / und die boͤſe / ſcharffe ann 


ſich freſſende Arth der Materie verbeſſert / und ivo ſie ſehr dicke 


Erlunerung 


iſt / und ſich zuruͤcke haͤlt und verſtecket / ver duͤnnet werden; five. 
ner muß alles; was ſchaͤdlich iſt / weg geraͤumet mud auf alle Art 
und Weiſe die Heilung befoͤrdert werden. Hierbey iſt aher 


auch nothwendig zu erinnern / daß der Chirurgus nicht allein 


auf die aͤuſſerlichen Medicamenta, als Pllaſter/ Salben/ Bal⸗ 
fam ere. ſehen ſoll / ſonderlich wenn der Schaͤden und Loͤches 


etliche ſind / wie hier offt geſchiehet / daß man alsdenn ſehr fleißig 


geſchickte Comprelſen an Die bequemeſten Gerther / unten und 


an die Seiten lege damit der Eyter ſich nicht mehr ſencken / 


ferner allzuſehr ausbreiten / mb ſich freſſen/ und alſo mehr 


Muͤhe und Beerlaͤngerung der Cie verurſachen kan. Det 


Sr, Fournier/ Koͤniglicher Wund⸗ Artzt zu Pariß / bat hierzu ei⸗ 


me ſehr gute Haupt⸗ und Halß⸗ Ligatur oder Bandage, die er in 


ſeinem Buche pag.19.fipura 42. Le Double Oeil, Droict de Haut 


en Bas henttet / muß aber allhler nur mie doppeltem Umſchlag 
um den Halß / und unten gegen den Schultern und Armen gr 


genauer als. beym Haupte / umſchlungen / und bißweilen mie 


etlichen Stichen angenaͤhet werden; Da maitan ſtatt deſſen 


Wie ſie rese * 


auzufangen? 


Cataplafma fn 


Anfange dieſes 
Zuſtandes. 


ſind / deſto befiee und vortheilhaſſtiger obferviret. 


DR innerliche wird ein Medicus verrichten; welche ihr bald An⸗ 
fangs alſo verrichten koͤrnet: or allen Oingen / wenn es noch 
nicht offen lindert die Schmertzen und groſſe Geſchwulſt / wie 
auch die Hitze des Halſes mit folgendem Cataplaſmate: 
e — 
verbale. 


. hyoftyante 


Das Haupt fre Lifer/ und diefes allbiee/ vo unſere Shader 


QBiv blelben vor diß mahl bey der anſſerlichen Cu dente 


Erſter Dheil / Cap. XXI. 1)9 


hyofcyam. 
alth. aa. m.j. 
fior! chamomill. m.jft. 
— melilot, 
PRE «» fambuc, 
— malv.hort. aa. mi ssa di 
— AR) altieyl crt 78 eva 
farin. fabar.. grin ASI 
i orobi” — 
fem. lini aa uno. JE PERSO, 
. terr, figillat, unc.ij. ; 
M.fad fubtili(s. pulverem.. 


Dieſes wohl geſtoßne und vermiſchte Pulver nidi nin 


> mif dem Decocto rad. alth. oder mif einer guten Laugen / 
oder aber mit Aq.-flor, fambuci, und wenn es noͤthig aud mit 
Milch an/ fe nachdem ſhr es meynet zum Zuſt ande am, dien⸗ 
lichſten zu ſeyn; dans ſteeichet es kalt auf ein Tuch / und wa⸗ 
met es auf einem vata Teller uͤber einem Roblfennen/ Das 


E mit (Carpey warm orco iatale indi 
sist SR Sa 


mit es wohl um den Halß und die — herum geleget wer⸗ 


Dentan) fo vird es die Haut gelinde machen den Zufoͤllen 
ſtenren / und die Veffnung des Geſchwaͤres befoͤrdern, Iſt 
aber kein Zufall verh anden / und der Schaden ſchon ofem ſo 
habet int auch das — nicht von noͤthen / ſondern nur 
ein gutes Pſten als des — —— ſeines und leget dabey 


Kec. ungv. rubr.mei unc.j. 
balf. peruvian, drachm. j. 
| copaiv. drachm.jf}. 
;- vulner. Hankii uno. 
empl. ſtict. Pari drachm. * 
terr. vitrioli diligenter edulcor at. drachm. n if 
facch. cant. alb. drachm.iij. 


(Ces Bb 1° (CRT mercur. 


Dieta. — ; 
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mercur. precip. drachm. j. i 
c. f.q. terebinth. cypr. ad balf..form. 


Wenn diß geſchehen / fo feget auf die Schaͤden oben gedachtes 
Pflaſter / oder des Crollii ſeines; Und weil es um Die Raͤnder 
Diefer Schaͤden / oder ſelbiger Gegenden insgemein erhoben / biz 
tzig / und geſchwollen it, fo fam fleißig beym oerbinden Das Li- 
thargyr. Saͤlblein / mit Tutia und Bleyweiß vermiſchet / dick ge 
ſtrichen auffgeleget werden. Wenn die Schaͤden rein / und 
Der Balſam das Seinige gethan / fo brauchet zum einlegen ax 
ſtatt ded Balſams / auf gleiche Weiſe / folgende Mixtur / die alfo 
bereitet wird: — — 

Rec. deco&. cort. betulæ unc.ij. 
° ag, veron. sso Di 
- alchimill. aa. unc.j. — 
lixiv.calcis viv. c· O armon. fact. unciliij. 
7 «godaceh. fatum. drochm. ji anca 30 
M. fd, L'ad V. RAR a TA 

Den Saccharum Saturni thut bald in das warm duedigefiegene 
Decodum, und wenn es ein paar Tage auf dem warmen Vfen 
geſtanden/ ſo miſchet das zugerichtete Kalck- Waſſer darunter / 
und filtriret esper chartam. Beliebet euch diß gute Waſſetr 

nicht / und wollet ein Pulver haben / fo koͤnnet ihr folgendes ge. — 
hrauchen / das unvergleichlich it; doch alfo/dafi ihr porher citt > 
—— Decocto lign. quajac. melle — sa: 
und Ag. Alchimilla allezeit neben bep gebrauchet / damit ſich 
Das Pulver deſto beſſer anhaͤngen i a 


Rec. pulv. fol. quercin. unc jß. 
rad. ariftol. long. drachm.vj. 
antimon. diaphor. une. ß. 
mercuri pracipitat. alb. drachm. j. 
| facch. alum! drachm, # — 


Al fubiilif. p.C fi 


Wund⸗ Waoſſer 
oder Mxtur. 


tai 


Wenn 


Eta Thei/ Car. XXI Ta 
Cee LITIO EE SSR — ag NIE SY 
Wenn alles wohl gereiniget worden / der Eyter ſich auch vere 
lieret / und ein guter Grund zu werden beginnet / Fan folgendes 
Saͤlblein warm mit Meiſſeln eingeleget / und damit biß das 
Fleiſch zu wachſen beginnet / contimairet werden.. 


Rec. terebinth.in ſ. q. aq. mellis lot.unc.aij. Flelſch/ jzeugend ⸗ 
balſ. vuln Hankii unc . 3 —— 
peruvian. drachm.j.- Gi — 


‘pulv. farcocoll. 
maftich. 
| oliban. aa. ferup. ilij.. | 
“roc. orient, ferup.ijf. 
«an, M.fradunguentififl/&o., = = — 
Alle angefuͤhrte Artzneyen / als desHankii Wund⸗Balſam / das 

Ungv. rubrum, und Mel chelidon &.perficar. findet ihr in 
meinem Chirurgiſchen Lorbeer⸗Krantze. Werdet ihr diß bey 
der Cur genau oblerviren / fo koͤnnet ihr in allen Stuͤcken forte 
kommen. Wollen aber die Schaͤden nicht heilen und freſſen 
je laͤnger je mehr um ſich / fo ſtecket gerne mas verdaͤchtiges da⸗ 
hinter / und muf alsdenn die Salivation-Cur das beſte mit bey 
ihun; Davon ich weitlaͤufftig und ausfuͤhrlich ein eigenes 
‘Rracdtleto zeſchriebenn.. 
Anno i687. im Januario uud Februario habe ich einen Ad. 

vocaten / Ohkr. A. von 34. Jahren/ mit vielen dergleichen Sha — 
den am Halſe / in die Cur bekommen; dieſe Geſchwaͤre habe ch 
mit ſehr groſſem Fleiß 6. Wochen nach einander durch gemeldte 
Artzney⸗Mittel verbunden / aber nicht viel gusgerichtet / biß er Na 
mir im Examine endlich ausgebeichtet / wovon es herkaͤme / und Don 

geſagt / daß er es von einem andern Studenfen/-bey welchem er i) 
in einem Bette ſchlaffen muͤſſen / bekommen. Ich glaubte daz 
Don was ich wolte; richtete aber hernach meine Cur alſo cin / 
daß er in s. Wochen curiret wurde. tai 


Exempel. 






S 3 Car.XXIL 
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Staarwuͤrcken / und deſſen rechte Ope 
ration, auch was der Staar ſeh und 
deſſen Unterſcheid? ni 


Staarwuͤrcken Da AS Staarwuͤrcken vor ſich ſelbſt und auch das ere 
erſordert inen eennen eines vollkommenen Staaren / der abgezo⸗ 
ili — (0) jgett iverdertfani/ erfordert einen verſtaͤndigen und 
— (a gelibten Chirurgum, Der es micht allein wohl weiß / 
XX und vielmahl an Derren probiret / ſondern and) 
unterſchiedliche mahl von emnen ghrnem Operatelir geſehen— 
und genau Achtung dar anf agere 3 Staar 
chen / wie es insgemein genenet wird / iſt einer der kuͤnſtlichſten 
Hand griffe in der Chiruͤrgie / welcher / wenn er recht und mit 
gutem Bedacht und Vorthell verrichtet wird / della Oculiſten 
Sala und Dem Patieritàtt ſein Geſichte wiederbringet. 
aget es aber cin unwiſſender Stoͤhrer / und die Operation, 













Madel! 


ban Denn das Staatftea > 


wird unrecht verrichtet / da folget Schande / und der Krande: 


iſt fo verdorben / Daf ihm ferner nicht mehr zu helfſen iſt Dar⸗ 
um folge man: meinem Mathi und Erinnerung / damit weder 


der Chirurgie / noch dem Operatori und Patienten keine Schan⸗ 
de und Schaden wiederfahrhe. 
Wie mon fb Hierauff iſt noͤthig ferner zu ſagen / wie man ſich in allen 


beyder Opera Stuͤcken / damit eine gewuͤnſchte Operation erfolgen moͤge pile 


Gi iu varda» sevpalten bat Vor allen Dingen / wenn euch ein ſolcher Patient 
0vorkommt / ſehet genau zu in was vor einem Grad der Staar 
ſey / was vor Farbe er habe / wie lange er gewaͤhret / und welches 

Das vornehmſte / ob das cataracta oder Fell Des Staaren voll⸗ 

kommen und reiff (ep: damit es gewuͤrckt und hinweggenom⸗ 

men werden koͤnne. Dieſes gewiß zu als 


Pi 


Erſter Theil/ Cap. XXII. 
den Handgriff und Vortheil. Zerkauet in eurem Munde et⸗ 
was Fenchel / und hauchet alsdenn dem Patienten dreymahl 
ſtarck i das breßhaffte Auge / welches Auge hernach der Das 
rient bald zumachen muß / ihr aber reibet die zugemachten Au⸗ 
genlieder aͤuſerlich mit dem Zeyger⸗Finger / ohngefehr cine hal⸗ 
be viertel Stunde / oder fo lange biß es ſich wohl erwaͤrmet; 
denn laſſet geſchwind den Patienten das Auge oͤffnen / und wo 





ihr ſehet/ daß das Sell alsdenn ſich mercklich geaͤndert / und zer⸗ 


theilet hat / fo iſt die cataracta quit Wuͤrcken mod nicht recht 
veiff und bequem. Wenn es aber guf dieſen Handgriff und 
reiben nichts giebet / ſich nichts veraͤndert / und an ſeiner Confi. 


und wie deß 
Staar gu esta 
digett? 


ſtentz und Sarde unbeweglich bleibet fo iſt es zeitig genung / 


und kan / wo keine Vethinderung ſouſt vorhanden gar wohl 


abgezogen und gewuͤrcket werden. 
Naechſt dieſem gebe cin Chirurgus auf die Farbe und Couleur 


des cataratta oder: Staaren genaue Acht / weil auch ſehr viel 


a 


daran gelegen; denn cimer iſt weiß der andere roth, gelbe/ grau / 


gruͤn / blau und endlich ſchwartz; wiewohl id keinen noch recht 


gruͤnen und blauen in meiner vielfaͤltigen Praxi geſehen habe, 


Anf die Farbe 
es Stagren 
tuf ein Chirur⸗ 
gus genaue 
Acht haben. 


i; 


und auch nicht davor halte / daß es moͤglich ſey. Hier gilt febe 


wohl zu einer mercklichen Erinnerung daß alle Schlaͤge / Fal⸗ 
lee oder ſonſt ⸗verletzte und geſtoßne Dinge inn der Haut / ſon der⸗ 
lich an deri Augen / zu erſt zwar weiß bald darauff rothgrau / 


blau / und end lich wie ſchwartz und gelbe erſcheinen; ſo aus einer ⸗ 
ley Urſache/ nehmlich der Verletzung eut dehet / und von deit zu 


Zeit geſchlehet. Vb nun ſchon unſer Fell / welches der Staar / 


wegen der dardurch verurſachten Blindheit genennet wird / da⸗ 
mit in ſeiner Urſache nicht uͤbereinkommet / und meiles ein fotte 


derlich Felliſt / damit nicht zu vergleichen / ſo Fommf es doch mit 
unſerer cataracta dergeftalt uͤberein; Erſtlich iſt es cine 


. Mucilago und Verſammlung / gleich einer geronnenen Milch / 
und alſo im anfange weiß / hernach / well etwas Blut darzu kom⸗ 
wmiet⸗ und ſich mit dem Schleim vermiſchet / wird es roth / je nach⸗ 


Merdett 


sù 
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dem defien viel oder wenig iſt / cine Beltlang hernach wird es gi 
einem Fell / ſo graulich uno etwas gelbe zu ſeyn ſcheinet / und die 
iſt alsdenn Die reiffe Zeit / wird es aber aͤlter / fo iſt es ſehr gelbe / 
hernach dunckel⸗gran / und zuletzt ſchwartz / Da es wie ein feſtes 
Leder und endlich Hornmaͤßig wird / und dis iſt auch die Urſa⸗ 
che / warum alsdenn der Staar / wegen ſeiner Widerſpaͤnſtigkeit 
und Haͤrte / mit der Nadel nicht abgezogen und gewuͤrcket wer⸗ 
den kan. Nicht aber / daß cine jede Farbe des Staaren eine 
ſonderliche Urſachen und Urſprung haben muͤſſe / und man als⸗ 
denn daraus urtheilen koͤnne welcher von Farben curabel oder 
incurabel ſey; Nein! denn die praxis hat mich gang cin andere 
gelehret / wie bald mehr ben den Urſachen des Staars gemeldet 
werden ſol. ue ni pa 
Urlachen wor⸗ Es iſt der Staar fuffufio, cataracta, oder auch gutta ſere⸗ 
qui — na; wie man es nennet / nichts anders / als ein anfangendes Fell/ 
enprien inwendig im Augen⸗Sterne / welches denſelben nach und nach 
uͤberzeucht / und Die Tunicam uveam alſo uͤberdecket/ Daf der 
Patient nicht mehr dardurch ſehen kan Cs nimt feinen Ante 
fang von einem zaͤhen weiſſen Schleim / oder Erdickung des 
x. humoris aquei; welcher mit der Zeit feſter / dicker und zaͤher 
— wird / ja alſo ſich verwandelt / daß cin vechtes Haͤutlein oder 
Fell daraus wird. Und diß iſt die warhaffteſte und Grund⸗rich⸗ 
tigfte Urſache des Staaren / von welchen hernach / wie ih fur - 
vorher gemeldet / die Farben dieſes Haͤutleins entſtehen und 
von Reit gu Beit mit Verſtande unterſchieden werden muͤſſen 
Dieſes noch beſſer und klaͤrer vorzuſtellen / ſo vernehme der gere 
— einiger vornehmer Leuthe Meynung von dieſem 
boͤſen Zufall. SEA 
GelebeterAuto= · Der gelehrte Sr. Muraltus in ſeinem Anatomifden Coli 
o legio Led. 45. p.428. (aget von unferem Zuſtande / es fep eine 
7 desSfaaren.  Kaandheit/da ſich ein zaͤher Schleim in dem Stern oder Humo- 
| DD. Muraltus. reaqueo ſetzet / das qu einem Fell wuͤrde und verpindere unter 
denm Hornhaͤutlein / daß die Geiſter in das Auge We purche 
7 pingen 
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dringen koͤnnen / dabey fuͤhret cr ſehr nachdencklich an / daß mait 
es anfangs den weiſſen Staar nenne / und dieſer / welcher die 
Geſichts Nerven verſtopffete / hieſſe der ſchwartze und unheilſa⸗ 
me Staar; woraus man liehet / daß er nur 2. Farben und 2. 
AUnterſchiede Des Staaren machet / den erſten und letzten. L. “ 
Juncken in feinen Chirurgiſchen Handarbeiten Se. 2. Cap. 3. L. Junckea, 
pag:238. redet von unſerem Staar und Augenfelle ſehr ſchoͤn / 
und ſpricht: es ſey die ſer Zuſtand eine Coagulation und Erdi⸗ 
ckung des Liquoris aquei, da derſelbe gleichſam in ein Fell oder 
Haut verwandelt wuͤrde; doch macht er dabey dieſen Unter⸗ 
ſcheid / daß es entweder gantz oder nur zum Theil geſchehe / und 
weil dadurch die Pori des waͤßrichten Humoris ſich nad und 
nach / weil es je laͤnger je dicker / gleich einem Pergaments⸗ 
Haͤntlein wuͤrde / verlieren / ſo Foniten Daft dadurch entweder gar 
keine Objecta mehr / oder doch gantz unvollkom̃en unſerer See⸗ ni 
len reprafentivet twverdett. Herr D.Solirigen beſchreibet zwar D:Solingen. 
in feinen Handgriffen der Wund⸗Artzney Lib. 1, Cap. 26. pag. de 
83: ſehr weitlaͤufftig / wie dee Staar zu wuͤrcken / recht zu erken⸗ 
nen und denn wie damit gu verfahren ſey; aber deſſen Urſa⸗ 
en / als eine ſchwere und kuͤtzliche Sache, laͤſſet er gerne unge⸗ 
meldet und uͤberhiuſtreichen. Der um die Chirurgie fee pere. 
diente Hr; D. Blarickard, wenn ev vorher den Staar nur einer⸗ D. Blankard. 
ley Augen⸗Kranckheit genennet / machet in ſeiner Chirurgiſchen 
Kunſt⸗Kammer Lib.1. Cap.8. pag: 72. &73. beym Staar dahe⸗ 
ro / und zwar billich / nur dieſen Unterſcheid: daß er anfaͤnglich 
Sulfulio, und hernach Cataracta genennet werde / und zwar aus 
dieſen Urſachen / daß im erſten Soffulio) die Pfeiffen oder Roͤh⸗ 
ren der Cryſtalliniſchen Feuchtigkeiten ſich verſtopffen / oder 
doch fo beleidiget und verfinſtert werden / daß das Licht nicht 
gaͤntzlich mehr / ſondern nur etwas hindurch kan / und dabey 
den batienten ſo vorkaͤme / als wenn ihm Muͤcken und Fliegen 
Dot den Augen vorbey floͤgen. Bey dem Cataracta aber waͤre 
Das Fell haͤrter / die Spiritus MERI nicht mehr hindurch / 
x ; — and 


J 
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DCardilucius, Und wuͤrde alſo das Sefichte gang verbindert. | D. Cardilucius: 
in ſeinem 3. Tomo der Lands und Hoff⸗Apothecken Cap. ng... 
pag. 661. meldet / daf der Staar entſtehe von groffen Haupt⸗ 
Fluͤſſen / und Phlegmatiſchen Catarrhen / die am beſten anfaͤng⸗ 
Lich durch die Salivation hinweg zu bringen waͤren. Wem eg: 
Thom, Figpus, beliebet mag es glauben. Thomas Fienus in ſeiner Chirur · 
ia Tract.ꝛ.Cap.i. pag..47. redet von demStagralfo :..Cata 
rada ‘it cine Membrana oder duͤnnes Haͤutlein / aus ciner kal⸗ 
ten und feuchten Materie / oder. dicfent Humore zum Auge (Al. 
bugineo Humore) und dem Safft des Weiſſen im Auge gefuͤh⸗ 
ret / entſprungen / welches daſelbſt durch die Waͤrme des 
D, Sfortia, Hauptes allmaͤhlich zu einem Fell worden. D. Sfortia in fel 
nem ſichern und geſchwinden Artzt pag. 97. lehret uns / daß der 
Staar ein dicker /zaͤher Schleim ſey / welcher sivifchen denHu= : 
morem chryſtallinum und rhagoidem Tunicam ſich ſetze ju: 
einem Fell werde / und wenn es harte und vollfommen wuͤrde / 
die Beraubung des Geſichts verurſachte. Das erſtere laſſe ich 
pasliren / das andere glaube ich nicht vie aus meinen Urſachen 
D. Dolæus. mit mehrem zu erſehen ſeyn wird... D. Dolæus in ſeiner Ency=. - 
— clop.Chirurg. Rational. Lib.1. Cap.12. pag.197.&feg. wie auch 
Der Frantzoſe Mr. Lemmeri in dem Tag⸗Buche der Pariſiſchen 
Academie pag: 131. und Hr. Mallard in. ſeinen Anmerckungen 
Num.30: pag.215. machen es viel beffer / und halten es mit den 
Hu. D. Bontekoè, Münnick und Overkamp, welche alle meba. 
rentheils mit dem D. Muralto und L. Juncken uͤbereinkommenn 
Was uͤbrigens Fabr. Hildanus, Pareus, Joh. de Cruce, Barbet-. 
te, und Scultetus, &c. von den Urſachen des Staaren anfuͤh⸗ 
ven/mag ich nicht einmahl melden fondern ich wende mich zu 
Geſfahren bey den Gefahren / welche beym Staarwuͤrcken aus Unachtſamkeit 
n LA vorgehen Fonnen / und auf alle Wèeife vermſeden werden, mife, 
gemicden merde ſen / worqn einem Chirurgo mebr gelegen. Sie beruhen abeti 


è 


folku? tti folgenden z. Stuͤcken : at 
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. mit dem bleyernen Ringe / Fingern oder Augen⸗Guͤrtel halten / 
damit die Nadel unverhindert eingelaſſen und die Operation 
deſto beſſer und gewiſſer verrichtet werden kan. 
2. Huͤte dich / ſo viel immer moͤglich / bey Einſteckung dee 
Nadel / daß nichts von dem Haͤutlein und innern Auge dadurch 
moͤge verletzet oder zerriſſen werden / denn ſonſt iſt alle deine 





Muͤhe und Arbeit vergebens / weil alsdenn die Humores un⸗ 


tereinander lauffen / und deswegen / wie auch vor den groſſen 
Schmertzen / das Fell niche weggebracht werden Fani, | > 
3. Wenn die Nadel wohl hinein gebracht / ſo haltet euch 
bey der Operation nicht zu lange darinuen auf / und preſſet mit 
den vielen auf⸗ und niederfahren der Nadel das Auge nicht zu 
lange / noch zu ſtarck / weil dadurch gar gu groſſe Schmertzen / 
nb: und wohl gar die Blindheit darauff folgen 


4. Nehmet eine ſubtile und fornen etwas gebogene Na: 


del damit ihr kein groß Loch in die ConjundAivam oder weiſſes 
Haͤutlein machen / und auch im umwenden der Nadel das Fell 


deſto beſſer und ſicherer faſſen / abledigen / und das Auge vene 


ger druͤcken und beſchaͤdigen koͤnnet. 


Die Nadel muf anch nicht allzutieff hinein gelaſen 


werden / oder auch wenn ſolche darinnen / drehet ſie nicht allzu 
geſchwind und ungeſtuͤm uͤber ſich / und hernach bald unter⸗ 


werts / ſondern verfahret fo viel moͤglich gelinde damit durch 
groſſe Bewegung und druͤcken der Nadel keine Zufaͤlle erwecket / 
und die Operation vergeblich mit des Oculiften Schaude / und 


Schaden des batienten verrichtet werde. 


sè 5. Y 


¶Wer aber dieſes tas bifiber erſehlet worden / genau 


oͤberleget / and in allen Stuͤcken beburfant und puneuel per iena diete 
faͤhret / der wird Ehre / und der Patient davon Nuben erlangen. See: 


pu es moͤglich / fo nehmet dieſe Operation im Fruͤhling oder vorsunehmen?: 


ì 
* 
te 


erbſt vor / weil es die bequemefte Jahres⸗Zeit darzu / und der 
Ta Sommer 


Oa 


m 
neſten 


fleißig und genau fagen muͤſſen / wenn die Nadel recht genung 
hinein / wenn er die Cataractam gefaſſet und umſchlungen / wenn 
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Sommer gu hitzig / und der Winter ju kalt iſt. Das Zimmer 


darzu ſey lichte / wo es geſchehen ſoll der Tag belle, und 


wohl der Operator, als der Patient nuͤchtern / (id meyne / daß fie 
wenig Getraͤncke zu ſich genommen haben) weil alsdenn der 


Magen leer / das Haupt unbeſchwehrt / des Oculiſten Geſichte 
helle / und die Glieder unermuͤdet und ringfertiger ſind. Wel⸗ 


ches ich alles nothwendig vorher erinnern wollen / damit kein 


Schaden daraus erfolge; wie unlaͤngſt hier einem ſonſt ver⸗ 


fuchten alten Oculiſten art 2. Perſonen/ einem Tuchmacher in 


der Neuſtadt / und einem Comißwaͤchter / ungluͤcklich begegnet / 


der allezeit etwas truncken und mit Wein beladen geweſen / 
wenn er die Operation verrichten wollen; unrecht meynende: 


daß alsdenn die Haͤnde und Nerven ſtaͤrcker und nicht zitter⸗ 


hafft / auch das Geſichte hinter ſeiner Brillen beſſer waͤre. Wer 


es glauben wil / mag es thun; waͤre es wahr geweſen / warum 


hat denn ſein Alt⸗Geſelle / mit ſeinem beſſern Geſichte / ibm 


er es genung von der Vuea weggebracht / unterſchoben / und end⸗ 
lich wenn es Zeit ſey / die Nadel wieder heraus zu ziehen ? Aber 


end was dabey genung! Die Nadel / oder das gantze Iuſtrument habe cine wol 


noch ferner zu 
erinucrn 


gemachte Handhabe / hinten mit einem Knopff / damit die Na⸗ 


del deſto gewiſſer und feſter in der Operation gehalten und re⸗ 
gieret werden Fans. dieſe Handhabe ſey auffs wenigſte 4. doll / 


und die Nadel dritthalb oder 3.Boll auffs laͤngſte [ang / welche ; 
ſubtil / rundt / nicht allzuſpitzig und an einer Seiten fornen ei⸗ 


Mes halben Fingers breit flach und etwas gebogen ſeyn muß / 


damit im Gegentheil diß nicht geſchehe / wovor ich kurtz sorber 


— * pane: Etliche laſſen ibre Nadel machen von Gold / Sil 


ber / Stahl und Eyſen / ja nachdem es ihnen cinfommet und 


beliebet; meynende / nachdem die Couleur des Staaren waͤrt / 


muͤſte auch die Nadel gemachet ſeyn. Ich halte es nicht mit 


ihnen; doch laſſe ich einem jeden ſeinen Willen / und — 
ein 
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cine Nadel / von ungehaͤrteten und nicht allzu weichen Stahl/ 

selche ich bißweilen / wenn es von noͤthen iſt / fornen eines Fine 

gers breit vergoͤlden und hell poliren laſſe / damit ich ſolche hin⸗ 

ter der Conjundiva beym Einlaſſen / und hernach im Umwen⸗ 

den deſto beſſer durchſcheinend ſehen / und mich darnach richten 

fatt. Weil auch in meinem Lorbeer⸗Krantze der Kupfferſtecher 

Tab.1. pag.146. Cap.18. gar nicht recht / was den Anſatz der 

Nadel betrifft / verfertiget / ſondern allzu tieff im Sterne por: 

gebildet babe ich es hier nochmahls und beſſer / wiewohl 

etwas veraͤndert / vorſtellen laffen. Es wird aber cin rechtes 
Staarwuͤrcken und Abziehung ſelbigen Felles alſo / mit folgen⸗ 

Den Umſtaͤnden verrchte 8erre 
Wecenn Der Patient 8. Tage vorher darzu wohl prepari. Sdi 
ret / der Leib gereiniget und das Haupt und Auger geſtaͤrcket hung ves Ca- 
worden / auch alle cure Dinge/ fo zur Operation pont noͤthen/ — recht ju 
parat / und in guter Ordnung bey der Hand find / fo laſt den berrichten 
Patientent gegen das Fenſter und allerbeſte Licht / auf einem be⸗ 
quemen Stuhl mit einer niedrigen Laͤhnen fegen / und blaſet 


oder hauchet hm / gleich als ich im Anfange des Capitels bey 


der Probe des Fells geſaget / 3. cder 4. mahl nacheinander zer⸗ 
kaueten Fenchel⸗Dampf in das Auge; wenn diß geſchehen / und 
dem Patientent befohlen worden / daß er das breßhaffte Auge et⸗ 
mas auswerts / (wo ihr den Guͤrtel brauchet) oder innwerts / 
wenn ihr die Finger nur alleine oder den bleyernen Ning nebe 
men wollet / gegen die Naſen zu / kehren ſol.. Das andere Au⸗ 
ge Fan indeſſen mit einem Pauſch beleget / und mit einer Bin⸗ 
den zugehunden werden Alsdenn ſetze ſich der Operator gegen 
Dem batienten uͤber / auf einen etwas hoͤhern Seſſel / und brin⸗ 
ge ſeine 2. Schenckel und Knie / fo viel es ſeyn kan / wiſchen des Ir 
- vPatientens feine hinein / welche Knie hernach mit einem Polſter 
beleget / und zu beyden Seiten / auf der Erden ſitzende / feſte 
don Geſellen gehalten oder gehunden werden konuen wie auch 
das Haupt des Patienten/ welches cin Geſelle hinter dem Stuhl 
— * Dſehend/ 
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ftebenb / art ſeine Bruſt legen / und mit den Haͤnden an den 
Schlaͤffen feſte und unbeweglich halten kan. Die Haͤnde und 


Armen des batienten / wenn er ſie an den Leib geleget koͤnnen 


auch mit einem Handtuche an den Stuhl befeſtiget werden / da⸗ 


“mit der Operator davor ſicher iſt / und deswegen keine Verhin⸗ 


derung habe. Wenn diß alles geſchehen / und der Sitz gegen 


Dem Patienten richtig iſt / fo faſſe die Staar⸗Nadel / wenn die 


Cataracta im lincken Auge iſt in deine rechte Hand / und wenn 


das Fell im rechten Auge / in deine lincke Hand / und fahre mit 


der Nadelſoitze (welche Spige etliche Operatores mit Mandel: 


Merde wohl 
“andò mit glo! 


Vehl / ich ‘aber allezeit nur mit meinem Speichel angefeuchtet) 
einen kleinen Strohalm breit / accurat pe i Ringe 
Des Augapffels att gerechnet / indie Conjunctivam, {o weit und 


tieff ſchradt immer / unter dem fo genannten aͤuſſerſten weiſſen 


Augen⸗Haͤutlein bleibende/ hinein / Dif du die Nadelſpitze uͤber 


die Mitten des Skaar⸗gelles komen und ſcheinen ſieheſt. Die⸗ 


ſes oblerviret genan und punctuell, denn daran lieget der erſte 
und faſt allerbeſte Vorthell; hernach fo gehet mit der Nadel 
fo viel noͤthig uͤber ſich und wenn ihr ſolche oben gemach umge⸗ 
wandt / und alſo das Fell gleichſam mit der Nadel verwickelt 
worden / ſo fahret mit der 40 ohne Druͤckung der darunter 


egenden Uvea, gemach unterwerts / und druͤcket und ſchiehet 
gugleich das Fell/ wenn es wieder zuruͤck uͤber ſich wolte / beffe. 


hinunter; wo es aber oben feſte / fo ſuchet es geſchickt abzulo⸗ 


ſen / und verfahret alsdenn auf vorige Weiſe gehet es bald 
an / und ihr doͤrffet oben mit der Nadel die Zaͤſerlein des Fells / 


damit es ſich an die Meam an ehaͤnget hat / nicht abloͤſen / dar ⸗ 


gn hoch und viel gelegen / fofend ihr gluͤcklich und habet nur 
halbe Muͤhe; Im Fall aber nicht / (denn wir muͤſſen mehr da⸗ 


von reden) ſo ſuchet es erſtlich mit umwenden der Nadel / denti 


mit bin: und wiederfahren und abloͤſen und gleichſam abſchnei⸗ 
den oben loß zu machen / und hernach unter —5 wenn diß 
auch geſchehen / ſo haͤltet unten die Nadel mit dem unterſchobe⸗ 


nem 
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pr der get quis grinfie te immer mogli nie ae 


el nach euch / und wo das Fell nicht wieder uͤber ſich gehet / und 
fia liegen bleibet / gantz heraus / und druͤcket fo fort / in der 


andern Hand halfende / entiveder etwas angefeuchteten Tra- 
anth, oder SarcocollaPulper: oder aber / welches faſt beſſer / 


und ich allezeit gethan / ein Stuͤcklein dickes Silberblatt / wo⸗ 


mit die Schwerdfeger gu verſilbern pflegen / recht auff DAS ge⸗ 


machte Loch in der Conjundiva, damit es verheilen / ſich zuſam⸗ 


men ziehen / und nichts vom Humore aqueo meiter heraus lauf⸗ 


fen kan. Sere Solingen in ſeiner Chirurgia Parti, Cap· 26. 


pag. nimt erwas mget auchten Cartun fn einem gerflopiten 


Eyerweiß / mit etwas Saffran vermiſchet. Dif find die rich⸗ 
tigſten Handgriffe im Staarwuͤrcken / und nehmet alsdenn weg / 
was nicht mehr noͤthig iſt. Hernach druͤcket das Auge und 


Was nah ver 


richteter Opera= 


Augenlieder zu / und leget einen etwas dicken Pauſch in serElopfi tion withem⸗ 
Eyerweiß / mit Roſen⸗ und Wegebreit⸗Waſſer vermiſchet /ein⸗ 

genetzet und wieder ausgedruͤckt / warm Die erſten Tage uͤber / 

auf daſſelbe aber folgenden Umſchlag mit groͤſſern Tuͤchern / da⸗ 

mit ſie die benachtbarten Theile / wie auch das andere Auge mit 
bedecken / und vor Zufaͤllen bewahren koͤnnen; und dif gleich 


Dem vorigen / warm eingetaucht und wieder ausgedruͤckt. 


nc Ret Ice, TU 
—. faniculi aa. une.j. © 
Aq. plantagim 
tutie ppt. unc.fi 
© facch. faturn. drachm.ji 
0, cant. alb. drachm. ij. 
. Myf deturinv.fia. | IRE 


umſchlag ‘um 
Auge. 


Es wird allezett wohl umgerůhret / und wie gemeldet / bey jedem 


erbinden gebrauchet. Bißweilen Babe ich an ſtatt dieſes Um: 
— ſchlags 


si === CHIRVRGIE CVRIOSEO 
ſchlags oder nebett bey tin Cataplafma gebrauchet / welches in 
meinem Chirurg. Lorbeer⸗Krantze Part. 1. Cap. 18. pag.150. nach⸗ 


geleſen werden kan. Etliche haben den Gebrauch / daß ſie die: 


Erinnerung. 


ſen gemeldten erſten Verband 4. 5. fa 9. Tage unveraͤndert 
liegen laſſen / und halten den patienten dabey fo ſtrenge / daß er. 
nichts von Fleiſch oder harten Speiſen eſſen / und allezeit un⸗ 
beweglich auff dem Fuͤcken / nd in einem gang ſinſtern Zim⸗ 

mer liegen muß / weil ſie meynen / der Patient wuͤrde auff die 

geringſte Bewegung alles wieder verderben / und die Opera 
tion vergeblich machen; ja er muß auch nicht einmahl ein 
Wort reden/ und in Summa als ein Gefangner und Gebund⸗ 
mer liegen. Ich halte es aber im allen Stuͤcken damit nicht / 

ja ob zwar der Patient (id ſehr ſtille halten ſoll / und alle und 


jede Bewegungen meyden / ſonderlich in waͤhrendem Verbin⸗ 


den / ſo laſſe ich ihn doch gemach und nothduͤrfftig reden / eſ 


DLL PREDA RENE auf die Seiten legen/ und ſehe taͤg 


ich darzu / ohne Auffmachung des Auges / und lege zu Verhuͤ 


tung aller Accidentien / mein zugerichtetes Eyerweiß und Ume 


ſchlag uͤher. Mexcket ihr den z oder 4. Tag daß das Auge et⸗ 


was naͤſſet und ſchleimig iſt fo ſchlieſſet daraus/ daß das ge⸗ 


machte Lod mit der Nadel in der Conjunaiva noch nicht voͤllig 
zugeſchloſſen iſt / und wieder etwas vom Silberblatt / oder et⸗ 


Wag anders darauff gebracht werden muß diß thut auffs ale 
ergelindeſte / als es moͤglich / und continuiret ſolches verbinden 


9. oder 10. Tage; alsdenn machet das Auge bedachtſam recht 
auff / und ſehet darzu / if das Auge roth / fo kehret euch daran 


nicht / denn es verlieret ſich bald / weil es nur cin wenig Blut iſt | 
ſo ſich in waͤhrender Operation mit dem Hamore aqueo ver⸗ 


miſchet / und heraus gelauffen iſt / oder aber wo es nicht geſchie⸗ 
het / und ſich feſte ſehen wolte / (o blafet taͤglich folgendes Pul⸗ 
ver 2. oder 3. mahl einer Erbſen groß / mit einer Federticlen ge⸗ 


mach ein / fo wird es ſich bald verlieren 
bi ai Rec. 


ISEE pa — 


Erſter Dheil / GaAp.XXILO 453 


ugen /Palver 
SO du einblaſen. 





Rec pùlv: ‘oplithalmi. Mynf unc:. 
©» facchar. faturn. drachm·ß . 

è sont. I witriol. alb. pur. is 

sata #13 afacth AGaht albi aio 

h9 1006/85 «tttròch.nibilvalb. copio: ar drachm.ß. 

ebete + Me Er ababiilili puly, otti seo 


"if, 4 agprde i A + & } È 


Sad) dem.cinblafenmufi dec Parient Bas Auge bald gumadhelt? 


und wieder biß zum ver binden beſtaͤndig zuhalten. Gehet im 


® fibrigen dem geucigten Leſer tod) was gb/ ed es mf mebremi 
dus folgender Obfervation guerfeben.fepii. 0. 


î 


n ‘Anno1675. habe ich Chriſtian Friedrichen / Chur⸗Bran⸗ Obler ration. 
denb Muſquetirern unter des Hn.Capit. Boͤhrens Compagnie 
sont Gen: Goͤtziſchen Regiment zu Fuß / unweit Coburg auf ele 
nem ſehr groſſen Dorffe (Der Nahme iſt mir entfallen an ei⸗ 
item zeitigen Staaren / auff beyden Augen / folgender Geſtalt 
gluͤcklich gewuͤrcket: Nachdem ich denſelben vorher genung⸗ 
ſam ervacuret / das Haupt gereiniget / und in der Fruͤhſtunde 
des angeſetzten Operation⸗Tages einige Staͤrckungen einge⸗ 
geben / ſo habe ich den Patienten das andere Auge ſo lange mit 
Baumwollen verbinden und zumachen laſſen / hernach auf kurtz 
vorher erzehlte Weiſe / ihn feſte ſetzen und gegen das Licht brins 
gen / dann deſſen Haupt hinten durch — —— feſte halten 
laſſen / und ferner machte ich das unverbundene Auge / ſo ich 
wuͤrcken wollen / mit den Fingern auf / hauchete etliche mahl mit 
Dem zerkaueten Fenchel hinein / und applicirte den befanttet 
bleyernen Ring / alsdenn habe ich die Nadel ergriffen / in der 
Mitre einen Strohalm breit unweit dem Sterne int der weiſſen 
Haut (Conjunctiva) dieſelbe eingelaſſen / und fo damit verfah⸗ 
Pen wie ich zuvor ausfuͤhrlich beſchrieben. Als ih mit der 
Staar⸗Nadel tieff genung vary. gieng ich gelinde etwas aus⸗ 
werts buͤgend mit derſelben in die Hoͤhe / und fuhr / nachdem es 
durch die bloſſe Umwickelung nicht TE und das Tell nicht herab⸗ 
22 | gehen 


( 
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gehen wolte / etliche mahl gelinde bin und her / ſo aber and) nichts 


Merdet ! 


Erinnerung. 


geholffen / denn das Haͤutlein hieng ſehr feſte oben an dertivea 
an. Als ich dif gemercket / habe ich die rundte Nadel heraus ge⸗ 

zogen / und an ſtatt derſelben alſofort cine andere / welche an i⸗ 
ner Seiten fornen ſcharff und ſchneidig war / hinein gelaſſen / da 
id) mit der groͤſten Behutſam⸗ und Vorſichtigkeit / die Schaͤrffe 
diber ſich kehrende / das Fell oben abloͤſete / hernach umwickelte 
und alſo herabfahrend unter den Augapffel oder Uveam ein⸗ 


ſchobe und verſteckte / denn hielte id) die Nadel etwas ſtille 


und zog ſie gelinde heraus; {o hat der Patienit alles) Masio 
ihm vorgehalten / ſehen und accurat erkennen koͤnnen Au 


das Loch habe ich meiner Gewonheit nach ein dickes Silberblatt 
geleget / und hernach / als die Augenlieder zugedruͤcket waren / 


Das Eyerweiß und den Umſchlag alsbald warm auffgeleget 


Das andere Auge habe ich hernach auf gleiche Weiſe vorge⸗ 


nommen / aber etwas muͤhſamer und laͤngſamer tractiret / weil 


ich mit der lincken Hand operiren muͤſſen / darauf ich niemahls 


ſo hurtig als mit der Rechten geweſen: Ich war aber dabey im 


abledigen fo gluͤcklich 7 daß es oben nicht allzufeſte mit ſeinen 


Zaͤſerlein am Weintrauben⸗ Haͤutlein anhieng / und dahero 
nach der Umwickelung leicht herunter zu bringen war. Als ich 
es gleich dem vorigen gemachet / zog ih die Nadel heraus / legte 
das Silberblatt auf das Loch / und verband ihm ſein Auger 


gleich wie ich bey dem vorigen gethan. Endlich tractirete 


ihn inn allen Stuͤcken / wie ich bey der Cur geſaget / da hernach 
dieſer Patient wohl wieder ſehen / und ſeine Dienſte etliche Jahr / 
biß Anno 1679. da ich beym Negiment abgedancket / ohne anzige 
Hindernuͤß und Abgang verrichten koͤnnen. Hierbey iſt ju 


erinnern / daß man allezeit mehr als eine Staar⸗Nadel / runde / 


ſcharffe / etwas gebogene / ſtumpffe und ſpitzige ben der Hand 
haben ſoll / damit man nad Unterſchiedlichkeit und Um ſtaͤuden 
des Cataractæ cine davon erwehlen Fart. Auch iſt zu mercken / 
daß man wohl nach der Lehre des beruͤhmten Srartoofn Mr 

A reuce 


Erſter Theil Cas: XAMI, 5 


Greffetcau zu Chateaudun.,. und des vortrefflichen Herru 
Schinalehi gu Leyden / vorher ein geſchicktes / wohl⸗ſchneidendes 
inſtrument / zum Loch machen und einbohren in die Conjuncti · 
vam gebrauchen darff / damit die Nadel deſto beſſer paſſiren kan. 
Guillemau haͤlt es mit einer breitlichten Nadel / gleich einer 
rundten und ſcharffen Oegen⸗Klingen. Sert Solingen und 
zeultetus mit einer runden / und Monſ. Boirell und Blanckard 
mit einer runden auf einer Seiten / und auf der andern ſcharf⸗ 
ſchneidenden Staar⸗Nadel. Alle dieſe rathen einmuͤthig / daß 
das Fell erſt oben wohl gefaſſet / hernach abgewuͤrcket und un⸗ 
tergeſtecket werden ſoll. Petrus Francus aber ſpricht nein dare 
zu / und rathet es in der Mitten zu faſſen. Ich widerſtreite es 
zwar nicht / habe es aber niemahls gethan / weil es auff ſolche 
Weiſe leicht zerreiſſen / und ein Theil darinnen bleiben kan / 
oder aber es machet auffs wenigſte eine langamabrende Opera» 
tion; doch ſtelle ich es einem jeden frey / und mag es verſuchen / 
wer da vil George Bartſch in ſeinem Augen⸗Dienſt / und 
D. Cardilucius im 3. Tom. ſeiner Apothecken / rathen auch dar⸗ 
zu / wie davon mit mehrem nachgeleſen werden kan. 


Abziehung anderer aͤuſſerlichen Augen⸗ 
un SAU) durch deli und Artzney⸗ 


Bich mir ſchon in diefer Chirurgia gaͤntzlich vorge Warum ich noch 
Nnommen / nichts weiter von deri Augen und deren gon mehr bon 
Maͤngeln mehr gu melden 5 eil ich geſonnen vette. 
ſonderbahres Tractaͤtlein davon ausfuͤhrlich ju de? ul 

ta ſchreiben / und ſolches den forgfaltigen und erfahr⸗ 
nen Augen⸗Artzt gu nennen; ſo wil ich doch auff vieles und be⸗ 
wegliches Bitten einiger guten sai in dieſem 23. Capitel 
i 2 und 
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und den andern folgenden 2. noch etwas mehr davon reden/ 
um in keiner Sache einigen Mangel erſcheinen zu laſſen; Und 
voritzo / nachdem das innere Fell / Tataracta, oder Staar / wel⸗ 
cher hinter der Conjunctiyx dit Tunicam Uveam uͤberzeucht 
und verdunckelt / im vorigen Capitel abgehandelt worden / das 
aͤuſſerliche Fell auf der Conjunctiva guch fuͤr mich nehmen / und 
es mit ſeinen Umbſtaͤnden und Cure Vortheilen genau er⸗ 


Mgen ua de at — 
Was dieſes Fell Es iſt dieſes Fell Pterygium, Ungula deponenda, oder 
fey/ und mie es Ungvis, vel Pannus membranofus genannt / ein ſolches nervo 

heiſe fſches weiſſes Haͤutlein / welches ſich im innern Augenwinckel 
an der Naſen anfaͤnget / hernach von Zeit zu Zeit / wenn ihn 

nicht geſteuret wird / uͤber die Sorneam, oder Conjun&ivam 
oculi tunicam ſich erſtrecket / und alſo das gantze Auge end⸗ 

lich uͤberzeucht und verdunckelt. Cardilucius meynet zwar in 

ſeinem 3: Tomo Cap.ug. pag. 658. es haffte dieſes Fell am aͤu⸗ 

ſerſten oder weiſſen Augen⸗Haͤutlein an: Ich habe es aber nie 

mahls in meiner Praxi angemercket / ſondern allezeit loß / und 
nicht anhaͤngend gefunden / wenn es ſonderlich alt / und zun 

abledigen geſchickt genung geweſen. Auch iſt es mir niemohls 
ſchwartz in der Couleur vorkommen /(wie er ferner bald dare 
auf redet) ſondern allezeit weiß roͤthlich grane und etwas 

je nachdem es laͤnger und aͤlter worden. Bey den 

etzteren 2. Farben iſt es Zeit gum. abnehmen und abloͤſen / wel⸗ 
i, dr sora efite gute und geſchickte Hand gar leicht geſche⸗ 
hen kan. 514 i 
Based vor un. Es iſt zwar bey dieſem Fell kein groſſer Unterſcheid zu ma⸗ 
lerſchlede jabet hen / und ſt nur einerley Fell und a pei * 
ithrer viele/ als ſonderlich der Bartſch / derſelben gar vielSper 

ies weiſen / und jedem auch einen ſonderlichen Urſprung und 
Urſache zueignen wollen / es iſt aber unrecht; verſtaͤndige machen 
nur dieſen Unterſcheid / als: daſſelbige Fell welches an der Far⸗ 

de weiß und duͤnne / nennen ſie Ungulam odrr PRIVI 

i | a e 


Ù 


Erſter Theil⸗ Capa XXI. 57, 


es aber dicker und mit Blut von denen lædirten Aederlein dere 


miſchet / und gleichſam wie ſleiſchicht iſt Pannum oder Ungyem 


menbranoſum heiſſen· Wer es recht bedencket / urtheilet recht / 
daß es eine unn oͤthige Sade fep 4 die weder zur Cur / noch zur 


Sache / ja zu nichts als nur gue Verwirrung der Chirurgorum 


dienet; darum kehre ſich niemand daran / und mache mit mir 
mur dieſen Unterſcheid· Vb das Fell noch neu / dunne / weiß 


und roͤhtlich iſt / und ob das gantze Auge damit bedecket worden / 


oder aber oh es alt und uͤberhand genommen hat / da es mehr 
Fleiſch⸗Farbener / dunckel⸗ weiß amd auch he 

und gelbe zu ſeyn ſcheinet / und viel dicker und ſtaͤrcker ift. Denn 
hieran iſt ſo viel gelegen / daß die erſte Art verſchiedene mahl 
noch endlich mit Artzney⸗Mitteln euriret und verzehret werden 
kan Das andere alte uͤberhand genommene Fell aber kan atte 
ders —— die Hand⸗Cur oder den Schnitt weggenom⸗ 
ma wrden. —————— 


0710 Diereigendlishe ueſeche diefer Felle if votnpemiicy cine tab fi — 


verdorbene und gantz auſſer ihrer Ordnung gebrachte Lympha, 


geſchehen aus einer Verletzung des Auges/ oder der Augen⸗Lie⸗ 


der / oder aber aus einer uͤblen Conſtitution der Lymphæ ſelbſten/ 


davon ſich das dicke Theil in die glandulam lachrymalem {ebet/ 


3 è 4 


daſelbſt ſtehen bleibet / noch mehr verdirbet und Anlaß und 


Merde! 


weilen graulich 


den Anfang gu Wachſung des Felles machet / und zwar nicht 
allein derſelben Lymphees welche auſſerlich am Auge und den» 
Druͤſen iſt / und das Auge deſto ring⸗ fertiger bewegen hilff / / 


ſondern auch dieſer / welche beym humoresagueo did) befdet. 


Diefelbe gerinnet anfangs / wird ſchleimig / und immer zaͤher uno 
hoͤrter / biß ein rechtes Haͤutlein daraus mivd/ ſo wie ich offt ge⸗ 
dacht / in dem groſſen inneren Traͤhnen⸗Druͤßlein / gegen. der 


Naſen zu ſeinen Anfang nimmet / und mit der Zeit das gantze 


Auge uͤberzeucht und verfinſtert. Blanckard in ſeiner Chirurgia 
harta Cap.gi p 8. giebet in dieſem Zuſtande / aͤuſſer ⸗ und inner⸗ 

lichen Urſachen / ſonderlich dem Augen⸗ Grind und der Erzuͤn⸗ 
COS dig dung / 
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ei riti tir —— irene 
dung / vornehmlich aber einer ſcharffen Feuchtigkeit oder Ly: 
phe Die Schuld / welche perinage und verwunde / und alſo das 
Auswachſen nach und nad verurſache. Muraltus in ſeinem ana⸗ 
tomiſchen Collegio Let: 45: pag. ata: meynet dieſe Felle kaͤmen 
aus Verletzung des Bein⸗Haͤutleins het ; wenn in dem Beiſſen / 
Druͤcken und Entzuͤndung der Augen / die ſcharffe Traͤhnen 
Das groſſe innere Augen⸗Druͤßlein ritzen und auf⸗beiſſen fo: 
rinne der Nahrungs⸗Safft heraus / coapulite ſich / und erhaͤr⸗ 

te/ daraus mit der Zeit cin Haͤutlein verde. L. Juncken in 
ſeiner Chirurg. Manual. Abf, Sett; 2, Oper:2. Cap. 4. pag. 250, 
ſpricht / das Sell ſetze fidi nach und nach von einer uͤhel⸗ confti» 
tuirfen Lympha an /welche nicht nur innerlich im humore a.) 
queo, ſondern auch aͤuſſerlich in den ſubtilen Druͤſen der Au⸗ 
gen zu finden George Bartſch in ſeinem Augen⸗Oienſt Part. 
8. Cap.1. pag.218. giebet ſeiner alten Art vor / die Materie / woraus 


unſer Fellentſtuͤnde / ſey ein grober dicker Schleim / welcher ſich 


aus dem Haupte herabſaͤnckete / an das Auge legte und endlich 


ein weiß graues Fel verurſochte; was aber dieſer Schleim cia 


Bartſchenos Mey 


nung von den un⸗ 


terſchiedlichen 
Arten / und Fate 
ben. der Augen 
lelle 


gentlich ſey / und woraus er entſtuͤnde / vielleicht unwiſſende / 
Der daß ihm die Sache zu kuͤtzlich und zu ſchwehr ſey / ſaget ex 
wuͤrden Augen⸗Felle haben / und aus Verſaͤumnuͤs blind blei⸗ 
Den. Pag. 21s. machet er zwar viererley Sorten dieſer Felle⸗ 
und nennet ſie erſtl. Blatter⸗ / zum andern Brand⸗ / zum dritten 
Waſſer⸗/ und zum vierdten Blut⸗ und Fleiſch⸗Felle / welches er. 


que den unterſchiedenen Counleunren abnlmbt / und alſo einen 
unnoͤthigen Unterſcheid und nicht geringen Irrthum / welcher 


die Oculiften uttd Ophthalmicos verfuͤhret / daraus machet; die 


aber / wenn man genaue acht darauff hat / und ſie recht betrach ⸗ 


tet / alle nur einerley ſind / und nach dem Alter und Umſtaͤnden / 
von einander in der Farbe / (wie ich ſchon offegefaget) differiren / 
Und darnach geurthellet werden muͤſſen. Mit gemeldtem 
Bartſch haͤlt es auch D. Vopiſcs Fortunatus Plempios, in ira 

/ ph 


GIRO 


nicht. Lieder GOtt folte dif war ſeyn / wie gar viel Menfoheni 


Erſter Theil Cap. KXTII. © 159 
Oplithalimographia ; det noch diefen Unterſcheid machet / daß er 
aus dem Blut⸗ und Fleiſch⸗Felle zwey Arten / und alfo funff 
Sorten der Augen⸗Felle machet. Fabricius ab Aquapendente, 
in ſeiner Chirurgia Part ꝛ. Caprio, pag. 64. ſpricht / diß Augen⸗ 
Fell ſey eine nervoſiſche zaͤhe Membrana, welches ſein Wade 
ſen und Zunehmen habe aus dem Blut der gar kleinen Aeder⸗ 
ein / die man auch hernach an dem Haͤutlein wenn es mehr und 
mehr zunimt / gar wohl hin und her ſehen und ſpuͤhren koͤnne. 

i Sierausftehet der geneigte Leſer genungſam / was vor un⸗ 
terſchiedliche Meynungen die Geleheten von dieſem Augen⸗Fel⸗ 
le und deſſen Urſprunge haben / da einer dieſe Urſache / ein ander 
auch cine andere vorgiebet / und abſonderlich die Alten / welche 
ich wegen groſſer Weitlaͤufftigkeit uͤbergehe / und nur allein noch 
dreyer gedencke. Paræus Lib. i6. Cap. 14. pag. 532. giebet die Ur⸗ 
ſache einigen Feuchtigkeiten / ſe dem Auge zurinnen / ſaget aber 
nicht / was es vor welche ſeyn / und worinnen ihre Art und Weſen 
beſtehe. Johann Andreas de Cruce, Lib. 3. Cap. 6. nennet eg 
citte coagulirfe Feuchtigkeit / ſo von dem Gehirne und Haupte 
herab kaͤme; Iſt alſo des Bartſches Meynung / oder dieſer 
hat es von jenem entlehnet. Jokann Jesfenius in ſeiner Chi. 
rurgia Part, 3. Cap. 5. pag. 130: giebet vor / es entſtuͤnde unſer 
Sell aus einem ſteten Zufluß dicfer und zaͤher Feuchtigkeiten / 
1048 e8 aber vor Didfe und Zaͤhe ſeye und wovon fie ihren Ur⸗ 
ſprung nehme / faget er ebenfals nicht. In Summa, wer 
der Alten alle ihre wunderliche Meynungen anfuͤhren wolte / 
wuͤrde kein Cap. fondern ein groß Buch davon machen. — 
Doiie Cur beruhet im anfange / wenn das Fell noch nicht cur durch org 

groß und duͤnne / im guten Diflolvivenden' Artzney⸗Mitteln / ps eo-Mittel / wie 
Der wo es ſchon groß und alt / in der Hand⸗ Cur / dardurch man —— ai 
es ablediget und wegnimt / oder dem Schnitt; von welchen 
beyden que Gnuͤge ſoll gehandelt werden. Unter andeni 
heruͤhmten gain Der Patient vorher mit int 
nerlichen dogitepen verſehen / und das Haupt gereiniget ge⸗ 

aͤrcket 


Sonderliches 
Augen· Waſſer. 
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ſtaͤrcket worden / haben zwey folgende: Waſſer biluch den Vor⸗ 


zug / weil ich ſie vielmahl glucklich gebrauchet. Das erſtere iſt mein 
eigenes / und das andere des beruͤhmten Frantzoſen Febure, 


ſein blau Augen⸗Waſſer; welche bende laulich cingetropffeltunò; 
auch mit Tuͤchern in der Nacht aufgeleget / und etwas davon in 


die Augen⸗Winckel eingedruͤcket werden: 


| Rec. aqua Papyri Ib. vjj. FE RR rei 


vitriol cypri uncsiinià idonea rag ada 
croc. orient: drachm iß. 


Das Papler⸗Woſſer wird vorher mit 10:Bogeit (ehe klein ge⸗ 


ſchnittenem Poſt⸗ Papier und geuungſamen Kornblumen⸗ 


Waſſer ſo lange gekochet / biß das Papier darinnen zerfaͤhret 


denn filerivef es per chart. und kochet die anderma. Stuͤcke noch 
einmahl darinnen / biß etwas davon eingeſotten / deun kleriret 


es abermahl / und thut darzu: — J 
Pia VP tamypdal. amar. nõ. vij —— | VILLE 


erdc. metallor. diachmiijggi: ni st ao sia 
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‘’carpopliyili fetupii), g. ca 
"tati ppuantgi. deigatin uni sf 
‘facch. cant.‘alb. unc. ij è da; 
camph. drachmi. iij. DA 


Spirit. vini drachm. ji £1 ano 


Vermiſchet alles wohl untereinander und den Camphor, Spi: | 
ritum vini, und Die Mandeln ſtoſſet in einem ſteinernen Moͤr 
Afel vorher ſehr fleißig untereinander / damit es. koͤnne recht zu 
den andern Stuͤcken vermiſchet werden; denn laſſet es eine 
Zeitlang in der Waͤrme oder auf dem Ofen ſtehen / und ruͤhret 
“es taglich etliche mahl mit einem hoͤltzernen Spatel um. End⸗ 
lich laſſet es ſich wohl ſetzen und brauchet das Klare davon / 
allezeit warm; iſt es zu ſchwach / kan ein Zuſatz som Vitriol und 
Alaun gethan werden / und im Gegentheil / wollet ihr 16 gue pi 
DAN % | et 


Det faber / fo ſetzet etwas mebe 9 
+ bure Augen⸗Waſſer machet ato: 


- 


prete CE) 


— 
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ucker⸗Cant darzu. Des Fe- 


Rec. aqu. chelidon. majoris per fermentationem  Febure. Manet 
ex tota herba parat. 1b.j. Augen / Waſſer. 
jb aqflori cyani 1b.f. i — 6° 
iefe 2. fleißig deltillizte Waſſer gieſſet ber ein groß Stuͤck 


friſchen Kalck / dev noch unzerfallen iſt / und ſo neu er immer zu 


bekommen / denn / wenn es 3. Stunden mit einander gearbeitet 


hat / und Das Klare ſich oben geſetzet / fo filtriver es durch Pas 


piece und thut darzu tenia — 


‘Spe Scr phlegimatis urina; vitriol, alb. deftill,. 


gi (3 TEA A Pi , a UnNc. ilij. Ss — 
Alis armon. depur. une ß. 


Wenn alles wohl mit einander vereiniget worden / fo ſchuͤttet 


es zuſammen in cin meſſinges Becken / und klopffet mit einre 


Ruthen cine gute Stunden lang es wohl unter einander / oder 


ſchuͤttet ſolches mit gefeylten meſſingenen Spaͤnen in ein Glaß / 


und wenn es gleich dem vorigen eine Stunde beweget worden 


mit einer Ruthen / ſo laſſet es ſtehen / biß es blau wird / denn fi 


triret es durch citt Papier und brauchets. D. Coſchwitz in 


ſeinem verdeutſchten ſchrõ deriſchen Artzuey⸗Schatze Liba, << | 


Cap. 39. pag. 144. hat vor ſich nod ein ander blaues Augen⸗ 
Waſſer / und denn auch des Here L. Juncken ſeines / welches 


mit vorgemeldtem mehrentheils uͤbereinkoet und ebenfalle | 
Mie Nutzen in unſerm Zaſtande gebrauchet werden kan Das 


bet ihr Luſt zu einem Pulver und meynet nach erforderndert 


AUmſtaͤnden bequemer damit fortzukommen / ſo gebrauchet nach⸗ 


—Rer Federkielen gemach eingeblaſen wird: 


folgendes taͤglich 3. oder 4. mahl einer Erbſen groß / ſo mit ee 


‘Rec. Schieferſtein — tas Auge gu blaſen 
lap. pumicis ppt. LAI 

pulvy. ophthalm. Mynſ. aa. une.jfi 

matris perlar. ppt. drachm.vj. 

ì 3 —* ſarco⸗ lic 


9) 


auxer da bag 
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J Digi | 


1 farcocoll. drachm. jf. 
+ facch. cant. alb. unc. j. 
myrr... 
aloes aa. drachm. j. 
vitriol. alb. calcin. & edulcorat. drachm.ij. 
M. f. ad.pulv. fubtiliff. &e.; |» $ 


7 


Wenn diß Pulver eingeblaſen worden / ſo laſſet den Patienten 


das Auge cine halbe viertel Stunde zuhalten / damit es deffo 


beſſer operire. Herr L. Juncken int ſeiner Chirurgia manuali. 
abfoluta-Se&.2. Oper.z. Cap.4. pag:250: meynet daß folgene 


L. Junckeng 
Augen⸗Pulver 


in etwas veraͤndert / gebrauchen koͤnnen. 


des Augen⸗Pulver / wenn die Waſſer zu gelinde waͤren / kraͤffti⸗ 
ger und ſchaͤrffer ſeyn wuͤrde / ſo ich ebenfalls gang ſicher mimo 
Rec. ofs. ſepiæe RARE + ZOO 
—_ faba marin, ppt. aa. unc. fi 
facch. cant. alb. unc.j. >“ 
falis armon. drachm.j. —— 
vitiiolialb nie) AI 
pulv. farcocali: 381 --{ae 9 fto 
‘.°. tutia ppt aa. drachm. ji > 0°. 
M. fi ad fubrilifs. pulverem. > 


Bey dieſen Artzneyen inilidh es vor dißmohl bewenden laſſen/ 
denn helffen dieſe nicht durch fleiß gen Gebrauch / ſo iſt alle de 


he und Zeit verlohren und muß die Hand⸗Cur mis der Able⸗ 


Our durch Hand 


digung und Abloͤſung folgender Geſtalt vorgenom̃en werden. 
Laſſet den Patlenten gleichwie beym Staarwuͤrcken ge⸗ 


fije und In» 440 —— A 
grife um n | faget und erinnert worden anff einen dienlichen Seffel gegen 


Das Licht ſetzen und tractiret ibn ebenfalls mit feftmasen an | 
Den Stuhl / ale ich zu der Zeit gemeldet; denn wo ihr enver 


Finger gewiß ſeyd / fo ziehet eutweber damit die Augenlieder 
weit von einander / oder appliciret den bleyernen Ring / oder 
Auger Spiegel / wie ibn Scultetus in (einem Armamentario 


Chirarg. 


Li 


Erſter Theil / 40 XXI 6 
> = ri È È — = i 
‘Chirurg: Tab.31. Fig. 8. pag. 92 heſchreibet / und laſſet ſolchen 


faffet mir einem geſchickten Zaͤnglein / in der Mitten umbie Re- 
gion des Augen⸗Apffels / das Fell gelinde / doch fefte / damit es 


nicht abgleitet / an / und ziehet ſolches / ſo viel es moͤglich / aus⸗ 


werts / mit der lincken Hand gegen euch; dann ſtechet mit einer 


krumm⸗gebogenenHefft⸗Nadel / im welcher cin dreyfach⸗gezwirn⸗ 
ter Faden eingezogen worden / Das Augen⸗Fell durch / machet 


cine Schlingen / und ſtecket den lincken Zeige⸗Finger durch die 
Schlingen / damit es vermittelſt dieſes Handgriffs genungſam 


© tom euch uͤber ſich gehalten werden Fan, Etliche gebrauchen 


bald au ſtatt der Zaugen und Hefft Nadel / cin Haͤcklein und 
haben alſo Das vorhergehende nicht noͤthig; wie etwan auch die 


einen Geſellen feſte und unbeweglich halten / ſo wird das Auge 
weit offen ſtehen bleiben / und ihr eure Operation oder Abledi⸗ 
gung deſto heſſer verrichten koͤnnen. Nachdem diß vorbey / foi 


Mercketl 


Schmiede ben den Pferden / wenn ſie deren Augenfelle wegneh⸗ 


men wollen / und den Haug nennen / gu thun pflegen. Sie 


thun zwar hierinnen nicht unrecht / gehet auch etwas geſchwin⸗ 


der zu / weil es aber gerne ausreiſt / fo babe ich mich allezeit der 
Nadel und des Fadens bedienet. Einige als der Hr. Solin⸗ 


gen und SrL: Junck meynen / man ſoll Sicherheits wegen / 
das Haͤcklein nur im Anfange zu Auffhebung und an ſich Zie⸗ 
hung des Felles gebrauchen / und denn / wenn der Handgriff 
mit Der Nadel geſchehen / das Haͤcklein loß und weg laſſen; wel⸗ 


ches ich nicht verachten kan / nur muß das Haͤcklein ſcharff und 


gantz flach gebogen ſeyn / denn das Fell it zaͤhe und wuͤrde citt 


viel unſicheres Mittel / als die Nadel / und ſonderlich das Zaͤng⸗ 


lein ſeyn / damit es vorher angefaſſet und uͤber ſich gezogen 
wird / das Auge durch die Nadel nicht zu beſchaͤdigen; denn die 
Nadel gehet hurtiger durch / und machet 2. Loͤcher /die nicht 


leicht ausreiſſen koͤnnen; und das Haͤcklein kan leicht in die Con · 


— Jun@ivam und Augapffel hinein fahren; doch thut nach eurem 


Gefallen! Wenn diß geſchehen / ale zu erſt mit einem krum⸗ 
— to 


meat 
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men Meſſer / oder auch mit einer Myrthen⸗ formigen Lancer > 
ten oben faſt in der Mitten das Haͤutlein loß / und wenn he 
einen Theil durchkommen / ſo verrichtet das ubrige Der Molde — 
ſung / ſonderlich gegen dem groſſen Augenwinckel zu / an der 
Glandula lachrymalizan ſtatt Des Meſſers / mit deſſelben Stie 
le / der bequem darzu gemachet werden ſoll. Der Sr. golin. 
gen in ſeiner Chirurgia Part.1. Cap.21. pag. 78: btauchet alsdennt 
einen Zitterdrat. Ich babe fo viel Weitlaͤufftigkeiten niemahls 
gebrauchet / und bin jedesmahl mit dem Krum⸗ Meſſer / und zu⸗ 
Kegt mit deſſen Stiele wohl fort kommen. Seyd in der Abls⸗ 


ſung ſorgfaͤltig / und wendet Fleiß an / damit alles rein abbom 


me / und nichts vom Selle haugen bleibe / abſonderlich aber bee 
ſchaͤdiget Das Thraͤnen⸗Druͤßlein nicht / weil niche allein gerne 
Augen⸗Fiſteln / ſondern auch ein continuirliches thraͤnen und 


ausrinnen der Lymphe darauf folgen wuͤrde Von dannen 


gehet mit Dem Separatorio unten am Augenliede weg Dif an 
Den Fleinen Augenwinckel zu / und ſo weit oben hin als'ibt ame 
gefangen habet / dif ihr gang fertig damit worden. Wenn in 
waͤhrender Operation das Blut euch etwas hindern wolte / muß 


es mit einem feuchten Schwamm / durch Geſellen gefchicft ale 


gewiſchet werden / damit ihr mit der Separation fortfahren koͤn 
met / und alles geſchwind von ſtatten gehe. Nach der voͤlligen 
Abledigung / tropfici etwas warm. von folgendem Augen⸗ 
Waſſer im das Auge/ und feuchtet auch die Augenlleder 

damit an. —— si dui 

Augen Waͤſer · Rec. aq. fæniculi | 

leſn. chelidon. da. unc. 

facchi faturn. drachm.j. 
‘tutte ppt drachm.jfi. 
eroc. metallor. ferup, fx —— 
margarit. ppt. gr, xv 
M. f. detur in vite, |» 


A 


Man 


ne AE Self/ Cani RU O 


Man kan auch cin fubrifes Leder oder Tuͤchlein mit dieſem 


Waſſer anfeuchten und auf das Ange legen / ja wohl gar das 


oder oder Tuͤchlein / nach Groͤſſe des Auges / verfertigen / und 
ſolches augefeuchtet geſchickt zwiſchen die Augenlieder hinein 
ſchleben auf Das Auge / und diß etliche Tage / damit das Auge 
ſicher bleibe und geſtaͤrcket werde und auch die durch die Ope- 
fation etwas beſchaͤdigten Augenlieder / wieder heilen und nicht 
anwachſen koͤnnen; man Fan auch auswerts das Waſſer mit 


ausgedruͤckten Tuͤchern uͤberlegen/ und dann und wann den 


Patlenten die Augenlteder etwas bewegen laſſen. Etliche 
brauchen auch an ſtatt voriger Mixtur das Oleum Saturni, oder 
wie Scultetus, Solingen, und dev Hr. Schmal6 Das Froſchleich⸗ 
Waſſer mit etwas daccharo Saturni vermiſchet / welches faft ein 


Ding iſt/ Ind in eines jeden Beliebung geſtellet wird; damit 


continuitet der Chirurgus, biß alles ſich confolidiret hat / und 

WON RIFIOVIORI, SS a e 
“— ‘Anno1699. im Augult. babe ich einen Solbaten von unſerer 
Guatnifominter der rothen Compagni 36. Jahr alt / der Nah⸗ 
me iſt mir entfallen / mie einem ſolchen Fell am lincken Auge / in 

die Cur bekommen / welches weß⸗graulich und voller daͤſerlein 


ar; ſelbige waren fo dichte in einander geſetzet gleich einem 
Cammer⸗Tuche / und hin und her ſchienen kleine Aederlein und 


hochrothe Fibrillchen durch daß es cin Wunder anzuſehen ge⸗ 
weſen / und einem Chirurgo, Dette dergleichen DOinge niche be⸗ 
kandt und vorkommen / le cht ein Nachdencken und Irrthum zu 
wege bringen koͤnnen; abſonderlich da er ſich ſchon 4. Jahr da⸗ 
wit geplaget / und viel Augen Aertzte uber ſich gehabt. duwei⸗ 
Tn hatte ev noch was ſehen koͤnnen das letzte halbe Jahr aber 
gar nichts mehr; welches man nicht muthmaſſen follen /denn 
das Augen⸗Fell war zu der Zeit noch gar weichlich / und nicht 
Eenmahl fo harte / als cin gelind⸗ und feuchtes Pergaments⸗ 
Haͤutlein Ich habe die Benini zwar erſtlich mit 
Medicamentrn 14. Tage auf die e Art verſucht / 
de; 3 es 


J È, 


Exempek 
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es wolte aber auf Frine Weiſe angehen / und muffe endlich amneg 
nem hellen Tage die Hand⸗Cur / in beyſeyn des Hn. Tobia 
Jacob Hans, Chirurgi allhier / vornehmen; welche auch gleich 
Der vorher erzehlten Weiſe / gluͤcklich verrichtet worden / daß er 
nicht aliein fo fore ſein Geſichte wieder bekommen / ſondern auch 
wohl curiret worden / und ſeine Dienſte heruach voͤllig wieder 
verrichten koͤnnen. dei ARI 


Car. Mi 


Cur und Hinwegnehmung allerhand 
Blattern und Flecken in den Augen. 







Flecken / und Lecken und Blattern der Augen find offtmahls fo bi 
later Hic ſe und widerſpaͤnſtig / daß fie niche allein bey den Pa⸗ 
* — — tien das Geſichte gum Theil verhindern / ſondern 
— zuch ſelbiges ſchaͤnden und verunſtalten; wenn ſie 
uhe. 


groſſe Muͤhe und erfordern cine langweilige Cur / ehe man ſe 
wegbringen Fan. Sie find zwar mehrentheils weiß / und an⸗ 
fangs wie cin Stuͤcklein geronnene kahmicht⸗ und mattichte 
Milcch anzuſehen; doch aber giebt es auch bißweilen rothe / weun 
durch einen Zufall ein Aederlein zerriſſen worden / das einige 
Troͤpflein Blut hinſchicket und die ſich hernach an dem Orthe 
auf der Conjuncliva feſte ſetzen. Etliche beruͤhren den Stern 
an der Seiten / andere aber kommen recht mitten darauff / und 
Die ſeynd am uͤbelſten wegzubriugen / weil man nicht gar gs 
ſcharffe Dinge darzu brauchen darf / ſonderlich / wenn fie alt 
werden / und ſich recht feſte geſetzet haben. Dieſe Flecken / ob ſie 
gleich den Stern nicht gantz bedecken / verhindern doch / daß die 
objecia vifibilia oder diejenigen Dinge / welche der Patient ſehen 
wil / nicht wohl und grade von, dem leidenden Auge egg so 

) * 0 an 


groß und eingewurtzelt maden tie dem Chirurgo © 


: È è 4 — bi; ct 


— 
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kandt und geſehen werden / weil deren Bildnuͤß⸗Strahlen nicht 
recht gebuͤhrend in den Augen⸗Stern fallen koͤnnen. 

Dieſe Art Flecken / wie ich ſchon geſaget / ſetzen ſich zu erſt Wie dieſe flecken 
als eine Wolcke / gleich einer matten und geronnenen Milch am ſich auſetzen⸗ 
Augen⸗Sterne an / denn deſſelben Haͤutlein iſt nicht glatt; ſon⸗ 
dern rauch / und alsdenn find ſie noch duͤnne und ſchleimicht / 
weil es von der verdorbenen Lympha und einigen Troͤpflein 
des Nahrungs⸗Saffts oder Chyli, der aus dem groſſen Augen⸗ SA 
druͤßlein / Glandula lachrymali heraus tritt / und daſelbſt frinen — ſie 
Anfang nimt / und hernach durch die ſtete Bewegung des Au⸗ tn 

ges / in den Augen⸗Stern und deſſen aͤuſſerſtes Haͤutlein getrie⸗ 

ben wird / und daſelbſt ſich feſte anhaͤngen kan / weil daſſelbe / 

(ivie ich kurtz vorher geſaget) nicht glatt / wie die Conjunctiva 

oder weiſſe Augenhaͤutlein / ſondern uneben / porös, und rauch 

iſt / damit die Geſichts⸗Strahlen deſto beſſer eindringen / und 

pu ‘ua accurater und ſchaͤrffer hierdurch verrichtet wer⸗ 

en kan. La: \ i 
Bey den Kindern nach den Blatfesnfinden ſich gerne fol 

cheFlecken / da die vorhergemeldte Urſache nicht allemabi ſtatt 

hat; ſondern die uͤbele Beſchaffenheit der Lymphe und der. 
Blattern / welche als denn verdorben /ſchaͤdlich und ſcharff / ja et⸗ 

was faul wird / und alſo gar leicht / weil die Augen Lieder mele 
rentheils und wohl gantze Wochen zugeſchloſſen bleiben / ſolche 

Flecken und Mackeln verurſachet werden koͤnnen. Dem ſey 

nun wie hm wolle / iſt der Flecken groß und recht auf dem Staz 

ne / ſo ſehe man wohl zu / daß ſie alsbald weg gebracht werden; 
denn ie aͤlter ſie werden / le feſter (fe (ich ſetzen / wie ich ſchon zwey⸗ e 
mahl erinnert) und ie uͤbler ſie veg gu bringen; daͤvon ich and 
hey der Cur mit mehrem reden merde /iverm ich zuvor noch et⸗ 
was von den Blattern und deren Unterſcheid und Urſachen wer⸗ 
de geredet haben. 
8 giebet andy an den Augen⸗ Liedern unterſchiedliche Art Blatter an den 
Blattern / Blaſen und Waͤehleln / die theils Eyter foſſen als Angen-biedern. 
die 
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die Gerſten⸗Koͤrner / Boͤrnickel / wie mani ſie zu neunen pfleget / 
und durch Artzney⸗Mittel fim anfange gar leicht zur Geffnung 
gebracht und curiret werden koͤnnen. Etliche aber find wider⸗ 


ſpaͤnſtig gleich einem Gewaͤchslein / machen nicht ſonderliche 


Schmertzen / bleiben hart / und geben auf die Rmollientia nichtz. 


Ja ſie laſſen ſich durch die penotranteſten Artzuey⸗Mittel nicht 


aſſolviren / und muͤſſen gleich den Atherotmaten heraus geſchnit⸗ 


ten und abgeloͤſet werden. Die Wartzen ſind auch hartnaͤckig/ 


und wurtzeln tieff in die Augen⸗Lieder ein / laſſen ſich aber durch 


cine Abknuͤpffuug durch cin gui Tuͤpff⸗ Waſer / oder durch dei 
Schnitt noch endlich wegbringen; wie ich vielmahl in kurtzer 


Zeit gethan / und hernach mie mehrem ſoll geſaget werden. 


Eur der Augen - Die Cur der Augenflecken / Maſſern und Wolcken / neh⸗ 


flecfett und 


Sraferm, — BI anfaͤnglich mir folgenden Waſſer vor / oder mit Des: Myn- 
ut fichti Pulvere Ophtlralmico, weil es mir edesmahl alici) das 


mit angegangen; das Waſſer machet alfo: 


Woſſr darin. =“ Rec decoct. rad. chin. in vin malvat. 
— unce.· ijß +. 
| aq. verben. ; ; — 


te * — siate 


cuphraſiæ aa. unc.j. 

chelidon. drachm. vj. i 

feniculi unc. fi — 

aloes pur. e 

croc. metallor. aa. gr. xxv. 

fuccin. ppt. ferup.jf» 

vitriol. alb. (crup. fi. 

camphor. gr. üij. li 
Laſſet alles wohl mit einander in einem verdeckten Geſchier / boy 
ſtetem Umruͤhren mit einem hoͤltzernen Spatel kochen / denn ſich 
ſetzen / und wenn es fleißig filurivet worden / fo wird es laulich 


des Tages elliche mahl eingetropffelt. Des vortreſlichen Hnv do 


— 
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- Muralti Aqua Ophtlialinica: ‘Aditimonialis,fvelojes er in ſeinem 

Anatomiſchen Collegio Led 45: pag.423. alſo beſchreibet / habe 
ich auch vielmahls né groſſem Voꝛtheil / in den agfaͤnglichen 
pari gebrauchet ge 





108 vitra antimon.. «fobtilis(. pulverilar Vena; isa Mucalti Mina 
eroe. metallorum; ‘drachmi ij; ;.10 3. Ophthalmica 
— ireos hor drachm ß Arad psi Prrimonialis. 


} Là pla caryophyll. arom. num.iij. 
Diached alles zu einem rechi. zarten —— smi es 
red mit folgenden gebrandten Poni 
i) 1 ReAe at ——— — 
©. farnicul. , dra de mett 
i.e Tute aa; uno, — | 
Und lafiet es in der Soficitoder auf Den * ertein past Wochen 
> digerivenzDenn fleißig umgeruͤhret / und zu letzt Das Klare taͤg 
lich 3. oder 4. mahl eingetroͤpffelt und: gleich dem vorigen ge⸗ 
brauchet. Der Herr Blegni in ſeinen Wunder⸗Anmerckun⸗ 
get beſchreibet noch ein beruͤhmtes Augen⸗Waſſer in dieſem 
Zuſtande / welches bart mobl gpag atz. zu ſinden / und der Hhl. Blegni Mage 
pon Ulm Augenzund Wund⸗Waſſer geneninet wird: ABoffer_{n Dies 
Rec. vini albi generof.. ». . fi unt, n 
aq. rofar. opt. da. To.i * 
rutæ 
fænicul. 
veuphrafi.;. sen RAD 
i chelidon. : 22, dg È TARE e 
Croc..metallor. . ;.,,,,- VR EN 
tuti ppt, aa. unc. iij. 
caryophyll. '...... 
< aloes.aa.drachm.j.; 
> facch. cant. alb. Unc.je.. . 
camphor. unc.ß. nta 
"M f. detur in V. cl, Lo Ss 
— Setzet 
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Setzet es gleich dem vorigen etliche Zeit in die Waͤrme oder an 
die Sonnen / und rühret es fleißig um/ denn laffet es ſich ſetzen / 
und brauchet das Klare waͤrmlich · Nechſt dieſem iſt diß Au⸗ 
gen⸗Waſſer cin vortreffliches Wund⸗ und Heil⸗Waſſer / un 
F dienet ſonderlich darzu / daß es alle Wunden und Zerquetſchun ⸗ 
gen des Fleiſches / ohne Zufaͤlle und alles erſchwaͤren / in kurtzer 
Zeit heilet. Nd habe etwas von der Aloe und Nelcken ausge ⸗ 
laſſen / wegen der Augen / weil ich es zu ſcharff und hitzig befun⸗ 
den; bey den Wunden aber kan es nach der vorgeſchriebenen 
Formul.(drachm.j.) gar wohl hinein gethan und gebraucht wer⸗ 
den. Wollen die vorerzehlten Mittel / die doch vortrefflich in 
ihrer Wuͤrckung find / nicht helffen / koͤnnen die ſchaͤrffern / als 
folgendes Pulver / das ich offtmahls probiret / und im vorigen 
Capitel bey Hinwegnehmung der Augenfelle gemeldet / an ſtatt 
Der vorigen gebrauchet werden / oder aber nehmet die Abfihae 
bung mit einem zackichten Meſſer Cdavon id) hernach aus: 
fuͤhrliche Meldung thun mil) vor / das zwar ſelten geſchiehet / 
aber doch alſo / wenn gar nichts mehr helffen wil / vorgenom⸗ 
men werden muf. Das Pulver machet alfo: 
Rec, lap. fciffil. unc. j. è 
vitriol. alb, (crup.ff © 
aloes gr. v} — 
— facch. cant. alb. gr. xv. 
SB ha dt: Saf * ad ſubtiliſſ. pulv. &c. * 
Wie Das aackich Laſſet euch cin klein rundes doch wohl geſchliffenes Sichelfore 
Lala miges Meſſerlein / welches die Schneide und Kruͤmme uͤber ſich 
gebranchet mer. hat / machen / und das forne eines Daumens breit ſehr kleine 
den fell? ¶kaum ſehende Schartten oder Zaͤhne hat / mit dieſem Meſſer⸗ 
lein / wenn das Auge mit dem bleyernen Ringe wohl auffgema⸗ 
chet worden / fahret etliche mahl auf dem Orthe des Fleckens 
fo gelind und ſachte esimmer ſeyn kan / hin und her / fo wird 
Der Flecken etwas rauch / wund / und gleichſam oben / da er ſein 
eigenes Haͤutlein gewonnen / wie abgeſchabet werden / * 
li nad - 


Sonderllches 
Augen /Pulver. 


¶ Erſter Theil / Cayx XXIV,, ATI 


nad 3. Stunden wiederholet wird / und alsdenn vollends gar 
leicht durch obiges Puͤlverlein / oder Des Mynfichri Augen⸗Pul⸗ 
ver / Part. 5. pag«1zz. fo einer Erbiß groß / mit einer Sedie 
taͤglich 3: oder 4, mabl eingeblaſen wird pertrieben und vere 
pepresnendea Palo ie a 
Die Blattern / welche Eyter faſſen / koͤnnen alſofort / ebe ſie Eur der Blat 
erharten / und gleichſam wie cin Gewaͤchſe fleiſchicht werden / ern. 
mit einem guten Erweich⸗ und Heil⸗Pflaſter beleget / und als 
kleine Geſchwaͤrlein tractiret werden / fo werden ſie ſich nach 
und nach wohl verlieren und heilen laſſen. Wo ſie aber ſchon 
erhartet und alt ſind / fo: leget alle z2 Stunden folgendes Pfla⸗ 
ſter fo groß es noͤthig / warm darauff / und continuiret damit 
fo lange / biß es fi) mit der Zeit verzehret. ‘rate 
Rec, empl.diaphoret, Mynf unc.iij. © Sonbertlrhes 
i diafulphur. Rul.. I i —— Viale date 
.. adganglion Dolzi aa. unc. ij. 
- flor. falisarmoniaci 
crec. oriental. ;aa. drachm. ijß. 
fuccin. ppt. drachm.ij. cast 
ol. tartari foetid, drachm.j. 
M. f. dilig.ad.f. empl: o 


Thut es diefes Pflaſter nicht / muß der Schnitt vorgenommen 
werden / denn ſonſt nichts ſo penetrant iſt / das es diſſolviren 
und verzehren koͤnte / als dieſes Pſlaſter / mit welchem ih in 
meiner Praxi mehr denn 1oo. Uberbeine / und hartnaͤckige Ge⸗ 
ſchwaͤre und Beulen vertrieben habe, Es wird aber die effe 
nung fo groß es noͤthig / mehrentheils wo es angehen und daſ⸗ 
felbe fuͤglich umgewendet werden kan / innwendig am Augen⸗ 
liede gemachet / denn da iſt leichter durchzukommen / und lieget 
auch die Blatter am nechſten da am; gehet es aber nicht an / 
/wenn das abknuͤpffen und 


ſo machet die Inciſion — 
derſtricken nicht angehet. Die Wartzen werden entweder mit 
Da Pferdes⸗ 


a cuiVirete cynrosa 


Pferdes⸗Haaren oder gezwirneten fepdenen Faͤden verſtricket 
und abgeſchnitten / oder mie einem guten Duͤpff⸗Waſſer / wie 
das folgende iſt / und wohl gar / wenn das Auge zugehalten und 
mit Carpey verwahret worden / mit gelindem Scheidewaſſer be 
ſtrichen / oder mit einem Corrofiv hinweg gebracht; das ſich 
alles durch cine geſchickte Hand und darzu gehoͤrige Behutſam⸗ 


keit wohl practiciren laͤſet. Und kan man vorher / ehe zu die⸗ 


ſen euſſer n und ſcharffen Miitteln geſchritten wird / folgendes 
Duͤpff Waſſer kaͤglich 3. oder 4. mabl gebrauchen / da alſo fori 
nach einer viertel Stunden / wenn es eingetrucknet / wider die 


Zufaͤlle cin Waͤſſerlein vom Aqua ſpermatis ranarum, und 
Sacchar.faturni anffgeleget werden Fari; 0 n 
— Rec. fpec. diatart. Mynſ. 
Blattern und alum. uſti aa. unc.j. dara 
Wartzen. ce 
tutiæ ppt. aa, une. i, 


mercur. fublimat. drachmi.j. 

camph in'vin, diflol. 'dfachm.fi.. 

aqu. rofarum QESRELDE 

veron. | 

plantagiri.'aa: une:vpi + - 

nertnine nie brad age fieri ele ate 


ta . *. GS 
dei k 


= Wer den Mercutium ſublimatum auslaſſen wil / und ani 
deſſen une. ß. Queckſilber / mit genungſamen Aqua kort. zerlaſ⸗ 
ſen und auffgeloͤſet / darunter miſchen wil kan es thun / es wird 
ebenfalls Die Wartzen wegbringen. Zu ‘allen Wartzen und 
Blegni War. Flechten Bat det Herr Ploen in ſeinen Anmerckungen parten 
feu-Salbe. è Ob£g:pag.ziz. cinte koͤſtliche /wiewohl etwas ſtinckendeSchmier⸗ 
Salhe / die ſch offt problet / und ſehr gut befunden; machet 


PE 4 


Fic alii ESSI, È I 
Rec terebinthi.veriet. ‘unc.if coniani 0 Imb 


"pie 


argent. vivi unc· j. 


att IS 


Erſter Theil/7C Ap. XXIV. e.) 
CIDEE in einem oder irrdenen Ge⸗ 
ſchire fleißig / und fo lange untereinander / biß es ſich genau mit 


ES uce reibet in einem ſteinernen oder ire 





Dieſe 
Anander vereiniget hat / denn ruͤhret allmaͤhlich daruñter: 
2 “Ol, olivaram unc, ij. ; 
laurin. unc. jf. 
— rofarum — 
— chamomill.-aa. unc j. 
‘“axung. taxi — 
7 WOLELIS CATA 
1 
ASSAI e ETA * 
piecis naval. aa. unc· i. 
© pingved. porcin. vet.unc.j. 
acet. vini fortiff. une. vj... 
J 
co aluminis ulti aa, unc.ij. 
ATI AZIZ — 
vitriol. Roman. 
ne nai allori de Unorta 
i otan dl, NIE diligenter ad Linn. fi Pa This 
Dieſe ſehr weitlaͤufftige muͤhſame Salbe ſolte wohl einen Chi- 
rurgum abſchrecken / daß er ſie nicht machte; Sie iſt aber in 
ihrer Wuͤrckung recht gut / und werdet ihr damit / nechſt die⸗ 
fem Zufalle / viel andere aͤuſſerliche Kranckheiten / als Flechten / 
Auffag/ Kraͤtze / und wohl gar den Wurm damit curiren koͤn⸗ 


nen. Die Blaſen koͤnnen mit dem zertheilenden Pflaſter und 


Speciebus dia tartari Mynſ. wenn es mit etwas Wegerich⸗ und 


Honig⸗Waſſer vermiſchet wird / gar leicht vertrieben und ge⸗ 

heilet werden. — 

Anoo 1690. im Januario, habe id) cine vornehme Ade⸗ 

liche Jungfrau / cinte Pritwitzin ” Geſchlechte / und cine an⸗ 
3 dere / 


Exempel. 


vo Sa 
4 
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dere, den folgenden Monat drauf / cine Kottulinßkin vomGe 


ſchlechte; die erſte ant einer ſolchen erharteten Blatter am lin: 


“a 


cken obern Augenliede und die andere am. rechten obern Aus 
gentiede/ in die Cur bekommen / welche id beyderſeits durch eis 


ne HOeffnung und Abſchaͤlung wegbringen und heraus nehmen 
muͤſſen / weil kein Medicament im geringſten nichts dabey 
thun wollen. Sie bekraͤfftigten beyderſeits / daß es anfaͤng⸗ 


Lich nur cine kleine Hitzblatter mit etwas Schmertzen gewe · 
ſen / hernach haͤtten ſie zwar Eyter gefaſſet / waͤren aber nicht 


zum auffgehen kommen / ob ſie ſchon das durch einen Land⸗ 
Bader gegebene Empl. diachyl. cum gummatibus fleißig 


auffgeleget / ſondern der Schmertz haͤtte ſich nach und nach 
verlohren / die Blattern waͤren haͤrter und bey zunehmenden 


Monden groͤſſer / beym abnehmenden aber kleiner und etwas 


wæeicher worden / da ſie ſolche bin und ber ſchieben / und gleich 


ſam bewegen koͤnnen. Diß alles fuͤhre ich darum an / damit 


der geneigte Leſer — kan / Daf dieſe Arth Augen⸗Blat⸗ 


tern und Gerſten 


oͤrner anfangs gleich andern Hitzblattern 


und Geſchwaͤrlein hervorkommen / und auch Schmertzen ma⸗ 
chen / und Eyter in ſich haben / wenn man ihnen aber aus 


Nachlaͤßigkeit Zeit und Weile laͤſſet und keine rechte Emol- 
de Dinge darauf leget / fo gehen ſie gantz in eine andere Arth / 


= lientia alsbald darzu brauchet / und widerwaͤrtige erbartene 


und werden fo widerſpaͤnſtig / daß fie durd Fein Medicament/ / 
fondern durch den Schnitt / wie hier auch ben den Abelicheti 


Fraͤulein geſchehen / muͤſſen weg genommen werden. 


Erſter Theil / Car. XXV. 
Cap RR 


Andere Naͤngel und Gebrechen der 
moi Augen und Augen:Sicder. 


On dem zuſammen gebeilten und gewachſenen Au⸗ Zufammenge- 
gen⸗Liedern / durch einen Zufall geſchehen / oder von wachſene oder 
Natur alſo mit auf die Welt gehracht / wollen wir Srbeite sugar 
2} vorigo nicht reden / denn ſie werden durch cine ge⸗ a 
N ſchickte Veffnung / mie cinem geborigen Meſſer fe- 

pariret und behutſam aus einander gebracht; Es waͤre denn / 
daß ſie einiger Orthen mit der Cornea vereiniget und ange⸗ 
wachſen waͤren; da muß man dem Hr. Solingen in ſeiner Chi- 
rurgia Part.1. Cap.10. pag. 56. & leq. folgen / wie ih offt gethan; 
auch wil ich nicht von dem Zuſtande ſagen / Trichialis genannt / Trichiais, da 
da die Augbraunen⸗Haare oben und unten einwaͤrts wachſen / die Hagre der 
und alſo Die Augen beſchweren / erhitzen und verletzen ; ſo aber / Mugen Fedor 








einwarts made · 


ob es ſchon etwas ſchmertzhafft iſt / gar leicht durch rin dienliches ren. 
Zaͤnglein koͤnnen weggebracht und ausgezogen werden. Des 
/{9 PyofisOphthalmén, da Eyter hinter der Cornea Pyofis Oph- 
cpm ſoll / genennet wird / weil es ſelten und wohl gar nicht ges thalm. 
ſchiehet / und alſo auch wenig mit ſeiner eingebildeten / faſt une 
moͤglichen halb⸗ Mondigen Veffnung /unweit des lridis in der 
Chirurgia vorkom̃et / wil id) itzt nicht gedencken. Und ebenfals mil 
ich mic) nicht aufhalten mit der Pladarofi oder ausgewachſenen pladatobe · 
Süuͤcklein Fleiſches / in den inwendigen Augen⸗ Liedern gemeinig⸗ 
lich zu finden / welche venni ſie groß worden und Verhinderung 
geben / gar fuͤglich mit einer Scheere abgeſchnitten werden koͤn⸗ 
tei Sondern ich wil mir zweyer — sor dißmahl geden⸗ 
den/als welche oͤffters den Wundaͤrtzten unter die Haͤnde kom⸗ 
men / und an ſich ſelber cine fleißige Cur und geſchickte — 

and⸗ 
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Handgriffe erfordern. Und wird das cime Staphyloma;das 
—0 aber Anchylops genennet / davon bald mehr geredet wer⸗ 
en ſoll. 
Scaphyloma Staphyloma'iff citt folder Zufall der Augen / da gnfange 
Loi ci eine Blatter / als eine Unſen groß /ſich recht in der Mitten auf 
SUITE? dem Sterne ſinden iaſſet/ and well es faſt einem Miicfen-Ropffe 
aͤhnlich ſiehet / ſonennet man es auch bißweilen Myocephalon.. 
Dieſe Blatter wird mit der Beit groͤſſer und gewinnet eine Ge 
ſtalt wie ein groffer Kern in einer Weinbeeren / da es ad ale 
denn erſt recht ein dtaphyloma heiſſet ; hilfft man ihm noch nicht 
wird es immer groͤſſer / und erhartet endlich als cinRnovpel Bey) | 
allen iſt es insgemein umb das Sehen des Auges geſchehen / und 


muß man nur in Zeiten es ſuchen weg zu bringen / damit kein 


groͤſſerer Ubelſtand erfolgen / und die Zierligkeit fo piel moͤglich/ 
erhalten werde. at ARGO, 
Wobon es ver · Seine Urſachen find vornehmlich eine gemaltfame aͤuſſer⸗ 
unſachet werdee liche Verletzung des Sternhaͤutleins / oder es wird daffelbe aus. 
«© innerzoder dufferlidhen Zufaͤllen verurſachet / wegen der Schaͤrf⸗ 
fe im Liquore aqueo oder der Lumpha, gantz zufreſſen und 
durchbiſſen / oder aber auch geſchiehet es wenn der Augen⸗Artzt 
dem Patienten allzuſcharffe etzende Medicamenta appliciret/ 
Die endlich dif Haͤutlein / weil es ſchwaͤcher und durchſichtiger als 

Die Conjunctiva iſt / zerbeiſſen / und ein Loch machen; worauff et⸗ 

was vom Liquore heraus laufft / ſich coaguliret / erhartet und 
endlich zu einer ſolchen Blatter wird / die mit der Zeit / wie ſchon 

gedacht / nach und nach groͤſſer zu werden beginneeeee. 


Anchylops 4 Anchylops iſt etwas unbekandter als das vorige / und komt 
5 cli daher in der Chirurgie nicht fo offte vor: oder wenn es ja geſchie⸗ 
ii het / ſo iſt es ein ſolcher Zufall und Geſchwulſt / in der Glandula 
lachrymali, den wenig Chirurgi obſerviren / und wiſſen was 
es bedeutet. Dahero weiß ih auch Exempel / daß groſſe Feh⸗ 
ler und Fauten dabey begangen / deßwegen ich es mit Fleiß ab⸗ 
ſonderlich / ſambt deſſen Cur abhandeln wollen. Es hat Del i 
E 51 ti 


Erfter Theil / Cap. XXV, 177 
Geſchwulſt ſein eigenes Haͤutlein / und ſoll / ehe es groͤſſer wird / 
gewaͤchshafftig und krebsmaͤßig worden / weggenommen vere 
den ; denn hernach gehet es nicht an / und wuͤrde im Thraͤ⸗ 
nen⸗Druͤßlein uͤbel aͤrger machen / weil es alsdenn / ohne ſehr 
groſſe Muͤhe nicht gantz weggenommen werden kan; und ins⸗ 
emein wegen Feuchte Des Orths / die etzenden und corroſivi- 

— * Artzney⸗Mittel / ſo doch nothwendig darzu erfordert wer⸗ 

den / unbrauchbar machet / daß ſie bald darauff flieſſend werden 
“und diß alſo / was meg ſoll / nicht verzehren und toͤdten koͤnnen; 
worauff / wie leicht gu erachten / nichts anders als cin boͤſes 
Geſchwaͤr / endlich Fiſteln / und wohl gar der Krebs erfolgen muf. 
Wer es aber anfangs wohl in acht nimbt / und ben delten eine 
Unterknuͤpffung / oder den Schnitt appliciret / wird es bald mit 
geringerer Muͤhe abſchaffen / und ferner deswegen keine ſchlim⸗ 


mere Zufaͤlle und Ungelegenheit gu beſorgen haben. Hiebey it Erinnerung 


noch dif zu erinnern / Daf die Alten unſere Anchylopem, alsbald 
ſie es gemercket / eine Augenfiſtel / aber unrecht genennet; Ja 
ob ſchon aus dieſem Zufall / endlich nach der Nachlaͤßigkeit und 
Verwahrloſung / eine Fiſtel entſtehen koͤnte / muß man es doch 
nicht leiden / und ihm in Veifen vorbauen / mobi wiſſend / daß im 
Gegentheil diß / was wir gefuͤrchtet / erfolgen kan. 


Die Cur dieſes Affects iſt zum Theil (dott gefaget/ Cur dieſes 


nehmlich man ſoll es unten an ſeiner Wurtzel am Thraͤnen⸗ Alleds. 


Dluͤßlein verſtrieken / wo cime Abknuͤpffung angehen kan / und 
denn wegſchneiden; wo aber nicht / muß man es nur fuͤglich faſ⸗ 
ſen / an ſich ziehen / und denn durch den Schnitt abloͤſen; hierauff 
wird folgendes Pulver / auf den Grund und an die Druͤſen ge⸗ 
druͤcket / oder eingeblaſen / und bißweilen nach erfordernden Um⸗ 
DI auch wohl mit einem Augenwaſſer vermiſchet und ge⸗ 

raucht: a 


tutie ppt. unc. ff. 
farcocolla . ; AR 
3 lap. 


Rec. facchi cant. alb. unc.j. — Mulvet, 
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lap. calaminar. ppt. aa. drachm.iffi |. 
facchar, faturni È 

matris perlar. ppt. 
nihil. alb.ppt. ‘ 
croc. metallor, aa. drachm.j. 
vitriol. alb. i 

| camphor.aa. gr.iiij. 

M. f. ad.fubtlisf pulverem. 


Habet ihr diß Pulver nicht bald bey der Hand / kan an ſtatt dele 
ſen des Mynfichti ſein Pulv. Opthalmicus, oder nur alleini Die 
tutia, facch. cant. alb. und mater perlarum gebrauchet werden/ 
ſo wird ſich alles in kurtzer Beit befriedigen und zur Heilung fobie 
cken; nur Daf man dabey keine Pflaſter auflege fondern nue- 
prog und dienliche Augenwaſſer mie Tuͤchern warm ge⸗ 
brauche. | - spin 
Cur des Sta=-— Die Cut des Staphylomatis, ob ſchon dardurch das Ge⸗ 
‘ phylomati» ſichte offtmahls nicht wieder gebracht werden kan / muß dennoch 
wæegen Haͤßligkeit und Ubelſtand des Auges folgender Geſtalt 
vorgenommen werden. Auf die Artzneyen / es geſchehe mit was 
es wolle / machet kein kacit, denn ſie thun nichts bey einem fo bare, 
ten und widerſpenſtigen Dinge / und wuͤrden das Auge nur noch 
mehr verderben und aͤrger machen; ſondern faſſet das Staphylor 
ma bey ſeinem Kopffe / mit einem Zaͤnglein feſte an / ziehet ſolches 
ſo viel moͤglich / und es der Patient und das Auge vertragen kan / 
nach ench; denn ſtreiffet ohne Loßlaſſung der dautgen / einen ſchon 
zugerichteten und umbſchlungenen doppelt gezwirnten Seyden⸗ 
Faden uͤber des dtaphylomatis Kopff / biß an das Auge / o tieff 
“und nahe es immer ſeyn kan / und ziehet ihn denn feſte zu damit 
die Wuͤrtzel umb und umb wohl cingefaffee und berſtricket ſey 
Knuͤpffet hernach aus dem Faden eine Schlinge / damit ihr das 
Staphyloma, biß zu ſeiner voͤlligen Abloͤſung / welches denn zoder 
4. Tage geſchiehet / ferner nach euch ziehen und vollens cala | 
2 i 


\ 
X 


i 


Erſter Mell/Cap. XXV. a 


Fanmet. Wenn es gang weggeſchnitten worden / oder von ſich 
ſelbſt durch die Unterknuͤpffung abgefallen / wie unterweilen ge⸗ 
ſchiehet / fo bringet auf das Loch und den Grund taͤglich 3. mahl 
etivag Sarcocolla Pulver / biß alles geheilet; und auf das Unge/ 
belches etliche Tage zugehalten wird / leget zur Defenfion cin gii: 
tes Nugenwaſſer / damit Feine Zufaͤlle dar zu Fommen moͤgen / und 
Verhinderung in der Cur geben. te 
Der Hr von Solingen in ſeiner Chirurgia machet dieſe O- Des Sr. von 
peration was ander8 umd weitl aufft iger / ob ſie chon auf eines iolinge fee 
- Bimaus laufft / nicht weiß ich warum 7 denn man foll in der Chi. 
turgie/(o.piel moͤglich hey allen Handwuͤrckungen fish der Kuͤrtze 
und Behaͤndigkeit befleißigen. Ich wil ſie dem geneigren Leſer 
M gefallen aufs kuͤrtzte mit anhero ſetzen / und lauten ſeine Wor⸗ 
fe Part,1. Cap.24- pag gi. & ſeq. mehrentheils alſo: Leget den 
Patlenten hinten uͤber / mit dem Kopffe in des Operatoris Schoß / 
und wenn die Augen Lieder entweder mit den Fingern / oder 
mit dem Augen Ringe wohl von einander gemachet worden / ſo 
ſtechet mit einer ſilbernen oder ſtaͤhlernen gebogenen Nadel / in 
delcher cin ſtarcker Faden / doppelt durch das Staphyloma, quer 
uͤber die Corneam, att der Seiten anfangende / welche zu der 
rechten Hand am bequemſten iſt. Die eine Seiten des Fadens 
ſoll ſchwartz oder von unterſchiedenen Farben ſeyn / damit man 
ſich darnach richten / unten und oben ſie wohl gegen einander zu⸗ 
ſammenfaſſen / und im Zuknuͤpffen nicht ivrett/ ſondern alles 
wohl am Grunde des Staphylomatis doppelt umbſchlingen 
und verſtricken kan; auch wird durch dieſes Mittel das Staphy- 
loma gleich auf einer Seiten wie auf deg andern abgebunden 
Daf ein Faden nicht eher als der andere / auf einer Seiten durch⸗ 
ſchneidet; welches auch die eigentliche Intention des Hnu volin⸗ 
dens iſt / und daher gar recht gethan / daß er die Sache bald date 
auf etwas deutlicher erklaͤret und ferner alſo ſaget: In dem 
inden leget man erſt einen doppelt/ oder duechſchlagenen Band 
oder Schleiffe / und darauff I und das | 
sa ‘9 2 VON 





w 


Bxempel, 
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pon benden Seiten / und denn laͤſſet man an iedweder Soiteivfo. 5a 


viel von der Schnur uͤbrig / damit man es recht faſſen koͤnne / und 


als man noͤthig bat gum Nachlaſſen und Zuziehen. Der ge⸗ 


neigte Leſer kan nach ſeinem Gefallen von dieſen Operationen 
eine erwaͤhlen / welche er wil / mir iſt meine Manier iedesmahl 


gluͤcklich und wohl angegangen / weil man das Staphyloma 


gar wohl mit einem Zaͤnglein faſſen / und nad der Zeit ohne 


Verhinderung binden kan / wie man unter dem Zaͤnglein vili 


ohne daß man die Durchſtechung noͤthig hat / die nicht allein et⸗ 
was unſicher / ſondern auch eine langweilige Sache iſt / wie aber 
hernach die Cur / und Zuheilung Des Orths / wo das Staphyloma 
geſeſſen / zu verrichten / habe ich ſchon geſaget. 


Anno 1686, im Januario, fam ju mir son Weygelsdorff — 


cin Dienſt⸗Menſch / Anna Kruͤgerin / 19. Jahr alt / mit einem 


ſehr groſſen und ſchaͤndlichen Staphylomate des lincken Auges/ 


wobey das Auge gantz roth / inllammiret / und die Augenlieder 
geſchwollen waren. Dieſes batte ſie tiber 3. Jahr gehabt / und 
woruͤber ſelbigen Orths Pfarrer / der prin guter Augen⸗ 
ie war fonfi cinte —. 
guten Leibes:Conftitution, dabey gang geſund / und meynete / 
ſie hatte dieſen Zufall von einem unvermutheten Schlage / mit 


Artzt mar/ lange Zeit vergeblich curiret. 


einem Staͤblein / damit ſie cin Bauren⸗Knecht in das Auge ge⸗ 


ſchlagen / bekommen / der von ſelbiger Zeit an je laͤnger je aͤrger | 
worden / ſonderlich von den Artzneyen / die nichts anſchlagen 


wollen. Nachdem ich ſie geſchickt genung zur Hinwegnehmung 


befunden / denn der Dt. D. Burgk praparirte ſie innerlich mit 
fleißigem Gebrauch der Artzneyen darzu /) habe ich an einem 
Morgen fruͤh / auf die Weiſe / und meine eigene Arth / als ich 


kurtz vorher gemeldet/ das Staphyloma gefaſſet / ſo nahe es imme i 


mer am Augapffel ſeyn koͤnnen / unterknuͤpffet und rac 4. 
Tagen / da es nicht abfallen wollen / pollends abgeſchnitten/ 
hernach die Wunden mit folgendem Pulver fleißig beſtreuet 
und alſo dieſe Patientin in 4. Wochen gluͤcklich * 
| Da 


— 


Erſter Theil/ Cap XXVI > | 181 
— Saben ch nur/ oben uͤberzulegen / ein gutes AugeneZBaffer ge⸗ 
brauchet. fe 
i Rec. tutia ppt. uncift © © Pulvar dargu, 
farcocoll. drachm. ij. fera ; 
facch. faturn. drachmi.j. 
M.fiadp.fifi o sai 
Dod babe ich diß Pulver nicht eher auffgeſtreuet / biß ich vor⸗ 
her die Staͤtte allezeit mit Carpey oder einem truckenen Pinſel 
wohl und rein ausgetrucknet / und denn etwas weniges mit 
OI. Saturni beſtrichen; welches zugleich neben ſeinem groſſen 
Nutzen / das beleidigte Auge gu ſtaͤrcken / auch darzu gedienet / 
daß das Pulver deſto beſſer darauf hafften / beſtaͤndiger wuͤr⸗ 
cthen / und alſo die wieder Zuheilung des Loches an der Urea de 
ſto geſchwinder und gruͤndlicher befoͤrdern koͤnnen. 


pd “Cap XXVI, — 
Maͤngel und Fehler der Zungen / wie 
ſoolche heiſſen / und wie ihnen zu helſfen / 


DD gewiß ich verſichert bin / daß ein Chirurgus ber: Die Zunge / ob 
ſtehet / was die Zunge vor ein edles Glied / und daß fie noch fo opt. 
Ceren Verrichtung das Reden und Sqhmaͤcken ſey; a 
Lay {0 ſehr weiß ich auch / und ein jeder / daß ob ſie noch ſo ſhiebih sg 
è TT ADODI an ihrem Orthe verwahret / und mit den Zaͤh⸗ leget werden. 

nen umzaͤunet und verbollwercket / dennoch vielen Zufaͤllen und 
Verletzungen unterworffen iſt <ffimabls thun es unver⸗ 

muthet / wider Willen / durch einen ploͤtzlichen Fall / oder die 
Schwere Noth / die Zaͤhne felber / oder ſie wird durch einen 
Schuß / oder anderes Infrument zum Theil verwundet und 
beſchaͤdiget / oder alſo zerbiſſen und verlehet / doß cin ganhes 
Stuͤcke davon abgebet. miri Blattern / Loͤchern / und 

3 Ge⸗ 
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Geſchwaͤren / ſonderlich in der SalivationSur / wird die Zunge 
auch offtmahls geplaget / die einem Wund⸗Artzt viel Muͤhe 


machen / und gewiß gute und approbirte Mitttel erfordern / ſie 


1ò en. 
Zungen fi F 


Froͤſchleln 


wieder weg zu bringen. 

Das Zungen ⸗ loͤſen iſt bekannt / und cine gemeine Sache, 
an daher auch gar leicht mit einer Scheeren vorſichtig geloͤſet / 
und durch Beſtreichung mit dem melle roſarum curiret wer⸗ 
den. Vom Froͤſchlein unter der Zungen habe ich in meinem 


Chirurg. Lorbeer⸗Krantze Part.1. Cap.42, pag. 289. genungſam 


und ausfuͤhrlich geredet / alſo / daß es ferner keiner Wiederholung 


Zungen⸗Verle 
Zung / wenn ein 
Stuͤcklein da 
von. 


bedarf / und nur unnoͤthige Weitlaͤufftigkeit verurſachen wuͤrde. 
Ingleichen habe ich auch genungſam im 33. Cap. pag. 245. geſa⸗ 
get / wie die Zunge / wenn cin Stuͤcklein davon durch einen Zu⸗ 
fall abgegangen / ſoll erſetzet werden / damit man noch etwas 

reden / und des Patienten Meynung verſtehen kan. Ein glei⸗ 
ches habe ich auch / was die Zungen⸗Wunden betrifft / in offt⸗ 
gemeldtem Lorbeer⸗Krantze Part. 1. Cap.6. peg. 66. ſehr weit⸗ 
laͤufftig gethan / alſo / daß es mit dieſen Stuͤcken / ferner davon 
zu reden / eine unnoͤthige Sache iſt. Wil dahero nur mit finte 
tzem in dieſem Capitel von den Schaͤden Loͤchern/ und Ge⸗ 


ſchwaͤrlein der Zungen alleine reden / und welches das allerbeſte 


2,7 por jedca IBind- dgr ife eliche Specifica offetbabren / Das 
durch dieſelben geſchwind vertrieben und wieder curitet werden 


Cur und deren 


Unterſcheld. 


J dia ; 
Ich werde aber Die Cur in 2. umferfohieditche Stuͤcke the⸗ 
len / und erſtlich von der Cur derfelben Blattern und Geſchwaͤ⸗ 


re reden / die ordinair ohne eintzige Beſorgung von Hitze und 


ſcharffen Feuchtigkeiten und von der Mundfaͤule und Schaar⸗ 
bow herkommen; und hernach von den andern Zungen Schaͤ⸗ 
den / bey welchen man etwas verdaͤchtiges muthmaſſet / und da 
man meynet / es ſtecke eine malignitaͤt darhinter Bey Der er⸗ 
pi Sorte fol! folgendes Gurgel⸗Waſſer den Anfang ma⸗ 
en; Na ft * to bibbia iti > 
Res 


Edrſter Theil/ car so 283. 


Rec. cort. rad. fambucs; — ig Gurpel ife 
ligh fracin aa. unc 0 | 
aurant. 

rad. tormentill, 
fol. alchimill. 
vince. per Vinc. aa. me: Li 
buxi ; 
| falvia aa. m.ji 
flor. rofarum 
balauft. 
‘malva hort, ad unc. cf 
«fin. diamor. — 
<‘°0.) 1 ‘papav.verr. aa, Unc, de i 
M. — i; 
Wenn alle Species wohl zerſchnitten und geftofft fo kochet fe Sa 
gine halbe Stunde in einem verdeckten Geſchirre mit genunde 





> famen Salbey⸗ Wegerich⸗ und Prunellenblumen⸗Waſſer / deñ 


durchgeſiegen / und Die Saͤffte darzu gethan / ſo iſt es gerecht. Be⸗ 

liebet es euch ſchaͤrffer / ſonderlich wenn die Schaͤden und Loͤ⸗ 

cher unreine find / ſo kan etwas Mel rofarum, gereinigter Sale 

peter / und Alaun⸗Zucker darzu gethan werden. Wenn der 
Patient ſich cine Zeitlang fleißig damit warm gegurgelt / auch 

Die Schaͤden offt und fleißig damit ausgewaſchen worden / daß 

ſie nun reine ſind / ſo kan man alsdenn folgenden Mund⸗ 
Schleim / und hernach zuletzt die heilende Mixtur / zu fleißigem 
beſtreichen gebrauchen / da ſich alles zur Heilung ſchicken wird. 


Rec. mucilag. fem. pfyllii &cydoniotum c. aq. roſa · Munbfglem. 
sù rum & ſalviæ fa& uno, ij. 
Aa c. c. UNC. f.. d. 4463 DA 
n fpodii une. nf 10 
“nell, Tofari0 8 
fir. papav. err. aa. unc. Ì 


M. k. detur in vite fo © | Dieſer 
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Dicfer Seofleim reiniget und kuhlet / und machet / Daiano) bere 
nach die Schaͤden und Loͤcher deſto beſſer und geſchwinder von 
folgender Mixtur heilen koͤnnen. 


PellendeMixtug Rec. deco&. rad. ariftol. long. alchimill, & veron, 
- e. ag.veron. & vin. alb. q. ſ unc, üüjß. 
ſir. granator. | 
mororum l 
flor. prunell. aa. unc. ff. 
rofarum drachm.iij. © 
alunîin..crud. drachm.j. 
<A ; Dr M. f. £. ad v. f. &c. i Li 3 
Mit diefen Stuͤcken / wo ihr ſie fleißig brauchet / werdet ihr ge 
nungſam fortkommen / und moͤget euch mobi darauf verlaſſen 
Iſt eine groſſe do dabey / ſo koͤnte Das darzwiſchen ques 
—— geln mit warmer Milo viel beytragen. Iſt aber cinte groffe — 
#3 Faͤulung verhanden / da muͤſſen die Mund⸗Waſſer / ndivas 
neben ben gebrauchet wird / penetranter ſeyn; da alsdenn foi 
gende a. Mund⸗Waſſer billich den Vorzug haben.. 


Sonderliches Rec. cort. lign. & rad. fraxin. 
Wund⸗Waſſer. rad. mandragor. 
e benedict. aa. unc.]. 
fol, confol. faraceni 
falvie 
plantagin. 
veron. aa; m.j. 
flor. prunell. m.ij. 
0050 balauft. m. ijß. 
| cort, granator. Unc.f. 
rad. torment.... È 
— ariftol. long. aa: drachm. iij 
M. f. ſcind. & cont. gr. m. 


ife A 
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SDleefe Srcke kochet in halb Wein und halb Honig / und denn 


leich fo viel Nußlaub⸗Waſſer / eine gute halbe Stunde / in ei. 
nem verdeckten Geſchirr; denn ſeiget es durch / und thut 
darzu 
n: rob. diamor, 
mell. rofar. aa. unc.jf. 
, alum. crud, drachm.ijß. 
Scheuet ihr dieſe lange Compoſition, und wollet eine andere 
haben / ſo machet mit Fleiß folgendes / das ebenfalls ſehr gut 
und dienlich (ft: yi: | 
Rec. aqu. plantag, 
flor. prunell, aa, unc.iij. 
papav. etr. 
chelidon. min. aa. unc.jf, 
cort. granator. une. j. 
gumm. lacca unc.jf. 
alum. calcin, une. fi... > | 
Die Waſſer laſſet mit cinander recht heiß und faſt fiedend wer⸗ 
den / denn gieſſet ſie auff den Gummi lacca in granis, und ge⸗ 
brandten Alaun, laſſet es eine Nacht ſtehen und wenn es wohl 


Ein andered. — 


Fltriret / thut darzu 
Pi ds cià fia cydoniolo Ci USAI 
‘mell. chelidon. aa. unc. 0.0 

* M.f. ad form. Gargarifmi 00.00 
WMit dieſen GurgeL2Iaffertt muß fich der Patient offters warm 

den Mund — * und gurgeln / und es auch cine Zeitlang 
darinnen halten; hernach werden ebenfalls die Schaͤden und 
Loͤcher damit durch einem Pinſel ausgewaſchen / und bald dare 
auf folgende Mixcur / auf eben die Arth / mit einem Pinſel des 
Tages 3. mahl und auch mehr gebrauchet / denn die Schleime 
und Mund⸗Saͤffte ſind hier zu ſchwach / und thun wenig. 


| Rrdfifgere 
— 


—— Ki 


Hiftotia;. 
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Rec, ‘aqu. benedi&. rubr. unc.ij. 
tinct. lacca une. jß. di 
deco. cort. granatot. c.vin. une.j 


fin. papav. err.. 
mell. rofarum aa. draclim.vp < 
M. f; detur imvitr: ſ. SE 

Dieſe koͤſtliche Mietur Fan nach Gelegenheit mit cinem mebre: 
ren Zuſatze vom Sacchar..alumin. und Aq, bened rubr. ( ſonſt 
auch das Stetiner rothe Halß⸗Waſſer geneunet) vermehret 
werden; welches rothe Halß⸗Waſſer nach folgender Deſerr 
ꝑtion gemachet werden ſoll: È TOUS VO 


Rec. radi ariftol.-rotundi long; aa. unc.ſ 
tormentill..unc.j,. i 
fior:. Bala uſt. 
cort. balauft..aa: drachim..iij |.» 
fol.. tabac. drachm..iji: 
. facchar. alum. une.ij.: 
wmoreum ſũblimat. alb, ſcrup iijnjßjßßßß;; 
(.tartan-Cid; drach. 
ſal armon. ſcrup. ijß — 
MIE fia LE EI en 
Hierauff gieſſet 2: Quart guten Spiritum vini, und laſſet es 
8. Tage in der Waͤrme / bey offteren umruͤhren ſtehen; denn 
gebrauchet das Klare / es iſt vortrefflicher Wuͤrckung / und kan 
auch vor ſich allelne mit etwas weniges von Roſen⸗ Honige 
vermiſcht / gebrauchet werden. Und dif (ey genung / deun ich 


bin verſichert / daß ihr voͤllig damit gu eurem. Propos kommen 


werdet — a 
Anno 1687: fin Decembr. habe ich Siegmund Koͤrnern - 
einen Zuͤchner von 38: Jahren / in: die Cur befommen / welche 

an ſeiner Zungen / Gaumen / Schlunde / Zahn ſleiſche / und iii 
wendig an dem. Backen Din und Ber viel groſſe Schaͤden und 
J unreine 


sù € sfier W dit) Car. XXVI: 187 


— Rinveite Cher Gatte) daran pm ein geiviffee hieſiger Chirurgus: 
fiber cin viertel Jahr vergeblich curiret Nachdem id) ihn purgizety 


DE pid feßig Blut⸗ Reinigungen brauchen laſſen / babe ich das 


Sirgel⸗Waſſer / und denn die Mixrut / mit dem Aqua 





eEuge 
ai — * "tube. taglich etliche mahl / auch mit noͤthigem einſpri⸗ 
ben gebrauchen laſſen; da ſich die Schaͤden nach und nad) ge⸗ 
eingget und'itt 2. Wo chen zugeheilet Uber ein viertel Jahr 
aber kam er wieder gu mir / denn es fanden ſich etliche neue 

— Sibaidenr/ Datante id) ſehloß / daß vas verd acht ges darbinter 
ſteckete/ und ihm gantz eine andere Cur vorſchrieb/ mit bloſſem 
Gebrauch des rothen Halß⸗Woſſers / davon er hernach it 3. 


Wochen beſtaͤndig gehellet worden 


Beſchwehrungen und Schmertzen der 
aͤhne und des Zahnfleiſches 

fee J As Kahnfleiſch und die Zaͤhne ſind vielen Zufaͤllen ape und det 
Eind Ungelegenheiten unterworffen. Von allen und Zahufleiſches 
— * Ejfeden bin ich in dieſem Capitel ebenfals nicht ge⸗ Veſchwehrden 






A donnen zu reden / ſondern nur von den gebraͤuch⸗ 
TI N lichſten / als Geſchwoaͤre / Faͤule / Schmertzen / Schar⸗ 
bock / Schwaͤrhe und Weinſtein der Zaͤhne und des Zahnlei⸗ 
ſches / weil ſolche den Wundaͤrtzten mehr unter. die Haͤnde 
kommen / und viel Beſchwehrden verurſachenn 
Auff einen geringen Fluß / and andere Beſchaͤdi Geſchware dee 
gungen und Zufaͤlle / Froſt und Hitze koͤnnen Alteratio- Zahuſtelſches 
nes und Geſchwaͤre des Zahnfleiſches erfolgen; Denn 
daſſelbe iſt druͤſicht / lucker und ſchwammicht / und hat viel 
ductus falivales, Aederlein und Gefaͤſſe: Iſt dabey nur mit ei⸗ 
nem duͤnnen Haͤutlein — welches alles ſehr geſchickt 
a 2 und 
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und bequem iſt / allerband Feuchtigkeiten in ſich ju faſſen und. 
Geſchwaͤre gu verurſachen / ſonderlich bep denen fo Blut⸗reich 
und zu Fluͤſſen geneigt find. Anfaͤnglich macht es nur eine ge 
ringe Geſchwulſt / mit Hitze und Schmertzen / die hernach mehr 
und mehr zunim̃t / groͤſſer wird / und ſich zu einem voͤlligen Ge⸗ 
ſchwaͤre ſchicket. Dieſes muß der Chirurgus alſofort ſuchen 
gu lindern / zu zeitigen und que Heffnung zu befoͤrdern / weil 
alsdenn die Schmertzen bald auffhoͤren / und das Geſchwaͤr 
ſich denn leicht reinigen und zuheilen laͤſſet; Es waͤre denn / daß 
eine Caries des Kyfers / der zaͤhne / cin garſtiger Schaarbock 
cin auſsgewachſenes Fleiſch und Gewaͤchſe / ja gar cine Zahn⸗ 
Fiſtel dahinter ſteckte; da muß fleißig nachgeſuchet / die Schwaͤr⸗ 
tze des Kyfers weggenommen / die Zaͤhne ausgezogen / und die 
Faͤule und Grund⸗Urſache des Geſchwaͤres / auch wohl mit 
ſchneiden und brennen / wenn es ſich nicht geben wil und wet. 
es ſchon geheilet wieder auffbricht / fleißi —5— und gehoben 
werden. Von ausgewachſenen Fleiſch⸗Gewaͤchſen habe ich 
ſchon im XI. Gap. geredet / und wie dieſelben gerne nach Laͤnge 
Der Zeit / in cin Krebs⸗maͤßiges Weſen degeneriren. on der 
Zahn⸗Fiſtel ſoll folgends ausfuͤhrlich gehandelt werden; Und 
das uͤbrige von unſern Geſchwaͤren / die auff ordinaire Mittel 
nichts geben wollen / und continuirlich naͤſſen / curiret folgender 
GBeſtalt Wenn das Geſchwaͤr fleißig ausgedruͤckt worden / ſo 
ſpuͤhlet den Mund mit der GurgelQaffer cines / die ich in 
vorigen Capitel gemeldet / fleißig aus / und haltet es auch eine 
Zeitlang darau / oder aber machet folgendes / das auff den 
Zuſtand ſonderlich gerichtet: ai 
Kec. ag. folani\:\ | 
flor. prunell. 
plantagin. aa. unc.iij. 
decoct. rad. chine unc. tiij. 
ungv. ægyptiac. 
nitr. antimoniat. aa. drachm.jf. 


Sontertidhes 
Gurgel⸗Waſſer. 


ſir. 


Erſter Theil Carr XXVII. 199, 


fir. fior. tunic. 
papav. err. 
melt. rofar. aa. unc.f. 
Nach fleißigem gurgeln / ausſpuͤhlen und ſpritzen gebrauchet 
— * Balſam / der vortrefflich dieſe Geſchwaͤre reiniget 
d heilet : (nata rc 
J Rec. decoct. alchimill. & veron. aa. une. iii). Balſam. 
punto mell. perficar. unc.ij. id fa 
Diefes laffet bep ſtetem umruͤhren mit einander etwas dicke 





einkochen / und wenn ihr noch unc j. vom fuce. fol. tabac. Dar: 


zu geſetzet / und es noch cin wenig einkochen laſſen / fo thut 
di mell. rofar. drachm. vj. o 
‘ot 0 pulv. myrrh. drachm..ij. |... 
ì | aloes drachm. j. 
 facch. faturn. drachm. jß. 
fpirit. fal armon: unc.ß. 

dol pa ocrob. ſambuc. unc.j.; ; i 
asa Di Mad die adlbali fc Sa 
Alles mit einander vereiniget wohl uͤber cinem gelinden Kohl⸗ 
Feuer / hiß es die Conſiſtentz eines Balſams uͤberkommet / und 
denn beſtreichet das Zahnfleiſch und Geſchwaͤre taͤglich a,mabl 0. 
warm damit. me da 

Sind die Zaͤhne und Zahnfleiſch hohl und faul / welches Faule ZAfne |. 

aus vorher gemeldten Urſachen gar leicht wegen des luckern MD Zahnfelſch 
und druͤſichten Fleiſches geſchehen kan; ſo ſetzen ſich die Spei⸗ 
ſen gerne zwiſchen und an die Zaͤhne und das Zahnfleiſch / und 
machen nach und nach / wenn man unfleißig den Mund ſpuͤhlet / 
einen Anfang zur Faͤulung. Und diß iſt die gewoͤhnlichſte 

aͤuſſerliche Urſache / nemlich / cine ſauer⸗ ſaltzichte und ſcharffe Mode: 
Feuchtigkeit / die in den Speiſen ſtecket / und mit der Zeit das 
Zahnfleiſch und die Zaͤhne angreifft / und alſo eine Faͤnlung gu 
— Ta 3 wege 


— 


wege bringet. Die innerlichen aber ſind ein ſcharff⸗ ſaltzig 
Scorbutifches Gebluͤthe / welches durch ſeine Duͤnſte und na⸗ 
gende freſſende Arth / die ‚aͤhne und ſonderlich das Zahnfleiſch 
verderbet und faul machet; wie der Augenſchein and boͤſe Se 
ruch genungſam anzeiget. Iſt nun ein Schaarbock und uͤbele 
Difpofition des Gebluͤthes bey dem Patienten verhanden / ſo 
muß der Chirurgus vorher daſſelbe durch einen Medicum ver⸗ 
beſſern und reinigen laſſen / oder wo keiner verhanden / ſoll ex 
es ſelbſt thun / denn Die aͤuſſerlichen Medicamenta thun ohne 
die vorhergehenden innerlichen nichts; und wuͤrde nur heiſſen 
wie bey einem / der die Ritzen und Loͤcher des Ofens verſchmie⸗ 
vet und verkleibet als man ſtarck einheitzete / und ihm zu viel 
{fg rauchete: Er wil dem Rauche wehren / und hat das Feuer 
noch nicht ausgeloͤſchet. Je ſtaͤrcker nun dieſer Zufall iſt je 
fleißiger muß er in acht genommen / und gute Artzuey darwider 
gehrauchet werden. Die vorigen ſind zwar hierzu ſehr gui; 
Ich wil aber noch cin Gurgel⸗Waſſer und Zahn⸗Balſam / wel 
che noch etwas kraͤfftiger ſind / euch beſtens recommendiren / 
damit Der geneigte Leſer in keinem Stuͤck einen Abgang leide / 
weil dieſe Zufaͤlle nicht allezeit auf einerley Artzneyen ſich weg⸗ 
DA und vertreiben laſſen. Das Gurgel⸗ Waſſer ſ 
dieſes: dic — um 


Gur gelwaſer in | Rec. decoct. fol. ſalyix & nicotianæ c· vin 
— © ga: umesvip ’ dimagioi — 


tinctur. laccæ unc.itij. 
caryophyll. drachm.. 
myrrh. drachm.jfi. 0 - 
fir. flor. tunic. Di 
‘© —mell. rofar. aa. drachm. ij. | i 
M. f. deturin vitr. &c. ; AI ‘Ate 
Die Nelcken werden mit den friſchen Salbey⸗ und Tabacks⸗ 
Blaͤttern gekochet / der Myrrhen in etwas Spiritù vini auff ge⸗ 
hoͤſet und: alles mit einander fleißig zuſammen gemifoher — 
J mi 


pia _S Erſter Sheil/ O. ». XXVI” = rgt 

mit das ahnſleſſch etliche mahl durch einen Pinſel gereinigtt A 
edo gewaſchen werden kan. Bald nach diefer Heinigungo = ©" 
‘folli ſolgender Balſam / auf vorher erzehlte Weiſe gebrauchet 

* rden: t «LE ; a 190 SRI, 

di Rec. deco fol.nicotian& ariftoloch. long. | —* Balſam darzu 


tt e vino unc. vilj © ; 
“ob; fambiigiteinscga. 100504 ciali 
‘© mell.rofarum'aavuno. ifi | 00 
ungv. purpur. Wdraclim. vji | 0°: 
myrrh. in fpirit. vini ſolut· une. ſß. 
DIC 5 mel. veron: drachm? if e 
M diligenter & detur in pat 00». pena 
Laffet alles mit cinander bey flcifitaem Umruͤhren / ſo lange uͤber 
einem Kohl⸗Feuer kochen / biß die Feuchtigkeit / verzaͤhret und 
fi) alles wohl mit einander vereiniget bars denn thut darzu 
tarvophylì.draclkimt. JB... 3 % ritto dii 
. ei «farcocolì... drachm. ij. Lis s SEO 
ERO TA VAR TA TANT] ARAN RI 
42) Redfe@à dipillab, hyoleyam, “3°. 3 ug 
"i daUdan. OPlafis. ie) si, o 
a, facch.faturni aa. drachm.j.. | 
e DA di dia, PAlanie in oe ; 
Dieſer Balſam iſt zwar etwas muͤhſam und weitlaͤufftig / ich 
verſichere euch aber dabey / daß ob er ſchon auch was koſtet / er in 
ſeiner Wuͤrckung deſto kraͤfftiger und edler iſt / und werdet ihr 
nicht leicht in der Chirurgie ein Medicament ſinden / welches beſ⸗ 
fer Der Faulung widerſtehet / und Das Zahn ſleiſch wachſen ma⸗ 
chet / als dieſer Balſam und das vorige Waſſer iſt. Damit ich 
aber auch elnen kuͤrtzern machen lehre/ ſo bereitet folgenden / ex 
widerſtehet auch der Faͤulung wohl / und babe ihn im Felde alle⸗ 
it mit gefuͤhret / und zu allen dergleichen auch anderen Zuſtaͤn· 
Ann vortreſich befundene—— 


vii 
sa 


VO 


Rec. 
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Em auderer Rec. rob.famb. infpisf. uno, iff. — 
Balſam. balſ. peruvian. unc. ß. 
ea effi myrrh. c. vin. parat. drachm. v. | 
M. f. fuper igoem ad form. linimenti vel... 
sN Licio Rao 
Wenn er bey ftetem Umruͤhren mit ſonderbarem Fleiß bereitet 
und vereiniget worden / ſo gebrauchet ihn gleich dem vorigen. 
Zahnſchmertzeu. Zahnſchmertzen iſt eine ſehr gemeine und groſſe empfindli⸗ 
che Plage; der Artzneyen darwider find auch fo viel / daß es nicht 
genung zu beſchreiben. Dieſe Artzneyen ſeyen nun beſchaffen / 
wie ſie wollen / ſo meynet cin jedweder / ſeines ſey das allerbeſte 
und gewiſſeſte Huͤlffmittel darwider; es halte hernach den Stich 
oder nicht / und der Schmertzen komme Ber von was vor Urſa⸗ 
chen er wolle. Daß aber dieſes ſehr ſchmertzhaffte Ubel / auch 
zugleich das Haupt und andere Glieder / ja das Gemuͤthe ſelbſt 
mitleidend machet; iſt genungſam bey den vielen Patienten und 
durch die taͤgliche Erfahrung bekandt. si) 
Aulgemeine ur· Es ruͤhrt aber diefe Plage nad der gemeinen Sage, auſſer 
—— bey jungen Kindern / denen der Schmerhen auch som wachſen 
der Zaͤhne herkommet / von zufallenden Fluͤſſen und ſchaͤdlichen 
Feuchtigkeiten her / welche die Gefaͤſſe und Nerven fo lange inri- | 
tiren und verletzen / biß cinte groſſe Infammarion und Schmer⸗ 
tzen darauff folget / und diß / ſage ich nochmahls / iſt die gemeine 
Rede. Ich aber fage dieſes: wenn die Zaͤhne aus bekandten 
Urſachen nach und naͤch / durch die zuruͤck gebliebene Speiſe und 
vieles gruͤbeln und ſtochern mit eyſern und ſcharffen Inſtrumen⸗ 
ten / verderbet md alſo nach und nad hohl worden / auch 
das Fleiſch zugleich und die Nerven mit angegriffen / und ange⸗ 
ſtecket werden; ſo kan die Lympha, wie auch die Saͤffte und 
Der Speichel / nicht mehr gebuͤhrend in ihren Gefaͤſſen durch⸗ 
flieſſen; ſondern bleiben ſtehen / und werden ſcharff / ſauer / ja ſie 
beiſſen und freſſen die kleinen hoͤchſt empfindlichen fibrillem der 
Nerven und Mebranen fo lange / biß eine Inſflammation * 
— > Mero 
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iiber alle maſſen groffe Prin und Schmertzen daraus entſtehet / 

welches diejenigen genungſam bezeugen / die gute und unver⸗ 
dorbene Zaͤhne und Zahnſleiſch haben; auch keine Schmertzen / 
und —— deßwegen ausſtehen doͤrffen / es waͤre denn / 
daß das dahnfleiſch durch etwas ſchaͤdliches verdorben und in- 


e 


flammiret Murde, > — 
Hieraus erhellet genungſam / daß die Zahnſchmertzen (HE Wie die Zago 

lende Mittel iedesmahl principaliter dahin gerichtet werden piace » 

ſollen / daß fie cinte ſolche Krafft haben die ſcharffe und ftillefte: t 

henden hiumores zu verbeſſern und gu verſuͤſſen / denn dadurch 

werden die Schmertzen an ſicherſten und geſchwindeſten ver - 

trieben werden. Det e. L. Juncken in ſeiner Chirurgia Mas © 

nual. Abfol. Se&.2,Oper. 3. & 4. Cap.10. pag. 456. hat ein ſehr 

utes Zahn⸗Waſſer beſchrieben / das ich offtmahls mit ſehr groſ⸗ 

fm one bep den Patienten gebrauchet / und. alfo bercitet 

wird: 00 


-. ‘Recerad.pyrethri. -....*. Mita Hr. L. Juncken 
cort.rtad. mandragor.aa. unc. ßſ. <> - fondertides 

Ti è hu Waſſer 

ſabinæ — i 


perficar. aa. m. fi. 
cubebar. drachm.vj. - 
__.  camphor. ſcrup.j. 
M. f. find. & cont. gr. mi |  * 
Dieſe Stuͤcke kochet dif auf den camphor int genungſamen 
halben Wein und halb Waſſer / eine gute balbe Stunde; denn 
ſeiget es durch / und thut den camphor, inn etwas fpiricus vini 
gerlaſſen / weil das decoctum noch warm / darunter. Etliche mae 
chen auch cine Tinctur mit ſtarckem Brandtewein aus dieſen 
Speciebus, und gebrauchen es ebenfals gu Stillung der Some 
tzen. Mein Zahn⸗Waſſer / ſo ich vielfaͤltig mit groſſen Nutzen 
wider die Zahn ⸗Pein gegeben/ift folgendesi 


SI 0. 


Mein Zabitte 
Waſſer. 


st n current evRios e * 





J— ligni ‘quaj: ac, MIT 
‘hl rad; —— une. È e 
RF and > tieid: nitotiam.mif. 

Vu 1 ave l'ratl'pyredliri drachm.if; 


“fem, byoleyami aa. arde se ; 
mi MOT q. aq fkontan coqrin colat. difotv: 
sE dista “drachi) — — 
Dio fi [oo detuf in vitro. 


x pe 4 ſeht gute Dan Waſſer sid Habinltch cana im Minde 


ps der Selten wo der Schmertzen if / gehalten / es vertreibet 

dleſelhen in kurtzer Zeit; geſchiehet es nicht bald / fo leget einen 
oder cin paat TropffenrOL origani deltillati mit Baumwollen 
in den hohlen 5 wird ſch der Schmertzen gewiß vesti 
ren; weil aber in ſolchen fee — Zaͤhnen / die Waſſer/ wenn 
ſie auch noch (o gut / nicht allezeit das ibrige thun koͤnnen / ſe muß 


"130 mart Heine Paltilleri oder Pile darein ſtecken / und iſt dieſes eine 
der beſten Formuln: 


— sto reg 


len wider die 
Zahnſchmertzen. 


Rec. extra& opii &Givinî aa. dich ij, 
ol. caroyphyg Sri ß. 
buxi di 
origani aà: gt. NV 
_M fi d. & form, ‘paltilla vel pilul parve . 
"form, S. 


= Beliehen cuch dieſe Art Pillen Ingt ſomacher folgende und be⸗ 
rettet ſie etwas ſpltzig nach bellebiger Groͤſſe oder hrauchet / 
Wwenn ihr deren keine bey der Hand habet] des Wldeganſes 


ſchmertzen. 


MOR Pillen fe HE die — hald CIR 


Elne andere Met 
wider die Zahn 


Rec Boa parve: _ i O pig 

* mast, pillal. 23. pi i Ced — 
Deſe Stuͤcke of mit genungſamen ſpiritu vini ff cinem (ii 
34 nernen 


Erſter Dheil / Ca P XXVII. 
sereni TA E Tarige,. Dip eggn HAR — FARAI / und thut 
denn im Moͤrſel noch dar 

opii correcti 

ol. buxi aa. 
—— odontalgic. Wet de dai i 
M. fe pillul. 





ds 


es beruͤhmten AUD, WBoel⸗ Tindur mid ex — * 
— pyretar. & caryophyllis c.ſ.q.ſpirit.vini beveifet: Hr. D. 


Dolausitt ſeiner Encyclop. Chir. Rationalis Lib.1, Cap. 22. pag. 


——— 


Ao. recommendiret in ſehr goffo behuſthauchen solai ti nti 
— cor Ms N it voga 32 08 

— raſur. ling. Cinto unc. i. aa ei inlé dr ia 
Wat: 3% fem. ftaphid.. “agneri \ i —* — se Spiri. 


rad pyrechri⸗ Ieri SE ì 
* fandal.citrin. aa: drache, n 


‘| czinziberis + SRO mr in ‘TR 
Ù piper, ——— si —J a; È fi n na 
“carpophyll:a ‘28, — e vt ni sata 


arri ſent su drachaz * 
ari fol ferpill 
* falvia 
i anivi*nitotiani aa. ms 
ie opii pur. drachm. 
camphor. ferup, pi ; 
af q. fpirit. vin. deltillenturin Pina PA 


Diefer 'Spiritus wird mit etwas Carpey in den leidenden Zahn 


aulich gebracht; oder mati beſtreicht auch das Zahnfleiſch gel ì 


de Dames und DIG chut man auf eben die Wete auch mie fol 


* Balfam des Hn. Dolai, den | —— ariani a 


e / und offtmahls probiret: do: dg 
| — laudan. opiat. ſcrup. È —— — 
* camphor. SIR tie DR > 


vi Pi Do A 


i $ 


| Dole pr 
> Dalfam 
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ol. caryophyllor. aa. gt Vi 


buxi gt. iij. Me;io 
M. f. ad f. balf si * 
Ob nun ſchon dieſes genungſam geſaget waͤre / wegen der herr⸗ 
lichen Miitel / die i beſchr eben und offenbaret / ſo wil ich dog) 
noch einige Specifica vornehmer und gelehrter Leuthe mit bey⸗ 
ſetzen / damit der geneigte Lefer auch in dieſer ſchmertzhafften 
Plagen prg pd ‘o einem hilfft diß / einem andern 


Anderer gelehr | Die bekandten Pillen D. Herlici, ex fem. apii, hyofcyami& 

; pa De opio, mit genungfamett fir. papav. er. angemachet und in den 
meyen totder die hohlen Zahn geſtecket / find hierzu ſehr beruͤhmt. D. Wede- 
Zahnſchmerten lius, wie auch D. Schroͤck recommendiren aufs hoͤchſte das 


Wedelius. 


Bartholinus, 


Nuck, 


Sylvius. 


Blanckard, 


Fournay:: 


Biſam⸗Waſſer aus gutem moſcho bereitet in groffen Zahn⸗ 
ſchmertzen / nur mit Baumwollen in das Ohr / der ſchmertz⸗ 
hafften Seiten gethan. D. bartholinus machet cin Saͤlblen 
von dem Fette der gruͤnen Froͤſche / und extract, opii, davon et 


etwas in den tra thut / oder das Zahnfleiſch damit be⸗ 


ſtreichet / und weiß deſſen herrlichen Mugen nicht genung zu loben. 
Der Hr. Nuck hat auf gleiche Weiſe das Koͤnigliche Ungariſche 
Waſſer mit etwas ſpiritu vitrioli und balſ. arthritico M. ver⸗ 
miſchet / allezeit gluͤcklich gebrauchet. D. Sylvius hat cin bee 
ruͤhmtes Zahn⸗Pflaſter beſchrieben / ſo vielfaͤltig von ihm geho⸗ 


let worden und indie Schlaͤffe geleget wird Rec. gumm. 
carann. clemi,tacamahac, maftich. aa.drach.ijß· ladan. drachm, © 


ij. bol. armene, opii purisf, aa. drahm. if camphor, ferup.j. 
»c.fig. cere & terebinth.f, ad empl. f. D. Blanckarditt (einer Praxi. 
ſaget / er haͤtte in groſſen Zahnſchmertzen die Patienten / gleich⸗ 
fam ſtehendes Fuſſes / mit Einlegung oder Anſtreichung eines 
recht wohl rectitßicirten ſpiritus vitrioli curivet,. «Mr, de Four · 


hay, Koͤnigl. Wundartzt zu Pariß / preiſet uͤber alle maſſen fole 


gendes Zahn⸗Waſſer: Rec. acet. vini deltillat. ſpirit. 


Jini aa. unc.ij. camphor.-laudan. opiat; aa. ſcrup.j.esſ. ſeminis 
"ION ftaphid. 
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ſtaphid.agr. ſcrup. ij. M. f. wird warm auf dem ſchmertzhafften 
- Doeth gehalten/ und auch was mit Baumwollen in den Zahn | 
ſtecket. Mr. Lardreau de Varrene, Chirurgus des Hertzogs Lerdresu de 
pon Orleans,ex relatione des Hn. Blegni ſpricht / der fpiritus ful- Varenne. 
phuris.mit ſo —— ſpiritu vermiſchet / und mit Baum⸗ 
wollen in den ſchmertzhafften Zahn und ſelbiges Ohr gethan / 
ſtille die Schmertzen alſofort. oa Lato 
Noch ein beruͤhmter Frantzoͤiſcher Chirurgus, Wundartzt zu de Landes Bou- 
S:Malo; recommendiret das rectificirte ol. vitrioli, ol. lign, grand. È 
heraclei; mit fpiritu terebinth. vermiſchet / mit Baumwollen 
auf vorige Weiſe appliciret. D. Nachanael Sfortia rathet zu D. Sfortia, 
olgenden Pillen / welche offfers die Zahnſchmertzen in einem | 
ugenblici ſtilleten. Kec. opii theb. gr..xv. fpec.diambr. gr. 
x. piperis gr: v. camph. gr. iiij. c. £iq. ol. caryophyll.& lign.buxi 
f. pill. maſſ. ſie werden auch in den boblen Zahn geſtecket. Hr. D. D. Muraltus, 
Muraltus lobet uͤber alle maffen folgende Zahn⸗Pillen: Rec. 
fem, apii fcrup. ff-extr. opii fem. hyofeyami aa. ferup.i}. hieraus 
mache gum Gebrauch mit genungfamen Weine / Flein und grofe 
fe Pillen / und gebrauch ſolche auf die Art / wie id puvor gefaget. 
D. Muys rathet wider grauſame Zahnſchmertzen sum aͤuſſerli⸗ M. Muys 
chen Gebrauch folgenden Anſtrich auf das Zahnfleiſch: Kec. | 
tin. gumm. lacca unc.j. fpir. cochlear. drachm, iij. ol, tart. DA 
per deliqu. gr. xiij ich habe ihn ſehr ——— D. Ettmiil- D. Ettmiilles, 
ler hat bey grimmigen Zahnſchmertzen folgendes Pfl. an die 
Schlaͤffe ju legen / hoͤchſtens recommendiret. Rec. gumm. 
tacamahac. carann, aa. cum ſ.q. balſ.peruvian. malax. und den 
an gehoͤrigen Orth offt warm appliciret. Paracelfus, Horftius Paracello, cm” 
und Panfa, koͤnnen nicht genungfam das decoctum perficar. mit — 
Waſſer und Wein gekochet ausruͤhmen / welches offtmahls 
laulich auf die ſchmerh haffte Seiten gehalten wird. D. Michel, 
heruͤhmter Prof. gu Leiptzig / widerſpricht dieſem decocto, und 
rathet an ſtatt deſſen / man folte die Blaͤtter vom Floͤhkraute / 
durch das Fließwaſſer ziehen / ein wenig weichen laſſen / und als⸗ 
BI 3 denn 
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denn anff den ſchmertzhafften Orth legen / fo wuͤrden die 
Sthmer tzen bald auff horen. Aber / wir muͤſen doch einmahi 
auffhoͤren hiervon zu reden / ſonſt würde dieſes Capitel einem 
kleinen Buche aͤhnlich werden. Gleich als ich hiervon ſchreibe / 
DO babe io) ſelbſt Vepra Tagen ſehr groſſe und faſt unleidliche 
Zahn⸗Schmertzen gehabt / Da mid nichts / ob ich ſchon viel 
Mittel darwider gebrauchet / als das deltillirte ol:voriganiz © 
welches mir der Hr. Meyer / Chirurgus allhier / in den hohlen 
; suon geſtecket / geholffen; da ich vorher infelbigerReitinto: 
Naͤchten faſt nichts geſchlaffen / und unbeſchreibliche Pein aus⸗ 


geſtanden. n ATORTE agienatat 
Schaarbock / sr Nun if noch uͤbrig vom Schaarbock / Schwaͤrtze / und 

tra ud Weinſtein Der gaͤhne etwas weniges zu reden / denn dii Cape 

Zone tel iſt mir ohne dem unter der Hand zu lang worden. Weider. 

* den Schaarbock findet ihr bey Tractirung Der hohlen / faulen 

| aͤhne und dere Geſchwaͤren genungſame und ſehr bewaͤhrte 

Abrtzney⸗Mittel / alſo / Daf man ſich nicht laͤnger damit auffe 

halten wird / denn ihr werdet in allen Stuͤcken mit den Mund⸗ 

Waſſern und Balſamen fortkommen koͤnnen. Wider dit 

ſchwartzen und unreinen Zaͤhne aber / und wider den Wei 

ſtein derſelben / werde ich euch 2. ſonderbare Pulver commun 

citett/ die vortrefflich in ihrer Wuͤrckung ſind / und vielfaͤltig 

bey mir geholet worden. Das erſtere madetalfo;. ue 

ulver die Zaͤh · Rec. pulv. lap. pumic. calcin. 

ap —* : dor pù *— — calcin. i 

ii ; lap..filic.. ppt.aa. unc.j. 

«ryftali. tartari unc J. 

corall.rubr, ppt. (0.0 

bol.armen. ppt. aa. drachm. ii}. 

.}, mofch... sazia 


10017, gebethe ae gd. * 
sii cere Ml E adpulv. La. Be de gn 
— * CR Man 


brauchet / fo werden die Zaͤhne in Furger £ 
weiß werden Solten euch hernach die 
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ROTA 


I an fan den Weinſtein und alle pt eif wohl 


gon den Zaͤhnen / und was darzwiſchen ſtecket / wegnehmen; 
denn gebrauchet fleißig das Pulver / Morgens und Abends / 


Aweder daß ihr ſelber die Finger int das Zahn⸗Pulver eintau⸗ 


chet / und die Zaͤhne damit reibet / oder daß an ſtatt deſſen din 
Hnderlich darzu gemachter Pinſel oder Buͤrſtlein gum hin und 
wieder relben / ee merde. Das folgende Pulver iſt dem 
vorigen in der Wuͤrckung gleich / und wird alfo gemachet: 
ROSES ET va, È 
laitazia cAMP 
pio dangv. diaconsopt.diachm.vj. 
cubeb. aa. drachm,}. 
‘ini ago; ID. ppt..aa. drachm.ij. 
nie emecito, ferup.if 
0 und sentatie albi. UNO. 1g, > 9A 
ici faltabaci. drachm. if 
=» sc ROSSA, gii. “ tia 
soa so «dall'apople@. forup.fi nni: 
© sy Me fi ad Ati ad unica 


me 


Es wurd gleich dem vorigen / Morgeng und Abends fleiſig ge 
ein ſchoͤne rein und 
[per feruer it cone 








L) 


;lelchen, Puives: 


tinuiven-tticht belieben / ſo brauchet nur das gebrandte Brode 


Hulver mit etwas eremore tartari vermſchet fo werden die 


KZahne ſchoͤn weiß bleiben und das Zahniſch auch in keinem 





Geſchwaͤre / Gei 


ſchwuͤlſte und 


Blattern Des 


Angeſichtes. 
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po cre AA O 
Apoftema, und allerhand Eyter / Ge 
ſchwuͤlſte und Blattern des Angefichtes, 


S ift auch noͤthig von den kleinen Geſchwaͤren / Ge⸗ 
ſchwuͤlſten und Blattern / ſo Eyter faſſen und anale. 
leDerfher Des Angeſichts kommen koͤnnen / etwas su 
e weil fie nicht allein Das Angeſichte ſehr ſchan⸗ 
NOSden / fondern auch offtmahls groſſe Inflammationes 
und Beſchwerlichkeiten an der Naſen / Augen und Munde ver ⸗ 

urſachen / ſonderlich wenn ſie ſehr dabey naͤſſen / und ſich welt 


ausbreiten. 


Merdet! 


Ob nun ſchon dieſe kleinen Geſchwaͤre im Anfange nicht 
von groſſer Importantz zu ſeyn ſcheinen; fo lehret uns doch die 
Erfahrung / daß die darinn enthaltene Materie oder Eyter / 
ſonderlich (wie ich (don gedacht) am Munde / an der Naſen / 
an den Ohren / und in den Augenwinckeln und Liedern / mie der 


Zeit eine zernagende und freſſende Arth an ſich habe / die offt ⸗ 


air allgemelne 
rſachen. 


mahls Urſache gu groſſer Ausbreitung / weiterer und tiefferer 
um ſich —37 — und gar gu boͤßarthigen Geſchwaͤren Anlaß 

giebet ; ja ſie machen wohl gar kleine Cavitaͤten / Hoͤhlen und 
uͤbel⸗geſtalte Raͤnder. — e 
Nrerechſt diefer kurtzen Erzehlung wollen wir audi etwas 

cipaliter von einem Stillſtande der circulirenden Saͤffte / dem 
chylo; und Blute / wie ich ſchon gemeldet / herkommen / und 


Bier und da durch cine Alteration oder kleine Verletzung oe | 


urſachet werden kan; aber / mit dieſer nothwendigen Erinne⸗ 
rung / daß allhier an unſerm Orthe / in Anſehung des Subjecti 
und leidenden Theiles / dieſe Geſchwaͤrlein vielleicht mehr / we⸗ 
gen des luckern und poroͤſen Fleiſches / verdorben / und gi ; 


von ihrer Urſache insgemein reden/ die zwar ebenfalls prin.» 


Erfter Theil Car. XXIX. 207 


chig und ſchaͤdlicher werden / als an andern Derthern und 
heilen des Leibes/ da die Haut ſtaͤrcker / das Fleiſch dichter 
mnd nmulſculohſcher iſt; denn es Fan alsdenn der Orth mehr 
Ind laͤnger die boͤſen Feuchtigkeiten und Materie vertragen / 
als unſer Angeſichte. Darum begegnet dieſen ſchaͤndlichen Sac 
ſten DTT um Der Zierligkeit willen / die allbier wohl in acht 
unehmen iſt. x | | 
DI Cur ift zwar im Anfange leicht gu verrichten. Ich Lur / und was 
werde aber / ehe ich zu Den Artzney⸗Mitteln ſchreite / vorher —5 
eherley erinnern muͤſſen: Erſtlich / gebet moblact aufider 
Blaͤttern oder Geſchwaͤre ihren Urſprung und Anfang / ob die 
Farbe der andern Haut gleich / wo ihr Sig und Staͤtte iſt / ob 
ſie geſchwind gewachſen / ob ſie ſchmertzhafft / oder juͤckend und 
ob ſie tief im Angriff oder nicht iſt? An allen diefen Din⸗ 
gen iſt viel gelegen. Denn waͤchſet ſolches geſchwind / und hat a 
eine andere Farbe / als ordinaire Geſchwaͤre haben /madbet da: 
bey im Anfange groſſe Schmertzen und Jucken / ſtecket auch ſehr 
tief beym Angriff im Fleiſche; ſo iſt gerne eine Malignitaͤt und 
Verdacht darhinter / und wird auff gelinde und ordentliche 
Mittel nichts geben / ſondern noch viel aͤrger werden; Und 
DIG beſtaͤrcket noch mehr / wenn dieſe Blattern (wie ich ſchon 
offt gedacht) ſich an der Naſen / an den Augen/ und Munde 
finden laſſen. Iſt aber das Gegentheil ben dieſen Blattern 
und Geſchwaͤren / und ſie ſind etwas erhoben / roth an Farbe/ 
und ſehen im uͤbrigen aus / als ordinaire Geſchwaͤre und Hitz⸗ 
blattern pflegen / ſo habt ihr auch weniger Gefahr zu beſorgen / 
und werden Die Artzney⸗Mittel bald das Ihrige thun. 
Zum andern / gebet wohl acht auf die Materie dieſer Blat⸗ = 
tern und Geſchwaͤre / weil daran viel gelegen und auf deſſelben 
Orth / ob ſie boͤſe und um ſich freſſend iſt? Denn iſt Der Enter 
nicht ſtinckend / dicke und weiß / fo iſt er gut; wo aber nicht / und 
er reucht uͤbel / iſt aͤnne / und machet boͤſe Raͤnder und Blaͤt⸗ 
terchen herum / ſo iſt er boͤſe und ſchaͤdlich; und darzu gehoͤren 
N Cc folgende 
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folgende 3. Artzneyen / die das Ihrige entweder bald thun wer⸗ 
den / oder aber ihr muͤſſet die Schwitz⸗ Holtz· und Speicheb Cur 
mit zu Huͤlffe nehmen / damit ihr dieſe boͤſen Gaͤſte deſto ge— 
ſchwinder und beſtaͤndiger vertreiben koͤinet. 
Sonderliches Rec. ol.roſar. lb. jß. 


— eca ‘ vin. malvat. Ib. j. 
sint. e lithargyr. 


ceruſſ. aa, unc.vj. dii 
Dieſe 4. Stuͤcke kochet fo lange mit einander / biß das Phieoma | 
vom Weine weg / und es cinte richtige Conliſtentz uͤberkommen/ 
denn thut darzu DA PIZZE 
i < cere Ib.ft. 
O gumm. anime: 
ammon. depur. aa. unc.ijf. | 
fuccin. ppr. Di — 
maſtich. aa, unic.ij. 
| rad. ariftoL long. unc.j. 
ſpermat. ceti 
camphor. aavunc.fi. | 
«Mi £ ad'Empl f.fecund. a. di. 
Dieſes Pflaſter wird auf die Schaͤden / ſo groß es nsthig/ ge: 
leget / und iſt ſeiner Tugenden wegen ſehr hoch su ſchaͤtzen Ich 
nenne e8 insgemein Emplaſtrum divinum. Folgender Bal 
ſam aber wird warm mit Carpey oder nicht allzuſcharff gie 
dreheten Wicken eingeleget. ni DI 
Balfane dardi Rec. balf vulnerar. virid. mef inc. ij 
copaiba une]... I 
| fulphar. ſuccin. une.ffa 
pulv. croc. ferup.ij 
* vitell, unius'ovi 


terebinth, cypr. gf 


i QU 
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Wenn dieſer Balſam das ſeinige thut / nemlich / reiniget / Fleiſch 
zeuget / und heilet / ſo bleibet dabey / biß gegen das Ende der Cur; 
suo aber nicht / ſo continuiret nur damit 14. Tage / und brauchet ⸗ 
qui (fatt deffelbigen folgendes Wund⸗Waſſer / oder Mixtur auf 
gleiche Weiſe: | 


Rec. aqu, alumin. magiftralis Fallopii unc ij. Wand-⸗Waſeer / 
rofar. oder Mixcur beg 
plantag. aa. unc.ifffi vo ¶ Aleſem Zuſtaude 


lixiv. è calce viva unc. ilij. 
facchar. faturn. 
myrrh. aa. drachm.jf. 
mercur. pracip. alb. ferup.ilij. 
camphor. drachm. ft. di 
M. f. d. ad a.f. ; 
Der Camphor und Myrrhen werden in etwas Spirit.vini vor⸗ 
ber zerlaſſen und wenn es nechſt fleißigem Umruͤhren 8. Tage 
“ «uf Dem Hfen geſtanden / und fich mobi mit einander vereini⸗ 
get / ſo laſſet es ſich ſetzen / und brauchet das Klare davon zum 
Verbinden.  Damit aber der geneigte Leſer hierinnen keinen 
Abgang leide / (0 i folgen de Defcriprion, mein gruͤner Wund⸗ 
Balſam / deſſen id) hier gedacht und Das andere / Des Fallopii 


Mexcurial⸗ und Alaun⸗Waſſer: — 
RKRec. ſucc. alchĩmill. — — Stein stile 
— beton. RI Mund⸗Balſam. 

veron. la | 
ariftoloch. long. 2a. une, ijf. 
hyperic. 


fanicul. aa. unc. ij. 

à thee unc. ii). sn 
Dieſe Kraͤuter⸗ Saͤffte machet im Fruͤh⸗ Jahr / wenn ihr ſie 
friſch bekommen koͤnnet; Das Thee aber wird cine ziemliche 
Quamitaͤt gekochet / denn at und gu Dent andern gethan 

3 ss OR) denn 


Fallopii Alaun⸗ 
und Mercurial 


Waſſer. 


Lxempel. 
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denn thut friſch Hirſchmarck / und friſch Mandeloͤhl / iedes 8, 


Loth darzu / und laſſet es hernach mit einander fo lange uͤber 
einem ſehr gelinden Kohlfeuer gemach kochen / biß die Feuchtig⸗ 
keit verzehret / denn thut darzu sù: si 
balC falphur. terebinth. unc. jf.- 
‘peruviani. une. fi 
maftich. va 
myrrhe aa. drachm.ij. 
aloes drachm. jß. 
flor. æris q. fi 
a M. f. ad form. ball. I 
Das beruͤhmte Aqua aluminis magiſtralis Fallopii, oder das 
Aaun⸗ und Mercurial⸗Waſſer wird alſo gemachet: 
Rec. aqu. plantag. 
. orofar. aa. Ib. j. 
alum. roche | 
argent. viv. fublimat. aa. drachmi. ij. 


Der Alaun und Sublimaf wird fit einem ſteinernen Moͤrſer 
wohl gerieben / darnach ſchuͤttet man es in obgemeldte Waſſer / 
laͤſſet es in einer Phiol halb einkochen / nachmahls <. Tage ſtille 
ſtehen / damit ſich alles ſetzet und das Klare davon gebrauchet 


werden kan. x 
Im Monat Decembr. Anno 1690. habe ich einen Kretſch⸗ È 
mer N.Otto / 45. Jahr altrin das Hoſpital 315. Hiob bekom⸗ 
mett/ welcher hin und her dergleichen Pultulas und Geſchwaͤre im 
Angeſichte / ſonderlich an der Stirne und Naſen / gehabt. An⸗ 
faͤnglich habe ich nur allein mein ag; ferpig. und des Hn. Bon- 
tekoẽ Balſam wechſelsweiſe darzu gebrauchet / davon ſie nach 
und nach abgetrucknet / und in 14. Tagen geheilet; blieben auch 
ein viertel Jahr beſtaͤndig weg; Als ſie aber hernach wieder / ſo 


wohl an ſelbige Herther / als andy andere kommen / habe ich de⸗ 
ren Malignitaͤt bald erkannt / und neben dieſen Mediamente 
e ‘ ‘ — ò 0 o 


dti ì: Erſter Theil / CaAv. XXIX. 20} 
‘ohite Verjug cine Fleine Salivation mit meinen Mercuria[Pik 
Jen vorgenommen / da es wiederum 3. viertel Jahr beſtaͤndig 
weg geblieben. Deffen ungeachtet / tam es nach der Beit /tveil 
‘ev uͤbel lebte / wieder / und ich nahm Bernad zum 2. mahl die Sa- 
liration · Cur / mit der Mercurial⸗ oder Schmier⸗ Salbe vor / 
darnach ſich alles gegeben / und cr beſtaͤndig heil blieben. Diß 
Exempel fuͤhre id deswegen an / damit man der innerlichen 
Speichel⸗Cur / mit dem turpetho minerali, nicht allezeit trau⸗ 
en darff / es thut wohl eine Zeitlang das ſeinige / hat aber fel: 
nen Beſtand; Und iſt dieſe durch die Inun&ion, mit der Mer- 
curial⸗Salben vorſichtig gebrauchet / viel kraͤfftiger und beſtaͤn⸗ 


I aa | 
gg I ig dae. 
Bon den Scrophulis, oder harten Ge 
ſchwuͤlſten der SpeichelDriifen am Halſe und. - 
sn Svarumifie ſo uͤbel gu curitento 


Me Babe mir mit recht ſonderlichem Fleiß vorge⸗ urſachen / war⸗ 
nommen / in dieſem 29. Capitel von den boͤſen / ſehr (e sa * 
harten / und widerſpaͤnſtigen / insgemein mehren⸗ sconti o” 
INR 3 fheil& incurablettScrophulis oder Gefcmwiilftenzder 
GSpeichel⸗Druͤſen am Halſe / fo ſouderlich um die 
Gegend der Ohren ihren Sitz haben / etwas ausfuͤhrlich zu re⸗ 
den. Denn gewiß und warhafftig wo emahls in der Chirur- 
gie ein Wund⸗Artzt uͤber einem Zufall und Schaden verdruͤß⸗ 
lich und ungedultig gemachet werden kan / ſo ſind es gewiß die 
fe boͤſe Beulen / oder Serophule. Ya matt mag auch noch fo Mercet mlt 
groſſen Fleiß anwenden und darzu brauchen / was man wil / ſo ties 
leihen fie doch einen Weg wie den andern / widerſpaͤnſtig und 
hart; die penetranteſten und beſt⸗ reſolvirenden und diolvi⸗ 
renden Artzney⸗Mittel thun mehrentheils nichts und werden 
“de langer de ohnmaͤchtiger/ und — man ſage was pri 
ia — 83 wil/ 
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wil / fo find die Scrophule ins gemein ſehr ſchwer / und offrmabis 
gar nicht zu curiren. Im Anufange wenn ſie entſtehen gebet 
es noch bißweilen an / die aber ſchon alt / und cine corroſiyiſche 
Saͤure an ſich genommen haben / ſind insgemein incurabel / 
und iſt cine groſſe Karitaͤt / wenn cit Chirurgus dabey Was aus 
richtet. Der Mon£ Lardreau de Varenne erzehlet von einem 
andern Frautzoͤſiſchen Chirurgo, Frank Bouchard, daf derſel 
be cime dergleichen druͤſichte Geſchwulſt fo ungluͤcklich ausge | 
ſchnitten / Daf der Patient darvon den 4. Tag geſtorben. Dare 
um ſage ich nochmahls / es find Die Scrophula ſolche boͤſe und 
widerſpaͤnſtige Geſchwuͤlſte / daß mehrentheils alle angewandte 
Muͤhe und Fleiß des Wund⸗Artztes vergeblich iſt / denn ſie ge⸗ 
Ben wunder⸗ ſelten in eine Suppuration, und koͤnnen auch / wie 
gut und kraͤfftig die Artzneyen immer ſind / nicht leicht zertheilet 
werden / wegen Der darinn euthaltenen Materie / welche eine zaͤhe / 
dicke / ſchleimichte / und endlich eine erhartete Lympha iſt / die in 
ſelbigen Druͤſen verſtocket und ſtille ſtehet; davon wir her⸗ 
nach bey der Cur / und auch bey deren Urſachen mehr zu reden 
Gelegenheit haben werden e 


\ 


a indalfo dI L ‘fo i It vabene 
anni Sind alſo die Scrophula, wie ich ſchon gemeldet / erhabene 


eee e Denton / und harte Geſchwulſten der Speichel⸗Oruͤſen /des 


Desde! 


Halſes / mehrentheils um die Gegend der Ohren zu finden. Sie 
werden verurſachet von einer uͤbelen Beſchaffenheit der ym 
phe und waͤſſerigen Feuchtigkeit / welche durch vorhergehende 
Zufaͤlle / dicke und leimicht wird / dadurch ſelbige und andere 
Saͤffte / wegen ihrer Saͤure und Schaͤrffe / ſtille ſtehen 


muͤſſen / die Canaͤle und Roͤhrichen verſtopffen und alſo 


die Druͤſen auffſchwaͤllend und harte machen; und diß iſt 
der Urfprung und Urſache dee Scrophulen / oder Druͤſen des 
Halſes. Hierbey ift zu mercken / daß bey denen Patienten / 
welche mit dieſem beſchwerlichen Zufall behafftet ſind / aud) ge⸗ 
meiniglich die Oruͤſen des Meſenterii, oder Gekroͤſes uͤbel be⸗ 
ſchaffen und geſchwollen find. Bißweilen ſind bey unſeten Pe 
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gienten / nicht allein die Speichel⸗Oruͤſen des Halſes / ſondern 

auch die weiter drunten / gegen dem Schulter⸗Blate und Arm 

su liegende Druͤſen / cinte nach der andern angelauffen und ge⸗ 

ſchwollen; “Se nachdem vie von der ymphaverſaͤuret und vere 

dicket wor den / und alſo auch vici ſtille ſtehen muß / und die Druͤ⸗ 

ſen geſchwaͤllend und barre machet. Wir wollen aber gauch dem 
neigten Leſer zu gefallen der Galenicorum , der Helmontia- 

ner; Villiſier und Svivier, ja endlich der Cartefianer ihre Mey⸗ 

nungen und Ueſachen mit anbero fegent/ daraus man deſto beſ⸗ 

fer wird abnehmen und unterſcheiden koͤnnen / woraus diefeScro- 

- phula entſtehen / und wer eigentlich es von dieſen am beſten ge⸗ 

troffenz damit wir deſto beſſer / wo immer moͤglich cine Cur 

darnach anſtellen koͤnnen; denn es iſt eine Sache / von de mat 

in der Chirurgie nicht genungſam reden kan. Der Galenicon 
Die Galenici, und der febe groſſe Hauffen / fo es mit hhnen o Meynunt· 

haͤlt / ſagen / es entſpringen die Scrophule pom Uberfluß des Nah⸗ J 

rungs⸗Saffts / welcher von vielen ſchleimigen Speiſen / bey des 

nen Perſonen / ſo eines phlegmatiſchen temperaments ſind / ſeinẽ 

Anfang und Urſprung nehme; bey denen die ſchwache Vers 

dauungs⸗Kafft viele uͤberfluͤßige Feuchtigkeit nad diefen ſchwa⸗ 

chen Theilen zutreibe / und ſie in den Oruͤſen alſo verhaͤrte / daß 

die kalte und ſchleimige Materie / gue Suppuration und Verey⸗ 

terung unfaͤhig gemachet wuͤrde; daß aber die Druͤſen am Hale 

ſe viel eher und mehr / als an anderen Theilen / erhartet wuͤrden / 

geſchehe ihrer Mehnung nach daher; weil der Hals / ſonderlich 

ben den Weih es⸗Bildern bloß / und alſo die kalte bufft dieſe Ma- i 

terie Deffo beſſer dahln treiben und zuſamen druͤcken koͤnne . relmontiua 
Der ſonſt beruͤhmte und gelehrte Relmontius, hat hier 

wieder ſeinen Archeuni vor / und ſaget dieſe Scrophule kaͤmen 

oͤffters sort der Imagination und falſchen Vorbildung des ir 

venderi Archeei her / welcher aus Trauvigfeit wegen Armuths / 

die Dauungs⸗Krafft in dem Magen zugleich verderbe / und in 

Unordnung oder Irrthum braͤchte und ſich alsdenn / ein pa; 


Willifius, 


Sylvius, 


Cartefius. 


Urtheil hievon. 
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nuͤß dergleichen knotichter Geſchwuͤlſte vorſtellet / welche ſehr offt 
auf den duſtand der Traurigkeit folgeten. Elende / und unge⸗ 
gruͤndete Urſachen! > 
Williſius ſchreibet die Urſache der Scrophularum dem farti 
8 — zaͤhen Nerven⸗Saffte unſerer Speichel 
ruͤſen gu. 
S8Sywius haͤlt davor / die Scrophula entſpringen von Coa 
gulation, oder Gerinnung der Pituite oder zaͤhen Feuchtigkeit / 
und deũ Des Gebluͤts ſelbſten; in den Druͤſen des Halſes / ſogen⸗ 
de: indem dieſe Saͤffte wegen Der groſſen Saͤure und davon 
entſtandenen Verſtopffung der Haar⸗kleinen Aederlein / nicht 
wieder zuruͤcke / oder abflieſſen koͤnnen / und alſo immer dicker 
wuͤrden / und die Oruͤſen le mehr und mehr verſtopffeten / ſo vere > 
floͤgen die duͤnnen und fluͤchtigen Theile alsdenn / die dicken aber 
fo zuruͤck blieben / machten die Druͤſen noch haͤrter und dichter. 
Die Cartelianer meynen / daß die Scrophulæ son der kleb⸗ 
richten und ſchleimigen Feuchtigkeit oder Lympha ihren Un 
ſprung nehmen / welche ſich mit ibren Widerhacken und winck⸗ 
lichten Theilen ſehr feſte in einander verwickelten; dannenhero 
Fonte die verdickte Lympha, durch ihre eigne / von den kleinen A⸗ 
dern und Pulß⸗Adern / abgeſonderte Gange nicht hindurch ge 
hen; ſondern bliebe ſtille ſtehen / und wuͤrde von den neuen durch 
Die Pulßaͤderlein aus der allgemeinen Maſſa, ihr zugefuͤhrten 
Theilen / immer gu vermehret / und auf ſolche Weiſe/ wuͤrden 
unſere Hals⸗ und Speichel⸗Druͤſen immer groͤſſer / mehr aus⸗ 


gedaͤhnet / und zu einer ſolchen Geſchwulſt erhoben. 


Hieraus ſiehet der geneigte Leſer / die vielen und unterſchied⸗ 
lichen Meynungen gelehrter / alter und neuer Scribenfen/ und 
daß die recht⸗ gruͤndlichen warhafften Urſachen unſerer Spei⸗ 
chel⸗Druͤſen / Geſchwuͤlſte oder Scrophularum, nichts anders 
als cime dicke ſchleimige und ſehr ſaure Lympha ſey / welche durch 
ihre klebrichte und ſehr faure ſcharffe Art die Roͤhre und Gaͤn⸗ 
ge nicht pasliren kan / ſondern in den Druͤſen ſtille ſtehen — 

und 
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ſie geſchwellen / und mit der Zeit gantz erharten. Hiebey iſt a⸗ 


ber auch nothwendig gu erinnern / daß nach des Hn. Dolæi vor⸗ 


treflicher Meynung / diejenigen Druͤſen und Beulen / ſo son ſol⸗ 


cher boͤſen / und bißweilen gar corroliviſchen Saͤure herkommen / 


auch zugleich ihren erſten Anfang mit aus den erſten Gaͤngen 
und Wegen nehmen / allwo der Chylus, von wegen des uͤbelen 
fermenti, leichtlich verſaure und dannenhero koͤnte dieſer ſaure 
Chylus gar leicht eine Verſtopffung erregen und die Druͤſen 
des Mefenterii mit verhaͤrten; daraus Denti nothwendig fol 
gen muß / daß die in diefen erſten Gaͤngen verdorbene Lympha 
nichts gutes mehr in andere / und ſonderlich unſere Oruͤſen des 
Halſes ſchicken kan. — ik 


Hierauff wollen wir die Cur der Scrophularum vor uns 
nehmen / und uns ſo viel als moͤglich bemuͤhen / wie wir einige 
recht penetrante Artzneyen mit anhero ſetzen koͤnnen /Diefe boͤſe 
und widerſpenſtige Beulen / im anfange / wo immer moͤglich / 
wieder in ihre Ordnung und Structur zu bringen; doch aber 
auch zuvor etwas kuͤrtzlich / von ieder Cur / vorgemeldter Auto- 
rum gedencken. Die Galenici ſuchen die —9— peccirenden 
Feuchtigkeiten mit ſolchen Medicamenten ju evacuiren / welche 


Wie dle Cur be 
dieſem boͤſen zu⸗ 


ſtande im anfang 


vorzuuehmen⸗ 


Die Pituitam duͤnne machen; wenn das duͤnne alſo geſchehen / ver⸗ 


zehren ſie die Uberbleibungen derſelben mit gewiſſen (pecificis, 


(aber ohne Grund) aͤuſſerlich brauchen ſie im anfange erweichen⸗ 


mit dieſem nicht fortkommen / ſuppurantia, oder zur Ereyterung 
bringende Mittel / die aber ſelten angehen / und auch wenig gue 


‘De / reſolvirende und zertheilende / oder weil ſie ſehen / daß ſie 


tes anrichten. baracellus wil / man ſoll die Cut unſerer dcro⸗ 


phularum mit corrofivis oder etzenden Mitteln anfangen / und 


men / und ruͤhmet inſonderheit darzu folgendes Ceratum de 
opopanace: riad —— 


hernach gute Conlolidantia, wenn matt gu ſeinem propos kom⸗ 


Roc. 


Paracelfi Cera= 
tum de opopa=e 
nace fn diefem 
Rufiande, 
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Rec. empl. diachyl. fimpl. unc. itij. 
opopanac. depur. unc. vj. 
ol. tart. foetid, q.f. 

M. £. ad Co f. fi ; i 
Helmontius preiſet in unferm Buftande/ als cin ſonderbares 
fpecificum, das Puloer ex radice gladioli & digitalis, welches 
innerlich fleißig gebrauchet / als auch mit gFummi ammoniaco 
& bdellio vermiſchet / aufferlic als cin Pflaſter auf die Beulen 
geleget werden muͤſte. Williius faͤnget die Cur mit Refolu: 
tion oder Lertheilung des in den Drifen verdicketen Liquoris > 
an / und ſuchet ſolchen hernach bequem auszufuͤhren / durch pur⸗ 
girende und Harn⸗tꝛeibende Mittel / bauet dabey zugleich vor / daß 
hinfuͤhro nicht weiter dergleichen Materie in den Druͤſen moͤge 
geſammlet werden / und daſelbſt gerinnen. Wil die Zerthei⸗ 
lung nicht angehen / ſo machet er es gleich den Galenicis, die ihre 
Quindi ju Den erweichenden Pflaſtern / und cataplaſmaten 
endlich nehmen / ſolche Druͤſen / wo miglio / zur Suppuration 
zu bringen. Sylvius bemuͤhet ſich im anfange / die von der groſ 
ſen Saͤure in den Druͤſen coagulirten Saͤffte wie derum gu refol- 
viren / und wenn es angehet / wieder in ihre gehoͤrige Vafa zu 
bringen / dif aber was davon nicht geſchehen kan / und den Saͤff⸗ 
ten untuͤchtig iſt / ſuchet er durch den Harn und Stuhlgang 
auszufuͤhren. Aeuſſerlich beſtreicht er die Beule mit dem un- 
gvento martiato, {o mit etwas ol. philoſophorum vermiſchet 
worden / und leget cin zertheilendes Pflafter daruͤber / gehet es 
aber gar nicht an / ſo verfaͤllt er auf die Suppuration, und pete 
faͤhret mit der Cur wie in andern Geſchwaͤren. — 

Die Cartelianer bemuͤhen ſich auf alle Weiſe / daß die gd 
he und ſchleimige / von den winckelhafften Theilen in den Oruͤ⸗ 
ſen / coagulirte Mixtur zertrieben / und von ihrer ſtillen RAuhe in 
eine Bewegung gebracht merde; dahero reiben ſie die Scrophu- 


len fleißig mie warmen Tuͤchern / brauchen dabey allerhand 


Baͤhungen und innerliche attenuirende Mittel, welche die ſchlei⸗ 
mige 


= 


O —__r_——_ puo rr: 
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mige zaͤhe Feuchtigleiten zertheilen / und deren fernere Coagu= 
jation verhindern. 
Hier aus ſiehet der geneigte Leſer / was ben unſerer Cur zu 


thyhun / und wie dieſelbe einzurichten! Gewiß iſt / daß die Scro- 


che die Krafft haben / dieſe ſchlelmige zaͤhe Saͤure ju corrigiren / 


und die dardurch verurſachte Verſtopffung aufzuheben. Die 
{alia volatilia thun offtmahls das ihrige hiebey ſehr wohl; mil 


dahero ohne fernere Weitlaͤufftigkeit etliche Specifica anhero 
ſetzen / die bißweilen mit groſſem Nutzen gebrauchet werden. 
Des Hu.betits, vornehmen Chirurgi gu Pariß / ſein ſonderba⸗ 
res Pflaſter die Scrophulen zu vertreiben / ſoll den Anfang ma⸗ 
chen / und wird alſo bereitet: 


Reg gumm. ammon. — Sytt.Petits Pfla⸗ 
ſter / wider die 


opopan. 
| galban. aa.in vino folut. unc.ij. 
fpermat. ceti. unc. jfj. 
fal. volat. c.c. 
cinerum fagi aa, unc. j. 
magnetisarfenicalis drachm.v. 
croci opt. unc. ij. 
mercurii vivi c.ſ.q. terebinth. extin&. 
| unc. ijff. 
ol. terre drachm.vj. i 
ol. tartari foetid.drachm. iij. 
cera Ib.j. 
‘terebinth. q.(. 
si M. f. ‘ad formam-empl. ſ. 
Dieſes Pflafter machet recht mit Fleiß / und verwahret es wohl 
in einer Blaſen / denn ſtreichet nicht mehr davon auf ein Tuch / 
als ihr auflegen wollet / damit alles ſeine Kraͤffte behalte. Das 
folgende Pflafterift mein eignes / und habe es offtmaͤhls im An⸗ 
fange der Scrophulen mit groſſem Nutzen gebrauchet. 
Od 2 Rec. . 


| 
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Mein bflaſſer 


wider dle Scrom 
phulen. 


Empl. divinum 
Atraphiani, 


Rec. emipl. divin. Atraphan. unc. vj. 

de hyofcyamo 

diaphor. Myns. 

de ran. c. mercur. 

(crophular.Vigon. aa. unc. iij. 
fal: armoniaci purisf. une. Ù 
gumm. ammon. 

‘opopan. aa une. si 


Dieſe Pflaſter laſſet uͤber einem gelinden ohl Fener o Por n 


Umruͤhren gemach zergehen; denn thut die gummara, endlie 


das pulverifirte fal armoniac. und auch ſolgende Pulver dare 


ein: calcis vive une, j. 
©.‘ %Aal ciner, clav. une. v. | 
malax. c.£q. ol. philofophor. & —— 
arthanit. 
£ 0a empl, 
Das Empl. divinum Atraphan. deſen vor * worden / 
wird alſo gemachet: 
Rec. ol. olivar. Ib.ij. 
vin. alb. peri. 1b.j. 


Laffet 18 ſo lange mit cinander kochen / biß die Fenchtigkeit des 
Weines verzehret / denn thut darzu 1 

lithargyr. une. vj. — 
Laſſet es abermahls biß zu ciner richtigen Conſiſtentz — 
und denn / wenn es etwas — ruͤhret darein / zuvor a⸗ 
ber zerlaſſens Wachs IBbeß. 

cerusſ. unc.iij. 

gumm. anime unc. 

fpermat. ceti unc.ß. 

camphor. drachm.ij. 
—M. f. L a, empl, 

En D. Muralti Specificum in Scrophulis iſt — habe es 
war nicht probriwird vio pon pielenfebr gelobeti 002 


Rec. 


n Er Velo siii n 





IR 
Rec. gumm. tragacanth. drachm de Alurdlei Spes 
fucc. rad. bryon. unc. dl * — dial 
diffolv. & add. - di dere 
farin. fabar. deachm.i * 
mercurii fubl, — da 
M. fi d. ad maſſ ‘ 
Aus dieſer Mala formitet Rudpffatt einer dè Shine ⸗Erbſen 
oder Bohnen groß / und leget ſolche feſte verbunden / daß ſie 
nicht Vicini koͤnnen / auf das Centrum der Scrophultt:, wel⸗ 
dies man alſo 3. Tage unverruͤcket liegen laͤſſet; folget die Aen⸗ 
derung 9 hald/ muß es etliche mahl auf vorige Weiſe wie⸗ 
derholet werden. Der Hr. D. Tralles communicirte mit beym 
Sn, 0. Ohl / È gendes Pflaſter und Vehl / ſo er vom Totei aus 
Nom / Paͤbſtlichen Leib:Medico bekommen. «Das Debl wird / 
wenn die Scrophulen erſt wohl mit warmen Tuͤchern gerieben 
— darauf geſtrichen / und denn das Pflaſter ee ge⸗ 
eget: 
Rec. ol. amyadal. dule. une Reſolvirendes 
philofophor. duci Oehl. 
chamomill. 
anifi aa. drachm La 
| fpirit. falis armion, 
elix. vite ad: ‘dach; j. 
M. f. d.i 
Das Pflafter/ fo —* die Sei und di coi * 
wird / bereitet alſo: * 
⸗ * ge woſcſaa — D, Tue 
© fulphur: Rol VU Liuden, 


(crophular. Sp aa. Une Vie 
ol. cort. betula- une. 32008 

picis naval. 
cera aa. unc.iiij. 


“DI — so fulphi 


fi _—1CHIRVAGIE'CYRIOSE 
fulph. citrin. : Ò 
maſticcc. 
fuccin. aa. unc.jß. 
fal. armon. 
antimoni crud. aa. une. j. 
Malax, c. £ q. ol. philof, & tart. fostid. 
M. f. ad empl. £, f da 


Wenn die Scrophultt ſehr widerſpaͤnſtig uti und man noͤ⸗ 
thig hat / nach des Sn. Di Dolæi Meynung / die ſtagnirenden 
Saftte in den Oruͤſen duͤnne zu machen und zu bewegen / ſo le⸗ 
get etliche Zeit — — alle 3. Stunden * di 





Beulen: i 
n. D. Dolai |. ec. fol. {cordit. 
——— in bin i 

diefem Buffande, Mi ruta 


cicut. 4a; m.}. 
ftercor, columbin. une. vi 
fal. tartarii. 

colmato aa, drachm.vi Vi, 
herb. falvia m.]j. (i... 
fem. hord..ùnc.. v..} 

foenicul. unc»;jff. 
fal. armon. drachm iij. 
extr. rad. bryon. 
fem..cumin. aa. une. ff... 
Cely fac. vini ad f. c. 


Dabey muß die Druͤſen fleißig / nach Einrathen des: vortreff⸗ 
lichen Herrn Overkamps, mit folgender Salben — 
vet perdenti :; 
Salben darzu Rec. ungv. dialthize unc.}. 
D, Overkamps, ol, fuccin. 
juniper. aa. drachm.f. — 
laurin. 


$ 


) 
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laurin. 
philoſophor. 
(pirit. falis armon. aa, drachm. if. 

M. f. dilig. ad ungv. | 
Hernach / wenn das Cataplalina nicht mehr noͤthig und wie 
gedacht / die Scrophul mit obigem Ungvent wohl eingeſchmieret 
worden / fo leget folgendes Pflaſter / auch des In, Overkamps, 


@ 


daruͤber: —— 
Rec. empl. melilot, 
pe: diachyl. aa. unc.iij. 
gumm. galban. unc.ß. 
laudan. unc, jß. 
pulv. myrrheeeee 
aloes aa: unc. ff. 
macis 
caryophyll. aa. drachm.ij. 
fem. cumin. 
Muta 
ſalviæ aa. unc. j. 
tinct. labdan. unc.ß. 
ſtyr. liquid. drachm.ij. 
fal. volat. c..c. drachm. vj 
ol. maftich. deftill.. drachm. iij. 
M. f. c. ſ. q. cere ad emplaſtri f.. n) 
Ich habe zu diefem Pflaſter etwas. mehr vom meliloto und 
diachylon fimpl. datzu — auch beym Schluß / ſo viel 
genung Wachs darzu von noͤthen / zu nehmen hefohlen / denn 
ſonſt wuͤrde es keine Conientz abgegeben haben / wenn man 
es bloß fo machte / wie es Sr, Overkamp und det Hr. Dolæus 
vorſchreib et. vid. Chirurgiam Encyclop. Rational. Lib.2, Cap.2. 


| D. Overkamps 
* Scrophuleg- 
Pflaſter. 


Pap: Aber genung! das uͤhrige ſindet der geneigte Leſer 


pa: fi 
ACI, IS 
» 


in folgender Obſervation. SIT 


“Anno 


Bxempel, 
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Anno 1694. im Februario, habe ich einen vornehmen jun— 
gent Kauffherrn allhier / neben Sn DiTralles und Sn, D..Pauli, 


mit einer folchen Scrophul'oder erharteten Speichel⸗Druͤſe / un 
fer dem rechten Ohre /einer groſſen Muſcaten⸗ Nuß grof yin 
die Cur bekommen. Selbiger Herr war ſonſten gantz geſund / 


und klagte w 
meldte Herre 


ringſte Aenderung nicht darauf gefolget. Endlich ward reſo 


egen dieſer Oruͤſen uͤber kine Schmertzen. Ge⸗ 


J 


D. præparirten ihn fleißig mit penetranten ſehr 
guten innnerlichen Artzuey⸗Mitteln / deſſen boͤſe Lympham 
von ihrer Saͤure gu corrigiren / lieſſen ihn dabey kein anderes 
Getraͤncke / als einen gewiſſen Trand trincken. Ich aber habe 
oͤffters zu der Beit des Artaphani Pflaſter / deſſen Bereitung ich 
kurtz vorher beſchrieben / und mit ol. philoſophor. tart. feetid, 
& fem. cumin vermiſchet / warm auffgeleget; iſt aber die ge⸗ 


viret / gemeldtes Pflaſter gang alleine auffzulegen / und auf das 


centrum der 


Druͤſen ei corroſiv ex argento & aqua fort. 


bereitet / mit welchem ich ein Loch eines Oreyers groß gemachet / 


Daf id vermittelſt eingeſtopffter Carpey / und Einlegung fol 


genden Saͤlbleins / g. Wochen / ja ſo lange offen gehalten / biß 
ich die Materia peccans, und Die Geſchwulſt und Haͤrte der 
Druͤſen gantz verlohrenn. di 


Saͤlbloin in die 
geoͤffnete dero⸗ 
phul zu legen. 


Rec. 


ungv, digeſtiv. ‘Uno. ijß dt 


ol. cene: draclim. if... n° er 
ball peruviani, I." -.r 3 


: O «ol. philoſ.aa. drachm. jf. | ù | 
‘ gumm. opopan. * 


4 —2 


ix bey unferm Patlenten gieng alles nach Gun) und hat 
ſich diefe groffe Scrophul endlidà nach 14. Wochiger Cur gantz⸗ 


puhk myrrhe aa. drachm. ij. Ha 


“fapon. venet. q. (i 


NATO e Sl A A 


lich perlobren/ und iſt der Sor. Pariente Dif dato gang Lab 


Et > Grfter DI cil/ —E——— 27 


pid fat meiteni ani keinem Vꝛthe mehr von — Daſa 
— —— was gemercket. 

Eine vornehme Abeliche Littfrau — der Shlon be Cine. quer # 
fam cine. dergleichen Oruͤſe / Anno 1696..gn der incke Seiten 8 La 
unten am Halſe/ faſt an der Gurgel an / bep der ich auch pi 
— glidilic geweſen / daß ich fie innerbalb,5. Wochen nur mit dem 
Empl.diaphoret, AMynl. das ich aber nach folgender deſcripti⸗ 
on nur etwas in einigen Staten: — l: cb diffolvi- 

9 wieder weg hebracht nda Var lun né 
— cere; lb. Reti AGR Voga hi ; o —— 
pieis naval. unc. ii, ili id pei 
ina: tera BCE LD o eiwae STORE 
ec» belli unc. vj.: Peo 
(ig (00, guimim. ammon. 
— opopan. aa. unc. if 
°° fuccin. citr. unc.iij. 2% > 
ſandarac. dia 
gii alici. a . — 
V— È G i oliban. aa. ‘une. ß. 
col, tart. foetid. —— ife DE 
€ cort. betula © 
vo cungv. arthanit, aa, drachm.iff. > 
* terebinth. q. {.. M.f. ademp I, dl. 
Sio NI zu erinnern daß es nicht toa fol mie Bier an⸗ 
gehet / nein! und seiget folgendes Exempel mit mehrem / und 
Die vielfaͤltige Erfahrung/ Daf es leyder mit dieſen boͤſen und 
widerſpo uſtigen Orient nicht fo Meli gethan / als Bier durch 
das eintzige Pllaſter geſchehen. 
Elne vornehme jlinge Frau son vhugefaht 20. Jahren / Neg, ein merck⸗ 
guff der Alhrechts⸗Gaſſen allhier / bekam Anno 1696. cin Jahr cn — ne 
hach hrer Verbenvathung und in waͤhrendem farai tiger ge⸗ 
hen / unten an der rechten Seiten des Halſes cine oſche erhar⸗ 
ca und — die ich PVI Geſtalt REA 


< % 
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ſem Fleiß tractiret / und doch nicht das geringſte dabey ausrich⸗ 
ten koͤnnen. Im Anfange babe id ein dienliches Cataplafima 
14. Tage fleißig darauff geleget da die Beulen zwar etwas 
weicher worden / aber in der Groͤſſe nichts abgenommen / und 
denn babe ih 4. Wochen raͤglich zweymahl mein Scropluletà 
Pflaſter allezeit warm auffgeleget / aber ohne eintzige Huͤlffe; 
Endlich iſt des Sn. Petits / und auch des Lu: Totei Pflaſter 
gine geraume Zeit continuiret worden / und als ſie auch niche 
das geringſte gethan / fo habe ich ein Corrofiv'auff das Gem 
trum der Beulen geleget/ und fo viel es ſich thun laſſen cin. 
groß und tieff Loch darein gemachet / in welches ich vorgedach⸗ 
tes Ungvent etliche Wochen warm eingeleget / und es gebuͤh⸗ 
rend offen gehalten; Aber / es hat leyder nichts gebolffen ſo 
wohl aͤuſſerlich als innerlich / man hat auch brauchen und auf⸗ 
legen moͤgen was man wollen. — 


oe o 
Flechten / und boͤſe ſchaͤdliche Ausſchlaͤge / 
an dem Angeſichte und Halſe. 





Zeechten nba: ponte Jeſer boͤſe und unflaͤthige Zuſtand verſehret udd 
Foe ene (O deitiffalier fe das Zingefichre/fonderlid) mahet 


geſichtes Oſjſer ſich gerne an die Ohren Stirtie / und Halß / wie 
ATM) mir in meiner Praxi unterſchiedliche Exempel vor⸗ 

7° Fontmenm. Anfaͤnglich ſcheinet dieſer Zufall gar 
klein zu ſeyn / kruuͤmmet und juͤcket alle zeit auf der Haut / nimt 
aber hernach bald mehr zu / und wird groͤſſer / arger / und endlich 
EIA $ E CINTO) tao 
" tirfaden der, Die Urſachen dev Flechten und unſers Ausſchlages ſind 
Sig boͤſe / ſcharffe und ſaure FenchrigFeiten unter DA AI und de⸗ 
ren Glandulis, von einer uͤbeln Lympha und darinnen befind⸗ 
lichen fixen Saltze verurſachet dieſes kritt heraus ‘art die 
—— AA Schweiß⸗ 


Erſter Theil Cani XX 219: 
Sohivcif:<iher/ und machet gleichſam cine truckene Kraͤtze / 
> port kleinen Blaͤtterlein und truckenen Schupen 7 die immer 
mehr und mehr aus der Haut geſtoſſen werden / und endlich die 
Hout gang grindig und rauch machen. Durch an dere / welche 
dergleichen Unreingkeit und Flechten haben / Fan auch ein Pa⸗ 
tient angeſtecket werden / denn es iſt eine Sache / die offtmahls 
denen / welche darzu diſponiret ſind / gar leicht mitgetheilet wer⸗ 
den kan; muß man alſo ſolche Leute meyden / und nicht gar zu 
viel und nahe mit ihnen umgehen. Es find auch noch unter⸗ 
ſchiedliche andere Urſachen der Flechten / die ich aber nicht an⸗ 
fuͤhren mag / ſondern ſchreite zu Der Cur / als woran den 
Wund Aertzten am mehreſten gelegen / haben ſie nur gute Me- 
dicamenta, die Flechten laſſen ſich noch wohl vertreiben. 
Die Cur der Flechten beruhet bald anfaͤnglich in einer Eur derſelben. 
‘Purgation, und guten Blutreinigung / detta gebrauchet folgen⸗ 
des Waſſer gum beſtreichen / taͤglich 2. oder 3. mahl und wenn 
daſſelbe trucken worden ſo ſtreichet die Salben darauf / ſo wer⸗ 
den ſich die Flechten nach und nach ſchon verlieren. Das Saͤlb⸗ 
lein machet alſo: — jon ia 
Rec. ungv. rofat. Mef. 
Sa è alabaftr. aa. unc. iff. ii 
mercur. dulc. drachm. ij. 
- ol. tart. per deligv, 
fapon. 
cere aa. drachm.j. 
ot Moebadtveti 
Das Waſſer aber kochet von folgenden Stuͤcken fleißig / und 
ſeiget es hernach durch / damit das Klare davon gebrauchet 
Ain HE dra e —— i von Weinreben⸗ 
en und pon Eſchenholtze / 1. und ein halb Quart, denn th davi 
darein: des beſten Eßigs unc. vi pl — 
lithargyr. unc.vj. 
Ee 2 anti⸗ 


—— — — 


St, sid dii Le A * 
ahumon ero 
n 





— di Ve dhe 


coi unitri 


ſchler / und ruͤhret es dffters umb/ 


Mein fonderti= 
ches Fleichten· 
Walker, 


Mod ein meg 
Vlechten Waſſer, 


far es 


olgendes Woſſer dder dNiorur habe id) mit groͤſtem Nutzen 
wider die glechten und dergleichen Ausſchlaͤge 


wid alſo berecet · 


Mò I Rec! altito. uſt unc i 


— 


n 


SA 
ITLIOR:) 


camph. aa, ferup. ife. 


— 


di 


M.£.£ a, aqua. — 
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sti piaci, Sr ea so 
Laffet'Alles wohl mit einander kochen in einem verdeckten Gee 


It, aa une. fis 
i rcir. fi — — 5 i deli E ES Da 
O Siae up 


pianta GO Vj tt aa 
Fixiv. calc. viv.une.jv. 5,5) 


Ali — — 





ITER + 
PRC SIRIA © 


DES 


ì 


CR SIT TOT dat + 13 45 
Pete 4 sb, % 
‘4 : 
sè 
di 
4 
i 


Dentit/ wenn es ertalfet) fo. 


durch / and brouchet davon das Klare allezcit matin, 


Morti Lt9 SARE 
gebranchet / und 





Pasi io di WAS 


SI: E Rf, e PRA 


HI Lapo LIRE: 
t} SILUOGA dI: 


Mprrhen und Camphor wird in Spiritu. vini auffgeloͤſet / 
und wenn alles wohl und mit Fleiß unter einander gemiſchet 
worden / ſo ruͤhret es offt um / und laſſet es wohl verdeckt 10, 

Tage in der Waͤrme ſtehen / denn gebrauchet es warm / und be⸗ 
ſtreichet die boͤſen Flechten damit. Sind ſie aber ſehr wider⸗ 
ſpaͤnſtig / und wollen ſich noch nicht recht geben / da muͤſſet ihr ſe 


auch ſchaͤrffer angreiffen / und 
fleißlg darzu gebrauchen: 
Rec. fol, folani 
chelidon. 
kylſopi 
ſalviæ 


folgendes Maffeo uma beſtrechen 


mute o 


co BE Ea Shel CAS XXXx azl. 
PURI STEREO te tte ara bee nd art DO 
adi ‘O Teordil'aa m.j. it qst 

stispipic ia’ frad, totmentili:: unc.j. i &9 pi | 

#y duo 4235 mmeftur. vivi unc.if. deine 

durante fol iaia ; 

Mi fi bai i anita pira id 

Die Kraͤuter / wenn ſie klein geſchnitten und die Wurhel gere 
(foffen kochet int Maaß Wegerich⸗ und Honig⸗Waſſer ʒin 

Dencii Waſſern laſſet es vorher unc. ilij. Ceroͤſſſe wohl ge⸗ 

kochet / eine gute halbe Stunde nochmahls kochen / ſeiget ſol⸗ 





hes durch / und vereiniget es mit dem Queckſilber / das è par- 


te vorher int einem Glaſe durch das Scheidewaſſer voͤllig aufe 
geloͤſet worden / denn laſſet es ein paar at A ag und be⸗ 
ſtreichet die Flechten aller Hrthen damit. Gefaͤllt euch diefes 
nicht / fo xecommendire ich Das folgende” das ich offtmahls 
mit groͤſtem Nutzen gebrauchet; es kan allezeit wohl umge⸗ 
ruͤhret werden wenn es gebrauchet wird / und mehrentheils 
warn / denn es operiret deſto beſſere. 

«Rec folk -iyflopita A» ranspiib & M 
ATI tp 100 traletatatiflo td iretrariszibo 
30) CULI 2/19 Tentata fini) 

NICE 180 ups feabiof raa. dif 
(ui flor. maly. maj. m. iß. 

rad. tormentill. ||| o 
tinanifiol. rifondata condi sand 
Si > yrotund, da. unc;iff. © Mpirzoif ori 
‘aqui fort. Red sd 
‘© Mercur, viv. aa, unc.ij. 
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sì  CHIRVRGIE CVRIOSE 
Wenn die Kraͤuter / Blumen und Wurtzeln zerſchnitten mò 
geſtoſſen / ſo kochet ſie in 4. Ib. Brunnen⸗Waſſer cine Stunde/ 
denn ſeyget es durch / und thut noch eine halbe Untze Tormen⸗ 
till⸗ und lange Hollwurtzel⸗ Pulver darein / zu letzt aber wird es 
mit dem im Aqua fort. aufgeloͤſeten Queckſilber vereiniget / und 
gleich dem vorigen gebrauchet. LE ; 
Noch ein ſehr gutes Flechten⸗Waſſer / in veralteten ſehr 
boͤſen und eingewurtzelten Flechten / oder dittrachen / wil ich mit 
anhero ſetzen / das id) allezeit gebrauchet / wenn die andern zu ge⸗ 
linde geweſen. Mage es mit Fleiß alſo: — 
.. Rec aq.roſarum 
wernahl. ein J flor. fabar. aa.unc.vj. 


quderes, ; 
\ tutie ppt... 
© lap. calaminar. aa. unc. ß. 
alum. ufti.drachm. ii) 
vitriol, albi cn 
. mercur..fublimat. aa. drachm.j.. 
ol. Pri. ſcrup. ij.ß. —— 
pulv. rad.gentian.ſcrup.iij. 
he M. f, diligenter aa vi 
Wenrdet ihr meinem Hafh ſolgen / ſo verſichere ich euch / daß ihr 
mit dieſen Medicamenten bey allen Flechten werdet gu rechte 
kommen / ſie ſey auch wie und mo ſie ſey fo muß ſolche nach 
fleißigem und vorſichtigen Gebrauch weichen. Aus folgen⸗ 
dem Exempel wird der geneigte Leſer erſehen / was ich mit dieſen 
Waſſern vor einen dergleichen boͤſen Ausſchlag an den Ohren 
Der ſchon viel Jahre nicht curirt werden koͤnnen / gluͤcklich und 
beſtaͤndig weggebracht. 
Exempel, . Anno 1690, im Februario habe ich neben Hn. D. Pauli, ei⸗ 


tte junge Kauff⸗Herrns Frau / mit einem boͤßarthigen Aus /⸗; ö 
ſchlage / an den Ohren / der die Backen ziemlich mit eingenom⸗ 
men / in die Cur bekommen / damit ſie ſich ſchon viel Jahre ge⸗ 
plaget / und viel Sachen darzu gantz vergeblich gebrauchet. Gi 

Ù va 


n ) 
GEcrſter Thell / Cad. RRX: | peri 


mar auffer diefem gang gefund / und etwan ohngefehr 24. Jahr 
An / gar zu groſſe Pein batte ſie daran nicht / auſſer daß ſie oft⸗ 
mahls groſſe Haupt⸗ Schmertzen klagte. Der Herr D. bat. 
ſie mit innerlichen guten Artzneyen / zu meiner aͤuſſerlichen Cur / 
noͤthigſt verſorget / und ich habe den Anfang mit Auflegung mei⸗ 
ner guͤldenen Milch gemachet / weil die Schaͤden gu der Beit 
ſehr naͤſſeten. Nach 4. oder <.Tagen habe ich taͤglich 3. mahl 
mein kurtz vorher gemeldtes weiſſes Flechteu⸗Waſſer / (allezeit 
das flare davon warm gemachet /) mit einem bequemen Pinſel 
darauff geſtrichen / und gegen die Nacht folgendes Umbſchlag⸗ 
Waſſer mit doppelten Tuͤchern warm und wohl ausgedruͤckt / 
uͤber dieſen Ausſchlag geleget / da es ſich nach und nach immer 
geheſſert / und die Schaͤden nicht mehr fo genaͤſſet und uͤbel anse 
geſehen: — p reo gl. 

tv Rec tuti pptiiro nmſchlag Waſ⸗ 
È bol alb· aa une. * * 

ſacch. faturni drachm. ij. 

alum. uſti drachm. iß. 
myrrh. 
oliban. aa. drachm.je.. 
. camphor. fcrup, iiij. 

0) aq plantagin, unc. vij. 


it tfr fab... 
«© rofar, aa. Une. dij, > —— 
catnphor,& myrrh. fol.in pauco ſpirit. vini. 
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Mit dieſen zwey Stuͤcken habe ich unveraͤndert etliche Wochen 
continuiret / da es ſich dann und wann wohl gantz gebeſſert / aber 
deñũoch hat ſich hin und her noch etwas vom Ausſchlage gezeiget / 
der aber endlich auch weichen muͤſſen / und iſt alſo dieſe Frau in 
To, Wochen voͤllig von dieſer Plage befreyet worden. Mit ei⸗ 
Her vornehmen Graͤflichen Fraͤulein von 14. Jahren / die ich An- 
no 1093. neben dem Sr, D. Tralles in die Cut bekam / und eben 
an 





O CHIRVRGINE:CVRIOSE 
an den Ohren ſo einen Ausſchlag von vielen Jahren hatte / ging 
es mit mit vorgemeldten Artzneyen nicht ſo gluͤcklich an den 
es blieb einen Weg wie den andern / und muſten wir endlich sur 
ſalivation · Cur relolviren / die ſie auch vermittelſt Schmierung 
Der Salbe gluͤcklich uͤberſtanden / und dardurch voͤllig von de 





ſchaͤndlichen Plage befreyet worden. 
— Cap. XXXI... —— 
Uber Beine / Wartzen und Finnen deß 
Angeſichts / wovon ſie entſtehen / und wie ſolche 


PO) 


IJe Uber⸗Beine find ebenfals cine gewiſſe Art Ge⸗ 
e mwaͤchſe / gemeiniglich an den Juncturen zu ſinden / die 
sn frac und nach groͤſſer und haͤrter werden / und viel 
te) Ungelegenbeit und Verhinderung an der Bewe⸗ 
gung machen koͤnnen. Etliche ſind feſte und une 
beweglich in der Haut / andere aber laſſen ſich Gin und ber foiea 
ben / und machen auch beym harten Augriff und Druͤckung mit 
den Fingern keine ſonderliche Schmertzen. Im Anfange lafe 
fer ſie ſich durch dienliche Artzney⸗Mittel noch wohl weghrin⸗ 
gen und zertheilen / wenn ſie aber lange an hhrem Vrthe geſeſſen 
und recht eingewurtzelt / ſo geben ſie auf dit beſten Refolventia 
nichts / und muͤſſen gantz auf andere Weiſe wie ich bey der Cur 
3 wil / weggebracht werden. Auch iſt hiebey gu mercken / 
DAB etliche Uber⸗Beine ihr eignes Haͤutlein haben / wie ich viel⸗ 
faͤltig erfahren /audere aber nice / und iſt nur eine hloſſe Seh⸗ 
nen⸗Geſchwulſt; an der Farbe haben ſie nichts beſonders und 
ſiehet das Uberbein in allen Stuͤcken der andern Haut gleich 
Deren hrſachen . Wiewohl die Erfahrung genungſam bezeuget / daß ins⸗ 
gemein die Uberbeine / von Mr tive oder Ve⸗ 
letzung / als: Fallen / Stoſſen / Schlagen / Stechen und met 
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SIEPI) SIR deben Saffte Berays fritt/ {ih 
coagulivet / und alfo cine Geſchwulſt oder Uberbeln mader; fo 
*ppife man doch Gulch bekennen HA wuͤlſte bigipeſlen 
‘the J—— vor ſich ſelbſt/ As eine Alte- 
veto fb Estiva eutſkehen kzunen denn denn die 
nid vueckz net vorum fn denen geſchwaͤchten td 
e—— 
da Funditiren DAR RT Dio DO debe 
—— an einen Geth /wird zaͤhe fto 


— 
— — atetià 











tot und leſmncht und | 


tt alfo vin Aberbeita/(Ganglion)Bas fi mitberQeitiven ane 


“08 lag hat / mehr aus breitet / und ſein cigues Haͤutlein ani ſich 
nit Die Herr D. Nunnick in ſeiner Praxi Chirurgica Lib.1, 
NCap.t0. pag: 74: giebetdie Mrfache der Ubeebeine Dertett verdrehe⸗ 
ten und aus gedehneten der ſonſt verlegten Tendihus welche 
daodurch und deren daͤſerlein ibra motrica)alfo verdrehet mire 
den daß die Feuchtigkeiten indent ſie durd die allerkleineſten 
vbillos durchlauffen ſollen viel Verſtopflung und Hinder⸗ 

tte ſinden dannenhero zwiſchen dieſen kbris ftrile ſtehen muſſen / 


und endlich son den mmer mehr und mehr zukomenden Tende 

ndlich der Conkilter to h ſchleimig 

“tt si ibfirbeni E 

duͤnſten aus wor aus alf das Uberhein entſt ehet / und mehren⸗ 

neben dusgefhlagenen Gewahſe dtd Shw nme ani denti 
- Eyiruntifermliagefichee ſhen eh gian ich (o feb baffig als 


tigkelten Dif zu ber Haut iiber den “Teridinem gertieben wuͤr⸗ 
den daſelbſt ſich ten tinte Hoͤhle Cavitat machten / und 
der Comatenbiadideni weiſſen vom Eb glei i 
MD zihe wrden + Diter Verſamluug dicketer Theil/ waͤch⸗ 
Ver eubſich Aamn nen und die duͤmen gehen davon eg oder 
perla i felt eignes Hautlein eingeſchloſen vrnd. 
or ie Dart IRaibett Foltimtet es sal fo or) lg 
men die ſich ehenfals an den menſchlichen Glledern hin und wie⸗ 
Der ſo anhangen / und ——— und Puͤcklchen aufwerffen. 
Handem md gůſfen mon MENTA und 13 
; Î) fie 
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ATE aa en / und ſich gerne în kurtzer Beit 
ausbreitten; fo find | — 
unangenehmere Gaffe. > eis dgr 
und deren un · © Es ft niche einetley Art Wargen/denti etliche ſtehen mehr 
reiſcheld. aus der Haut / und haben kleine Wurhzeln ; andere find auſſer der 
Haut wenig ju ſehen / haben aber darunter groſſe und hreitte 
Wurtzeln / die viel Platz einnehmen / und dahero auch fidi in 
kurtzer Reit vor den andern vermehren koͤnnen. Etliche find i 
tbene Huͤglein / gantz grau und rauch / etliche aber find giatt 
nd rund Differiven alfo an (ARI —— 
Sie ucſochen Die Urſachen ſolcher Wartzen find der Auslauff und das 
Durchdringen deſſelben Nahrngs und⸗Nerven⸗Saffts 
von die Nerven und Sennen generiret werden; deun weñ einge 
kleine Aeſtlein und ſibrillen der Nerven beleidiget und beſchaͤdſ⸗ 
get werden / ſo flieſſet etwas von dem darinnen enthaltenen Suc- 
co heraus / bleibet au einem Orthe fteben/gerinnetundcoaguli. 
ret ſich / daraus denn unſere Wartzen entſtehen / und ihren Une 
fang uehmen; wie deren Subitank ſelbſten bezeuget. 
Wartzen find. nicht dem. Fleiſch gleich ſondern denen Nerven 
und Spañadern / dahero ſie auch fo. einpfindlich ſind / ſtarck blu⸗ 
ten / und wenn man ſie nicht recht tractiret sand gar leicht groſ⸗ 
fe Intlam mation und andere. ſchaͤdliche Zufale erregen koͤnnen 
— Cardilucius ft ſeinem dritten tom. det Si prri tÒ <andMppe 
"ife Caso pagriop get ie ef br ABgrget cine 
uͤberfluͤßigen Nutriment des Leibes welches durch Anftedfutig 
rines corrumpirenden Ferment8/ oder ſonſt durch andere vere 
borgene auſſer liche Urſachen san die e FORA 
ten succum corporis nutritium, glfo in die neben⸗Gewachſe bere 
aus ʒiehet / und Wartzen verur ſachet; als man ſehe aus demje 
nigen Waſſer / dar aus ſich ein Wartzigter gewaſchen welches auch 
leichtlich einen andern anſtecket und —— 
si ficy Daraus tvdfet/da beb ihm.auch Barhen pahed 
das Blut aus einer lutenden Warhen / wenn 68 invecmun 
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an einen andern geſunden Orth kommet / gar leicht Wartzen zu⸗ 
wege bringen kan. Was der geneigte Leſer bott dieſer Mey⸗ 

ming halten und glauben wil / ſtelle ich in ſein Belieben. 
See Filtnen des Angeſichtes ſind kleine Blaͤtter lein / gleich Finen 
den Hierſen and Hauff Saamen⸗ Koͤrnern; fangen erſt um die 
Naſen und an der Stirnen an von dar ſie weiter gehen / und ſich 
mehr und mehr ausbreſten. Anfaͤnglich find ſie weiß und ohne 
Schmeẽꝛtzen etliche ſchwaͤren / uñ laſſen pon ſich mit Muͤhe cin we⸗ 
nig weiſſe Materie heraus drucken; andere aber vertrucknen von 
ſich ſelbſt/ hernach aber werden ſie roth etwas groͤſſer / und ha⸗ 
ben doch eine weiſſe Materie in ſich Dieſe machen zwar auch kei⸗ 
ne groſſe Schmertzen / als allein wenn man ſie ſtarck druͤcket/ und 
deren Eyter gleichſam mit Gewalt heraus haben wil. Endlich 
wenn diß Weſen uͤberhand nim̃t / ſo verlieren ſich die weiſſen und 
rothen Finnen / und werden rechte rothe Puckelchen und kleine 
knottichte Geſchwuͤlſtlein; fa gar rubra facies und gutta roſa- 
cea, vornehmlich bey ſtarckſauffenden Wein⸗ Bruͤdern / daraus. 

Die Urſachen dieſer Finnen find zum Theil ein hitziges / und Ud deren lu · 
entzuͤndetes Gebluͤte / und ſaure Erdickunge der Saͤffte / welche ene 
nad und nad durd den Audruck anderer Feuchtigkeiten / fort 

und an die Haut getrieben werden / daſelbſt ſtille ſtehen bleiben / 
“und SEA Finnen / wenn ſie aber ſich mehren / und 
die Dei eri Der Haut ſonderlich um die Naſen /gar verſtopffen/ 
ſo werden — und puckelhaffte Blattern dar⸗ 
aus. Nechſt dleſen Urſachen giebt audi ein ſaures / hitziges und 
ſtarckes Getraͤncke/ auch ſaure Speiſen und Veneriſche Diſpo- 
fition groſſe Urſachen gu den Finnen / wie die Erfahrung mehr 
als zu biel bezeuget. Die Cartefiani, und ſonderlich der Herr 
Dolzus fagett/ daß inn den fetten Theilen / ſonderlich im Ange⸗ 
ſichte wo die kleinen Gefaͤſe / voller pirituum und Nahrungs⸗ 
Saffts waͤren / da koͤnte gar leicht eine Herausleitung und bere 
aus⸗Tritt an die Haut geſchehen/ und von de Saͤure pracipi- 
tirt und coagulirt werden; und —* ſie ferner ——— 
So 2 a⸗ 
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davon Fede) derit ache Die Finnen Blattern und Fipffvi i 
Pucklen ——— Die endlich fo uͤberh and nehmen d 
vfftmahls das gautze Geſichte damit angefuͤllet in. Und diß 
ſey genung hiervon. Von der Cure der Uberbeine / der Warhen 
nnd Finnen / wollen wir nacheinander infonderbli reden / ind 
mit den Uberbeinen den Anfang machen 

Eur der Ubero · ¶ Die Cur der Uberbeine iſt m —— nicht har zu ſhwen 

belue. und habe ich ihrer viel⸗ Resa nur ein paar leidliche Schlaͤge mit 

einem hoͤlhernen TIA darauff gethan / und hernach eslidhe: 

Tage folgendes Hafter: daranff geleget — — n) 
vertrieben; ; bexcitet.foldes demmadh alii sà 

Pflaſter wiedet = Rec empl. diaphor. Mynsi, .. 

die Uberbelus. —....., =. _;.... OXyCroc.a4. unc. Loan 

sn 2 spose 0; Aram, pomero,. 48 UNC.if= 

‘de ——— ESE LI 
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 Caltorei. drachm. E È * 
fotid ſcrup ilij. ent — Ng 
— 6 STRA —— mi: i. centi —— Gna 
* dii a it dal 
mabis hat SARA das folge dide aſter ie ni qui 
ſcht ni 990 serthei let und verzehret 
Rec. empl.de ranisc.mercur. dupl Vigonunevit. i 
Ein anderes. cerat. de galbano. A. une. FJ. off 
i | gumm. ammon. IR or NORD. 
“» bdellii in fp, vin, fo 


fuccin. aa, unc.iß. sio 
» fulph. citr. une. * J 
Calc VIS MU a o a a Merino 
ol. laterin. q. fs. | «Si I, 


M, f. 9 empl. fi £, 
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Tehee des ſehr beruhmten · In Blanckardi babe. ich fok 
gent Daf gra DE e 
ISyibnosRecssemphioxycros · une ¶ ¶ 4 jon nine) ni Nog ein andere 
si1pdindi Cifiti “AMMMIORAL L'IN o Wi piana) sel ari) des d0 Blanco. 
ij 190606 cc ivibdellitiaaquavit fol. aa.drachmdj. 1) daras mad Adi 
“sn. vani i flori:fàlis atmon.drachm % —V ——— 
dd ricor qa cerè ad empl —————— 
Legen es ſleißig ͤber dog Ubenbein,fomivd es ſich nach und na 
perjebrentin MNoch ib ich ecliche Specifica wider die UUbenbee 
ciniger berühmter Autoren mit anhero ſetzen damit der geneigte 
Leſer hierinuen auch beinen Mangel haben moͤge. Di Emile | 
ler e onmen diret ſehr die Blatter vom Sempervivo;majori 
groſſe Hauga Wurtzel /) wenn wor das innere ſubtile Haͤut⸗ 
lein / vom Blate abgezogen worden / und hͤſſet ſolche 
bleherne Blatten /mit dem Mercurio heſtrichen / wenn das Ube ⸗· · 
bein zuvor mit ſpirit. vini camphorat. fleißig beſtrichen worden. 
BeSſforcia ꝓreiſet das empl.de tanis cum menenrio, wenn drey⸗ 
facher Mercurius mid grantzoſt n. Holtz amndgiſchmungen⸗ Othl 
tathum ij unter tane: dij gemiſchet mordente, Gardilucigs-be: 
ſtreicht mit etlichen Tropffen Wolffs Milch ein groſſes Haus⸗ 
wurtz Blat / und bindet es hernach fefinanf Das Uberbein / oder 
aber klopffet todte Bienen / und bindet ſte darauff / welche hernach / 
wie auch das obige / unter die Regen⸗ Trauffen hegraben wird. 
Veslifigins rathet zu Auflegung guter goldener Platten / be⸗ 
ſtreicht aber vorher das Uberhein mit dem oleo tartari foetido 
Dder laterino « Mra:du Parc; Koͤniglicher Frantzoͤiſcher 
Wundartzt in Pariß / lobet ſehr das Durchwachs⸗Kraut / in gue 
ten reinen Eßig gekochet / und warm auf das Uberbein geleget. 
Monſ.de Roy; Chirurgus und Anatomicus zu Pariß / bat das 
‘enifl.idiafulphurRulandi;balb' mit den Pulvern von kodten⸗ 
Beinen und fempervivo:majori vermiſchet / niemahls ohne 
BRA | Sf 3 Nu—⸗ 
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Nube auf Die uberb einer geleget.¶ Peter Vuͤrger eget bt 
gemeldtes Schwefel Pflaſter mit gumimiamimon.and fapcpen, 


mn pirit. vini zerlaſſen fleißig uͤber. Dolæus recommenaͤiret 
— Thee-Pflaſter / taͤglich offt warm uͤbergeleget; und Barbette 


fein empi. divini; & de-Labdano oeSvylvius rathet gu 


folgendem Pflaſter: Kec.empl. carminat fui unc. j. ungv. mare 
tiat. drachm. ij.ol.philoſ.tartar.:aa.ſerup ijiFil.a.Paracelfus ruͤh⸗ 
met folgende Mixtur gum Beſtreichen uͤber alle maſſen / Rec. ol, 
miyrtill. une. olnue. moſchat.drachun.ij ax. jument, draclim. 


| petrol'ad pordus'omnium. Sind aber die Uberbeine ſehr 


ſach ſchon verliehren 


Cur der War- 
tzeu. 


alt und widerſpeuſtig / und der Orth leidet eine Oeffnung / muß 
man es heraus ſchaͤlen / oder aber man faſſe das Ganglion zwi⸗ 
ſchen die lincken vorder Finger / und ſchlage mit einem hoͤltzern 
Hammer etliche mahl / ſo viel es zu erleiden / darauff / ſo wird es 

J 


Wie Cur der Wortten beſtehet vornemnich in dieſem Hanpt⸗ 


Grunde / daß man ſich bemuͤhe ditſelbigen durch etzende Mit⸗ 


fel um ihre Nahrung / und endlich gum erſterben zu bringen. 
Das Butyrum antimon. das Aqua fort. Det Spiritus.vittioli, 


itriʒ und caleis viy. thun das Ihrige wohl / man muß aber be⸗ 


hutſam und gelinde / durch offteres wiederholen / damit umgt⸗ 
hen / und allezeit eine gute Laugen bey der Hand haben / damit 
nach der Anduͤpffung und Operation des Corroſivs die War⸗ 

tzen damit koͤnnen beſtrichen werden. Etliche nehmen zu an⸗ 


dern und gelindern einbildiſchen Mitteln ihre Zuflucht und 


legen auf die Wartzen etwas geſtohlenen Speck / oder Sauer⸗ 
teig / und vergraben es in die Erden . Warum ſie bißweilen da⸗ 
von vergehen / mag ich nicht unterſuchen; muͤſſen doch offt⸗ 
mahls andere groͤſſere Zufaͤlle / auch die Fieber ſelbſten / von ſol⸗ 
chen Mitteln / die in gleicher Einbildung beſtehen / ihren Abe 
ſchied nehmen nb ola 
Ich wil aber gleich zuvor einiger gelehrter Autorén Mey⸗ 
nung / von der Wartzen⸗Cur / mit anhero ſetzen damit a 

dio EU neigte 












x Eſter Car, uri Pro * 
ſer deſto beſſer contendiret werden moͤge bianckar 


de gaͤben Safft von Bet off Serra Wur⸗ 
AD den CRD | DER amis bf 
13> Overkaimp ſeget auf dit Wavsek wenn vorher um and 
um Carpey geleget worden / etwas ebendigen Kalck / und bede⸗ 


pi 


— diet es mit einem wohlklebenden Pflaſter/ damit es nicht weg⸗ 





delchen koͤnne. Fabricius Hildatitis machet einen Corrofiv dott iis. 


Pott⸗ und Rebenholtz⸗ Aſchen⸗ Laugen mit etwas lebendigem 
Kalck zugeſetzet / und beleget damit die Wartzen. Timæus von 
Guͤldenklee oermifcer da Vitklol Oehl mit ewas dick gekoch⸗ 
tem Honige / und vertreibet damik die Wartzen. Borellus ver⸗ 
jaͤſet ſich gang auf den in Honlg⸗Waſſer zerlaſſenen Salmiac; 
und Mr. Hamel njritt'feiti'Camphor-Salblein/mit Weinſtein⸗ 
Behl und OI. faponis vermiſchet /und bringet damit die Ware 
hen zum erſterben. Cardilucius giebet als ein gewiſſes Mittel 
aus das Regenwaſſer / welches auf den abgehaͤuenen Eichen⸗ 
Staͤmmen / und auf den Kuͤhfladen zu ſinden⸗ und laͤſſet damit 
die Wartzen offtmahls waſchen· Mt Rerratt haͤtt vor ein Spe- 
cificum das Ol. origatti & ſeſamin. Und Monſ. de Billy, Chi- 
rurgus ord. zu Pariß / machet Weyden⸗ und Reben Aſchen mit 


gie * Hi — * — — ‘die — 
damit. ‘Pulpius Gar ſehe bel auf foigendes Wenhen dfite⸗ 


empl. oxycroc. diachyl. compoſ. aa unc. jifucc. allii puly, 


hyofcyam. aa. drachm. ij. fal. armoniac. drachm.]. picis naval. 


q. f. F. empl. L —— nn sf 

Weil die Finnen im Aufange der Haut mehrentheils gle 
chen / und niche groſſe Came eit inadien/ {0 Judjet der Parts 
ent nicht fo bald ibre Cur und sEpEadie iventi fie aber 
ſich mehr CORO u werden begiu 





eiten/ roth zu werden giunti und das Ge⸗ 
ſichte verſtellen wouen / onderlh dey deri Anggeſellen / als⸗ 


raugen vertreibet: "Reg 


Cit der pinnen 


detta bem uͤhet mani fich erſrumꝰ gati und ſuchet den 


Artzt. Mein rothes Finnen Wialiet} 19 preme dor 
duiì —— eer⸗ 
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Erſter Theil / Cav. XX. Me" 
id DIG fen'gefagetrvon der Eur der Uberbeine / Wartzen / und 

— pi diefe vorgeſchriebene Sachen — wird be⸗ 

finden daß ich die beſten offenbahret / darauf ſich ein ieder pers 

Haſſen keaun IAA 

— fe Anno 1689. im Auguſto, babe ich eine vornehme Graͤfin / Obfervation. 
wegen eines ſehr groſſen Uberbeines uber dem rechten Auge / in 
die Eur bekommen / mit welchem ſie ſich 2. Jahr geſchleppet / 
und viel vergeblich darzu gebrauchet. Anfangs legte ich ihr fol⸗ 

gendes Pflaſter 8. Tage warm uͤber / damit ich das Uberbein 

und die Haut etwas gelinder bekam: Rec. empl. de hyoſcya- 

mo, ſcrophular.Vigonis aa. unc.ij. flor. ſalis armon. drachm.ij. 

malaxet: c.q.f. ol. Iumbricor. f. l. a. e. denn ließ ich die Aug⸗ 

brauen⸗ Haare gantz wegnehmen / und gog zwiſchen den lincken 
forder Fingern Das Uberbein gemach in Die Hoͤhe / damit ih 

mit einem in der rechten Hand haltenden Krum⸗Meſſer / deſto 
hurtiger eine fo viel noͤthige Geffnung machen / und das Uber⸗ 
bein mit deſſen Stiele vollends abloͤſen und herausſchaͤlen koͤn· 
teʒ (o auch in einem Vater unſer lang gluͤcklich geſchehen. Et⸗ 
liche machen Bier bey dieſer Operation viel mehr Weitlaͤufftig⸗ 
keiten / und ſtechen erſtlich mit einer Hefftnadel und eingezoge⸗ 

nen doppelten ſeidenen Faden durch die Haut und Uerbein 
durch / damit ſie cime Shhlinge knuͤpffen/ und bermittelſt ein 
geſteckten Zeiger Fingerz das Werbein ari ſich ziehen / und. fo 

lange ſie oper ren / uͤber ſich halten koͤnnen. Ich habe es nie⸗ 
mahls gethan / denn Die Finger / indem ich Das. Uberbein mit si 
geſpanneter Haut in die Hoͤhe halte / helffen mir otel zur Deffe LOT 
nung und pur Ausſchaͤlung; ja ſch babe ſie offtmahls / nach cis 
ner groſſen Incilion, bloß durch das druͤcken der Finger / gang 
heraus bringen koͤnnen. Iſt alſo dieſe Gnaͤdige Frau ihrer Be⸗ 
ſchwerlichkeit in kurtzer Zeit loß worden / und babe ſie hernach 
in 8. Tagen wieder geheilet. i A 
Anno 1694. im Septembr. babe ich allhier einen vorneh: =. Obfervation. 
men vom Adel / mit einer Wartzen unten am Halſe / auff der 

Gg lincken 


TS 
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lincken Seiten / in die Cur bekommen; welche Wartze als: 
halber Reichsthaler groß geweſen / und deren Wurtzel biß wet 
unter der Clavicula durchgegangen / alſo / daß ich auch zu letzt/ 
weil die Wartzen nach einem halben Jahre ſich wieder geſun⸗ 
den / ob ich ſie ſchon durch Aufflegung des: filbernen Gorrofivs 
und Aquæ fortis gaͤntzlich weg gebracht / unten cinte Incilion ma⸗ 
chen / und die Wurtzel bey der andern Cur zugleich mit ausre⸗ 
ten muͤſſen; da als denn die Wartzen voͤllig wegblieben / und biß 
dato weiter nichts mehr zu ſſuͤren geweſen. 


see CARA cina 
Bon den Fiftuln an der Glandula da- 
(0 Chrymali, und an den Zahnen und 


Kinnbacken. di 
By IS fintere groffe Thraͤnen⸗ Druͤßlein dm Auge iſ 
herllchen Zufallen uniferipottfen/ abfotte 
derlich menn auf bofe ſcharffe Fhiffesoder ein ib | 
curittes auſſerliches Geſchwaͤr / Anchylope genafit/ 
eine Fiſtel in demſelben ML) PN i 

RIA 


ii 









das darunter liegende Bein caride und (mare vid. Date 
um wollen wir in dieſem XXXI. und letzten Capitel unſer 

Theils etwas ausfuͤhrlich davon handeln und beym Schluß 
der Zahn⸗Fiſteln aid gedencken. Denn die Fiſteln m genere 
werden im 3. Thelle vorkommen; Ich wil aber dem geneigten 
Lefer zu Gefallen / vorher /ehe id die Urfachen anzeige/ Die Dee 
ſchaffenheit unſerer Fiſteln etwas umdſtaͤndlicher vorſtellen 
i hernach die Cur⸗Vortheile defto beſſer anwenden 

Dune. : SZ Gen 

< anoberenefgent;—— Dn Der Naſen / am groſſen innern Augenwinckel if ele 
tg n ſchwam miht und feifchernes GSridisin, DAS. man ia qroli 
raͤnen⸗ 


Erſter Theil / Cap. XXXII. 235 
Thraͤnen⸗ Druͤßlein Glandulam oder Carunculam lachryma⸗ 
Jem. mennet / deſſen Verrichtungen ſind / einen Theil der Lyme 
phe oder Augen Feuchtigkeit in ſich zu faſſen / und / wenn es noͤ⸗ 


/ſolche dem Auge / zu deſto ringfertig⸗ und beſſerer Bewe⸗ 
gung mitzutheilen; und denn auch verhindert ſolches Druͤß⸗ 
Dn , damit Die Thraͤnen nicht ſtets aus den Augen und uͤber 
‘die Wangen herab lauffen koͤnnen. Iſt deren zuvlel dariñen / fo 
ſchicket es dieſelben ordentlicher Weiſe / durch die nechſt augele⸗ 
gene puncta lachrymalia, in Die Naſen⸗Loͤcher / daſelbſt ausge⸗ 
uͤhret gu werden. Dieſes Thraͤnen⸗Druͤßlein if bißweilen / 
wegen allzu vielem Ein⸗ und Zufluß der Feuchtigkeiten / derge⸗ 
ſtalt belaͤſtiget und uͤberfuͤllet / daß es auffſchwellen muß / und 
weil die Feuchtigkeiten darinnen ſtille ſtehen / und ſcharff und 
boͤſe werden / fo faͤnget es an zu ſchwaͤren / und machet allerhand 
boͤſe Zufaͤlle Vfftmahls ſiehet matt oben am Druͤßlein nichts / 
ud iſt daſſelbe nur unten geſchwollen / an der Wurtzel / welches 
ubi gioni und den Artzt leicht betriigen kan; druͤcket 
man es aber nach der Tieffen zu / ſo kom̃t erſtlich cine ſtinckende / 
dicke / und hernach eine molckichte Materie heraus. Dieſes / wenn 
es nicht fleißig gereiniget getrucknet / und wohl mit verbinden 
tractiret wird / geraͤth nicht allein in ein ordentliches und boͤſes 
Geſchwaͤr / ſondern es friſt auch weiter um ſich /wird boͤßartig / 
und giebt cine. ſchaͤdliche Materie von ſich / Die offtmahls gegen 
dem unteren Augenliede ſich einen Weg ſuchet / Cavitaͤten ma⸗ 
chet / und alſo mit der Zeit eine rechte Fiſtel und hohles Ge⸗ 
ſchwaͤr verurſachet; das man hernach erſt Fiſtulam lachry⸗ 
malem nennet. — 
Die Urſache iſt cine duͤnne / ſcharffe und ſaltzige Feuchtig⸗ Ihre Urſachen 
keit / oder verdorbene Lympha, die in dem Traͤhnen Druͤßlein ſte⸗ 
hen bleibet / und aufaͤnglich citt Juͤcken und Beiſſen / hernach ei⸗ 
ne Inflammation, und endlich cin Schwaͤren und Zernagung 
yerur ſachet; dieſe Feuchtigkeiten werden je laͤnger je aͤrger / wenn 
ſie nicht corrigiret werden / greiffen IRSA Glandul, ſon⸗ 


Und Car. 


— — è 
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dern auch das darunter liegende Bein an / ja endlich wird auch 
die Knorſpel des Augenlledes / oder auch das Augenlied ſelbſten 
verdorben und angegriffen. Der Hr.Ovyerkamp meynet anch) 
daß die Urſache unferer Geſchwaͤre und Der daraus folgenden 
Fiſteln cin ſchleimiges und verdicktes acidum ſey / welches die 
Glandul anfangs angriffe/ infflammirfe und zum Schwaͤren 
braͤchte / biß enduch / wein der Patlent verſaͤumet wuͤrde eine or 
dentliche Fiſtel daraus entſtuͤddee 
Ble Cur uuſers e oe iſt etwas ſchwehr / und erfordert 


nen guten und ———— Sim Anfarige gebefes nodi 


wohl an / wenn es nur citi bloß Geſch de ſt wenn aber ſchon ele 
ne rechte Fiftula lachtymalis dar aus worden / fo iſt es citt lang⸗ 
wehrender Zuſtandt / ſo wohl wegen des vielen und ſtettigen Bue 
fluſſes Det Materie / als auch wegen der continuirlichen Bewe 
gung des Auges. Das Binden hilfft hier audi nicht viel denn 
Der Winckel iſt ju tieff und ju hohl; gelinde Artzuey⸗Mittel 
thun hier nichts / und allzuſcharffe muß man des Auges wegen 
meyden / weil es dardurch ‘gar leicht verletzet werden duͤrffte 


Weil die Augen⸗ Fiſteln unterſchiebliche Beſchaffenheiten und 


Umſtaͤnde haben / ſo muß ein Wund⸗Artzt auch darnach (eine 
Cur einrichten. Denn iſt es nur ein altes Geſchwaͤr / und die Faͤn⸗ 
der habe noch keine Calloſitaͤt / dder Haͤrte / ſẽ muͤſſen auch die Mit⸗ 
fel darzu angeordnet werden: Iſt es aber (on eine vollkomme⸗ 
ne Fiſtel/ doch dabey das Bein noch nicht angegriffen/fo muß 
man ſich auch mit der Heilung darnach richten; wo aber das 
Bein auch ſchon angegriffen und falſch da iſt die Cur erſt recht 
ſchwer / und muß neben den Medicamenten / auch dasCauterium 


actuale und potentiale appliciret werden. Vor allen Dingen, 


ordnet dem Patienten cine gute Dixt, denn evacuiret fo wohl 
durch den Stuhl als Urin die uͤberfluͤßigen ſcharffen ſauren 
und boͤſen Feuchtigkeiten; und wenn ſolche Generalia gebuͤhrend 


verrichtet / ſo laſſet ihm auf ſelbiger Seiten cite Fontanellt atti 


Arm legen / und an ſtatt des Bieres continuirlich cin GI ; 
e 
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| Pei agg 9 
arto krincken Iſt eine groſſe Cavitde und Geſchwulſt 
vorhanden / das Loch aber ſehr klein in der Fiſtel / ſs muß der Chit 
rurgus ſich nicht ſcheuen / die Oeffnung durch eine Lancetten 
entweder etwas zu vergroͤſſern / oder unten eine neue Incifion gia “i "' 
machen / wenn es angehen kan Denn die Materie muß von dem 

HOrte / wo immer moͤglich / abgeleitet werden; druͤcket man ſie 
gleich taͤglich zweh oder drey mahl reine heraus was hilffts? die 
continuirliche Naͤſſ und der groſſe Zufluß machen die Druͤſen 
und Cavitaͤt bald wieder poll; Geſchwweige was der Druͤſen durch 
ſolche geſchickte Dea, por cin, Vortheil und Linderung ge⸗ 
ſchaffet werde; und die Artzneyen / d ir darauff bringet / wer⸗ 
den auch beſſer und geſchwinder operiren koͤnnen. Anfaͤnglich 
brauchet trucknende / detergirende und verſuͤſſende Mittel; wor⸗ 
gu folgendes Pulver vortreflich t x 
“Rec. pulv; ophthalmici:Mynfunc:iffà >; 06) > Senterlides 
> .trochift.alb, Rhafisdrachm.ijfi.:;1-00 ewer iu die · 
Rom si ſaech ſaturni drachm.ij.» iii asrtori mu lden sa 
Saito dado ro dA dial spiga 
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ſacch.cant, alb. uncsiji pie op 





alosẽs aa. fcrup.j. i 1 
M. f. ad fubtilisfi pulv.. ib; 0) 00 pi 
Dieſes Pulver wird des Tages etliche mahl fleißig in die noth⸗ 
leidende Druͤſen gedruͤcket / und mo moͤglich damit es deſto beſſer 
operiren koͤnne / die Augen⸗ Leber alsdenn cine kleine Weile gue 
gehalten; und koͤnte auch nicht ſchaden /daß dif Pulver allezeit 
mit einer Feder⸗Kiehl einer Bohnen groß / beym Verbinden 
eingehlaſſen wuͤrde. Zeñ es wird die Schaͤrffe lindern / die Materi 
verbeſſern / und die Fiſtel bald in einen andern Zuſtand ſetzen. 
Auf dieſes applicirte Pulver i Doppelten eingenetzten 
| 3 und 
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und. wieder etwas ausgedruͤckten RIOT warm a 





Vninina der alfobereitet wird: — 
Mmflog of: 1 33193 sea tune Rissa QUdra ausa 
fer ti Def n volti) cexruſſ calcio, ad, une, ci FRS 
Zuſtande. — 1 facche faturni drachm. i” Uefa di 


di it ‘aloni, ufti drachm. if. e 
sig mg gd ‘ophthalm. NMynſ. dani — OE 
ERIN camphor. drachm.].., — 
‘myth. derup,ii 
è pulv. Thee; 9 
nisi flor, Ain drach.i Ù * 
Gipi da .& * 
Sd ‘rolar aa: une, vit... * Ma ——— 
— &myrrhi flv. in pane. Spata vii — Ste 
# Laſſet es auff einem Ofen etliche Tage bey” ſtetem Umruͤhren 
S ſich erſt wohl mit einander vereinigen; denn ruͤhret es allezeit 
woohl um / machets warm · und leget die Tuͤcher / fo groß ſolche 
noͤthig / wie ich vorgemeldet / allezett beyn Verbinden uͤber 
Uber dieſe eingenetzte Tuͤchlein / koͤnnen folgende Saͤcklein in 
Wein warm gemachet / und wieder ausgedruͤcket / ſo groß / daß 
ſie alle Theile bedecken /fleißig aufgeleget / und mit einer Bin⸗ 


È — werden. vg die darzu folgender 
eſtalt: 
Rugen Saͤckleiin —Rec, * alchimill.* ia — * — 
- fu diefeni Cis CAVI » euphraf, 
fee: "pae 
— veron. aa. mik ERA 
' fior. die; — 
roſar. 
"RMS 
© dilalb.aa.m.ji 0° NE 
“3. fangoUo, dlachMetk 4, |. 
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tini HA Anne eb Erin Far$ n or gli 
bhen Mitteln folgen /ſo werdet ht erfehren / was dieſe vortreff⸗ 
lche Mittel in unſerer boͤſen und ſchaͤd lichen Fiſtel vermoͤgen. 


Mercket ihr / Daf Das darunter liegende Bein falſch iſt /ſo muͤſſt 


ihr mit Quell⸗Meiſſeln ſuchen nach und nach auf den Grund zu 
kommen; damit ihr fo wohl dienliche Injectiones beſſer dar: 
cin bringen / als auch mit Carpey das Phlegmavitrioli auf den 
Grrund und das ſchwartze Bein einlegen koͤnnet; denti dif ma⸗ 
chet / daß die Schwaͤrtze mit der Beit wieder weggehet / und das 

verdorbene Bein wieder weiß wird. Koͤnnet ihr zu eurer Mey⸗ 
nung nicht gelangen / fo muß der Schaber oder das gluͤhende 


Eyſen euch Rath ſchaffen; denn das Bein und der Grund muß 


Que ſeyn / ſonſt iſt alle eure Muͤhe / Fleiß und die Cur vergebens. 


Volgende Artzney⸗Mittel ſind auch beruͤhmt in den Fiſtel⸗ Cu⸗ 
ren / und babe ich ſonderlich des In. D Overkamps ſeine Mixtur 


etliche mahl mit ſehr groſſem Nutzen gebrauchet. Vid. deſſen 


neues Gebaͤude der Chirurgie Lib. 2. pag.385: Cap. i7. 
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STAI fercticheee 
galban. aa. drachm.ij. eno? 

fal. tartar, drachm: ß. 
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D. Overkamps 
Mixtur in dies 
fem Zufiande, 


ij —CHIRVRGIE evriosa 
Diefe Mixtur Fan mit dem Honig⸗ Waſſer nad) Belicbene erivd 





“temperiret werden / je nachdem es ſich zu dem Zuſtande ſchicket; 


man machet ſie in einem Loͤffel etwas warm / und leget foldhe 


mit Faͤſeln cin. Iſt die Fiſtel noch ſehr hell/ kan man ſolche 


Mixtur beym verbinden auch einſpritzen. Wollet ihr einen 
Balſam darzu haben / ſo —J——— er LL pet 


Mein Balſam 


in diefem 3... 


ſtande. 


Qulalmætei lĩ· 


mentum Lana 


Mein Defenfte 
vu albuoa, 


nad erſordeenden Umſtaͤnden ſche gute 
— terebinth. unc. j. kb 
“1 balli copaiba unc. fo 
myrrhe 
1 alees:aa, drachm: o: 
facch, faturn. drachm.i sile, 
camphor. — | 
troni sai ferupafhi 0 0 
M. f. ad fiballi&c > 


Wenn das Auge vorher wohl gerciniget und ——— wor⸗ 

den / ſo wird der Balſam warm mit Carpey eingeleget. Nach 

der Lehre des Chalmatei, habe ich auch folgendes Saͤlblein / 

gleich vorigem Balſam / mit gutem Suecels: Apa) —* 

Rec. fpiritus vini £ vini optimi si 4. Sat 
mellis rofacei drachm. . #5) nata 
pulv. myrrhæ drachm, i ij ai . 

M. f. ad liniment. f. © mai 


Wundert euch niche daß ich in igm ale #18 sb — 
Pflaſter / oder andere Fettigkeiten rathe / denn ſie taugen allhier 
im Grunde nichts / und wuͤrden unſerer Druͤſen⸗Cur nur 
uͤbel aͤrger machen. Muͤſſet hrein Polia dod nur als e⸗ 
nen Deckel uͤber andere ArBnepenty gebrauchen / ſo erwehlet ent⸗ 
weder Des Atraphani ſeines / oder mein Defenfivam album, das 
alſo gemachet wird: i 
Rec. cera alb. Ibyi ua | 
fevi hircini lb. iß. 








i , 
Erſter Theil Cap. XXXII > 241 
777. 01 amygdal. dulc, unciitij( è. i 
lepri fpermateceti unc.iijj. 
n averteralk bi 1 
ſuccin. al. 


ocul.cancr. ppt.aa.unc. iß. 
cort. aultr. ppt. unc.j. 
ſpodii ppt. unc.ß. 
camphor. uncJjJj. — 
Mden.. o 
Det Hr. Muraltus in ſeinem Anatomiſchen Collegio Leqt. e5. 
pag . 424. lehret einen gewiſſen Tranck in dieſer Fiſtel⸗ Cur ma⸗ 
hen / den ich an z. Vrthen mit neben bey gebrauchet / und ſehr 
gut befunden; bereitet ihn aſh.. — 
Recc. rad. confolid. maj. unc.f. | n. Mordlei 
O tri fano 6 0 Tranck fu dieſer 
vinc. pet vinc. sd 
fragariæ 
alchimill. 
5 alviæ aa. m.j. 
- fini n 000 «florn tunicat,.:tabr. 

È conlol. faracen.. 
e. apii hort. aa. m.j. — 
“000 “croata & cone grin cio IRE 
Kochet diefe Species'in halb rofhen Wein und halb Waſſer ei⸗ 
ne gute halbe Stunde / denn ſeiget es durch / und laſſet den Pa⸗ 
tienten Morgens und Abends unc. ij; davon laulich trincken. 

Wer mehr von unſerer Fiſtel⸗Cur zu leſen begehret / beſehe un⸗ 
ter vielen andern des Fabricii Hildani Cent. 6. Obſ. 3. welcher 
das Euphorbium, neben andesti Mitteln / nicht genungſam aus⸗ 
lohben kan; Petri de Marchettis Obſervat. Chirurg. 22. und 

Sn. D. Miinnick in ſeiner Praxi Chirurg, Lib. 3. Cap.9. pag.602, 
“usque ad pag. 6nn. er wird Unterricht genungſam darinnen fine 
den / abſonderlich in des Dolzi — Lib.. Cap.9.. 

is P96 
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pag. à 135. ad 146, Dare: Blanckard in ſeinem Hollaͤndiſchen 
Jahr⸗Regiſter Part.2. Obſ· 0. pag. 50. bat aus communication 
des Hn. A Kypers / uns cine arthige Thraͤnen⸗Fiſtel Cur / mit 
einer 18. Jaͤhrigen Jungfr. auffgezeichnet / die wohl werth iſt / 
Daf man alles dabey genau oblerxiret; ſonderlich die daben 
gebrauchten Artzneyen / als das Waſſer zum eintroͤpffeln / den 
Wund⸗Trank / und die Mixtur gum austrucknen / und Fleiſch 
wachſend zu machen der Fiſtul; die ſich alle wohl darzu ſchicken / 
und mit allen Cur⸗Vortheilen uͤbereinkommen. 


ne k 


Zehn Fiſtein Ich babe zwar ſchon viel von den Zdbnent ud i Dent DE 


fallenzabfondertic wenn Der Kyfer zerbrochen worden / von dem 
auswachſen vielen Fleiſches im Munde / ausfuͤhrlich geredet; 
Weil aber die Zahn⸗Fiſteln ſehr gemein ſind und wenig Auto= 
res davon recht geſchrieben / und einem Chirurgo offtmahls viel 


Ì Mauͤhe machen; fo babe vor noͤthig erachtet / zum Schluß die 
#26 fs Eapitels / diefelben kuͤrtzlich / doch Grund⸗ richtig abzubane 


fade der 
Zahn · Hiſtelu. 


deln / damit ein Wund⸗Artzt auch in dieſer Materie davon Nach⸗ 
richt haben / und ſeine Cur darnach reguliren koͤnne. 
Die Urſachen dieſer Fiſteln ſind entweder etzende / nagende 
Fluͤſſe / und pisa ita: Feuchtigkeiten in cinein hohlen und 
faulen Zahn / die fidrin den Kyfer hinein ſencken / und weil es 


keine rechte Lufft hat / hernach ſo lange arbeiten / biß ſie Loͤcher 


noch belffen.F 


machen / durchdringen / und alſo cine Fiſtel verurſachen; oder 
gher/ wenn durch einen Zufall / oder uͤbele Herausnehmuing des 

Zahnes / der Kyfer Schaden gelitten / und wohl gar zerbrochen 
worden / da giebet es Geſchwaͤre / und endlich ſolche Fiſteln / die 
offtmahls / wenn man nicht vorbauet / das Faule wegnim̃t / und 
den ſchadhafften Zahn heraus zeucht / Jahr und Tag waͤhren/ 
und dem Patienten groſſe Schmertzen und Ungelegenheit pera 
urſachen. Dahero muß dieſe Fiſtel und deren Beſchaffenheit 


genau unterſuchet werden / damit man in deiten / ehe noch det 


Kyfer ſehr angegriffenz und ſchwattz worden / den Patlenten do 
BO Die. 


Exrſter Theil/ Cad ARTT 3 


7 Die Curen der Zahn⸗ giſteln / wie auch aller anderer/find Ihre Tur. 
ſehr ſchwer. Im Anfange/ wenn ſie noch neu / und der Bahn nur 
daran Schuld iſt / auch den Kyfer noch nicht angegriffen habent: 
Item wenn der Patient noch jung / geſund / und bey guter Leibes⸗ 
Conftitution iſt / Da gehet es noch wohl an / und Fan in kurtzer 
Zeit / wenn Der Zahn heraus genommen worden / coriret mer: 
den. Wenn aber ſo wohl das Zahnfleiſch / als auch ſchon ein 
ziemlicher Theil von dem Kyfer zerfreſſen / zernaget / und verdor⸗ 
ben worden / und dieſe Fiſtel alt und unter vielen Haͤnden ge⸗ 
weſen; ja der Patient dabey alt / ausgemaͤrgelt / und ungeſund 
iſt / da gehet es ſehr ſchwer her / und erfordert mehr Zeit / Muͤhe 
und Handgriffe / wie aus der Obſervation mit mehrem zu erſe⸗ 
Ben ſeyn wird. Vor allen Dingen / wenn das aͤuſſerſte Cod) zu 
enge / und ihr den Grund der Fiſtel mit der Elprouvette nicht era 
gruͤnden koͤnnet / ſo ſuchet es durch einen Quell⸗Meiſſel / wo 
aber nicht / und es angehen kan / durch eine Inciſion zu erweitern / 
damit ihr recht erforſchen koͤnnet/ wie die Fiſtel gehet / und an 
was vor einem Theil des Kyfers oder Zahns ſie ihren Grund 
und Endigung hat; denn hieran iſt ſehr viel gelegen. Auch 
wuͤſſet ihr euch nicht ſcheuen / alsdenn auch innwendig am Zahn⸗ 
fleiſche und Kyfer fleißig nachzuforſchen / und wohl mit einer 
VBeffnung und Abledigung / wie hier die Fiſtel beſchaffen und 
was vor Schaden der Kyfer ſchon gelitten damit ibm ebenfalls 
ohne Verzug begegnet / und Der Zahn auf alle Weiſe heraus 
genommen werden kan; denn hierauf beruhet groͤſten Theils 
die Cur. Ein koͤſtliches Lavament innerlich sum Zahnfleiſche 
und Kyfer / und denn aͤuſſerlich zum einſpritzen / in den Ausgang 
doer diſtel / iſt folgendes; das laſſet euch gu allen Fiſteln recom⸗ 
‘mendiret fepni >‘ 


è , * e i È * 1 &i 
Ree, decoct. alchimill. & rad. ariftol. fong, —S 
(30, aq. Veronica, unc.vjj. Fafu-Bifela. 


! aq. benedi@. rubr. mei unc. ij. 
ſacch. faturn. drachm.ij. — 1 
IIa. COME 


Balſam în 


diefem Zuſtande. 


Exempel, 


den / fo appliciret fo wohl aͤuſſerlich int die Si 
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eſſ. myrrh. drachm. jß. * 
euphorb. ſcrup.ij. 
mercur. dulc. drachm.j. Jj. 
opii puriſſ. drachm. pe: na 
« M.fadv.d. f rent. sito 
Wenn diefes taͤglich 3. mabl warm und lf gebrauchet wor⸗ 
auf el / als audy am 
Zahnfleiſche / und in die Luͤcken des Zahnes / mit Carpey fol⸗ 
genden Balſam /der treflich reiniget und heilet. Bereitet ibn alſo: 
Rec. decoct. fol, nicotian. virid. & veron. sa 
Rw I caqu. mell. unc, viij. 
mell. chelidooo. 
siva vini ent pericansaanei ei sarta 
Laffet es mit einander ſo lange uͤber gelindem Kohlfeuer / bey ſte⸗ 
tem umruͤhren / kochen / biß die Feuchtigkeit verzehret / und es cis 
ne rechte Conſiſtentz uͤberkommet; denn thuet noch darein 


— EPA 


eſſ. myrrhdrachm.iß. mell.roſat· ſerup.iiij—.. 


(1 A M f. & adi ballo + uditi 
Iſt der Kyfer zerbrochen und ſchwartz / ſo miffen die Stuͤcket 
heraus genommen / das uͤbrige gebraũt / und mit Belegung vom 
Phlegmate Vitrioli; derſelbige wieder zur Abledig⸗ und Reini⸗ 
gung gebracht werden. Das uͤbrige von dieſer Fiſtel⸗Cur / 
was noch geſaget werden koͤnte / wird der geneigte Leſer in detr 
letztern raren Obſervation, in allen Stuͤcken / und mit allen Um⸗ 
ſtaͤnden / zu erſehen haabeeeenn. n 

Anno 1689. im Martio, habe id Roſinen Gebauern / ein 
Maͤgdlein von ia. Jahren ailhier uͤber der Ohle / mit einer voll 
kommenen fitulà lachrymali des lincken Auges / in die Cur bee 
kommen / die ein Brandtewein⸗Brenner und vermeinter treffli⸗ 


aloes drachmi fi >» © mercur. dule, drachm.j. 


ger Oculift ſchon siber citt viertel Jahr vergeblich curiret / und 


fo perDorben hatte. Nachdem ich ſie / neben Hr. D. Bargen/8, 
Tage fleißig in acht genommen / babe ich unten Hm ‘SARA È 
i de 


F 





80 Erſter Theil / Cav · XXXII. 3445 


Ste ſie Sinus und Cavitdt geweſen / mit einer nicht gar pufpi 
gii — — groß / eine Heffnung gemachet / 
ib cy cine ABidfen Dineittbringen/ Die Materie beer heraus 
affett/ und auch. mit eluſpritzen und Einlaſſung der Mixtur die (n 
“Giftel-veinigen und beilen Fomnen.. Dieſen Handgriff mit der Merdet! 
Incifion, wo er mer moͤglich zu practiciren iſt/ laſſe ſich citt leder 
Wund Artt beffens recommendiret ſeyn Dent cr dienet nicht 
allein zu allen vorher erzehlten Stuͤcken / und machet daß die 
Siandua lachrymalis nicht mehr durch die Materie {o belaͤſtiget 
und verdorben wird / ſondern ihr boͤnnet faſt verſichert ſeyn / daß 
“Die Cur min palo gewonnen ind betbrachr if; wie hier ben dies 


J 







a 





- fer Parfentin auch geſchehen / Da ich hernach oben mie groffereim 
| — — zu der Dtlifen/ nen an der Veffnung / per: 
mmittelfi der Wigen / den Balſom / ind uber alles das Um chlag⸗ 
Waſſer / mit ſolchem ducceſs brauchen koͤnnen / daß ſich inerhalb 
4Wochen alles gewuͤnſcht zur Heilung geſchicket. Den Grund 
der Fiſtel babe ich mit gepreßten Schwam̃⸗Meiſſeln nach und 
nach geſucht / und als ich pan daß im Grunde das Bein / ge⸗ 
gen der Naſen zu / einer Bohnen groß ſchwartz angelauffen war / 
— Babe ih es etliche Tage mit Carpey / ing Phlegma Vitriol. citt: 
getauchet / beleget / da es ſich zwar ziemlich gegeben mich aber 
denloch reſoliren muͤſſen / es mit einem gluͤhenden Eiſen / durch 
Beſchuͤtzung mit dem Untertheil des Trichters / ein paar mahl 
wbrennen / worauf das Bein ſich abgelediget / weiß worden / und 
die voͤllige Bedeckung mit Fleiſch an ſich genommen / alſo / daß ſie 
in einer Zeit von 8. Wochen voͤllig curiret worden. 
‘©, Anno:1693. deri 7: Augufti iſt zu uns nach Breßlau cine Hoch⸗ Merckwuͤrdige 
Fuͤrſtl. Perfon aus dem Reidy mit ihrem Hr. Hre Gemahl kommen / Obfervation 
welche bey einem Fabre auf der rechten Seiten / unten am Halſe cine Pepi 
boͤſe und ſchmertzhaffle Zahn⸗Fiſtel hatte deren Grund und Infangy 
Am allerhinterſten Zahne war / und das Ende / oder Ausgang mit ſeiner 
Oeffnung / eine quer Hand breit gegen dem Mund zia geweſen; welcher 
Gana nicht gerade t11/ fondern aufwerts acbogen gegen dem Zahne 
40 giengrdaleto man das Efprouette oder Stylum, nicht weiter als 
Hhz einen 
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einen Daumen breit hinein bringen konnen / und offtmahls dardi 
verurſachet worden / daß Die Materie nicht nach Willen Beransfiefen 
kbonnen ſoudern im Gange ſtehen blieben ſich daſelbſt verſtopffet und 
der Durchlauchtigſten — damahls nur 28. Jahr alt uti 
brigens:gank geflind geweſen / mit groffer Geſchwulſt und Infiamma- 
tion,viel Schmertzem ſonderlich am Ohre und regione maxilla vers 
urſachet. Matt batte vorher ‘allen erſinnlichen Fleiß angewand / auch 
‘auf Einrathen der Herren Medie: und Chirurg · von welchen matr die 
berlihmteſten / aus vornehmen Oertern geſuchet / den Zahn durch einen 
geſchiekten Ulmiſchen Wundartzt gemeynet heraus zuziehen ; aber ſo 
ungluͤcklich / daß die Krone oben abgebrochen / und der Zahn darinnen 
ſtecken geblieben; darauff die Fiſtel immer aͤrger und ſchmertzhaffter 
Wvorden nud ſich endlich Ive DA SI Durchl. refolvinet.. ini Sohle 
1A nach Breblani.zu reiſen / woſelbſt Sie auch neben dem vornehmen 
Pragiſchen Chirurgo und Raths Herrn fn. Chriftian Sdyugbreds > 
ten der Ste anf Die Reit mi dienlichen Arenenen verforget/ den i7.Ju- 
Tri Abends gluͤcklich ankommen / und midi affofortneben Tit. Sr. D. 
‘Tralles, felbigon Abend zu ſich fordern laſſen; da wir zwar neben Dem 
Hr. Schutzbredt die pi viel moͤglich / genau unterſucht / aber zu der 
> Reit weiter nichts gethan / als des Hn. D:Fabricii von Nuͤrmberg mit⸗ 
gegebenes Pflaſter aufgeleget / biß wir den 20. in der Fuͤrſtl. Reſidentz 
Oelße angelanget / und aleſambt neben dem Hn. D. Agricola, 
ſtel recht genau und gruͤndlich unterſucht; da denn erſtuch mit einem bee 
quemen Stylo, der St. Schutzbredt zu erſt / und id hernach / den Gang 
dieſer Fiſtel alſo befunden / wie ich oben gemeldet / ob wir ſchon niche 
goͤntz lich an den Zaͤhn gelangen koͤnnen. Zwar hatten zu der Zeit / Ihte 
Hoch Fuͤrſtl. Durchl. keine ſonderliche Geſchwulſt und Inflammation 
an dem Backen und Zahnfleiſche / und gieng auch aus der aͤuſſerlichen 
Oeffnung allezeit beym Verbinden uͤber 3.Tropffen Materie niemahls 
herqus / der Eyter war auch wohl gekochet / und gar nicht bel riechend / 
Das Zahnfleiſch war gut / und der abgebrochne Zahn auch zu der Zeit / mit 
Dem umbgebenen Fleiſch / ob er ſchon etwas hohl war / gab dennoch keihe 
Materie oder Geruch von ſich. Woraus einige / wie auch Der De. De . 
Agricola raifoniren wollen / det Gang oder Fiſtel ginge nicht biß gantz 
an gemeldten Zahn / lieſſe ſich auch wegen vorgemeldter Urſachen wohl 
hoͤrenʒ aber / die Folge Der Beit lehrete uns gantz cin anders.Denn od id 
ſchon biß in die s. Wochen / (17. Auguſti) mit einem beguemen da — 
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faliven Schaden offen gehalten / das: herausgequollene und: inwendige 
— —— wegoebracht /fleihig cingeprigetmò dar 
uloer / ſo qu Der Augen⸗ giſtel gebraucht worden / durch cin ſonderbch 

arugemactes 1nſtrument biß auf den Gtund taͤglich eingeblaſen / 
. alles zur gewuntſchten Heilung ſchickte ja der Schaden den 
ſich bollig geſchloſſen / und biß den 1.Seprembr»alfo beſtaͤndig 
geblidben; fo —* doch den 1a.gegen iollhr fruͤh wieder ein Simca; 


wm gemeldten Zahne / hernach ein Spannen und Geſchwulſt gegen dem 


Shrꝛe pur geſunden / welche Zufaͤlle auf dem Abend / weil Ihre Durchl. 
nad groß Peterwitz mit gereiſet / und keine Artzneyen darwider mit nehe 
men und appliciren koͤnnen / gegen die Nacht ſich vergroͤſſert / glſo daß 
Sie gezwungen worden / den folgenden Tag gegen Abend wieder zu⸗ 
růck gu kommen; Da ich neben dem anweſenden Hn. D. Tralles, eine 
merckliche Geſchwulſt und Roͤthe vom Ohre gegen den Schaden guy 
als auch inwendig am Zahnfleiſche verſpuͤhret; worzu bald gute inner⸗ 
liche und aͤuſſerliche Artzney⸗Mittel gebrauchet und ſonderlich auf den 
Baden und Ohre fleißig cin Cataplaſina geleget worden. Endlich 
gegen den i4. Septembris30g ſich alles wie der unten gegen dem Scha⸗ 
den zu / welchen ich nachmittags oͤffnete / da ein halbeꝛLoͤffel voll guter ſa- 
terie heraus gefloſſen; ſo auch nach und nach mit groſſem Abgang der 
Materie continuiret / biß den 2x.Der Eyter ſich gantz verlohren / kein Meiſ⸗ 
ſel/ wie ſubtiler auch gemachet worden / mehr bincin zubringen geweſen / 
und Senza noch einmahl in ſelbiger Woche mit Verwun⸗ 
derung zugeheilet. Zum weitern Verſuchen / ob es Menſch⸗moͤglich ſey / 
das uͤbrige vom Zahne vollends heraus zubringen / ſind Ihre Durchl. 
wie fleißig und nothwendig es auch erinnert und vorgeſtellet worden / 
niemahls mehr zu bewegen geweſen; ja ob ſchon unterſchiedliche ſehr 


gute Zahn⸗Aertzte darzu erfordert / und / ſolchen Zahn in genauen Augen⸗ 


ſchein zu nehmen / ihnen alles wohl vorgeſtellet worden / fo haben fig 
doch / theils fich deſſen nicht unterſtehen / theils die Hoch Fuͤrſtl. Frau 
atientin ſich auch damahls auffeine Weiſe mehr bafasdiren wollen· 
Ab aber den ig Octobris ſich unhermuthet die Zufaͤlle wider geſunden / 
Batman Ihrer Hoch Fuͤrſil. Dut chl umſt aͤndch vorgeſtellet / daß der 
Dahn / wenn eine beſtaͤndige Cur erfolgen folte; / vollends heraus genoma 
men / und / was ferner noͤthig zu voͤlliger Cur / vorgenommen wer⸗ 
Den muͤſte. Als cs noch nichto fruchten wollen / hat man ferner Den Dr 
Schutzbredt her u fordern heben cin par berhmten —2 
— AIA LUIS SCI ié 
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Wien kommen zu laſſen / unterthaͤnig gebethen / wohlwiſſende dag 
Dutch Vielheit der Slimmen / und wenn ihr Durchl. auch wuͤrden von 
ipinen horen daß es nicht anders ſeyn Eonne/fich) die Dunchl Gr. Iatiena 
tin deſto eher wuͤrde perfvadiren und. bewegen faffen. Dif geſchahe 
endlich / und kamen a. Tage hernach der ſehr beruͤhmte Nom. Keyfert. 
wuͤrckliche Leib⸗ Chirurgus Hr. Bernhard. Norbert von Zeidlern / neben 
Mon£ Bouchard vomnehinen aid pg daſelbſt von Tie, 
an / als ſchon cinen Tag vorhero / auch der Hr. Schutzbredt ankommen; 
mit welchen wir allerſeitz / neben dem Hn. D. Tralles und Agricola, 
NRath gehalten und einmuͤthig den Schluß gefaſſet / ed muͤſſe der Zahn 
erſi heraus / hernach wo der Kyfet angegangen / felbiger Orih caute mi. 
ret und endlich alſo dieſe gin beſtaͤndig euriret werden. Dif 
war der Durchlauchtigſten Herg ogin noch ſelbigen Abend vorgefteltety 
die zwar ſehr ungerne / aber endlich ſich darzu großmuͤthig refolvirety fo 
auch) den 5. Novembr. in unſerm aller Beyſeyn / durch den Breßlau⸗ 
ſchen Zahn⸗Artzt / Adam Plahnen weil man ihm expreiſe darzu haben 


wollen fruͤh Morgens nach ʒwey ſehr harten Anſaͤtzen / endlich nicht oh/ 


ne groſſe Schmerhen heraus gebracht worden; man ließ es hernach in 


wenig bluten und Sic die Durchl. Hertzogin etwas erhohlen; hernach 
iſt alles ferner wohl unterſucht / der Kyfer nach Abledigung deß Zahn⸗ 
ſfieiſches / ein paar mahl / mit einem darzu bereiteten gluͤhenden Ehſen ge⸗ 
brandt worden / und als den z. Tag die frembden Herren Chirurgi mit 
Der Poſt wieder nach ihren Oertern abgereiſet / habe ich die Siege 
3- Wochen voͤllig und beſtaͤndig geheilet; daß iho noch bip dato: Ihre 
Durchl. deßwegen nicht die geringſte Ungelegenheit mehr gehabt Wor⸗ 
aus denn der Kunſtliebende Leſer mit mehrem ſehen kan / wie hochnoͤthig 
Die Herausnehmung ſolcher boſen Zaͤhne bey unſerer Fiſtel⸗Cur ſey 
Gatte ich nicht eine ſo hohe Perſon vor mir gehabt / wuͤrde es cher vorge⸗ 
nommen worden ſeyn / denn beh dergleichen Patienten darff man por: 
ſich alleine nicht thun / was man wil; deßwegen auch die frembden Her⸗ 
ren Chirurgi, ju Wie und Prage / meine allerſeits geehrteſte Om. und 
Freunde / nach Breßlau bemuͤhet worden. Und diß ſey der Schluß 
und Ende de Erſten Theils unſerer Chirurgiæ Curioſæ; der geneigte 
Leſer nehme vollieb / und eontenüire ſich vollends in den 2: ſolgenden 
Dheilen / die / was in der Chirurgie noch noͤthig / Ihm alles ubrige st - 


w Gnuͤge vorſtelen werden. 
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Bon allen — und Ham⸗ 
wuͤrckungen des gantzen Ober⸗ und Unter⸗ Leibes / 
— und was dabey nothwendig in acht zu⸗ 
«qu nehmen. 
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Ob denn die Wunden⸗Cur nothwendig 
nach der Alten Manir und Weiſe / vermittelſt der 
Zuppuration und Ereyterung / durch Pflaſter Sal 
ben/ Cataplaſm. Uberſchlaͤge / Debl und Balſamen 
muͤſſen geheiſet; und ob ſie ANO e glie dieſe 
Schmierereyen / durch andere Artzney⸗Mittel / obne 

den geringſten Ey er / in viel kuͤrtzerer Zeit loͤn⸗ 
nen beſtaͤndig curiret werden 
Je Alten haben nicht anders gemeh⸗ 
Nnet / als man muffe die Heilung der 

Wunden ſambt und ſonders / vor⸗ 
nemlich int der Ereyterung und Sup. 

uration ſuchen; und darauf haben 











NI ZII A ORI nani — 
Sl NN fer Merhode bin id im Felde allezei 
eli iù N richtig nachgefolget; ja insgemein 
II O folgen ibr auch noch allezeit der gròffe 
Theil der Chirurgorum nad. Nachdem aber der Hr. Bonte- 

koé, Overkamp, Blanckard, Muralt, &c. unter den Teutſchen; 
der Hr. Rable, unter den Engelaͤndern; und der Mon£ de — 
es, 


aree 


e auch ire Artzueyen / ſo fie zum ver⸗ 


n onderer Theit Can) 5 


desy Baugrand, du Parc, und der Hr. de Blegni, unter den Fran⸗ 
hoſen / uns eine andere Anleitung / und beſſere und richtigere 
Grande der Chirurgie gelehret. So babe in unſern Bleß⸗ 
Iauifchen Hoſpitaͤlern ich genungſame Gelegenheit gehabt / die 
Sache etwas genauer zu unterſuchen / denn warhafftig / viele 
Urfachen und Exempel haben mich unumgaͤnglich darzu ange⸗ 
< priber, Dahero habe ich vielfaͤltig befunden / daß die Wunden 
ſehe wohl und gut / ohne Aufflegung der Pflaſter / Gebrauchung 
der Balſamen / Oehle / und Salben / ja aller dergleichen Uber⸗ 
und Umſchlaͤge / zu heilen ſind; wenn der Chirurgus nur bald 
noch der Verletzung darzu erfordert worden. Denn indem 
matt vot dieſem gemeynet / man muͤſſe die Wunden reinigen / 
und cinte Zeitlang offen halten; ſo hat man durch ſolche 


Schmierereyen dieſelben more unreiner / und ſtinckender gema⸗ 


chet / das Fleiſch und die Wund⸗Leffzen mit ſchaͤdlichen Fettig⸗ 
keiten gleichſam imbibivet und alſo mit dem offen halten nur 
die Cur aufgehalten; ja / mit einem Wort / die Heilung alſo nur 


ſchwerer / langſamer / und ſchmerhhaffter gemachet; Geſchweige 


anderer Zufaͤlle / welche bey Generirung des Eyters noch mehr 
— gefolger/ und der uͤberfluͤßigen Feuchtigkeiten / ſo dadurch noch 
mehr dem Schaden und Noth⸗leidenden Theflen zugezogen 


worden. Hippocrates Cap.3. pag. uz: ſcheinet zwar auff die 
Gedancken zu kommen / indem er ſaget / durch die Suppuration., 
der Wunden erwecke man Zufaͤlle / und zoͤge cine feurige Hitze 


hinein; Er verfaͤllt aber bald dar auf in die alte Meynungen 
und Gebraͤuche / dabey er es auch bewenden laͤſfet Wem be⸗ 


liebet / der probirye meine Meynungen / und dencke der Sache 


ferner nach Denn wem iſt nicht bekanut / daß unſere Natur 
an ſoll diß Wort wohl nicht / nach deri neuen Principienges* 


hrauchen ) vor ſich ſelbſte n die von einander Trennung der vere 


letzten Theile und Wunden / nicht vertragen und leyden Pant / 
und gleichſam auf alle Weiſe die wieder Vereinigung und zu⸗ 
ſamenfuͤgung der Wund⸗ Lefffen ſuchet Denn dergleichen Be⸗ 

23 Me 36 ſchaͤdi⸗ 


Ci 


so 


de 
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ſchaͤdigungen koͤnnen die Lufft nicht vertragen/ alfo, daf man 
ibr nur bey Zeiten / ehe Fettigleiten darein kommen / hierinnen 
zu Huͤlffe kommen muß / und das jenige wegnehmen / und ab 


helffen / was ihr Verhinderung und Verzug in der Setting 
bringen kan. Dabero wil ich den geneigten Leſer rin fonderti 


sai 


Bunb-MBofr «Rec 


Des Wund⸗Waſſer und Wund⸗Pulyver / zu diefer geſchwinden 
Wunden⸗Cur / mittheilen / damit id) ſehr viel Wunden / ohn⸗ 
Ehlerung / in kurtzer Beit heſt andig curiret.. Das Waſſer wird 

gqu etwas tieffen / und das Pulver zu andern feichrern Bunden 

Conbetiet i gebrauchet / wie ich euch unterrichten merdes: © 0 = o 


vin. Hungar. opt, Ib. ij. 


... aqusRegin. Hungar, unc yjß. 


rofarum:- isii;d fa ia 
chelidon. aa, unc, iljff, & 
(0 plantagin, unc.ijf.-. 
croc. metallor. une, js; , 


- fuccinsaa. uno. ff. i ini 
tutie ppt.unc.jft. Lr 
aloes drachm..ij. 


, facch. cant. 


SEE 


Thuet alles zufommen in in Glaß / und wenn es wohl verwah⸗ 


camphor. 


albi unc. j. 


ELP 


vet/ fo ſehet es in die Sonnen / oder ſonſt ant die Waͤrme / und 
RAuuͤhret es oͤffters um denn gebrauchet davon das Klare waͤrm⸗ 
— lich alfo: Wenn die Wunden vorher / oder eine andere Beſchaͤ 
digung und Quetſchung / fleißig mie dieſem laulichen Waſſer 
ausgewaſchen vom Blute und anderem Unrathe gereiniget / 

und alſo darauff das von einander getrennete und beſchaͤdigte / 


wieder / fo viel moͤglich zuſammen gezogen und wereiniget move: 


den / fo netzet ſchmale Tuͤcher und Binden / je nachdem der Ort/ 
und das Theil / ſo verletzet worden / beſchaffen iſt / in vergen E 
n RR 0a 


Anderer Theil / Cad 1. 255 
em gemachtes Waſſer ein / druͤcket ſie ein wenig wieder aus / 
J *7 alles damit auffs fleißigſte / doch niche allzufeſte / 
- damit es das Glied vertragen / und dabey tranfpiriten kan. 
Iſt die Beſchaͤdigung groß und tief / muͤſſet ihr die Tuͤcher und 
Sinden nicht gar trucken werden laſſen / ſondern offtmahls an⸗ 
feuchten / und ſie alſo nicht in. oder z. Tagen wegnehmen und 
verneuren / denn es iſt unnoͤthig / es wolten euch denn andere 
Urſachen darzu noͤthigen; alsdenn nehmet friſche Tuͤcher und 
Binden / und verfahret auf obige Weiſe / biß die Wunden gang 
heil worden. Dieſes Waſſer iſt vortrefflicher Wuͤrckung laͤſ⸗ 
ſet keine Zufaͤlle darzu kommen / und vertreibet auch die ſchon 
vorhandene Geſchwulſt / Hitze und Schmertzen. Das Pul⸗ 
per aber / davon ich auch gedacht / machet nach folgender De · 
ſcription: ES ION | 
Rec. pulv.rad. confolid.maj.unc.iij. (07) MBundjulues: 
tragacanth. e e Pieri 
‘! fut, fabril. aa, unc iJj. 
farcocoll. draclim.vj. 
myrrh. 
-__;.#loés aa. drachm. iij. 
bol. armen. ppt. unc.j.. 
rad .ariſtol. long. unc. ff» 
M. £. ad fabtilis( pulv. 
Dieſes Pulver / wenn das beſchaͤdigte vorher mit warmen Wein 
fleißig ausgewaſchen / und die Wund ⸗ Leffzen und verletzten Thei⸗ 
ke / ſo viel es ſeyn kan / vereiniget und zuſammengezogen worden / 
ſtreuet etwas dicke auf die Wunden / und leget denn Tuͤcher und 
Binden um den Schaden / gleich vorher gemeldet / die entweder 
mit warmen Weine / oder Leau dela Reine de Hongrie, etwas 
angefeuchtet worden. Diß Gebaͤnde laſſet 2. Tage alſo un⸗ 
verruͤcket liegen / und feuchtet nur die Binden und Tuͤcher mie 
eine, oder dem Ungriſchen Waſſer taͤglich z.oder z. mahl art; 
dI CSO go dann 


sàa CHIRVRGIM CVRIOSE 


dann verbindet e8 aufs neue / und continuiret damit, biß die 
Wunden voͤllig heil. 
sg “.. Des Hn. Rabile elixit, Overkamps fpiritus matricalis, 
Blankards tin&. fuccin. Monſ. du Parc blaues Augen⸗Waſſet/ 
Monf, des Landes, de Baugrand; L'eau de la Reine d’ Hongt, . 
mit etwas traganth vermiſchet / und des Sn. Blegni Wund⸗ 
und Augen⸗Waſſer / fo er von einem Ln, von Ulm bekommen / 
thun eben desgleichen in dieſen Wunden; mach / gebrauche und 
probire es nur. Hier faͤllt mir bey / was gemeldter Hr.ßlegn 
ſelbſten von ſich in denen Anmerckungen und Send⸗Schreiben / 
lit.g. de Ann. 1079. von dieſem Ulmiſchen Wund⸗ Waſſer ſchrei⸗ 
De — bet / da er alſo ſaget: Dieſes Waſſer / ich bezeuge es mit meiner 
— eigenen Erſahrung / hat mir auch in zwey Fallen / da guter Rath 
| DdenCur, an fel theuer / trefliche Huͤlffe gethan. Es iſt nicht gar lange daß mit 
ner Perſon ver der Zeyger⸗Finger mit einem ſtarcken Schlage getroffen / daß 
FIDI: “das gantze Fleiſch daran gang zerquetſchet / zerſtoſſen und bi 
aus Bein zerfleiſchet ward /alſo daß der Nagel ſaſt davon abgin⸗ 
ge ; als ich in dem duſtande wahr / habe ih mich zum guten Gluͤck 
erinnert / was ich ehmahls son dem Herrn von Ulm / ſeines 
Wund⸗ und Augen⸗Waſſers Tugenden / deſſen Beſchreibung 
er mir offenbaret / erlernet hatte: wolte demnach verſuchen / ob es 
fo geſchwind heilen wuͤrde / wuſch derowegen den verletzten 
Orth alsbald mit warmen Weine ab / zog das von einander ge⸗ 
triebene Fleiſch wieder zuſammen / legte cin Tuͤchlein daruͤber / 
und verband es mit einem in dem gedachten Waſſer eingenetz⸗ 


tem Bande. Die Wuͤrckung dieſes Mittels war dermaſſen kraͤffe 


tig / daß in einem Augenblick hernach aller Schmertzen aufhoͤre⸗ 
te / iedoch machte ich alle Stunden das aufgelegte mit beſagtem 
Waſſer wieder feuchte / und nahm es erſt den andern Tag davon 
hinweg / fuhre alſo auf dieſe Weiſe fort / und zwar mit fo gludile 
chen Fortgange / daß id vor dem achten Tage / vollkommen ge⸗ 
heilet worden. ia pren 
Ein gleiches bat dieſes Waſſer ben ſeiner Tochter — 


Anderer BheilyGar, Ti > 486 
“der dint cogionerer Affe mie (einen gaͤhnen eine der Wangen der⸗ Eihne andereob. 
gſtalt angefaſet / daß cin Theil der elben gantz abgeriſſin wor⸗ fluo Ta sa 
den; innerhalb 6. oder 7. Tagen aber ift dee verwundete Theil . 
‘ganb wieder geheilet geweſen / alſo daß man faſt kein eintzig s 
Reeckmahl mehr daran ſehen koͤnnen. Sehet ſo fan man F 
se Eyter⸗machen / auch dieſe gefaͤhrlich⸗ zerquetſchete Finger⸗ 
Bunden / wo viel Gefaͤſſe don Blut⸗ Pulß⸗ und Spannadern 
pufammen kommen / und das Fleiſch und Nagel gang zerquet⸗ 
ohet geweſen / ohne Schmertzen und Sufallja cingigen Abgan⸗ 
ge des Nagels und des Fleiſches / in kurtzer Zeit curixen. Die 
Sme der erzuͤrneten Affen ſind insgemein ſehr ſchaͤdlich / und ca 
ben ſo ſchlimm und gifftig/ als der tollen Hunde; denn der att 
den zaͤhnen hangende Speichel / fo mit in die Wunden / und, 
Bliſſe hinein kommet / und darinnen bleibet / macht ein ſolch ſchaͤd⸗ 
lich⸗ und faſt gifftiges Lerment / daß hernach ſo boͤſe Zufaͤlle dar⸗ 
auff folgen / wenn ihm nicht in Zeiten Einhalt gethan wird, 
Deſſen ungeachtet iſt dieſe Sungfer in 6. oder 7. Tagen ohne 
> cinbige Bufale oder binterlafiene Narben / beſtaͤndig curiret 
worden. Ich wil diß Waſſer / weil das Buch nicht in villen 
Haͤnden / mit anhero — ich meyne / daß ich es ſcho 
bey den Augen⸗Curen / im erſten Theile beſchrieben. Der ge⸗ ETA 
neigte Leſer laſſe es ſich nicht zuwider ſeyn / denn ich wil lieberriveil 
Der I. Theil / weit von hier ſchon unter der Oruck⸗Preſſe iſt / die⸗ 
ſen kleinen Fehler begehen /als es gantz zu melden unterlaſſen. 
Machet es demnach nach folgender Formuli i 


* 
— 


Rec. vin. alb. fortisſ. — Des hnu.von ulm 
4 aq. roſat. ann ibid»: ni Wundwaſſer. 
ſoemie GRZ E TRS 
ruta 
| euphraſiæ 


chelidon. aa. 1b.j. 
croci metallorum 
tutiæ ppt. aa. unc.ili). DI i) 
Carye. 


ago CHIRVRGIE CVRIOSE 





cha dA LD —J caryophyli.: —— 
né ri Liu SILSINAÀ aloes aa.Unc.ji ; iti MOMO LEI 


facchi cant. alb. unc.jffi | 
È camphiòr. unc. fi. } 
M. detur ad: vitr. fi 


Dieſe Lquores thut zuſammen int ein bequem Glas / und her⸗ 


nach die ſehr ſubtiel gemachten Pulver darzu; denn ſetzet es in 
die Sonnen / und ruͤhrets offt um / hievon wird das Klare ge 
brauchet / und laͤſſe man alles bey einander im Glaſe / denn es. 
dauret laͤnger / und iſt auch kraͤfftiger / wenn die Pulver dabep 
ſeyn / und allezeit drinnen bleiben. SEITE 
Ein beruͤhmter Medicus zu Lifabonn, Rodericusà Fond 


ſeca, der lange Beit zu Padua practiciret/ hat folgendes Pulver 


în dieſer Wunden⸗Eur da Fein Eyter oder ſonſt cin Zufall dar⸗ 


auf folget / offt mit groſſem Nutzen gebrauchet dabeh er nichts 


D. Roderici · 


Fonfeca Wutſd⸗ 
Pulver. 


anders / als warmen Wein zum auswaſchen und anfeuchten de 
daruͤber geſchlagenen Tuͤcher und Dinden/anfgelegeti © 
Rec. myth; eo) wi 
ing a 1 bolkarmen. ppt.aa.unc.. 
ſarcocoll. drach, vj... 
maſtich. 
‘oliban. aa.drachm.iij. 
utoes drachm· ij·üß.. 
ſanguin.dracon.drachm.ij. 
M. f. ad fubtilisf. pulv. pr 


Damit id aber audi nicht des Hn Bontekoés, und des ſehe ſleiſ 


ſigen Hn. Muralti hiebey vergeſſe / die ebenfals in ſolchen Wun⸗ 
den⸗Curen viel unterſucht und experimentiret; ſo wil ich vor⸗ 
her / ehe ich dieſes Capitel ſchlieſſe / erſtlich des Herrn Bontekoẽ 
Wundwaſſer / ſo mir der alte Herr Horch feel. ans Berlin com⸗ 
municiret / das er gar geheim gehalten / mit anhero ſetzen / und den 
des Hu. Muralti ſeines / welches mir auch der ſeel Her Horchwe— 


x Anderer Theil / C4n, 4, . 257, 
eres vom Hn. Upi, aus — guinri 
se denn wenn dif geſch di si eine rare Obfervation Diff, 
coffe: 106 beleliett, ai PERA — —* 
tet alſo: —n 
Mia — —— ole: david p: ja dun a MI 
(0 ani Ponvinid. acis drachm. if nà — * 
* iii — hi ic viv. unc. xij. and at Spr 
dj doti ss ;eroc.metalior. drachm. ij. È BIO 
. no fatufni ine — tie 
sera leto * siasi : 
— my. rachm.j... sedi "esa 
9 RS e pe : 
di 5 — laſſet etliche Tia) uo # 5 tn 
cini ethan/ und die Morrhen in etwas (pirit, vini fot 
her jeetafi cu wordenini gelinder Warme bey Di offtern Unutabrett, 
ſchen denn brauchet das RlareDavon tmarm/ iebey den porte 

gen: Waſſern gemeldet worden Lil seth: Mica Les 
* na) folgerider SBelbreibungi.. tie: 

Rec, flor. cinztune. f.... i duri na ion Mutralti 
ho, amala. mercur. dele Pa — au x —— 
a, — phlegm.alumin, drachmdje e 
sa nily Bxité cale. —— i 
4% tip AP AREA nisi Ra 
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me io “ Veronic,aa. Ufic. ia Uni da — — 
i fabril. une! fi * Sh Mg, I 
A °° tura ppe. drachm.ii 9 
camphoree drachm. f ii i 


get MELE n — n) 
ey dieſem Woſſer aben crin et DAR det vu 
Leym / wie ich offt prata n): affi in nd lung. ſolcher 
Wunden hat... Die Tiſher fel —9 ſſen es, gat ui gut / denn 
wann ſie ſich beſchadige egen fic ati ſtatt cinta Ù aſters / einen 

“ali Tira fia 









MEER be ſechenen obi DPR 


“Ratti 


berſichern / daß er ſich eines gewuͤntg hten Anggonges getroͤſt 


Gllenues. 


uikyxs roö —— 


und 7 Dio fo lange darauff He en biß ſie Smeg dog 
eß heyl worden; da dif — er ſich ſelber ablaſet indi 
herunter fallet weiches chen das Zeichen iſt / daß der E Sdadem 
nun heil worden. +GHA 3 
DIF alles / was id bißher erzehlet / Kunſt⸗ liebender Leſer / iſt 
geſchehen gu zeigen / daß man auch Mittel habe cime Wunden 
ohne Ereyterung zu curiren. Wer es mit meinem und dem 
Ulmiſchen Waſſer probiren wird/ (den die anderen babe ich 
noch nicht verſucht) kan lelcht erfahren dato) und der Sr, Ble- 
gni, die pure Warheit geredet.” “Daf man es aber allezeit fo 
machen Fonne/denn der Wundartzt sh offtmahls nicht fo ge⸗ 
ß winde habe, L: fageids nr; genung daß s gſchehent kan / wie 
gielfaltig probiter.. Darff es doch ein ſedweder nicht sad | 
dici inbfta noe” antiebimteta/ ind. pid ſedweder Vetlegung 
brauchen; mo aber der Chirurgus srifig pi dem — 
Parienten gefordert worden / und er richtet nach gegebener An⸗ 


Jeitung ſein Gebaͤnde na unſerer Mechode ein / ſo vili 





Tan. Gin mebres seiget folgendes Erempel. 
‘ Anno 1691. im Mondkh Novembr. hatte ſich ein Siech⸗ 
Weib in unſerm Hoſpita, ommum Fantoni (Krancken⸗ 
Waͤrtterin auf der Wei er⸗Stube im Sesamterfallcn von 
einer Treppen / mit einem ſpitzigen zeſſer dadeſtalt an dem. 
Pudendo verwundet / daß srl ich dard) die lincke Seffient hin⸗ 
cin biß in die Vaginam gegangen. stai blutete ſtarck / uud fie 






klagte uͤber ſehr groſſe Sch mit Abwa⸗ 

pun — — ni Sit TR zs blutſtib 

Aver mi vo 9 uͤchern von 

mei O) (GUI it ele vi ande 

—— mdeao Diete o leden wollen gebuͤhtend 
eleget und ves 


en bea Lipt/fich mi Berte (rile zar alteri > 
mmd'a 9 SH pupi Wyſſer ‘die Tuͤcher und 
Dijpert'a au —* Von ſelblger Beit an blutece es mieht 
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and die Pattentin klagte uͤher keine Schmerhen; dabero 
#0 Das Geb ande bifi auf den dritten Tag, snom liegen 
und als ih hernach die Tuͤcher und Binden veggenommen bas 
pe ich die Wunden (ehe: — cn / und ohne einhigen Que 
Geſchwulſt oder Hitze gefunden I ona ene Cis 
cher und Binder und verband ſle/gleich — nge geſchehen⸗ 
verfuhr auch alſo damit biß —— erba allegmit cita 
———— die anere Wun 
den an der Vagina, zugleich mit der auſſer en / ohne Lia man 
fa — Fg idda alli. 2 


NEI ari di; 


i It } Li 6 Wegts D'ISOI 7 irta 
LVII npiartorti. è Ca Peo «Ik n6 giri và: fr +8 n -& ; 


su den — deg 
auchs mogemein/ ( ODI in de 
— — bia 9 — | d 


















* HO AE duberti * — Urſachen vide 
wie im erſten bey den Hauyt⸗ Wun den geſchehen / es nu fn — 

IS MB vas dor den Qunden des ganden lbes / deren Un⸗ der Suo 
Reecccheid Kennzeichen und Tur⸗Vortheilen reden scad Mer, 

MO danze dieſem Theile auch nichts abgehe / und alfo.in den fol? 

keinem Stuͤce ein Mangel erſcheinen moͤge. Ich werde d 

Leib aber in zwey Theile abtheilen und das Diaphragma zu defi 

ſen Unterſcheide ſeten / nehmlich: in die Bruſt mid Bauch / und 

cin Glied nach dem andern / ſo darein gehoͤret / kuͤrzlich betrach⸗ 

ten / damit der geneigte Leſer deſto 5 alles finden, und fel 

ne Cur⸗ Vortheile darnach einrichten fonne. >. 

Bon den Wunden des Leibes / ſo nur die aͤuſſerſten Theile Vunden des 
beviibrenzund nicht biß in Cavitatem Thoracis & Abdotninis pra 
hineingehen / mag i vor diimabi: nile viel reden; denn if di 

on 


Erſmierung 


sò deren Fenn 3 


scie 13 no 
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deine MI Dee verletzte Fluͤgel ausdehnet / und Athem fatt ¶ klaget 
"gii, DEL Verwundete groſſe Schmertzen und Stiche auff ſel 


eraus / alfo 
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ot pae Sing i elite ——— 
— Partiti Capi. cd pad 394105906 d pag. Song 
Derna ich werde die groͤſſern / welche mit Vertegung eines innego: 
lichen Thelles geſchehen / vor mich nehmen / und ſelbige nach ein 
ander kůt hlich detiachten ¶ meriti ich vdrher etwas weniges von 
deit Venfiritiett it Genere geredeti + ioni 
Wotr allen Oingen wenn ihr die aͤuſſerſte Wunden 7 au 
was vor einem Theile ſie geſchehen / genau betrachtet / ſo erkun⸗ 
diget mit einem ðiylo oder ongen oder aus dere vorhaͤndenen 
Zufallen / ob die Lungen / die Lufft⸗ und Speiß⸗ Roͤhre / das Me 
diaſtinum, Pericardium, pan Dit groffe Hohl⸗ oder Pulß⸗ 
Ader / und denn das È —— Ul ver⸗ 
letzet und verwundet ſey; von welchen allen inſonderheit gere⸗ 
—— — J8—— 
Wuenn die Lungen verwundet / es ſey im rechten oder Tie 
cken Lobo, fo mercket es nicht alleſn der Chirurgus aus de 
aͤuſſerlichen Verletzung/ — rectà nf ihr gewoͤhmiches Lager 
zugegangen / ſondern er Fari e auch abuehmen durch folgende 
eichen und Zufaͤlle. Der Patient muß ſehr offt und ſchwer 

Athem holen huſtet faſt obi Unterlaß / Das Blut foglie Bu 
den und Halß het aus laufft / iſt dͤnne und ſehr ſchaͤumig aber 










—* dò 


Stiten / und Der Athem gehet Asdenn hanffig zun Wunden 


as ſondiren mit der Efprouverte gehet allemahl 


us alſo gar / daß er auch offt ein angezuͤndekes Icht aus⸗ 
leſchen kan — 


ba nicht an /und ift betruͤglich denn der Patient bleibet nicht 


ì 


in ſolcher poſitur alé da er verwundet worden / und der Ein⸗ 


gang Der Wunden an Den Rippen iſt mehrentheils gar zu enge 


darzu; darum machen hier das Judicium des Wund⸗Artztes / 


und die vorher erzehlten faſt unbetruͤglichen Merckmahle / mehr 


Gewißheit / als das viele ſtoͤhren und ſuchen mit ſchaͤdlichen | 


Lofitumentent. > Diefe Wunden / wenn ſie nicht gar su groß ; 


i Anderer Theil / Can, 11, adi 
nd in die Subftang Der Lungen / oder in ein groffes Gefaͤße der 
Abe hinein gehen / find noch) wohl / nechſt embſigen Fleiße zu 
- eurîvétti Weunn aber viel Blut hinunter in die Bruſt / und 
auff das Diaphragma gelauffen / in pPutrefaction gehet und 
necht wohl wieder heraus zu bringen / da laufft der Parietti in Ge⸗ 
fohr / und iſt alfo die Verwundung mehrentheils toͤdtlich. Kan 
aber entweder oben die Wunden in Seiten erweitert / oder un⸗ 
tert cine Inciſion, und alſo Lufft gemachet / und der Patient dar⸗ 
nach iu ein bequemes Lager geleget werden damit das Blut 
heraus lauffen koͤnne; man auf ſolche Weiſe Nath / ſo 
barff ſich der Chirurgus noch wohl bißweilen eines guten Aus⸗ 
gangs getroͤſtfe. 
Die Cur der Lungen⸗Wunden erfordert vornemlich ne⸗ Cur der kunger 
ben/ bey cine gute innerliche Cur / denn aͤuſſerlich laͤſet ſich das Vunden. 
Gech mit bequemen Meiſſeln / fo lange es noͤthig / (bon offen 
halten / woran man einen Faden anbindet / damit man / im Fall 
ev hinein gewichen / ihn wieder heraus ziehen kan; daruͤber le⸗ 
get man ein gui Stich⸗Pflaſter / uͤber ſelbiges cin Defenfiv, und 
Saͤcklein in Wein warm gemachet. Folgenden Tranck undnd 
Bruſt⸗Pulver babe ich iederzeit ſehr gut dabey befunden: 


xRec: fo pulmonaieee Wiund⸗ Trancue 
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ocul, cancer. 


£13 ì ‘ip, 


WMan giebet den Tranck etwas laulich/ Morgens / Micfage 


Beufi-utd fitte Rec, rad. ir.Flor. | 


gen- Pulver 
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M. f. doſis unc. iiij. (09) A 


nd Abends ; und von folgenden Dulorr Laffet man chm da⸗ 
divifeben 3. mahl / ein paar gute Meſſerſpitzen voll gebrauchen 
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0; pol. pes 
©. fpermat.ceti drachnu.iij. © ©“ > 
flor, fulphur. drachm.ij: © — 
bol. armen. ppt. drachm. tiff © “toni 
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Ubrigens nehmet alles fleißig in acht / und hoffet neben bey 


— 


edtoral. z. aa. Mec Ria tela 


utes von der Huͤlff⸗ begierigen Natur. und Conftitution deg 


Patientens. 


CufitambSpelf- · ¶ ie Wunden der Lufft ⸗ und Speißroͤhren ſind audi ſeht 


toͤhten Wunden. gefaͤhruich / und mapa dem Chirurgo viel Muͤhe / denn hhnen 


Mini. 
Ihee zeichen. 


ift nicht wohl beyzukommen / und muß man es faſt eintig und 


allein der guten Beſchaffenheit des Patientens uͤberlaſſen Ans 
dieſer Wunden und aus dem Halſe lauffet ein ſchleimicht/ und 


ſchaumend Blut / und muß der Patient continuirlich huſten / 


wegen des Blutes / ſo ſtetigs in die aſperam arteriam und 


Speißroͤhre hinein lauffet / welches darumb einen groſſen 


Schaum hat / weil es mit der eingezogenen Lufft vermiſchet iſt; 


hierauf folget gerne eine Convullion, und Erſtickung / und dI 
machet auch die Verletzung gefaͤhrlich / weil ihr mie Artzneyen 


und Blutſtillungen nicht HOT rie « Sie koͤnnen 
Li 


auch nicht wohl ohne die Lungen und andere Gefaͤſſe/ verletzet 

werden / weil folche ihre nechſte Nachtbarn find. Die Cur bee 

ruhet in denen Stuͤcken / wie ich ſie bey den cangen Wan 
geme 
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imeldet / nur daß matt noch neben⸗bey folgendes Pulver dem 
Darienten fcipig gebenifan: — fuga 
“Reg rad.confol. maj. unc. 0 1 0 Paulver Bey bite 
je iep © ifimcodolizni \fengiama n; fit, dle vas fS6 Wundev. 

‘tragacanthi aa. drichm. ijf © > Ù 
cul. cancr. drachm.ij. 
io £ 001 facchicant, alb. unc. if... | 


SS (or 05 iii dich agita di a 
10000! MI £ ad ſubtiliſſ. pulv. Wade 3} 
Man laſſe ihn allezeit 2. oder 3. Mefferfpigen voll davon offé 
nehmen / und aufs wenigſte cinte balbe Stunde darauf faſten. 
¶Die Wunden des hericardu und dedialtini find auch ſeht Winden ded. 
gefaͤhrlich; denn durch des erſteren Vepletzung entlaufft der n un 
Lquor, ſo dem Hertzen zur Kuͤhlung und Bewegung diene/ 
welches groſſe Zufaͤlle und Faͤulung auf dem Diaphragmate 
verurſachet Wird das andere / als ein nothwendiges Stuͤck 
des Athem holens / und der Refpirationi verwundet / ſo folget 
gicht allein / weil es membranonſch iſt / ein ſehr empfindlicher 
Schmertzen / ſondern der ſtete Huſten / darauf eine Gonvullion 
folget/ zeiget auch an / daß der Patient in Gefahr des Todes 
iſt Die Cur iſt ebenfalls ſehr ſchwer / weil nichts an gehoͤrige 
Verther appliciret werden kan / quch diß was verletzet / nicht 
wieder zu erſetzen iſtz; Darum auch dieſe Patienten es zwar 
eine Zeitlang noch treiben koͤnnen teri die Conyulſion, und 
das heraus gelauffene aus dem kericardio es zulaͤſſet; Sie 
ſeynd aber immer kraͤncklich / und plagen ſich mit Schmertzen 
und burtzen Athem / biß an ihr Enbdhe | 
Die Wuttden:deS Hertzens ſind zwar alſofort toͤdtlich Hertenewunden. 
weil die Patienten insgemein ploͤtzlich darauf ſterbenz und diß 
deswegen / well das Blut ploͤhlich aus den Kammern heraus / 
und in den hohlen Leib lauffet da die Circulation und das Le 
Bert auffhoͤren muß Bißweilen aber / wie ich in Mems 
TAO eer⸗ 
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SR ONE Te À = DI 
beer⸗Krantze der Chirurgie/ und meinen so. fonderz und vinz > 
derbahren Schuß⸗Wunden Curen angezeiget / leben ſoſch 
Verwundete noch cine Zeitlang / ja etliche Stunden und Ta 
ge / welches gewiß zu verwundern / das gemeiniglich geſchiehet / 
wenn der Patient baldi nach det Verwundung cine andere Po- 
fitur und Lager machet / dadurch das Hertze und deffen Mufculi 
(denn das Hertze iſt voller Muſculn) auff eine andere Weife be: 
weget / und die Wunde gleichſam verzogen wird / daß ſich die⸗ 
ſelbe verſtopffet / und alſo das Blut nicht bald herqus lauffen 
Fan. Es geſchiehet aber wunder⸗ ſelten / und / weil der Patient 
in dieſem Lager unmoͤglich immer fo liegen Fan / ſtirbet er detta 


ooch / und bleiben die Hertzens⸗ Wunden / auſſer Die an der ſlet⸗ 
ſchichten Spitzen / und ſehr geringe ſind / toͤdtlich. Der Her 
von Pufendorff int ſeiner INſtorn und Thaten des Schwede 


ſchen Koͤnigs Caroli Guſtavi, hat Lib: 4. pag. 284. uns eine 
merckwuͤrdige Obfervation auff gezeichnet son einem Polacken / 
der Anno 1657. ama; April: von dem General Dahlberg / ben 
dem Dorffe Kabolwick / uff der Erden und auff dem Ruͤcken 
liegend / angetroffen worden / dev mita. Kugeln durch das Hertz 
5 worden / die Augen zu / und einen blutigen Schaum 
por dem Munde habend. Das Soldaten⸗ Voſck / fo sordi 
marchitete/ hielte es vor eine Freundſchafft / einem ſo toͤdtlich 
Verwundeten vollends von der Pein zu helffen; derohalben 
ſprang einer vom Pferde / ſatzte dem Verwundeten eine Piſtole 
gui Die Stirne / und ſchoß ihn durch den Kopff / ſo / daß das Ge⸗ 
hirhe haͤuffig heraus floß; an welche Wunde vorgedachter Ver⸗ 
wundete ſeine rechte Sand legete und mit den Fingern in dem 
Gehirne und Gebluͤthe herum wuͤhlete; worauff noch ein an⸗ 
derer mit 2. Kugeln ihn zwiſchen den Augen durchſchoß und 

Das Bbertheil der Hirnſchale gang serfolitterte s nichts deſto 
weniger fuhr doch der Polacke fort / mit bende Haͤnden in den 
Wunden zu wuͤhlen; der Schwede ſtieß ihm darauff wohl 3 
oder 4 mahl den Oegen durch das ſchon dirchſchoſſene eg 
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Pa der Polade auff einen ieglichen Stich mit den Fuͤſſen zuckte / 
und * Hand an die Br Fi hielte. Es wurden ibm hernach 
modi mehr Stiche durch den gantzen hohlen Leib / vom Bauche 
an / biß an die Gurgel gegeben; ja es kamen auch noch die atte 
dern darzu / und durchſchoſſen mit viel Kugeln Kopf und Hertz / 
da aus der: geſpaltenen Hirnſchale viel Blut hervor wallete; 
nichts deſtoweniger zuckte der Polacke noch immer mit Haͤnden 
And Fuͤſſen / und ſieng / als weñ er ſchlieffe/ lnnerlich an zu ſchnar⸗ 
chen / ja gebaͤrdete ſich / als wenn er etwas reden wolte; da alle 
Anwe ſenden erſtauneten / und ſich verwunderten / vie noch ele 
niges Fuͤhlen koͤnte uͤbrig ſeyn / nachdem das Hertz und Gehir⸗ 
ne mit ſo viel Schuͤſſen und Stichen war blesliret worden. Als 
ſie ſich bey einer halben Stunden ben ſolchem Spedtacal auffge⸗ 
halten / verlieſſen ſit endlich den Polacken / da er noch lebte / und 
den Geiſt noch nicht auffgegeben batte, Dieſes iſt gewiß ein 
mierckwuͤrdiges Exempel / und ſolte man dencken / es waͤre faſt 
nicht moͤglich / daß ein Hertze / welches 2. mahl durchſchoſſen 
worden / und hernach noch ſo viel Schuͤſſe und Stiche bekom⸗ 
men / und da Das Blut unfehlbar bald heraus lauffen muͤſſen / 
geſchweige der groſſen Verletungen des Haupts / noch fo lange 
—— cofeà Oni < und Dobibern ib Benen ve 
Die Wunden Det groſſen Pulß⸗ und Hohl⸗Adern ſind WBunden der 
ebenfalle geſchwinde todelich / denn Das Blut lauffet ſo fort n delta. © 
haͤuffig heraus in den Leib / da die Circulation und das Leben 
auffhoͤret / weil ihm mit keiner Blutſtillung und andern Artz⸗ 
neyen beyzukommen iſt. Gin merckwuͤrdiges Exempel trug 
ſſch Anno 1696. it Junio allhier zu / da der Tafeldecker des 
Herrn Weyh⸗Biſchoffs / einen andern Bedienten / mit einem 
ſpitzigen Meſſer / dergeſtalt durch die Bruſt in den lincken Lun⸗ 
gen⸗Fluͤgel und groffe Hohl⸗Ader geſtochen / daß davon bey die 
dritthalb Quart Blut in dieſelbe Selten Der hohlen Bruſt / zwi⸗ 
ſchen das Mediaſinum hinein gelauffen / ja alfo darinnen free 
Ben blieben / daß auch biß an den 7. Fes ſo lange der Patient 
am 
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\'dim Tben geBWibett / nichts davon durch das Dia phrapmaige 





drungen / und in den Unter⸗Leib kommen / welches gewiß iene 
wundern. Dev Here Neyſſer / citt fleißiger Chirurgus alibieny — 
hat den Patienten vom erſten Tage att / neben dem Herrn D, 
Fralles auffs ſorgfaͤltigſte in allen Stuͤcken tractiret / darzu ich 
auch den Tag genommen worden. Der Patient blieb iva 


bey gutem Vesffande und Sprache / und ſtarb / mie leicht ux 


erachten / nach dem 6. Tage / da ſich alles fo bey ſelner Cho 
nung / wie ich oben gemeldet / befunden. Hier erinnere ich 
mich der Lehre des Mr Carons; Chirurgi zu Beauvais} Dda 
meynet / eine ſonderliche Spritzen erfunden zu haben / mit wel⸗ 
cher man dergleichen Gebluͤthe / nachdem vorher unten einen 
Danmen breit uͤber dem Diaphragmate eine Incifion gemachet 
worden / heraus / und an ſich ziehen koͤnte. Wir haben da⸗ 
mahls bey unſerm Patienten auch davon geredet / aber / weil 
keine ſonderliche Anzeigungen vorhanden / und wir auch aus der 
Erfahrung wuſten / daß durch dieſe Flugeduindende Methode 


nichts ausgerichtet / ſondern der Krancke nur gemartert / und 


deſto geſchwinder zum Tode befoͤrdert wuͤrde / haben wir esile 
lich unterlaſſen. Der vortreffliche Hr Overkamp Lib:3. Capi 
33. pag. 725. gedencket dieſer Arth Spritzen auch aber was ex 


davon haͤlt und ſaget / iſt gar ſchlecht vor dem Erfinder Caron. 


Etliche Chirurgůſhritzen bey ſolchen und allen audern Buſt⸗ 
Wunden einige dienliche Liquores' hinein / wenn die DU. 
nung oder Verletzung groß / und an einem bequemen Otthe 
iſt / auch der Patient ſich auf ſelbige Seiten mit erhoͤheten Fuͤß 
ſen legen kan / fo gehet es noch wohl bißweilen an;¶ woenn abeti 
dieſe Einſprigung ſambt dem Bluͤte darinnen bleibet / ſo ma⸗ 
chet es nur uͤbel aͤrger / und bringet das Diaphraomid zu groͤſſe⸗ 
vere Schmertzen und Zufaͤllen. Darum nehme / nach erfore 
dernden Umſtaͤnden / ein jeder ſeine Vernunfft und Nachſin⸗ 
nen zu Rathe / die ihm bald zeigen wird / ob dieſe Manir ange⸗ 
Beny und mas fruchten koͤnne / oder nicht. Gehet — 
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mahl ſolches warm ciny und gebet wohl —5 was heraus 
kommet / damit (br es / wo ſolches nicht eſchiehet / in Zeiten 
unterlaſſen koͤnnet. Mercket ihr / daß 60 Gebluͤthe und 
Materie wil in die Faͤulung gehen / ſo recommetidive ich euch 
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Pant wollen tie auch — von den Wunden des Hwerchfels Wale de. 
reden / diefelben aber nuͤſſen wohl unterſchieden werden / an was psi È 
dor cirtem Theile fie geſchehen. Denn rund umber an dem {giep, 


«& * gegen den Ripper zu /iſt es —— es ſich bald ge⸗ 
ſchwind / 
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ſchwind / bald langſam bewegen und das Athemholen befoͤrdern 
helffen koͤnne / in der Mitten iſt es tendinoſiſch / Spannadricht/ 
und Membranoliſch / und an zVerthern durchbohret / damit die 

Speiß⸗Roͤhre in den Magen gehen / und auch der groſſe Theil 
von der Hohl⸗ Pulß⸗Spann⸗ und Aſt⸗Adern hinunter gehen 
koͤnne. Hieraus iſt leicht abzunehmen / was dieſes Diaphrag. 
ma yor groſſen Nutzen und Verrichtungen habe / und was vor 
groſſe und ſchmertzhaffte Zufaͤlle es erwecken kan. Iſt das 
mittlere Theil verwundet /o iſt es deſto gefaͤhrlicher und toͤdtli⸗ 
cher / denn Die Daͤrme dringen hinauff in den Ober⸗Leib / verhin⸗ 
dern die nothwendige Bewegung des Hertzens / und das unent⸗ 
behrliche Athemholen der Lungen / alſo daß der Patient / weil ihm 
nicht zu helffen / ſterben / und nach und nach gleichſam erſticken 
muß. Iſt es aber am fleiſchichten Theile verwundet / und nichts 
anders nebenzben beſchaͤdiget worden / ſo iſt es nicht fo gefaͤhr⸗ 
lich / und koͤnnen offtmahls die Patienten nechſt emſigen Fleis 
ohne ſonderliche Zufaͤlle noch wohl curiret werden / da im Ge⸗ 
gentheil / die innern Membranoſiſchen Verletzungen bald grofi 

ELEn ſtechenden Schmeꝛtzen / brechen / und endlich wegen der vielen 
Lur derſelben. Nerven eine Raſerey und Convulfiones esregen. Die Cur be⸗ 
us ruhet ebenfalls in guten innerlichen Artzneyen und Wund⸗ 
Traͤncken / amd aͤuſſerlich verbindet man nur mit truckenen 
Meiſſeln. Leget cin gui Opoteldoch oder Stich⸗Pflaſter 
darauff / und dariiber cin dickgeſtrichenes groffes Cataplafima die 
erſtern 8. Tage/das euch — Vortheil in der Cur und Vere 
hinderung det Inflammation und anderer dufaͤlle bringen wird / 
hernach Fan cin dienliches Saͤcklein die uͤbrige Zeit aufgeleget 
werden. Das Cataplaſma bereitet nach folgender Formuli 

Cataplafima îl. .-. . Rec, puly, fol.thee dh tt, 
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Machet diefe Pulver entweder mit Milch oder int Mangel der 
ſelben mit genungſamen decocto radicis alth. zu einem Breye 
an / ſtreicht es kalt auf ein Tuch / und waͤrmet es alsdenn auf 
einem Teller zum uͤberſchlagen Und dif ſey genung geſaget von 
den Wunden dee Bruſt / und der darinnen befindlichen Princi- 
pal⸗Olieder und edlen Theiiiite.. 
Die Wunden des Unterleibes folgen auf die Wunden Wunden dee 
det Bruſt; darinnen wir verſtehen alles dasfenige/mas unter Unterlelbet/ 
Dem Diaphragmate, zwiſchen den kurtzen Rippen / und den Len⸗ 
den und Huͤffte ſein Lager und — —— Dieſelben ſind 
nun ſehr unterſchiedlich / je nachdem das Sheik beſchaffen iſt / 
und darinnen ſein Lager hat / ſo verwundet und beſchaͤdiget wor⸗ 
den / als dafind: die Leber / die Galle / der Magen / die Miltz / die 
Gedaͤrme / die Nieren / Blaſe / Netz und endlich das daran han⸗ und dee Uge 
gende Gemaͤchte der Maͤnner / oder dor inn befind liche Gebaͤhr⸗ kerſcheid. 
mutter der Weiber. Von jedem ſoll / ſo viel es das Werck lei⸗ 
den wird / kuͤrtzlich / gleich vorher geſchehen / geredet werden / und 
war ebenfalls ſo / daß wir por dißmahl die auſſerlichen gar nicht 
berubren/ ſondern nur dieſelben / ſo biß int die Hoͤhle des Leibes / 
durch Ledirung des Peritonæi, hineingehen / und daſelbſt cin 
“Pg beſchaͤdigen / betrachten und por uns nehmen 
ollen. cè ner Lesa, Da 
Die Wunden der Leber / wenn ſolche biß in deren Subitanf Wunden der 
penetriren / ſind insgemein toͤdtlich und incurabel,bertn es hnen keber· 
nicht fuͤglich beyukommen / weder * Artzneyen / noch — 
* 3 un⸗ 


cheu. 


Wund ⸗TrankRee. rad eichor · 
n beberwunde.. 
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Ihre Keynjei· 


onne geſtillet merdenz denn bemuhet euch durch folaendei 
Wand⸗ Tranck Bas pride Unterlelb gelauffne Gebluͤte nach 
und nac PORTO 
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Jurgen: Gehen ſie aber nur in ein Theil derfelbenznd aber 
keinen Aſt von Blut⸗Adern beruůhret /ſo ſind ſie noch wohl ju bei 
len / wie offtmahls geſchehen. Und dieſe Verletzung mercet 
man / wenn aus der — wenig Blut kommet/ 
und auch keine groſſe Zufaͤlle darauff folgen. Die Fenngeia 


chen groſſer Leberwunden / find nicht allein hefftige Herausſtuͤr⸗ 


tung des Bluts aus der Wunden ſondern es kommt auch Bre⸗ 
djen mit Blut und Galle vermiſchet gum Munde — 
dich den urin /und endlich mie dem Stuhlgange koinmt auch 
piel Blut heraus. Hierbey ſiehet der geneigte Leſer wie ſchwet 
ſolche Cur iſt; meynet ihr noch etwas aus urichten nd habet 
anlge Hoffnung uͤbrig fo trachtet qufs emfigſte dahin vie das 
Bluten / wo immer moͤglich durch adttringivende Dinge noch 
id durch folgenden 


Pc pergamene 


nie. Dieſen bereitet aloni oe rr 6066) 


triti 
gs ia Eeioi 
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y \ O di 4 sr , ite : 
e Re dali bin sente ire ven fi —aguan 
ioni i mig Waſſer gekochet denn durch⸗ 
eſlegen / und die andern Stuͤcke darzu gerani” hie von laſſet 
Rorgens und Abends den Patienten ein Weinglaͤßlein voll 
warm lich trincken Die aͤuſſerliche Cur wird mit etwas offen⸗ 
dalren duurch Meiſſel vrrrichtet / die mit dem Meli. rofarimi he⸗ 
richen werden boͤnnen / daruͤber leget cin que Stichpflaſter/ ein 
Saclein in Wein warm gemachet / und heilet es endlich mit 
dem Opoteldoch zu. — Aane⸗ J J ii — 
ni Dit Gallen Blaſe wird zwar ſelten heſchaͤdiget / geſchlehet wunter die 
saber doch bißweilen / und dieſes nicht wohl ohne — Gallen Blaſen · 
der Leber Ihre Verwundung iſt toͤdtlich / ſeuderlich die im Grum⸗ 
de oder Bodem geſchiehet / denn niemand kan ihr beykommen / 
und wenn es auch gleich moͤglich waͤre / ſo kan doch niemand der⸗ 
gleichen Felle wieder zuſammen heilen. Ob ſchon die Anatonniéi 
gar umeinig ſind im Nutzen der Gallen⸗Blaſen / ſo muͤſſen fie doch 
** Daf ſie machen daß das Blut nicht zuſammen lauffe / 
und unrein bleibe / wie man etwan von der Milch ſiehet / welche 
gewiß kein geringer Nutzen in unſerem menſchlichen Leibe iſt 
Andere ſagen noch / abſonderlich der Riolantis ; Bartholinas und | 
der Gliffonius;bas:redhte Fuͤrſten der Anatomiesrm ſind / daß 
die Galle die Leber erwaͤrme / dieſelbe vor Verſtopffung bewah⸗ 
re / das ſaure Waſſer im Magen welches die Dauung befoͤrdert / 
vor Faulung behuͤte dando dem Magen ſelh ſt cine groſſe War⸗ 
wr aatttheue > Hoogen ſpricht· ino cele hie Gale ſey cit 
verwerflcher Umrath /nid habe gantz keinen Nutzen im menſch⸗ 
lichen Coͤrper⸗ aber weit gefehlet gleſch den Galeno Det von der 
Galle mit groſſen weitaufftigen Woͤrten vorgeben darff/ die 
Gallo dieue allen und'feden Gledern des menchlſchen Leibes 
Aa es koͤnte keines lehen und beſtehen / wenn nicht Galle dabey 
Mera waͤre 


Magenwunden. 


ay? CHIRVRGIR:CGVURIOSE 

waͤre. Er fuͤhret aber nichts aus und faget fvarum? weldhes id 
gerne ſehen moͤgen / weil ex noch nicht vom: Umblauff / unò cir. 
culation des Blutes und der Saͤffte gewuſt. 
Die Wunden des Magens ſind hoͤchſt 7 gefaͤhrlich und 
toͤdtlich / ſonderlich die im Magen⸗Munde ſind / oder im Grun⸗ 
de und Boden des. Magens hindurch gehen. Dent der Ma: 
gen⸗ Mund hat cine groffe Verwandſchafft mit dem Gebirne. 
und Diaphragmate, wegen ſeiner vielen Nerven / darauff gemei 


“miglio todtliche Zufaͤlle zu folgen pflegen; und durch die unter: 


Deren Kenn·⸗ 
zeichen. 


ſten Loͤcher im Boden gehet die Speiſe / und das im Magen be⸗ 
findliche Waſſer durch / und laufft in den Unterleib / das eben⸗ 
falls ſehr boͤſe und endlich toͤdliche Zufaͤlle erwecket. Die Kenn⸗ 


geichen muthmaſſet ein Chirurgus aͤuſſerlich am Bauche / um die 


Gecgend wo Der Magen lieget; denn / wenn bald auf die Ver⸗ 
letzung ein groſſes Brechen son Speiß und Tranck / und zugleich 
ein Schlucken folget; es kommt auch cin kalter Schweiß / HOhn⸗ 
machten / und wenn der Patieut getruncken hat / ſo bricht er es 


Und Cur · Vor · 
cheile. 


nicht allein bald wieder weg / ſondern es gehet auch die erſten Ta⸗ 


ge etwas vom Chylo, oder Milchſaffte mit fort/ / daraus denn 
uͤnſchwer abzunehmen / daß die Cur der Magen⸗Wunden ſehr 
gefaͤhr⸗ und muglic findi EOS 

Habet ihr die aͤuſſerſte Wunden etwas erweitert / und fepd 
verſichert / daß noch einige Hoffnung zur Heilung uͤbrig; fo bee 
muͤhet euch mit einem Beinern Inſtrument oder Haͤcklein den 
Magen / fo viel es ſeyn kan / nach euch gu. ziehen / damit ihr die 
Wunden oder Loͤcher / mit meinem Hefft⸗Pulver taͤglich zwey⸗ 
mahl beſtreuen / oder auch wenn es angehen wolte/ wie id) etli⸗ 
che mahl im Felde gethan / durch cit paar Heffte wieder zuſam⸗ 
menziehen koͤnnet. Es wird ſich zwar mancher uͤber dieſe 
Methode verwundern; aber man dencke / und ſage was man 


wil / genung daß ich es damit gewuntſcht getroffen. Wie es aber. 


geſchehen muß / beſehet meine 50. fonder e und wunderbare 


Schußwunden⸗Curen / Oblervat. 21, und denn meinen * 
RT gifchen 
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giſchen Lorbeer⸗Krantz / part.2. Cap. 4. pag. 410. Wenn es 
geſchehen / ſo laſſet einen langen Faden biß zum Loche heraus fante 
Fen / damit ihr ohne ein Haͤcklein / den Magen beym Verbin⸗ 
Den etwas an euch ziehen und mie gedachtem Pulver beſtraͤnuen 
koͤnnet. Laſſet dabey den Patlenten keine harte und auch 
nicht gar su duͤnne Speiſen als Suppen / eſſen damit der Ma⸗ 
gen ſich nicht ausdehnen darff / oder daß das Duͤnne nicht bald 
beieder weglauffen kan. Innerlich gebet gute Magenſtaͤr⸗ 
ckungen / ſonderlich Pulver und Lattwergen / und laſſet den Das 
tienten alle Morgen und Abend von folgenden Trancke ein 
Glaͤßlein voll warm trincken: ii 
«Rec. -fol, beton, lui iti — geutsnden, 
| veron. ( sea ar 
alchimill. aa. mjß. 
rad. conſol. maj. — 
1 
0° “herb. auricul. mur: aa. unc. ff © 
Sent to fammir. abfinth. ‘miji” ù 
ene ea unt. fo — 
Kochet alles in genungſamen Borragen⸗ und Gerſten⸗Waſſer / 
denn druͤcket es durch / und. thut zu anderthalb Quart dieſes De- 
Costi, Mamfolgende rigetto 
20  “ocul'caner. ppt. drachm.vj. 
STO YO, CIAORIORE 0 11 RI 
> granator. aa. unc.iijff. 
‘mell. rofar. ! 
© ir, myrtin. aa. unc.j. 
. e myrrha drachm.iij.. 
M.f. fecundi a; f. 


Wenn ihr mercket / daß der Patient ſich etwas erhohlet und 
die Wunden ſich geſchloſſen / fo Fan der. Faden abgeſchnitten / 
und Der Magen alsdenn mit frieden gelaſſen werden. Das 

A Mm — Deffe 


1) 


* 


dieſen Wuuden. 
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ATE. "MRI PSI POTE FIERE TATE de 
Hefft⸗Pulver / davon ich gedacht / und hier zu Beltrdnuna dee - 
Wunden gebrauchet worden / machet alfos i) 7 NE 


PYunbver Bey: Rec. pulv. gumm: tragacanthi | f 
, ‘“arabici 5A 
sad. confol. maj. aa. unc.j 
lue. fabril. une. jf i 
bol. armen. ppt.» DU 0 aa 
farcocolla aa: drachm.v; | Meliiel.i 
myrrha ARR ica 
‘aloes aa. drachm. jfi Sea “Mw 

M f. ad fubtili(. pulv.. Si ge 


Das uͤbrige / was euch noch von dieſer Cur abgehet findet'ibe 
weitlaͤufftig in meinem offtgenannten Lorbeer⸗Krantze / und 


Wunden ded: 
AMlltzes. 


der rechten Seiten gemeiniglich gefunden worden) Die Keũ⸗ 


Bxcninot. 


u ſalviren / und molte uͤber cine hohe Rinnen ſich auf dieGaf 


Schußwunden⸗Curen. 


Die Miltz⸗Wunden ſind auch gefaͤhelich / und wenn ſie 


recht in deſſen Subftang gehen / toͤdtlich Iſt aber die Verletzung 
nicht gar zu tief / muß man nicht hald verzagen / oder den Pa⸗ 


tienten Huͤlff⸗ loß liegen laſſen. Die aͤuſſerliche VerleBung 
findet man gegen der lincken Seiten / (gleich der Leber die in 


zeichen dieſer Wunden find / wenn bald im erſten Anfange et⸗ 


as: vom Blute / mit dem Chylo vermiſchet / aus der Wunden 
heraus laufft / und dem hernach cin dickes / ſchwartz⸗ und faſt 


Haͤfen⸗ moͤſſ ges Gebluͤthe nachfolget / die Miltz geſchwuͤllet 
und die Seiten laufft ſehr hoch in die Hoͤhe / der Krancke kla⸗ 


“get groſſe Ouͤrre und Durſt. Vor 3.Jahren bekam ich einen 


Poſamentirer Geſellen / von Oreßden / der allhier ſich vor einen 


Soldaten werben laffenzin die Cur; Er ſuchte ſich bey Nacht 


ſen herunter laſſen /flel aber ploͤtzlich herunter auff die linde 
Seiten / und ſtach ſein Meſſer / das er ben ſich hatte / dergeſtalt 


in die lincke Seiten / undin die Miltz / daß manina bey Heraus· 


ziehung 
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ziebung des Meſſers / nicht alicin cin abgeſtochnes Stuͤcklein 
pom Wiltze mit heraus zog / ſondern es kam auch ein Theil vom 
Nehze mit zur Wunden berans/ das ich alſofort wieder hinein / 
pnd an ſeinen Orth brachte. Dem Wiltze aber habe ich nichts 
fhun koͤnnen / ſondern es eintz ig und allein der Natur uͤberlaſſen 
muſſen. Auff Die Seiten⸗ weil ſolche geſchwollen und hoch auff⸗ 
gelauffen / habe ich ein gutes Cataplaſma, mit Milch angema⸗ 
de / anffgeleget / und uͤbrigens die Wunden mit einem guten / 
ques nicht ferten Balſam / und Stich⸗ Pflaſter fleißig verbun⸗ 
den / Da der Patient in 6. Wochen geneſen. ——— 

Dir Wunden der Nieren find ebenfalls gefaͤhrlich und Nierenwunder. 
toͤdtlich. Gefaͤhrlich / wenn die Verletzung Dig in den fleiſchich⸗ da 
ten Theil / Paranchyma genannt / gehet; Soͤdtlich aber, tvefi es 
Dif in deren iũere dubſtantz hinein gegangen / denti dadurch wird 
ihre nothwendige und groſſe Verrichtung gleichſam gantz auf⸗ 
gehoben; nemlich / die Nieren ſind / ſo zu aagen / Ausſauger des 
falgigz und waͤßrigen Theiles des Gebluͤths/ gleichſam wie 
Trichter/ dadurch es geſiegen und eingetroͤpffelt wird/ von dar 
es in die Ureteres, oder Harngaͤnge / amd in die Blaſen geleitet 
vito, Die Kennzeichen derſelben findy wenn ein einzeles rei⸗ Deren Kenn- 
nes Gebluͤte zur Wunden heraus laufft / ſo iſt nur das fleiſchich⸗ side 
te Theil in den Nieren verwundet; Fomf aber zugleich Urin 
und cin waͤßriges Gebluͤte mit heraus / fo iſt es ein gewiß Zei⸗ 
chen / daß die Wunden biß in die innern Hoͤhlen der Nieren ge⸗ sm 
angen. In welchem Fall ihr eure Cur mit folgender Inje- und Cah 
Glion aufangen muͤſettttt 

Rec, decodì rad, arifoloch long. & faphyt.. — 5 

pics Mei te CA AA Dodo) tetta 
sal Colat.. Rec. unc. xxv.. pn > 
Laſſet dieſes deco@um mit unc. ij. Roſenhonig foTange gemach 
kochen / dif es etwas dicke wird / und wie ein gelinder Balſan 
ausſiehet / denn thut dazäuu. 
——— giò Mama ball» 


Joh. Andree de. ‘©.’ Rec. terebinth.lot, unc.xij. dA) RA 
Cruce ungven» ì 


tun fandìume 


Wunden der 
Dirmer und 
ihr Unterſcheid. 
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balfi falphur, terebinth.! »* 
peruvian. aa. drachmi ijß. 
ungv. fan&. Joh. Andre* de Cruce 
i © odraclim. ij. AL O 
M..f. ad form. balſ. RIACA TI 
Machet allezeit etwas davon warm / und ſpritzet es gemach 
mit einer Spritzen die etwas eine weite Roͤhren hat taͤglich 
3. mahl ein / fo wird ſich gute Beſſerung finden. Das in 
eventum ſanctum, deſſen bey dieſem Balſam gedacht worden 
befoheeibet Johann Andreas de Cruce Lib.2, Cap. 30. pag 
pag; 267. alfo: } pete iii 
ol. hyperic. unc.ij. dico Ja 
gumm, ‘elemi drachm. viiij. 5 
maſtich. drachm. ij. 
Mi f. ad fbai.. nti pg 
Ich weiß nicht / warum D. Miinnick bey dieſer Salbe Lib. 2. 
Cap. 22: pag. 523» den Maltix auſſen laͤſſe / und une. xij. Refim 
pini und unc.ij. ol.lanrini darzu thut / da es doch in dem ſehrt 
beruͤhmten Alten / de Cruce, nicht zu ſinden; und alſo gantz und 


gar nicht mit ſeinem groſſen Lobe uͤbereinkommet / was er an 


ſelbigem Orthe davon redte. J 
Sn den Wunden der Daͤrmer iſt auch cin Unterſcheid zu 
machen; Dent find die duͤnnen Daͤrmer querdurch verletzet und 
ſehr zerriſſen worden / da fan der Chirurgus wenig helffen / und 
ſeynd dieſelben iederzeit toͤdtlich geweſen ¶ Wenn aber die Be⸗ 
ſchaͤdigung nur gn einer Seiten / oder der Laͤnge nach / und man 


kan den Darm nach ſich ziehen / etwas hefften/ und mit Dent 


Keunelchen. 


Hefft⸗ Pulver beſtraͤuen /oder es iſt gar Das Inteltinum rectum, 
und einer von den dickeren Daͤrmen verwundet / ſo iſt noch Hofff 
nung uͤbrig / daß was gutes ausgerichtet werden koͤnne. Wenn 
Die duͤnnen Daͤrmer verletzet / fo laufft gemeiniglich im Anfan⸗ 


ge cine mit Gall und dem Chylo bermiſchte Feuchtigkeit zur 
| Wunden 


— ñi 


LI 
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Wunden heraus / dann komt auch Speiſe und Tranck mit / der 
Potient klaget groſſe Schmertzen uber dem Nabel / und was 
er iſſet und ‘tvincfet, bricht er bald wieder weg. Wenn aber die 
dicken Daͤrmer verwundet / fo gehen alſofort die Excrementa, 
oder der Stuhlgang mit Geſtanck zur aͤuſſerſten Wunden her⸗ 
aus / und ie naͤher die Verletzung dem Maſtdarme iſt / ie dicker 
iſt auch der Stuhlgang. Und iſt cin ſo unfehlbares Zeichen / 
daß Overkamp Lib. 3. Cap 14. pag. 730. (ager) man beduͤrffe 
in det Daͤrmer⸗ Wunden ſonſt kein anderes Zeichen mehr. 
Wir haben ſchon vorher etwas gemeldet / wie maͤn die Daͤrmer 
curiren ſolle / wobey noch einige Hoffnung zum geneſen iſt. Ga- 
lenus hat ſchon zu ſeiner Zeit etwas von dem Hefften der Daͤrme 


gewuft / da er doch ſonſten insgemein cin arger Feind des Heff⸗ 


tens geweſen. Et ſoricht aber Lib. 6. Cap. pag. 73. alſo / vor 
allen Oingen / wo etwas sor den Daͤrmern heraus haͤnget / brin⸗ 
get ſolches wieder an gehoͤrigen Orth / hefftet den verletzten 
Theil / und leget dienliche Mttel uͤber / damit ſie wieder zuſam⸗ 
mett heilen koͤnnen. Iſt die aͤuſſerſte Deffnung nicht groß ge⸗ 
nung / muß der Chirurgus ſich nicht ſcheuen / ſolche mit einem 
Inciſion⸗Meſſer / das ant der Spitzen cin Knoͤpflein hat / ſo viel 


und Cure 


als noͤthig iſt / zu erweitern damit er das heraus grfogente la» 
dirte Gedaͤrme bald hefften und wieder at ſeinen Orth brine 


gen koͤnnen. Iſt aber der Oarm noch in dem hohlen Libe /ſo 
bemuͤhet euch / ſolchen gemach heraus und an euch zu giehen dae 


mit ihr ihn hefften / und mit dem Pulver wohl beſtraͤuen koͤnnet. 


Wie aber das Hefften (nemlich mic der Kuͤrſchner Nath as 
welche hierzu am beſten iſt) geſchehen ſoll / fo leſet meinen Chi- 
rurgiſchen Lorbeer⸗Kranutz Part Capua. pag. 419. Da ihr von 
allem genungſame Nachricht ſinden werdet Nach geſchehe⸗ 
ner Hefftung habe ich allezeit nur mein Hefft⸗ Pulver auf ſelbigen 


Vrth geſtraͤuet. HrD. Münck gaber Lib.2. Cap.22. psi. rathet / 


“mon ſoll den Orth mit warmer Milch / oder mit warmen Wein / 
darinnen Roſen / Chamillen / gdcordien / und Wermuth geſotten 


Min; worden / 


* 


D.Milnnidke 


Pulver uf ver; 


tummibete Dt 


* 


ae 


ot CHTRVROTE Cvatosa 

wordem erſt wohl waſchen / denn mit demi Balamo: perimiani 
oder Ball fulphur.terebinth. beſtreichen / und — — 
Pulver darauf ſtraͤten VETERE GER 


Rec. -aloes. | 
maftich. 243 108 
J I ROOT DI asini e 


fangv. draconis 22. drachin, di 4 
: M. £. ad pulv. ſubtiliſſ. 


Ich meynte / dean Diefeim Potlore cin Zuſatz von pulverifetem | 


‘n Traganth, oder Der Wallwurtzel / gethan wuͤrde / folte es deſto 


kraͤfftiger heilen und an ſich halten. Dieſe Arth verbinden con 
tinuivet.3. oder 4. mahl / denn heilet die auſſerſte Wunden gebuͤh⸗ 
send gus und machet alfo der Cur ein Ende. Hierbey ſt nur 
dieſes zu erinnern daß ſolche Patlenten / nach verrichteter Cur / 
wohl ein vierthel Jahr einen groſſen Pauſch und Binden / oder 
Guͤrtel auf ſelbigem Orthe tragen muͤſſen damit ſich alles un⸗ 


ter der Beit bey den Daͤrmen wieder in ſeine Orduung und 
— Lager richten / und kein Bruch oder Tumor darquff erfolgen 
— J iti HE 


Dlie Wunden der Blaſen/ wenn ſie biß in deren rechte 
Lubſtantz oder Obertheil gehen / ſind durchaus koͤdtlich / und fan 
deren Haut / wenn ihr gleich beyzukommen waͤre / nicht wieder 
gehefftet und geheilet werden / denn ſie muß continuirlich dei 
Urin empfangen / und weil fre ihn alsdenn nicht mehr behalten 


kan / uud ſteter Naͤſſe unterworffen iſt fo kan ihr durch kein Artz⸗ 


Ihre Henizel· 
BI 


ney⸗Mittel geholffen werden. Im Fall aber des Blafen Halß 
unten am fleiſchichten Theile verwundet worden / da gehet die 
Heilung / nechſt Gebrauchung guter Mittel / und embfigen Fleiß 
Des Wund ⸗Artztes / noch wohl an. Die Zeichen einer verwun⸗ 
deten Blaſen ſind / wenn die aͤuſſerliche Verletzung unten gegen 
bem Gemaͤchte zu / um Die Kegion der Blaſen iſt; wenn der 
Urxin etwas mie Blut gefaͤrbet zu der Wunden heraus no i 
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—— — — — —— — 
nd wenn er ſich am ordinari Orthe / Da er heraus kommen ſoll / 
atz verſtopffet / und allezeit mit dem Catheter Beraus gelaſ⸗ 
un perdere muf. Die Cur beruhet innerlich auf einer guten 
piet / abſonderlich muß ſich der Patient vor vielem trincken biz 
ter, Die aͤuſſerliche Wunden Fan mit einem guten Wund⸗ und CIR 
Balfam und Opoteldoch verſehen werden / in die maͤnnliche 
Ruthe aber kan folgende Injection, taͤglich . mahl / laulich mit 
einer Spritzen / die ein fo langes Foͤhrlein hat / daß es biß auff 
die Verletzung hinein gehet / eingeſpritzet werden; man laͤſſet 
auch die Spritzen eine weile darinnen ſtecken / damit das ein⸗ 
geſpritzete nicht fo bald wieder heraus lauffen kaun. 
Kec. decodì. rad. alch. alchimill & Veroli He pEr 
i UNO, Lf, — 
aqui 
Li flor, borrag. aa. unc. iũj. x 
Rada o daeeh- fanne drchimi. ii 0 Vee io ; 
———— fanidan. 6piat. fortip:gi” 66 
Sgi doo x amell.chelidon. drachm.itj “© * 
-— Mita detar al Vir, 0 I Deh 
Dieſes Sprigwaſſer wird euch / neben die Cur / groſſen Vor⸗ 
theil in Heilung der Wunden ſchaffen. Damit aber auch deiee 
felbe innerlich befoͤrdert werde /ſo gebet alle Morgen und Aaben 
dem Patienten unc. iiiî. von folgendem Tronck zu trincken / 
J Urin duͤnne machen / und. deſſen Schaͤrffe befoͤrdern 
Rec. fol'aprimon: m.jñ. ila 
auricul.. muri. è... 
Meronk:; spirsirio tela 
fatlivuliaanii: ip rigo prin 
cime rub ici. n... sé 
0! ferpentar, aa. ume: fi. SRO 


cort.. 
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- Utortidurant didchmiutizo.no Berio 

io torso ignifrazini drachm ijz. 

NI He dilicgieno pipe) 1 D 91 Bir ea 

permat.ceti ‘ad, drachm.iji;n è, i 

Mt» RIMVE cont Gein mia tei to embe. 
Die Wur tzeln / Schaalen / und Kraͤuter laſſet in halb Wen, 
mind halb Bohnenſtroh⸗ Waſſer / cine halbe Stunde kohen 
denn ſeiget es durch / und thut den Wallrath und. RKeebsaugen 


Ùi 
€; 


Netzwunden. Bey den Netz⸗ Wunden iſt nur dieſes wenige zu erinnern / 
daß / wenn cit Stuͤcklein davon / mit dem Degen / oder womt 
der Patient verwundet / heraus gezogen worden / und ſelblges 


nur nicht ſchon angelauffen / oder in die Faͤulung gegangen 
fo bringet es wieder an ſeinem Orth / wo aber nicht / wird es 
entweder weg geſchnitten / oder wenn es die Zeit leidet / und das 
aͤuſſerſte Lod nicht gar zu groß iſt / fo knuͤpffet es ab / und druͤcket 
Das geſunde wieder hinein. Die aͤuſſerſte Wunden aber tra. 

Giret/ gleich vie bey den andern Verletzungen kurtz vorher ge 

* — nur daß matt ſich vor fetten Oehlen mind Bal⸗ 
amen huͤte. JJ 
Dilie Wunden des Gemaͤchtes ſind auch gefaͤhrlich und 
den d colli —— PO, nd gi 
È — roͤdtlich Gefaͤhrlich wenn ſie ———— 
ren der maͤnnlichen XYuthe hineingehen; toͤdtlich aber / wenn die 
Wunden ſeht groß ſind / und mit Verluſt einerley Theilen der 
Roͤhren oder Teſticulen und deren Gefaͤſſe / geſchehen Die Bet 
chen ſind alsbald vor Augen / und wuͤrde cine unnoͤthige Be⸗ 
muͤhung ſey / wenn man viel davon reden volte; dahero iſt vor 
die Herrn Chirurgos am dienlichſten / man ſage vor allen Dit 
gen / wie hier die Cur anzuftellen/ / weil mehr daran gelegen. 

mò deſſen Can. Dieſelbe aber geſchiehet anfangs mir ſaubern / und Blutſtillen; 
dann gebrauchet allhler neben queen Pflaſtern auf die Wun⸗ 
den / ein dienliches Cataplafma zum oͤfftern uͤberſchlagen / denn 

dieſe thun ſehr gut / und muß man ſich por allen Dingen o i 


- 





ge - i 9 


inci DORIS CAST mit 
sor, GefSivul(t Utd Infammation, das pier mmefestinca 
Stadert bringertivirde. | Kee Sertigleîten [cider diefer Der 
auch nice, und wuͤrden die angrenzen den Schaden nur immer 
gehr und mehr Faulén/ Daber verbin det mehren chels im An⸗ 
fange teucfer/oder Jrget etivas ovm Mell. veronica tvatm citt; 
test aber erivaniti8, Tage borbey {d leget folgendes Wand 


malfer/mit Carpey warm in die Schden / und wenn cin gue 


Pflaſter /ſo groß die Wunden iſt / daruͤher geleget worden /ſo 
ſHlaget mit eingenetzten und wieder etwas ausgedruͤckten Tui 
En meine fo genaudee gudene Milch mb die ſchadhafften 
Lheilerallestit bepim Verbinden mnn 
Rec. decoct. rad, ariftol. Iong.c. aq. veron. 
Ù unec vj. 
lixix. è cale.viv, ‘ne. ijß 
PICS tutie ppt unc. f}. 
0 ge; yrrh-aa. dracho 
«Ti. Gamiphiory diac 
sgloes 





att È dee pa È Bata ala nh bi: De ; 
tiro alumin. uſt aa ſerup. 


Sta CCM tamph.& myrrti.folsin paue ſp in. 
Laſſet es etliche 


Toge ben ofteen Umelibren in det Waͤrme ſte⸗ 


Wundwaſſer / in 
dieſem Zuſtaude. 


hen und brauchet deun das Klare davon. Ein mehres ſtndet 


hr / von ſolchen Gemaͤcht / Wunden / in meinen warhafften Feld⸗ 


ſcherer bart z Cap g und in dem Lorbeer⸗Keantze Part. Cap· 4.P · 


E den ſonſt wuͤtde min ditr Das Capitel gu weiriaufftig merden. 


Anno 1630 Babe ich im julis einen Schneider⸗Geſellen zu 


herſtadt Dans Vullern in die Cut befommeni welcher ſich 


sit Dee: Faferey (derma ee fagiani cinem Digigen Fieber gefbtli 


Hiftoria, 


Parnieder) mit einem Meſſer die halbe mannliche Juthe faſt 


#1 


gang weggeſchitten / und die Tefticulos init einem Bande der⸗ 


«gestale feſte gebunden / daß ich fie mit Muͤhe und groffem Fleiß 
SF vom 
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pom Abfrerben kaum erhalten Eonnett. . Was der Arance sor - 
Schmertzen ausgeſtanden / kan leicht erachtet werden id hatte 

groſſe Muͤhe das Bluten zu ſtillen / und well es die Leute in h 

fe nicht alfofort gew ahr worden ſo mar deſſen (hott viel Page 


gangen / und er ita ſeht elendem Zuſtande. Nachdem das B 
ten geftillet/babe ich hhm wegen Der Inflammation gute mb: 
ſchlaͤge appliciret / und in den Urſn⸗Gang cin dienliches Ripe 
ein von geſchlagenem Silber hinein geſtecket damit er den tt 
vin deſto beſſer laſſen kͤnnen. Der Ver: D. Wolf, Phyficusda 
felbft/curirte (on innerlſch ud ich babe mit der aufferlichet City 
bey 12. Wochen zubrachtʒ dennoch aber ward er sollig reftitui. - 
ret / und hat elendig den unerſetzlichen Verluſt offtmahls be 


klaget. 
CAr. III. 


Vom Krebs / deſſen Urſachen und Cur / 
donderlich der in den Weiber⸗Bruͤſten. 


Der Krebg Fan #2 "Ma AF der Krebs faſt an alle Derter des Leibes kom⸗ 
toh ——— si men koͤnne / bezeugen viele Autores, und. die figlie. 
fomgen > RXyhe Crfabrung; vornehmlich aber werden die — 
Ebvelchen /uckern und druß hafften Theile damut an⸗ 
egriffen; wie an den Leffzen und B — 
ber zu fehen. Bom erſtern haben wir im vorigen Dhelle gerede 
und das andere mit ſeiner Cur mid Operation wollen wir ger 
Ho hetrachten / abſonderlich aber gu erſt die Meynungen der al, 
ten Aotoren beſehen / was dor Udſochen file dem Keebſe beygele⸗ 
get; und deliri anch die warhafften lir ſathen piigleidy miesamntie 
en / welche die gelehrteſten deuthe unſerer Zeit mit annmſt 









Sen Hrunden pom Krebſe aind deſſen Eggenſchafften uns af 
VIA RIS CINE IR dti pei arr e 


CT Sintra Then CARO 
Johann Andreas de Cruce in ſeiner Chirurs. Lib.1. Cap: De allen Au 
ag ſpricht / der Krebs fomme her aus einer unitatilelichen toren Meynun⸗ 





geu von Krebs 


- Melaficholifcpen brennenden Feuchtigkeit und denn lib. 4. Cap. mò defien Hrfae 
T;-pag. 622, faget er weiter / der Krebs merde verurſachet / wenn then. 
man diel'geforrene Linſen / Schnecken und grob Kuͤhfleiſch effe, Jota Andre» 
daß in kuͤpffernen Geſchirren zugerichtet wuͤrde Johann Vigo robana Vigo, 
in ſeiner groſſen Wundartzney Part.r. Cap. 10. pag. 183. & i84. — 
giebet die Urſachen des Krebſes / dem Anbrennen der ſchwartzen 
Galle / weiches aubrennen geſchiehet / wenn die ſchwarhe Galle 
in dem duͤnuern ſubtilen Theile ſich erhitzet und aubrennet; das 
dicke / grobe / und irrdiſche aber in ſolchem anbrennen zuruͤcke blei⸗ 
het / und erhartet. Schoͤn gegeben! Galenus Lib. ꝛ Caperz. nen⸗ Galenus; 
net den Krebs Melanchòliam naturalem, & fecem ſangrinis, 
‘titté Melancholie / Hefen des Gebluͤts und eine uͤberfluͤßige a- 
‘tram bilem, welche wenn ſie ſich am einen Theil des Leibes ſe⸗ 
—6 Krebs verurſachten. Avicenna giebet die Urſache / Avicenna, 
Als citt unfehlbares deichen / der Melancholiæ adufta, oder einer 
ſolchen Melaricholifhen Feuchtigkeit / die nun angebrandt und 
hitzig worden. Sennertus in ſeiner Praxi Part:1. Lib. 5. Cap.20. sennertus, 
ſpricht / der Humor melanchiolicus gebe die erſte Gelegenheit 
um Krebs /klaget aber dabey die ſchwartze verbrandte Galle 
gan / die wegen ihrer Dicke in den Adern ſtecken bliebe und durch 
Die kleinen Roͤhren nicht hindurch dringen koͤnte / und alſo / wenn 
Das Brennen nicht ſcharff / einen noch verborgenen / weñ aber das 
das Brennen allzugroß / inen exulcerivenden Krebs verurſoch⸗ 
te. Parzus in feiner Wundartzney giebet neben den vorher Parzug, 
erzehlten Urſachen des Sennerti, Lib.6.Cap.27. p.zs.dem Krebſe 
auch dieſe Uſachen; Nehmlichen aus undrdentlicher Diet ents 
ſtuͤnde ein Dies ahes und ſchleimichtes Gebluͤte welches die 
Leber und Miltz berduͤrbe daraus die Biſpoſttion des Kreb⸗ 
ſes entſtuͤnde Cardiluciug in ſeinem 3. Tomo der Shade Carallucius 
und Land⸗ Abothecken / Cap: 25: p. 3 meynet / daß der Krebs cin 
rechtes Gifft ſey der ſich durch Corruprion des Geblůts / in dem 
(A Libe 
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- Leide erſt generire / hernach durch cine corrokviſche brennend⸗ 

Faͤnlung an dieſem und jetnem Orthe Des Lelbes / welchet dam 
‘ difponiret iftDin fege/um fich freffe / ud mehr und wehr auge 
breite; ſon derlich an Den Bruͤſten / welche eher als andere Let. 
Fabricius ab A- ter fold). Fermentum,Corruptivum empfangen koͤnten. 
quspendente» briciusab Aquapendente ftt ſeiner Chirurgia Part.1, Cap.31.p.isi. 
SS &feg. hat unterſchiedliche Urſachen / woraus der Krebs entſte 
hen loͤnte bißweilen kaͤme er aus uͤbermaͤß iger Hihe der n 

welche durch ihr Brennen / die ſchwartze Galle und alfo de 
Krebs bereitete; auch waͤre offtmahls die Schwachheit des Mike 
hes Urſache daran / welcher die Melancholiſche Feuchtlgkeit nicht 
anſich ziehen koͤnte; und denn muͤſſen auch die verſtopfften guide: 
weien dern und Monatliche Blumen der Welber her welches alles. 
Vik den Krebs verurſachen koͤnte Felix Wuͤrtz in ſeiner Chir.pag. ; 
qu. giebt eintzig und allein den uͤbel curirten und verwahrloſeten 

boͤſen Bruͤffen Schuld / daß ſie nach Nuge der deit den Scirrhum, 
und endlich den Krebs verurſachen koͤnten; weil das zuruͤck gie 
laſſene in den Bruͤſten nach und nach mehr verrottet / dumſ⸗ 
fit wird / und endlich zu einer Erhartung und Krebs inclinir- 
Agricola. ft. Agricola in {einer Chirurgia parv. Tr. 5. Cap.3. pag; 5 6 È 
ſchreibet die Wefachen des Krebſes einem ſcharffen Salbegi / 

das aus, den Menſtruoſiſchen oder Hæmorihoſiſchen Gebluͤte 
entſtuͤnde denn wenn daſſelbe von (einer natuͤrlichen Art dege- 


nerirte / ſo gienge es in cine Schaͤrffe / und ſetzte ſich ant gewiſe 


Verther woraus endlich der Krebs entſtuͤnde. 


Der neuen fire. Laffet uns nun auch unſere neuen Autores , die auf viel 

— beſſern und richtigern Wegen gehen betrachten / daraus der ge⸗ 

neigte Leſer mit mehrem wird ſehen koͤnnen / wie weit ſie von eine 

ander unterſchieden. Der gelehrte Frautzoͤiſche Chirurgus 

Nonſ. de Billy. Mr. de Billy, giebet die Urſache Des Krebſes in den Frauen Bi⸗ 
sci gio ffettPart.3-p. nz: einer Evharttung der Driifert/ da die Saſte 


; ind Humores daritinen ſtehen bleiben muͤſen verderben und 
Alſo nach und nach den Krebs verurſachen; und diß —9— 





F 


Anderer Theil / Cap. II, 5 
nunder chirurgus an ſtatt erwei 





wenn der Chiru end⸗ und zertheilen⸗ 
der Dinge Kepellentia und allzuhart kuͤhlende Sachen darauff 
Jeget / wordurch die in den Druͤſen enthaltene Materie noch fe⸗ 
Na in einander gepreſſet wuͤr de / daraus endlich eine folcheScir- 
Moliſche Geſchwulſt entſtuͤnde / und weil die Nerven auch zu 
und eingedruckt ſind / ſo macht es keine ſonderliche Schmertzen. 
Orerkamp i ſeinem neuen Gebaͤude der Chirurgie:Lib. 1: Cap. Oxerkamp. 
o paß · 9 ſaget von des Krebſes Natur und Zuſtande / daß er 
oͤnfaͤnglich fe eine Erhartung der Oruͤſen / verur ſachet von ei⸗ 
gen Acido und Vitriol 3 deſſen allzu viel in dem Gehluůte und 
“me eb ein ſcharff valiniſch eidum mit einem ſubtilen Sale Alcali. . 
Lermenget an ſith Vigẽl ibt.a Capuig pagzoß LeJancken in 1. Jancken. 
ſeinen chicucgiſchen Haudarbeiten Sed: Oper:l4: E 26. pag. 
Hhwulſt / da die Druͤſen von einer uͤbel diponirteri und {till 
ſtehenden Lyrpha' verſtopffet wuͤrden / worzu das Gebluͤte eu 
groͤſten Anlaß gebe / und die Lymphiam dick machete Bontekoẽ Bonteloẽ. 
in ſeiner neuen Chirurgie redet zwar wenig von denthifadien des 
Krebſes / weil er ſich nur ſeiner Gewohnheit nach / mit Widerle⸗ 
gung der alten Autoren plaget; endlich aber Cap.8: pag azz: ſa⸗ 
det er doch / die verdorbenen Saͤffte der Druͤſen ver urſachten 
den Krbs NMonCieren RinigliMedicns gi Darifi/madset in friz. ate. Clerck, 
her ChindigieCip:zArti4.pag;zoo.in den Urſachen des Area.» |» > 
ſes / dieſen Unterſcheid /der noch verborgene fep cime barte eme ⸗ 
pfind liche Geſchwulſt voller Geſchwaͤre / von einem verbrandten 
more entſprungen / den er Canerum primitivum nennet. 
Der Cancer degener aber ſey der uͤbel gerathene / welcher auf 
“ tineni halsſtarrigen / uͤbel curlrten Tumore oder Apoltema 
ſich einfaͤnde / und alfo ohne angenomimerte Natur des Cancri 
“Occulti, cin'Caricer Exulceratus wuͤrde. Sr. Di Minnick in D, Miinniek, 
| (eines Prazi Chirurgica Lib. 1. Capi: pag· 226. & feg. half im 
Anſange davor / daß die naͤchſte und kigentlichſte Urſache des 


Biavchied, 4 


Der Druſen / die nach und nach groͤſſer wuͤrde und 


verurſachet entweder von eilner ſcharffen ſauren Feuchtig 


«di. ad (lid pig) 
sua dd 
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Krebſes / eine ſauer⸗ falbigentità herbe / in einem Theil ti bone > 
ig verſammlende Feuchtigkeit ſey die) / nachdem ſie meht ode 

weniger Schaͤrffe habe / ſo wuͤrde entweder ein Bꝛulcerirter / oder 
Cancer occultus daraus. Er ſpricht aber bald fernex darquff/ 





dag dieſes herhe / ſcharſſe und ſaure Weſen entweder von einer 
andern Urſache / allzu langſam oder nachlaͤßig oder ſonſt uͤbel 
curirten Geſchwulſt zuruͤcke bliebe / und leichtlich noch herber 


und ſchaͤrffer werden koͤnne; und dahero —B— 
‘Scirrhum, hernach aber in einen Krebs: degeneriren kan / wel⸗ 
ches endlich wegen der hefftigen aAulteritaͤt / die nun gantz corro 
Briſch worden / in einen exvlcerirten und zuletzt gantz unheilba⸗ 
ren Krebs gerathen. Blanckardus iti ſeiner Chirurgiſchen Kunſt⸗ 
Kammer / abr Cap.· pag · za ðeleg nenuet den Krehs cine 
freſſende Druͤſen⸗ Geſchwauſſt oder der habe Verha 


TRO 
3 
Pet) 


Soia! Adie daſelbſt ſtille ſtehen bliebe und Die Druͤſen erhaͤrte / oder pon 


uſſerlichen Zufaͤllein / ſonderlich wenn Zerquetſchungen zu fol. 
cher Erhaͤrttung kommen / darzu ſich denn Pernadh gar leicht 
ſcharff⸗ ſaure Feuchtigkeiten geſelleten / welche dieſe Geſchwulſt 
mit Der Zeit boͤſer / umb ſich freſſend und nagender machten. 


dim die be⸗· Weill der anfangende Krebs etwas ſchwer zu erkennen/ 
fia Zek me Kur und ſelbige kleine Geſchwulſt / weil ſie ohne Schmertzen iſt von 


“i beym Rrebfe 


— verfiumetird? den Patlenten zu der Zeit nicht groß geachtet wird fo laͤſet 


man es ins gemein ſo hinſchleichen / pen eat 


hartung der Druͤſen zunimmet / und haͤrter wird / denn ſuchet 
man erſt Nath / abſonderlich / wenn man dañ und wañ einen 
unvermutheten ſtechenden Schmerhen darinnen empfindet. 


Zu der delt gehet die Cur bifiveilen mit Arhney⸗Mitteln mod) 
gn / wenn aber die Geſchwulſt ſchon ſehr groß / und etliche DUE 
ſen verſtopffet und erhartet find / da bilfft kein Medicamenté 


wie qui und: penetrant 18 auch ſey / fondern das Meſſer (giro ; 


unterwellen Das gluͤende Eiſen / muͤſen ihn curipeit — 


— dimo potro È por uns neh⸗ 
men / davon ich efliche der beften offenbahten will. 


— U —— 


Dies Piaf iſt wohle Awas ini 
aber laſſet euch ſolches nicht reue 
Zuſtande / und auch zu audern (A nata ia Drifen cin 
vortreffliches Mittel. Koͤnnet ht ſo be 
langen / brauchet indeſſen folgen 
ſtande ſehr offt gebrauchet uit 


CR orto cimpli m —5 


— * E dilig. & TOT £9 


aberee Cheit Car LL br 
den und ju er DIES 


O 





ieber gu Diefer Cut gehoͤren aucht diejenigen Artzney⸗ Wie ſolche ce 
qu pet n Aes derr-Scrophuity:atitddami Noli me ri anzufangen ? 
gemeldet wor den und zwar dieſen ſo auch im Aufange gebrau⸗ 
chet und auffgeleget werden. Zu erſt / wenn lhr zu einem fol: 
chen Patienten gefordert worden / und ihr ſehet / daß noch etwas 
mit Medicamenten · auszurichten ende— Pflaſter 
ſeethig/ etwas warm gemachet/ ab v@snitoisi 
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METE fior: aiar uno * n J 
MEG e UL) I 1330 D Mea Tu 
TORE gita sappi ar deh) è ECO LITRO SE 
—— 9 antimon. diaphor. —F I ti view 
J— icon ‘mart. aperitiy. aa. — Midi 
steps i ol.antimon. J— RT 
sima prio zarſen patrili; nba io Li 
LIU Cignag o jraranfortidaani — vi 
laterin· drachmei Her miei 
ea ceraqf 
— M, fi‘‘dad'empli fi no wa 
Werden es dieſe Pflaſte * auf wieder perfe 
Len und in Ordnung PI {o we uch nichts belt Hi 
diges damit ausricht 9 — Klebs (on offer) 
und in ein Erſchwaͤren — Her tti t wil dburdhaus. 
nicht zum Schnitt inf DI mil man nur mit der Cut 
palliative gehen / dad Mani tei Krebs Pflaſter / fo ich in meiner 
andern Chirurgie/ der Lotbeer⸗ <Rtane 9 Ig t/ Part.2, Cap.6. 
pag. 447. beſcheieben / qu Hi Saar dal NI werden Fan/ 
wal fc) es iedergele febe gue Def Asta And ft den Schaden 
Fan folgender Balfam des Dolai, fodimilig mi è Corre alp 
— bey dem verbinde eingeleget werden: lov. 
Delft \yadi}at Li Eroi SNO, AGRA ki urto ius salt: si; di de - 
2° Ri PRE 
si, — ceti fendi 18 mid 


J 
gar 









Pi: 


GEnr dad » 
ven dt divi. 
“cam i dyttinta sciita 
sta 4 cis — * — sà di Lr 8 — GLI È ini inbnat Roprtal È 9 
— n M. pil — — — — iQ vwlop fto 409 x dim x 
Die Beſchreibung dieſes Bolſams ſindet iper gruber Dit 
01) D. Dolæi Enéyel6p? ChirurgiDibis:Cap. 8. pàg-1169. Belie⸗ 
bet tudo difende brauchet folgenden / der audi ſehr gue in 
dleſem Zuſtande iſt / und glech dem vorigen i ito 
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vitriol. reGè edulcor. è aa, dadi — 


plumbi uſti aa. drachim. de 

fal. ſaturn. Egon 

imercur. dol; 2. drachan. 3 

ol. nicotian. 
tart. per deligv. - : 
phitofophor. aa — ij 

balf. peruviani» 

copaibæ aa. q. ſ. 

M. f. dilip. ad balſf. 


Nod ‘citt ſehr gutes Ungvent/ das a den vorher gemeldten 


Balſamen appliciret werden kan / beſchreibet Ir. L. Juncken 


in ſeiner Chirurgie Se&.2,Oper.}.&4.Cap:6. pag. 424. Das ich 


biß weilen mis ſehr gufem uecels — 


Rec arfenic. chryftallin. | | 000 PaL.Junckeng 
auripigment. 22. ‘drachor È — dum 
vitid. æris iL 4 
‘atiftol. totund, aa. arci Te 

© ‘minit unò. fi. 


| camplior. —— 
opii drachm. fi 
Ungventi nutrit. une. Sd 
* f. ad tingventi fi 


Wolln ihr es gelinder haben gleich einem 1 Balfas) fi ES 
ihr etwas Indianiſchen Balſam und Taback⸗Behl darunter 


miſchen. Des Balilii Valentini ſein Ballam. · Amimon iſt auch 


in die ſem Zuſtande cin ſehr koͤſtliches Mittel wie auch des Tul- | 
(ir ſein — “Sata de er in ſeinen Obfervationibus bee 
Sam wollen tit and d Cur/ fo durch den Schnitt ge⸗ —— 


ſchieher vor uns nehmen. Derſelben ſeynd nun —— Schnitt mega 
o liche nehmenn 
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uu RiheArtbent, Det Hr von Solingen recommendipet noch mah 
der alten gemeinen Weiſe / das Kreutz⸗weiſe durchſtechen mig 
krum̃⸗⸗gebogenen Nadeln / da man hernach die Nadeln weguit, 
und die Schnuͤrlein fo weit oben zuſammen knuͤpffet Daf man 
Die lincke Hand dadurch ſtecken / und alſo die Bruſt in die Hoͤhe 
ziehen kan. Vide deffett Chirurgiami Lib. 2. Cap. 4. pag. 293. 
Mit diefem haͤlt es auch L.Juncken Sect. 2. Oper. 4. Cap, 6, 
‘pag.425. Blanckard in ftiner Chirurg. Lib.3, Cap. 24. pag.340,.. 
Maraltus in ſeinem Anaromifdjen Collegio Ledion. 16. pag, 
268. und piel andere; als det Scultetus, Fienus) Aquapendens, 
Autoris eye Fabricius Hildanus &c. © Ich meines Theils meyne nicht / 
nung. Daf es ſolcher Weitlaͤufftigkeit beduͤrffe babe es auch niemahls 
gethan / ob ich fon allhier in Breßlau allein gmahl den Krebs⸗ 
Schnitt gluͤcklich von Grund aus geſchnitten. Denn ehe mati 
Die Nadeln / mit groſem Schmertzen des Patienten / uͤber das 
Kreutze unter der Bruſt durchſticht / und die Schnuren / wie vor 
gemeldet / oben zuſammen knuͤpffet / hat man ſchon die Bruſt 


dà weg geſchnitten. Es laͤſſet ſich auch die nothleidende Bruſt 
mehrentheils gar gerne / weil ſie am Grunde / gegen den Rip⸗ 
en zu / gemeiniglich noch etwas weich iſt / (und ſeyn ſoll) mit 
e Der lincken Hand in die Hoͤhe ziehen / und mi cine: Schunur 
gum Schnitt unterknuͤpffen. Iſt es gleich nicht allezeit 
0 / gehet der Schnitt dennoch an / wie ſch offt verrichtet. Wo 
aber ſchon alles DIE an die Rippen harte iſt / da hilfft weder Mae. 
del ſtechen / noch ſchneiden / und heiſt Noli me tangere; E8 
waͤre denn / daß ihr aus einigen Umſtaͤnden noch meynet nahe 
Den Rippen einen guten Grind zu ſinden; wie mir allhier nok 
| TL. Jahren mit Herrn Michael Mitſchgen / Gaſtwirthen im 
Rauten Krantze / hegegnet / dem id) einen dergleichen ſehr alten 
Merkel! offenen Krebs an der Uncken Bruft / zwar rund herum ate den 
Seiten / einen balben Finger breit von den Nippon / glieli) 
gi SI als ich aber im Grunde noch cin wenig von deſſen 
Weaurßzel gemercket / habe ich es ſo fort mie einem Meſſer⸗ fr ; 





* 
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A Ande Snai >  - 
| auder Spigen citt Knoͤpfflein Batte / gleichwie man die Ruͤben 
| ausbohret / vollends heraus geſchnitten. Darauf er and in 2, 
WBeochen gluͤcklich euriret wor den mid weiter nicht das gering⸗ 
ffe davon gemercket / lebet auch Dif dato 1698: {i Jafiuario, Da. 
{dh diefes fohreibe/ nodi gang geſund. Darum fage toh noch⸗ 
wahls / iht habet die Nadeln und ſolcher Weitlaufftigketten 
miope noͤrhig; machet es nur wie ich / und unterknupſet Die. 
Bruſt / wo es angehen kan; wo aber tici fo faſſet mit der in⸗ 
den Hand die Bruſt / and mit der rechten darein (be DAS dar⸗ 
| grigemadire Krum̃⸗ Weſſer wohl gefaſſet habet, ſchueidet alles. - 
bofe und harte an der Bruſt son Grund aus / bedachtſam und 
| vorſichtig weg; wie ich euch bald aus uͤhrlich mit mehrem ſa⸗ 
gen werde Etliche faſſen auch die Bratt mit einem darzu ge⸗ 
machten Hacken an; und wieder audere / haben einen ſonder⸗ 
lich barzu gemachten Zuſchnuͤr⸗Beutel / Den zehen ſie uͤber die 
gantze boͤſe Bruſt / und ſchnuͤren ihn hernach hinten / am guten 
und noch geſunden Theile Der Bruft / feſte zu / und meynen alle 
ſehr Flug dabey zu bandelti. Ich halte aber auch nicht viel da⸗ 
von / ſondern bleibe bey meiner Mehnung und Operation, die. 
ich iederzeit alſo bey den Patienten vorgenro mmen · 
Wenn dev Patient durch den Hn Medicum mit innerli⸗ Ve der Sqhuttt 


chen Aß ehen darzu qertintafaitt procpariret/ ſo leget auf cittema ge) Die hagude 
— dati voltare aber int 
guieeDrbrntg neben einander ber i al8/ Die Blutſtillungen / 
o ein groß Stuͤck Bovilt, daranf das BIurftilungsPuloer dicke 
geſtraͤuet worden / ein groſſes wohl⸗ klebendes Bruch⸗Pflaſter / 
Binden / groſſe zuſammen gelegte Tuͤcher / die hernach in war⸗ 

men Wein eingetauchet werden koͤnnen / Meſer /Cauteriſ 
Eiſen / wenn es noͤthig / die ich aber bey meinem Blutſtillungz⸗ gr 
Pulver niemahls bon noͤthen gehabt. Alsdenn venni alles fer⸗ 

tig / fo laſſet den Patienten auf einen bequemen Stuhl gegen 

das Licht ſetzen und bindet ihm die Armen und Haͤnde mit 
Handtuͤchern feſte um den Leib an; hernach / wo es moͤglich /⸗ 

n Do 2 bindet 
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bindet internt 2. mabl um die Bruſt / am gefunden Theile seine. 
fendene Rundſchnur / fo ſtarck es immer der Pafient lenden kan 
feffe an; bep welcher Schnur ihr 2,à part gemachte Schlingen 
dergeſtalt aumachen koͤnnet / Daf ihr ſolche an den Seiten noch 
Belieben / auf der Schnur hin und her ſchieben koͤnnet / wo ihr 
wollet / und ſie euch am bequemeſten ſind. Mit dieſen kan hin⸗ 
ten ein Geſelle / wenn ſonderlich die Bruſt ſich nicht wohl bin⸗ 
den und einſchnuͤren laſſen wil durch. ein paar hinein geſteckte 
Finger dieSBruft pintertverts etwos nad) ich ehen / dont der 
Schnitt deſto beſſer verrichtet und auch die Schnur in der de⸗ 
Gion euch nicht hindern / oder gar herunter ruͤcken kan. So 
baold DIF anco geſchehen / fo faſſet mit eurer rechten Hand das 
Krum⸗Meſſer (alles mie dieſe Figur mit mehrem ausweiſet/ 
und ſchneldet gegen dem rechten Arme zu / wenn es die rechte 
Bruſt iſt / oder gegen der rechten Bruſt zu / wenn es die lincke ſt / 
Das boͤſe und harte an der Bruſt / fo viel deſſen immer iſt / mit 
gutem Bedacht und Vorſichtigkeit / ſo geſchwind es ſeyn kan⸗ 
von Grund heraus; darauf laſſet einen andertiChirurgum, der 
> end) bilfft/ mit Schwammen geſchwind das Blut rein abivie, - 
ſchen/ damit ihr ſehen koͤnnet ob noch was im Grunde zuruͤck 
bliehen / und ſolches entweder mit einem Cauteriir⸗Eyſen be⸗ 
duͤpffen oder in Eil vollends mit einem Meſſer heraus bringen 


no: koͤnnet. Iſt diß auch geſchehen /ſo gichet mit cin paar Neffa: 


Pflaſtern die Wunde etwas zuſammen / und leget dann das 
groſſe Stuͤcke Boxiſt, mit meinem Blutſtillungs Pulver aller 
Vrthen dicke beſtraͤuet / auf den Schaden / und denn das ga, 
mieldte wolhafftende Bruch⸗Pflaſter daruͤber; hernach auch DIE: 
Comprellen und Baͤuſche / ſo / wie ich geſagt / in warmen Wein 
einget aucht ſeyn ſollen; darauf / letzlich aber bindet es mit ente. - 
ren Gehuͤlffen etwas feſte mit einer ſehr langen Binden zu / und 
nehet ſie auch an cinigen Devthern zuſammen / damit alles des 
fio feſter halte und nichts ſich in der Zeit verruͤcken koͤnne. DIE 
Gebande laſſet alſo Dif auf den andern Tag Abends — 
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sid rroimnet nur alsdenm die Tuͤcher / Binden / und wo es ſeyn 
das Pflaſter gemach weg / leget ein neues daruͤber / 
— und mochet es ſo in allen Stuͤcken / wie ich vorher geſaget. 
Wenn aber die Blut ſtillung gantz herunter / und deswegen 
nichts mehr pu heſorgen / fo leget zum reinigen mit Carpey o⸗ 
—— folgendes Maturir⸗Saͤlblein allezeit beym ver⸗ 

a ret ae Sac RE 
Lev — terebinthy.cypr.: unc.ilij. -—.. ag 
solo gii dal valo. Hantkii une]... 
- pulv. gumm. elemi »... 
genti oi 
‘x. ©liban, aa, drachm, ij. 
vitell. ovor. num..ij,; 
if ws «€10. Oriente. 
bite vs ball peruvianz aa.dtachmejfi 2: |... 
‘anni Mii dioiment, fi 
Und denn des Crollii (ein Stich⸗Pflaſter daruͤber. Ihr koͤnnet 
auch noch wohl 10. oder 12. Tage mit dem warmen Weine 
continuiren / und alsdenn nur alſo biß zur voͤlligen Cur ver⸗ 
fahren / wie ich geſaget. Wolte es zu letzt uͤbel Haut ſchlieſſen / 
{o leget das Empl. ſaturninun Myn£ darauf / das ſehr gui dar⸗ 
gu iſt. Hierbey iſt zu erinnern / daß man / wo immer moͤglich / Erinnerun. 
die entzwey geſchnittenen Blut⸗Gefaͤſſe ja nicht brenuen / fotte 
dern nur mein offt genanntes Blutſtillungs⸗Pulver darauf lee 
gen ſoll / welches euch mehrentheils allezeit gluͤcklich angehen 
midi Denn geſchiehet auch wohl / daß / wenn der Schnitt und 
Cur noch ſo gut und gluͤcklich perrichtet worden; man auch pere 
ſichert / daß / ob gleich alles von Grund heraus weggenom̃en und 
gus gerottet iſt / deůoch unterweilen / ein Jahr oder hernach / der 
Patient / entweder an ſelbiger / oder an der andern Bruſt / aufs 
tene mit dem Krebſe befallen wird; und diß darum / weil det 
Patient allzu voll ſolcher boͤſer ſcharff⸗ſauren Feuchtigkeiten 
ſtecket / die aufs neue die Druͤſen verſtopffen / und alſo zum 
pile i MOD Krebſe 
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Klebſe wieder Anlaß Lippi wie Cottielius Celhig - 
Lib.s. Cap. 28. und Fabri@iuis Hildanns! Cent. 37 Obfery, g5,; 
mie SING anngemercfero und 5 anne (Ion) ep Grorgetia 
gert/ cimeh Bauret pil Rrpfattevig/ dell ich ©: mahl im Jamiag 


rio 1636. und denn im Julio xszz· an beyden Bruͤſten/ allegete 


wohl und gluͤcklich geſchuſtken und geheilet / ihn aber den⸗ 
noch nicht befreyen koͤnnen / daß er nicht hernach im 89. Jahre 


den Krebs an die Leffzen abermahls bekommen / daran er auch / 


Gblexvation. 


ob ich ihn ſchon zeitig geſchnitten / und bald darauf die Saliva. 
tion⸗Cur neben⸗bey gebrauchet gefforbenti ca 

Anno 1689. im Junio , babe ich eine vornehme Baroneſſe, 
deren Geſchlechte ich billich verſchweige / ohngefehr 36. Jahr alt / 
ſonſt guter Conſtitution und gar geſund / in die Cur bekommen / 
mit einem ſchon etwas offnen Krebs an der Wartzen und rech⸗ 
ten Bruſt. Sie hatte ſich ſchon bey 4. Jahr damit geplaget / 
und klagte dann und wann uͤber ein empfindliches unvermuche⸗ 
tes Stechen. Der Ir DI. Jenilch und der SD. Gehm 


waren mit daheh; und dee ordinari hirurgus J9+, Chriſtian 


Schlottnick wulde mir zuge ſellet. Nachdeme diefe Fr. Patien⸗ 
tin bey 8. Tage vorher mit innerlichen Artzneyen darzu prapa-i. 


sia TILet worden / habe ich att einem Morgen fruͤhe Glock 10. Uber 


in Beyſeyn vorgedachter Herren Phyficoram, denn auch desi 


Sr DL Teliſchez/ Sr. Sihlottnigs und Sr. Hans / hieſigen 
Chirurg. den Schnitt alſo vorgenommen wie ich kurtz vorher 


gemeldet/ und zwar fo geſchwind und gluͤcklich daß ſie in waͤhe 


vender Operation und zubinden kaum ſo viel Blut als bey cinesi 
Ader laͤſſe verlohren / ward auch / nachdem das Verbinden und 


alles wohl verrichtet ohne einzige Ohnmacht zu Bette gebracht. 
Nach Glock 12. aber/ fand ſich unvermuthet ein Huſten und 
ſeht ſtarckes Brechen / davon ſie in kurtzer Belt weil alle Adern 
wieder aufgegangen / mehr denn given Quart Blut verlohren / 


welches ſie uͤberans matt machte. Ich habe alles von Binden 


und Tuͤchern eutzwwey geſchnitten/ und ſie aufs neue mit Hr. 
È | 5 9 gela — Solo 
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Sohlottitigent/ der vom Anfange Dif zum Ende bey der Cur 
aih wie im Dnfange geſchehen / mit Blutſtillungen 
aſtern / Tuͤchern und Binden verſehen / und aufs ſorgfaͤlt lg⸗ 
abunden / da alles wieder ſtille und que: blieben / weil das 
Brechen nicht wieder kommen / welches uns ſonſt groſſe Unge⸗ 
legenheit und Gefahr wuͤrde verur achet haben. ¶Dieſe Tr, Pa⸗ 
tienfin ward / ob ſchon die gantze Bruſt dig faſt au die Rippen 
weg geſchnitten werden muͤſſen und das weggenommene ſieben 
dieetel Pfund gewogen / dennoch inmerhalb Wochen gluͤcklich 
«amd vollig curiret / daß ſie hernach noch z. Jahr gelebet / und an 
der Waſſerſucht endlich geſterben 





Bo Bien der Seui ibrem Lefagien 


O 1000 lUrſachen baber mich ſonderlich bewogen in dieſem urſhen warnn 
ACopitel / die Fiſteln der Bruſt abzuhandeln; die erſtere dieſes Lopltel 
ſt / daß (o wenig Autores davon recht gruͤndlich farei: Chop 
{ benzʒ und denn daß ich in meinem Chit Lorbeer⸗Krantze⸗ 
Nallein im a, Theile dee Fifteln des Utiterleibes qusfuͤhr⸗ 
Tidy gedacht / und diefe ſehr boͤſe Fiſteln / nur im Anfange des 4. 
J in in 
Es koͤnnen aber dieſe Fiſteln gar leicht auf eine Verwun⸗ Poraud dieſe 
dung folgen und entſtehen / die Dif iti den hohlen Leib hinein — 
gangen / und eines der Viſcerum verletzet / davon das Blut hin⸗ 
unter auf das Diaphragma und andere Theil laufft / daſelbſt ſte⸗ 
hen bleibet / itrPutrefadion gehet / und endlich / wenn die Natur 
nicht kraͤfftig und gut iſt / ſich deſſen zu entledigen und von ſich 
dn ſtoſſen citte giſtel verurfochet; denn niemand Fan mit Arte 
ueyen hier gu Huͤlffe lommen / quch iſt nichts — fps 
ME i en / 
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den / daß es anf eine andere Weiſe wegbriugen kan / viel wen 
Bat das Binden / oder ſonſt cin anderer Haudgriff hier Marg 
Warum ſie aber/ nachdem fich ein Tumor zeiget / und ſelbiger 
geoͤffnet worden / ſo pielMacerie und Eyter von ſich gebenz Fano 
leicht erachtet werden / denn es iſt gar zu viel Blut und Feuch⸗ 
tigkeiten darinnen / ſo anfangen zu faulen / und durch hhre Bewe⸗ 
gung einen Ausgang ſuchen; dem der Wun dartzt auf alle Wes 
fe helffen muß / deũ ſonſt viel gefaͤhrliche Zufaͤlle darauff folgen 
doͤrfften / die / wenn ihnen niche Lufft gemachet wuͤrde / wohl gar 
= den Todt verurſachen koͤnten. 
Ihre Urſachen Die Bruſt⸗Fiſteln koͤnnen aus unterſchiedlichen Urſachen 
dodo. Ul entſtehen / auf cine Verwund⸗ und Verletzung / davon ich ſchon 
vorher geredet; auf ein groſſes Seitenſtechen / das lange an⸗ 
haͤlt/kan auch ein ſolch filtilirtes Geſchwaͤr entſtehen. Denn 
durch deri Auswurff / kan dieſe Materie nicht gantz weg gebrocht 
werden / muß alſo ſonderlich die zaͤhe und dicke ſtehen bleiben in 
ein Geſchwaͤr und Bruſt⸗Fiſtel mit der Felt verur ſachen Wenn 
die Beſchaͤdigungen und Wunden nicht ret vollkomme 








reiniget und curiret werden koͤnnen indem es ſchwehr damut 
gehet / weil ihm nicht wohl bepsufommen i / und der Eyter fn 
germe verbale und ſtecken bleibet; abſonderlich aber) weun das 
Bruſt⸗ Bein / der Ruͤckgrad und Das Rippen Haͤutlein Pleura) 
ſelbſten mit etwas Schaden gelitten / da bleibet alles ſtecken und 
bringt gar leicht cine Fiſtel ziwege | Muralens meynet in ſeinem 
Anatomiſchen Collegio Le&.16. pag.300. Daf ſolche Fiſteln auch 
“i AUS Haupt⸗ und Bruſt ⸗Fluͤſſen herkommen koͤnnen / das id 
Wwwar nicht gang verneinen wil; geſchiehet aber gar ſelten. Bey 
den Schuß Wunden aber /werden ſie gar offt gefunden denn 
wer Fan (te innerlich recht aus curiren / weil dieſelben alles jere 
quetſchen / was ſie antreffen/ das viel Materie verurſachen und 
zuwege bringen muß· Vorgemeldter Hr. Muraltus hat in ſei⸗ 
nen andern Chirurgiſchen Schrifften ODE 139. pag. 415. eine ate 
tige Geſchicht uns hinterlaſſen / da er mit dem pigli — 
.Wept 
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Icer cine Bruſt und Bauch⸗giſtel conlultiret / we⸗ 
gen eines Obeiſten zu Bern / darinnen Der geneigte ceßer viel 

Paese Cur⸗ Voꝛtheile finden wird / die nicht aus 
der Dot 311010) 1100 Me lrnigi E tt e 
0 Die Cane mofeeee giſteln iſt aus vorhererſehlten Uniftdne cu iter 
den und Urſachen gar ſchwer und muͤßlich / ja man wuͤrde faſt fida. 
nicht unrecht rebezionenn man ſagte / unter 20. geraͤth kaum cis 
tte; denn mit Handgriffen iſt ihnen nicht beyzukommen ud 
gu helffen. Die innerlichen Medicam. thun wenig / und die Ein⸗ sia 
——— werden gehindert in der Operation, weil ſie mehren⸗ 
theils mit dem andern Eyter darinnen ſtecken bleiben / und nichts 
heraus bringen koͤnnen. Dieſes bezeuget auch Aquapendens, 

der fuͤhret in ſeiter Chirurgia Part. 2. Cap. 48. pag. 146. unter⸗ 

ſchiedliche wichtige lleſachen an / warum die Bruſt⸗Fiſteln ſchwehr 

gu curiren / und faſt unhellſam finds wuͤr den ſie gleich gum Theil 

curiret / muͤſten ſie doch allezeit / ſo lange ſie lebten / ein Roͤhrlein 

in der Wunden tragen / damit der Schaden offen gehalten 

wuͤrde und Lufft batte. Ja der Wundartzt muͤſte allezeit bey 

der Hand ſeyn / weil es ſich offt verſtopffete / und groſſeSchmer⸗ 

tzen / kurtzen Athem und andere Zufaͤlle verurſachete. bigræus 

in ſeiner Praxi Chirurgica Libr.s.Cap.x:pag.218: ſaget nicht als 
lein / daß dieſe Bruſt⸗Fiſteln mehrentheils unbeilfam fenns fonte 

dern rathet auch / weil doch alle Muͤhe des Wundortztes mehren⸗ 
theils vergeblich / man thaͤte viel beſſer / wenn dieſe Fiſtel pallia- 
tiye curiret mileder der Patient hielte dabey eine gute Diet, und 
Life Die dufferfte Oeff numg offen /denn es lebte doch der Patient 
nicht mehr lange / und (arde mit groſſen Schmertzen / wenn ſie 
dufferlid) zugeheilet wuͤcden Was ſſt aber hiebey zu fundo MN 
dor allen Dingen erweltert das aͤuſſerſte Loch / oder die Befgddie © se 
gung / mit Quell⸗Meiſſeln / von welcken Juͤben / gepreßten 
Schwamm / oder der Ra confolida , damit es groͤſſer werde / 
Und Die Materie beſſer herauslauffe / oder ihr auch durch 
lhjectiones der Fiſtel bee belin und bepfommen koͤnnet. 

Pp Denn 
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Detto vige alle Tage beym Verbinden folgendes Spi 
‘Bafs torti ein / und ecket dabey in die Wunden * 
TE bleyebnen . Halbmeyſſel / damit die dMaterie auch gni > 
ſchen dem Verbinden Lufft Ba heraus zu lauffen / welcher 
PHeiſſel bedecket und wohl verwahret —— /damit er 
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; DA ie klein geſchnitten und geſtoſſen worden / laſſet in genung⸗ 
i ⸗und Hußflattig⸗Waſſer seine gute halbe Stunde 
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zu / ſo ift er gum Gebrauch fertig. Die duffeziine Wunden 
kan leicht / ſo lange es noͤthig / offen gehalten werden / mit beque⸗ 
men Meiſſeln / welcher mit einem guten Stich Mflaſter und 
dienlichen Kraͤuter⸗Saͤcklein / den Hrt vor Zufaͤllen gui bewah⸗ 
ren / uͤberleget und bedecket wird. Meynet ihr dat die Wu⸗ 
den gar zugehellet werden folli fatt es nach gue beſinden / gat 
heicht mit dem Opoteldoch geſchehen ; thut es aber nicht ohne 
Einrathen eines Medici, weil der Patient offtmahls noch kran⸗ 
cker und ſchmertzhaffter darauff wird. Ehe ich noch meine eig⸗ 
nie Obler vãtion gum Schluß dieſes Capitels mit anfuͤge / wilich 
guvor cine — Blegni ſeinen Monatlichen 
Anmerckungen / de Annò1679. Lit.12. pag. z07. mit anhero ſetzen / 
Dic ihm der ſehr beruͤhmte Chirurgus Monſ. Boirel, got Argen- 
tueil, communiciret / und ſich mit ihrer Cur und Umſtaͤnden / 
gar wohl hieher ſchicket; Sie lautet alfo: > 
mitoria Der Sohn des Herrn de la Genevrage, eines vornehmen 
aut dem blezmũ. Edelmanns / it im Jahr 1670. mit einem Schwerdt auf die 
Bruſt geſtoſſen worden zwiſchen der 4. und 5. rediten Rippen / 
von oben an gerechnet / unten an der Seiten der Bruſt / Da er 
denn alsbald gu der Cite erfordert worden. Aus dem ſehr 
ſchwerlichen Athem holen / und aus der Wunden lauffenden 
klaren Blut / Fonte ich abnehmen / daß die Wunden biß gue > 
Hoͤhle der Bruſt reiche. Deim wenn die Lunge getroffen / fo iſt 
Swerlich Athem holen und Rochein verhanden / ſchaͤumend 
Blut gehet zum Munde / und aus der Wunden rothes Blut 
heraus. Dic erſten 3. Tage find benna. Pfund Blut von ibm 
gegangen / hernach innerhalb 2. Tagen / wenn er verbundert 
ward / bey 2. Untzen ſchleimichte / rothe / gantz klare Feuchtigkeit / 
die / wenn ſie in einem Becken auffgefangen ward / zuſammen 
ronne. Dieſe Ausfuͤhrungen haben nicht verwehren koͤnnen / 
Daf nicht am 6. Tage ein geber zugeſchlagen / und biß auf den 
24. Tag gewaͤhret / wie guch der Huſten / der von Tage zu Tage 
zunahm; daher um deſto mehr man zu fuͤrchten begundte / PE 
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ſo f des Verbinders Hand an die Wunden geleget wur⸗ 
des Die darein geſteckte Wicke gang. ſchwartz heraus gesogett 
wurde / und doch keine Anzeigung des in der der Bruſt 
ſchwebenden Eyters / auff welche Seite der. Krancke ſich auch 
legte / zu mercken war. Unterdeſſen haben das Fieber und der 
Huſten / nad) dem 15. Tag/ nachgelaſſen. Nach dem 17. abet / 
als cin theils fleiſchicht / theils membranoliſches und faſt gang 
perfaultes Stuͤcklein und darneben bey 3. Untzen geronnen 
bintiger Materie heraus kommen / bat man die Wicke / ohne 
Schhoͤrtze / heraus gezogen. Den 18, iſt von der Natur ſelber 
citt ſolch Stuͤcklein / und eben ſo viel Materie ausgetrieben wor⸗ 
den / mit groſſer Linderung des Krancken; weil aber derglei⸗ 
chen Ausfuͤhrung den 19. Tag nicht geſchahe / iſt ein allgemeiner 
Froſt und Schauder zugeſchlagen darauf Hitze gefolget die 
erſt den andern Tag Abends auffgehoͤret / zu welcher Zeit ein 
neuer Anſtoß ihn angegriffen / mit vorhergehenden aͤrgern und 
laugwuͤhrigen hefftigern Froſt / wiewohl die Hitze weniger / mit 
— ———— Dieſe und dergleichen An⸗ 
foͤſſe die ſonſten gewiſſe Anzeigungen ſind / eines wiederkom⸗ 
menden Fiebers /ſind doch vor denen zu Xathe gezogenen Me- 
dicis fuͤr Wuͤrckungen / des in der Hoͤhle der Bruſt verborgen 
liegenden Eyters / gehalten worden 3 alſo / daß ich ihrem Rath 
zu folge / wie wohl ungerne / eine Heffnung (Paracentelin) de 
machet / worauff 3. oder 4. Tropffen Blut / mit einem Blaſen 
voder Dampf / heraus kommen. Als nun daraus kund wurde / 
daß dieſe Operation vergebens / — ſie audi, die gu dieſem 
Mittel gerathen / verwiliget / daß die vom mir gemachte Wan⸗ 
den wieder zugeheilet wurde. Zwey Tage nach gemeldter 
Deffnung iſt aus der — Stuͤcklein von einem 
wverfaulten/ Haͤutlein / neben einem halben Pfund und mehr ſtin⸗ 
‘ender. Materie heraus kommen / welche die folgenden Tage 
Lets herfuͤr gefloſſen / bald weiß / bald ſchwaͤrtzlich / bißweilen in 
weniger / und bißweilen in ai Menge / welche aber den 
Pp3 Patien⸗ 
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Patienten endlich zur Darrſucht und Abnehmen gebracht. 


Nachdem aus der Wunden cine Fiſtel worden / alſo / daß — 


gantzer 2. Jahr cin Roͤhrlein getragen / mit dem Pflaſter Andrea 
à Cruce bedecket; jedoch hat er nichts deſtoweniger in waͤhren 


brauchs der Frauen⸗Milch / ſeine vollk ommene Geſundheit wie 
der erlanget / daß alſo die Wunde feſte zugeheilet / und er her⸗ 
nach alle Verrichtungen auff der Fechtſchule / die doch eine gute 
Staͤrcke erfordern / geuͤbet / geheyrathet / und Kinder gezeuget 
ja hernach einer ſehr heſtaͤndigen Geſundheit genoſſen / ob er 
ſchon / ehe er die Wunden bekommen / dafuͤr gehalten ward / daß 
er zur Schwindſucht geneigt / beydes weil er von einer mit ſoſ⸗ 


cher Schwachheit behaffteten Mutter gebohren / als auch / weil 
inmn ſelber pri daß et darzu geneigt / an ibm zu ſpuͤren 
e 


Qbfervation, 


waren. Dieſe Obfervatiori Babe ich deswegen mit allen Um⸗ 


ſtaͤnden anhero geſetzet / damit man ſehen und abnehmen koͤnne / 


“x 


der ſolcher Beit cine gute Dixt gehalten / ja vermittelſt des Gee 


daß auch dep ſolchen Patienten an derer Cur man verzweiffelte/⸗ 


man nicht bald verzagen / und ſie Huͤlff⸗ loß liegen laſſen muͤſſe / 


ſondern man ſoll ſie vielmehr wohl in acht nehmen / weil viel 


Exempel verhanden / daß auch ſehr gefaͤhrliche Wunden / und 
toͤdtlich ſcheinende Zufaͤlle durch die Krancken ſind uͤberſtan⸗ 


den / und son geſchickten Wund⸗Aertzten curiret worden 
Anno 1690. ward mit von Langenwieſe ein Inwohner / 


Dem Herr von Sandretzky zugehoͤrig / Michatl Werner 438. 
Jahr alt / in die Cur uͤberbracht / der vor drey vierthel Jahren 
unvermuthet / in det Heu⸗ Erndte / als er auff dem Wagen ge⸗ 


ſtanden / von einem unvorſichtigen Bauren⸗ Kunechte mit der 


Heugabel / unten durch das Sternon, dergeſtalt uͤbel geſtochen 


worden / daß der Stich biß in das Mediaftirium hinein gegan⸗ 


gen / und davon Das Waſſer in die Hoͤhle der Bruſt/ biß auf das: 
Diaphragma hinunter gelauffen. Ein Bader daſelbſt hatte 
ihn die vorige Zeit uͤber verbunden und ſtets ein Decoctum 


pectorale & vulner. trincken laſſen; weil es aber / ſeiner Mey⸗ 
è Li — — nung 
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ffung nach; nicht qubeilen wollen / und immer eyterte / iſt ev un⸗ 
mil worden / und zu mir kommen. Ich habe ihn bald anfangs 
fleipig eingeſpritzet / und einen guten Wund⸗Tranck gebrauchen 
davoh es ſich wohl etwas geaͤndert / und dieMateriesidht 

ſobiel und ſtinckend heraus gelauffen; Nachdem ich aber baid 
annfangs gegen Der rechten Seiten zu / eine groſſe Hoͤhe und Tu- 
morem wahrgenommen / habe ich den Krancken endlich nach 
dem i⸗ Tage perleaditet / damit er ſich daſelbſt / weil es einen 
Wiederſchlag gab / und er beſtaͤndig uͤber groſſe Schmertzen 
klagte / oͤffnen lieſſe / ſo auch mit ſolchem duccels geſchehen / daß 
wir nach gemachter Heffnung mehr denn L. Pfund garſtiger/ 
fauler Materie heraus bekommen; davon er groffe Linderung er⸗ 
halten / und iſt das oberſte erſte Lod. von der Heugabel gemacht / 
into, Tagen mit Gewalt zugeheilet. Aus der andern Incifioni 
aber iſt nach und nach faſt eine unerhoͤrte Maͤnge Eyter inner⸗ 
halh ra. Tagen heraus gefloſſen / daran aber der uͤbele Geruch 


nachgelaſſen/ und endlich nur eine klare waͤßrige Feuchtigkeit 


heraus kommen. Endlich nach . Wochen / da ſich die Feuch⸗ 
igkeit und Schmertzen gantz verlohren / habe id auch dieſe ge⸗ 
machte Oeffnung zuheilen koͤnnen und iebet er noch biß dato 

gantz geſund / ohne eintzigen Mangel und Beſchwerung. Hier⸗ 
beyh iſt ſich zu verwundern / daß der Patient die gantze Beit / 
als er bey mir in der Cur geweſen / nicht uͤber eintzigen Seiten⸗ 
Schmertzen um die Regioni. des Diaphragmatis geklaget da: 
doch ſo lange Zeit eine ſo groſſe Maͤnge faul ſtinckenden Eyters 
darauff gleichſam geſtanden / und fidi auffgehalten; welches 
warhafftig von einem fo empfindlichen Theile / der fm Leibe ſo 
groſſe Verrichtungen bat / ſehr wunderbar und merckwuͤrdig 
HE Auch ſiehet man hierqus / daß ob ſchon bey dem vorigen 
Frantzoͤſiſchen Edelmann ‘die paracenteſis nicht angegangen / 
CID Nutzen geſchaffet / ſie dennoch offtmahls / wie hier benm 
Schleſiſchen Bauren geſchehen / mit goſſem Vortheil / zu rech⸗ 


ker Zeit kan vorgenommen werden. EA I 
* i AE i p CAP. V. 
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3 DAR: 1-10: vl 
Oeffnung der Bruſt / Paracentefis ge 
nannt / was es ſey / warum es geſchiehet / und wie 
“UT! folbes rece zu verrichten? ‘tà 


WEil im vorigen 4. Capitel / bey den Fifteln dee 
Brut / offtmahls det Paracentefis Thoracis; oder 
LDeffrung der Bruſt gedacht worden / ſo werden wir 
"in dieſem Capitel nicht unrecht thun / wenn mie 
70 dieſelbe mit allen Umſt anden kuͤtlich abhandeln 
denn es iſt cinte Operation, dif mit in die ChirurgiamCurio» * 
dn ——— und einem Wund Artzt offtmahls vorzukommen 
Es iſt aber cinte freywillig⸗ gemachte Wunden / mit eine 
(ag es fe? Lancetten, biß in die Hoͤhle der Bruſt / durch welche man mit 
——— des Patientens / viel beſſer / als zu der Ver ⸗ 
letzung / das in der Bruſt enthaltene Waſſer / Blut Eyter > 
oder andere Feuchtigkeiten heraus bringen fan; Ich ſage 
Feuchtigkeiten / eil ſich anderer Zuſtaͤnde und Kraͤuckheiten 
wegen / auch ſolche ſchaͤdliche Feuchtigkeiten in der Hoͤhle dex 
Bruſt ſammlen koͤnnen / davon wir hernach bey den Urſachen 
mit mehrem reden werden. Die Alten haben dieſe Operation 
mit einem Cauterio actuali oder potentiali verrichtet / mey⸗ 
nende / daß es beſſer ſey und dem Patienten nicht ſo furchtſan 
vorkomme; aber / es iſt ſo wohl nicht gut / als auch gar nicht x 
rathen; denn eine gute undnidit allzuſpitzige Lancette, Deb 
bequemes Meſſer / Fan dieſe Heffnung beſſer / geſchwinder / undd 
behutſamer verrichten / es machet auch das Loch nicht fo groß / 
und da ihr mit jenem / ehe ſich die Elchara abloͤſet / etliche Te⸗ 
ge auff die durchdringende Materie warten muͤſſet / fo laufft 
nad unſerer gemachten Defitungs die Materie gleichſam n 
i conte 
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Thoracis. 
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continenti heraus / und der Patient wird von ſolcher Beſchwe⸗ 
vung alſofort entlediget; Da im Gegentheil / wenn der Vere 
zug noch etliche Stunden / geſchweige denn Tage / dauret pie © 
ſgaãdliche Zufaͤlle darzu kommen / und dieſe langſame Opera- > 
“ “tion; mit dem Corrofiv oder gluͤenden Eiſen / noch wohl gar 
dem Patienten den Todt verurſachen koͤnnen. 
WViliel ſind unter den alten und neuen Autoren / welche in Warum e8 von 
allen und ieden Zuſtaͤnden und Verletzungen die Bruſt⸗Geff⸗ vielen widerta· 
Nnung auff alle Weiſe widerrathen / ſagende / daß dadurch der Hex ted è 
Zuſtand des Patienten nur aͤrger gemachet wuͤrde / und richte⸗ 
e man dadurch nichts anders aus / als daß die Lunge und 
degen viel au indringenden Athems / abgemat⸗ 
bachi, und das Hertz der⸗ 
inte Beweg⸗ und 
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ſo wuͤrden ſie gang 
mer hat zu ſeiner Ret 
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dieſe Operation auch 
Erfahrung / daß 
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rlich im Felde / dieſe Operation®!” ©» + 

en verrichtet / denn in Bruſt 














da fimagisivor/ und wird Der Pas tm i sd 
“6 wil / und nun fidi ſeines r | a. 
a ent, nach der Oeffnung / dem 


Von dieſem Streit / und deſ⸗ 
liebe der geneigte Leſer in meinem Chirur- 
nhe Part, 2. Cap. 10. pag. 477: &!feg: mit 

Da mehrem 
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6 iRvtxei c vos x 
mehrem nachzuleſen/ da ich ihn weitlaͤufftig und gruͤndich 
ausgefuͤhreꝛ i ⏑ 
unſahen / un · Die Urſachen / warum ſolche Bruſt⸗ Heſnung vorgenom⸗ 
tmi die Paracen: —— nicht allein von dem Blut und Eyter hu 
— nach der Verwundung indie Hoͤhle der Bruſt und'aufidas 
|“ _—’— Diaphragma gelauffen / ſondern auch von andern ſchaͤdichen 
Feuchtigkeitem fo ſich daſe lbſt geſam̃let / und die Bruſt· Waſſer⸗ 
samncio: cole (che genennet wird. Von einem Bruſt⸗Gheſchwaͤr / das man 
wpyema uennet / und deñ ex Vomica pulmonis, dante 
And Bruſt⸗Fluͤſſen / ja in allen denen Zuſtaͤnden / wodurch ita: 
rath / Schleim und Materie in der Bruſt geſamlet werden kan/ 
ird die Bruſt⸗ Oeffnun gvorg tot Denn nach allen 
nerlichen Verleßzungen dund qui 
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den Patienten int ſelnem Bette/ ſich etwas geſchwind don einer 
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Wenn aber mie Waſſer in der Bruſt vorhanden ſo Haget. 
ar der Patient nicht gar groſſe Schmertzen und Berheug, 
Beſchwehrung; iſt aber doch dabey engbruͤſtig / kan ſchwehr 
Athem hoͤlen und das Diaphragma.ivicd als eine guoffe Cain 
hefftig gedruͤckt / und gleichſam hinunter gepreſſet von dem vie⸗ 
den Waffer. Nadh dieſen allen richtet euch / weil darnoch die, 
eſtellet werden muß / denn an der; 


% d 9 


































und ivo die Seiten und Bruſt von dem Waſſer aufgetrieben 
wird / Da muß auch die baracentelig angebracht mer 

Denn das Medialtinum {cei ichſam Die DB; i 
Theile; und wuͤrden / 10 

guten Sciten gemachet w 
durch ausgerichte 
durch einen SG 
durch gegang 
den / auch mi 
Hu. Fandrich vvns 
gegnet / dem ich erſtl 
nach auch an der 
tzen gemachet. 
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piel gelegen / / und deßwegen ii 
ven auch viel Uneinigfeit und 
Der geneigte Leſer folgende ku 
in acht. Etliche meynen / ma 
cratis, Alex, Benedicti & Lultà 
oͤffnen; Aquapendens und Senmeri 
6. den Schnitt zu thun. 
Muͤnnick / ſagen zwiſchen der 

zu machen. Dit den erſtern 
nicht unrecht; die andern 4. kom 
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ii eiaieginicicsitinnbontizri cards tape Arti — 
"Gif Aquapendente und Sennerto.ift es faſt gar nicht zu 
cu denn ſie Fommen weit gu hoch / und wuͤrde cine unfrucht⸗ 
bare Paracentefin verurſachen; denn man muß allezeit von un⸗ 
Auhlinauff / ohne Mitzaͤhlung der kurtzen Aippen anſangen zu 
redinett.. Joh habe meine Rechnung nicht weiter / als biß zwiſchen meg Autoris 
diez und 4-Nippen gemachet / da es mir allezeit mit Nutzen ange⸗ Meyung. 
gangen; einmahl weiß ich / daß bey Chriſtian Lorentzen Corpo⸗ 
len / unter dem Hn. Obr. Wachtmeiſter von Arnimb / des 
Goͤtziſchen Regiments zu Fuß / weil das Diapliragma etwas ju 
hoch gelegen / ich uber der 4. und alſo / zwiſchen der 4.und 5. oͤff⸗ 
nen muͤſſen. Dann erwehlet rechi den mittlern Theil der Sete. 
Mund weichet nicht leicht davon / weil allzu nahe dem Sterno 
ih —— Mediaſtini angehet / und unweit vom 
iefgrad/follman durchaus nicht oͤffnen wegen der vielen Ge⸗ 
ſe ſonderlich Nerven / ſo daſelbſt ſind / und groſſe Gefahr verur⸗ 
ſachen wuͤrden; es kan and) deßwegen nicht mobi ſeyn / weil die 
| Rippen gegen dem Nudgrad zu / viel breiter / dicker und naͤher an⸗ 
inander ſind / als in der Seiten; geſchweige des Fleiſches und 
ee Mufcaln,die daſeloſt ebenfalta (Faedfer ind als in der Sele 
" ten/und viel Verhindernis maden wuͤrden. Uippocrates spade 
= norlangerZeit/umd itzo Monl.Blondelot Wundartzt gu Tou- .· 
1. aclonyfageriman ſoll gar nicht zwiſchen den RNyppen oͤffnen / ſondern 
ie Rippen ſelbſt durchbohren / und hernach Pieuram, das Hip: 
bbengFell durchſtechen. Ich Fan es nicht rathen / denn worzu 
dienen ſolche Wettlaͤufftigketen? genung Daf wir wiſſen / es 
bhe wohl geſchwind und gluͤcklich mit der Incifion an. Einige 
— — das Sternumiauf der Nothleidenden Seiten 
erſchonen ſondern wenn es noͤthig / ebenfalls zwiſchen 
‘_DeffenSugen dffinenivaDer ame unxecht; was iſt es noͤthig / gefaͤhr⸗ 
Lchere Oerter zu ſuchen da man deffere und bequemere darzu hat? 
er Hrev Solingen in ſeiner Chirurgie Part.2. Cap.i.pag.igo.& 
Eeg hat gantz andere Maniren den Orth auszuforſchen / wo matt 
So Difiten oil. Ich laſſe mie aber ſolche Weitlaͤufftigkeit nicht ae 
Fallen, / ſondern bleibe bey meiner Art; die Augen und die Fin 
| IZ, get 
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get werden durch das Sehen und Fuͤhlen wohl dss 

Theil der 3. und Rippen finden. — * fe 

Wie ble Oeß. Die Veffnung verrichtet alfo: wenn man den Patienten 

mung rechi IU einige Staͤrckungen eingegeben / und ihr habet auf einem nebeng i 

detrictelt?. . “tore pt I PH en 

Tiſchlein alle Sachen / fo darzu erfordert werden / in Bereit 

ſchafft; als ein bequemes Meſſer oder Lancette , bleyernes deg 
ſilbernes Roͤhrlein / mit einem Abſatze und Hefft⸗Pflaſtern 
umleget; andere geſtrichene Bruch⸗ und Stich⸗Pflaſter 
Schwaͤmme / Compreſſen und Binden / Blutſtillungen mar 
men Wein und laulich Waſſer 20: fo ſuchet mit Jleiß den Orth / 
auf vorher erzaͤhlte Weiſe recht aus / bezeichnet ihn mitTinfeny 
und wenn ihr den Patienten auf einen bequemen Stuhl gegen 





îì 


3 Das Lcht geſetzet / und durch die Geſellen fefte balten daffenifo > 
Bey feiten· machet es ben ſehr ferten Perſonen alfo: Faſſet die Hant und 
Fleiſch mitden lincken vorder Fingern feſte an / daß der gezeichne⸗ 
te Strich recht in Der Mitten / der Lange nach / euch wohl zu Ge⸗ 
ſichte kommet; denn ſchneidet wie der Strich iſt / eines Fingers 
breit hindurch / und laſſet es gehen / damit cin Geſelle dieſe kleine 
Wunden pon einander ziehen kan / und ihr deſto beffer die Dtipe © 
pen und deren zwiſchen Raum ſehen / und Das uͤbrige vollends © 
Bey magern. durchſchneiden koͤnnet. Iſt aber die Perſon mager/fo habt 
ihr dieſe 2. Geffnungen nicht noͤthig / ſondern wenn ihr itzt i 
ſchneiden wollet / ſo laſſet den Patienten / ſo viel moͤglich de de © 
them an ſich halten / damit die Lunge ſich nicht ausbreiten darff / 
alsdenn druͤcket cime nicht allzuſpiige Lancette/ (meldhe ibe fo 
weit ſie eurem Augenmaaß nach hinein ſoll / in der Mitten mit 
ſchmahlen umlegten pia umbwickeln koͤnnet fo Fan fie 
nicht weiter gehen / und tieffer als fie ſoll/ hineinfahren) mitfere 
tiger Hand im den gezeichneten Orth hinein / doch etwas ſchrad 
und nicht die Laͤnge / fo viel es die Rippen leiden wollen. Wenn 
es gue Gnuͤge verrichtet / ſo ſtecket alſofort das gemachte Xoͤhr⸗ 
lein / und in daſſelbe eine gemachte Wicke oder Meiſſel hinein. 
Deſſen Abſatz ihr wohl mie Hefftpflaſteen belegen / — i 
i und 
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quntd feffe ant der Haut anmachen koͤnnet. Hiebey iſt wohl zu Erimernng 
mercfen und in acht zunehmen / daß diefes Roͤhrlein nicht laͤnger 
eyn muß als daß es Fitapp Dif in den hohlen Leib gehe; Iſt es 
Mkurtz / ſo kommt die Materie nicht heraus / und falle das Rip⸗ 
pen Haͤutlein vor; wo es aber zu lang ſo machet es ſehr ſchaͤd⸗ 
liche Zufaͤlle / ſonderlich Huſten und Seitenſtechen 26. Dahe⸗ 
wo nqche ſchaden Forte) (br haͤttet etliche bey der Hand / weil das 
Augen⸗Maas gar zu leicht truͤgen kan. Iſt viel Eyter oder 
Waſeer vorhanden ſo laſſet nicht gar pui viel auf einmahl bere 
‘qus/ damit Der Patient nicht noch mehr von Kraͤfften komme / 
und wohl gar ohnmaͤchtig werde / und endlich dennoch verder⸗ 
derbe. Iſt der Eyter dick und zaͤhe / muß man ihn durch ge⸗ 
meldte Imectiones duͤnn machen /und alſo zum Ausgang per: 
belffen / da ſich denn der Patient wenn citi wenig drinnen ge⸗ 
weſen und ſeine Wuͤrckung verrichtet anf die Seiten / ivo die 
Geffnung iſt / wendet / und mit ſtarcken Athem⸗holen es gue 
gleich heraus treiben hilfft. Die Einſpritzung Fan alſo ge⸗ 
deeee 
Rec. deco@/hordéi,tad.ir flor & rad. alth. c. ſ.q. Cinfprifuig fn 
aqu.alchimill. unc. xv). dieſem Zuſtunde 
0 meli e nt ! 
“E +acchar. faturn. drachm. ji.’ 
Nel varia Poca da 
ara pit ads (efUpopi o 3. 
COME (6 im 
Wenn aber die innerlichen Zufaͤlle / als Huſten und 
Athem allezeit beſtaͤndig bleiben / muß man dem Patienten fol⸗ 
genden Tranck / taͤglich mahl / fleißig trincken laſſen / der alſo 
bereitet. wird — 
0° Rec. decoct. tuſſilag fem, ſoeniculi de aniſi, c. ſ q.Trauck dani 
SE aqu. hyffop. unc.xij. | ©’ 
ol. anifi deftili. ferup. f}. | na 
fir, rad. pimpinell. unc, 8. 
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| papav: err. drachm. dij, —J 
ſacch. cant. alb. drachm.v. 
ocul. cancr. drachm. ijß. 
mumiæ drachm. iff. 
ſpermat.ceti drachm.ij. 
M.f. ad pfa.f , n 
Wenn ihr mie der Einſpritzung und dem Wund⸗Trancke ſo 
lange continuiret / hiß der Eyter nachlaͤſſet und ſich verlicvets fo 
koͤnnet ihr das Roͤhrlein wegnehmen / die Wicke mit gebranne 
tem Aloe beſtraͤuen / damit ihr einen reinen Grund bekommen/ 
und alsdenn / neben Gebrauchung folgenden Balſams / mit ei 
nem guten Stich⸗ und Opoteldoch-Pflafter die gemachte Wun⸗ 
den nach und nach DIA — def 
Salblein Rec. ungv. digeſtiv. unc. iij. 
patiti a -.  bal£, vulnerar. Hantkii drachmiiij. 
de peruvian. drachm.ij. 
terebinth. cypr. unc.j. 
Myrrb. we 
; farcocoll. aa. drachm. j. 
fangv. dracon. fcrup.ijft. 
M. f. ad form. balfi &c. 
Dieſer Balfam reiniget und zeuget Fleiſch / wird audi zu wege 
bringen / daß die Verletzung und gemachte Incifion bald wer⸗ 
den zuheilen. Der beruͤhmte Spaniſche Chirurgus zu Valla- 
daoillod, Harzer, hat ben Geſchwaͤren der Lungen / zwiſchen 
der 2. und 3. Aippen / wenn er ſein Vortheil geſehen / eine Oeff⸗ 
nung gemachet / und ſolche durch Decocta Sarſæ parillæ, mit et⸗ 
was wenigem von des ET myrrhæ vermiſchet / gluͤcklich curiret. 
Ich weiß nicht / wie Hr. L. Juncken auff dieſe Gedancken kom⸗ 
met / in ſeiner Chirurgia Manual. Abſoluta Se&.2, Oper.2. Cap. 
9- pag. 272. Daf er ſaget / es gebe in Teutſchland gar wenig ſol⸗ 
ché (cur⸗ geuſe Chirurgiens) Wun daͤrtzte / die das Hertz haͤtten / 
dergleichen Operationes vorzunehmen. Gewiß / man thut 
di / unrechtz; 
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unredht; vertvegene Chirutgi, batte er fagen moͤgen. Daß man 
nicht gu lange warten ſoll / und was ſolch cunctiren vor Scha⸗ 
den nach n zoͤge babe ich ſchon vorher geſaget. Aber genung! 
apienti ſat. 
ja Anno 1691. im Monat Septembr. habe ich von Graßburg Exempel. 
unweit Streblen/ cine Bauers Frau / 58. Jahr alt / mie einer 
ſpogenaũten Bruſt⸗Waſſerſucht / neben Sr. D. Schultzen / in die 
Cur bekommen / die einen ſolchen entſetzlichen Ober⸗Leib hatte / 
Daf ſie faſt davor im gehen nicht ſehen koͤnnen; uͤber kurtzen 
Athem / Engbruͤſtigkeit und Seitenſtechen / welches hoͤchſt zu 
verwundern / Flagte ſie gar nicht / ſondern war fo Activ daben/ 
daß es faſt niche zu glauben; Das allerbeſchwerlichſte war ben 
ihr / daß fre gar nicht liegen koͤnnen im Bette / ſondern iederzeit 
auff einem Stuhle ſchlaffen muͤſſen. Endlich / nachdem der 
Alhem kuͤrtzer wurde / habe id) ſie in der rechten Seiten geoͤff⸗ 
Mmet/givifchent Der 3. und 4. Rippen / Da ich fo fort ein halb Pfund 
Waſer / und auch des Abends herauslaſſen koͤnnen Weil des 
Waſſers genung verhanden / babe id) den und z Tag damit 
continviret/ hernach aber abgebrochen / und nur 3.2. audi mobi 
endlich nur unc. j. heraus gelaſſen. Beym Verbinden und Erimerung. 
— 3 Des Waſſers nehmet euch wohl in acht / damit 
die Lufft aͤuſſerlich nicht eindringen kan / denn es macht ſehr boͤ⸗ 
ſe und ſchaͤdliche Zufaͤlle; mie auch in den Ephemerid. Corioß 
German. Obfervat. 55. Decur.2. eine ſehr ſchoͤne Anmerckung zu 
finden. Endlich / wie der Eyter abnahm / babe ich uͤber z. Ta⸗ 
ge dorgemeldre Einſpritzung warm gebrauchet / und ſie nach 10. 
Wochen gluͤcklich curiret. Zu verwundern mar auch hiebey / 
daß Das Diaphragma (o viel Waſſer auff ſich erdulten und ver⸗ 
tragen koͤnnen / daß nicht deſſelben Loͤcher vo der Oelophagus 
Und die groſſen Adern durchgehen / endlich nachgelaſſen / und 
das Waſter in den Unter⸗Leib gelauffen / welches warhafftig im 
geringſten nicht geſchehen. LT 
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Von den Fiſteln unter dem Diaphta- 
| gate, die biß in den Magen gehen / und zweh 
ſfehr merrkwuͤrdigen Exempeln / ſo dabey 
urſechen dieta | fi Ch habe mir / gewiſſer Urſachen wegen im dieſem 6; 
Eanltels RO C Egpitel vorgenommen / etwas von ſolchen Fiſteln x 
I A redeit/ die biß in die Hoͤhle des Magens hinein ge⸗ 
Adeen / nicht / daß ſie auf einen Schuß / Stich / oder ſonſt 
ARGS cine andere Verletzung gefolget / und folgen muſſen; 
ſondern / daß ſie auf einen Zufall und Verſehrung / oder Durch⸗ 
freſſung des Magens ſelbſt eutſtanden. Ich weiß zwar wohl 
daoß es ſelten geſchiehet and nicht leicht einem Chirurgo vor⸗ 
kommet; Es geſchiehet aber dennoch / wie mir begeguet; darum 
wil ich es auch in unſerer Chirurgia Curiofa beſchreiben pra 
einige Exempel/fonderlid) vom Sn, Rauphach / aus, Roſtock 
Hn . Schulfern / aus Braunſchweig / und Lu. Krauſen aus 
Quedlinburg / als ich Rod IAA Fade gen] erfabretiz 
davon ich bernadj. efivas reden merde... Dicine 2. Broplani - 
ſchen / die ich hinten mit angehaͤnget / haben mid) gewiß vece 
muͤde gemachet / und aufs aͤuſſerſte exerciret/ / davon mir zwar 
das erſtere mit dem Hu, von Korttv/6/ vollfommen ge 
angegangen / daß et in 10 Wochen curitet worden; Das alle 
dere aber / in drey vierthel Jahren nur fo melt bringen koͤnnen | 
Daf es nicht aͤrger worden / und der He Patlent nun mad) der 
Zeit / ſchon a. Jahr/ ohne ſonderliche Beſchwerung und Ungele⸗ 
genheit / ob mati es ſchon an einem bequemen Brthe ctmas Difetti ;) 
aſſen muͤſſen / geſund babe iſt / da er doch damahls ſchon aber 
go. Jahr alt geweſen. ap TI ® 4 
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- Daf auf einem Bufall gar leicht Geſchwaͤre im Magen Tm Mugen Pa, 

nrſtehen konnen / iſt unſtreitig / und hat die Erfahrung bezeize Men IA Dee. 
ge / daß auf cin verſchlungenes Petſchafft Degm Derat DON fica cuttepen. 

Herrberde / gu Harlem; auf cine hinein geftoffene und hinunter 
gefabrute Fleine Schreibfe der / bey Monf Collichon, Muſican⸗ 
ten zu Pariß; und von einer hinunter kommenden Nadel / bey 
der Ifr. Hiddenſen / in Leyden / endlich ein Magen⸗Geſchwaͤr 
und Fiſtel darauf gefolget. Und nicht allein am Magen koͤn⸗ 


nen boͤſe Schaͤden und Fiſteln entſtehen fondern faſt an allen 


Herthern und Theilen des Leibes / wenn ſie nicht in acht genom⸗ 

men / recht curiret und durch Uberlegung unrechter Artzuey⸗ 
Mittel / noch mehr verdorben und verwahrloſet werden. Die 
Daͤrmer / die Blaſe / das Gallen Blaͤßlein / und das Netze / wie 

duͤnne und ſabtil auch deren Haͤutlein noch bey den Kindern 
ſeyn / find dieſer Plage ebenfalls unterworffen / als die Erfah⸗ 
rung offtmahls bezeuget. Darum / weil ſolche Dinge im a⸗ 

fange aͤuſſerlich gantz nicht zu mercken ſind / und alſo erſt lange 

im Leibe verborgen bleiben / und auſſer dem / Daft die Patienten 

nur beſtaͤndig uͤber Schmertzen mid Druͤcken an Dem Vrthe / 

mo Das Geſchwaͤre iſt / klagen fo muf auch der Chirurgus defto 

genauer Achtung darauf geben / und groͤſſern Fleiß anwenden / 

wenn n im Zeiten recht darhinter kommen / und ibm vorbau⸗ 
tu wi — RR A, 

Die Cur iſt dahero auch ſehr ſchwer und beruhet mehren⸗ Mn ben der > 

theils auf die innerlichen Arznehen / weil die aͤuſſerlichen wenig * GIUR 
Det nichts thun / und muß man es mur zur Underung / ep Aufe 

legung eines Cataplafivatis, im Anfange verbleiben daſſen / wel⸗ 

es doch nichts mese thun kan / als es vermag Len es aber 

Die Natur an die Haut treibet / und der Leib erhoͤhet ſich nach 

und nach / da Fan man ihm mehr helffen / und ſiehet der Wund⸗ 

Artzt erſt recht was dahinter ſtecket / je groͤſer der Tumor wird; 

Da man den nachfolgendes Pflaſter tagli 3. mabl uͤberlegen 
Fani deũ es hilfft seitigeit/ md mochet / doß s (im naͤher nach 

dem Leibe zußlehet. Re Rec. 
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Sonderliches 
flaſter in die⸗ 
fem Zuſtande. 


Rec. empl. diachyl.c. gumm. 1b. fi. . 
de mucilag. Sylvii unc.vij. 
cera i 
refin. aa. une. iij. 
terebinth. une. if. 
ol. lini drachm..vj. 
puly. foen.grac... 
fem. linî 
«rad. alth, aa. drachm. iij. 
|. farin. fabar. unc.f. 
curcum. une, if. 
gumm. galban. unc.j. 
M. f. ad empl. form. 


- DIFPRafter erwelchet / zeliget / und machet / daß es naͤher an die 


Sit. Raupbachs 
Obfervation ,. 
wie cine Fiſtel 
des Magens 
wunderlich ver⸗ 
urſachet worden? 


Haut kommet; da es denn gar wohl geoͤffnet / und dadurch der 
Materie zum Ausgange geholffen werden kan. Das uͤbrige 
wird aus den folgenden z. frembden / und meinen ꝛ. eigenen 
Exempeln / mit mehrem zu erſehen ſeyn; wie nemlich damit zu 
verfahren / wenn einem Chirurgo dergleichen Patienten vor⸗ 
kommen? J 
Der Hr. Raupbach / vornehmer Chirurgus gu Roſtock / bat 
mir Anno 1689. eine arthige Obſervation, von einem Studen= 
ten daſelbſt zugeſchrieben der von ſeinem Stuben⸗Geſellen im 
Septembr. friſche Waſſer⸗ Nuͤſſe bekommen / die er ſehr gerne 
geſſen / und in Eil ihm nur halb ſieden laſſen. In der groſſen 


Begierde und geſchwindem Eſſen / faͤhret ihm unvermuthet mit 


dem Kerne eine halbe Schale mit hinunter in den Magen / das 


er zwar nicht groß im Anfange geachtet / als er aber cin halb 


Jahr hernach groſſes Druͤcken und Schmerhen im Maͤgen 
empfunden / hat ev einen Medicum, und hernach auch den ſeel. 
Hu. Raupbach deswegen confulivet / die etliche Wochen inner⸗ 
lich und aͤuſſerlich das Ihrige gethan / aber wenig damit ausge⸗ 
richtet. Endlich finder ſich nach Auflegung des Empldegut- 


è 


Mbdberti Veil 7 Clap. VI) <, 
‘fuatibus Sylvii, ein Tumor an der lincken Seiten / um die Re- 
gion des Magens / det ſich innerhalb 14. Tagen dergeſtalt wohl 
deſchicket / daß ibn der Jar. Raupbach den 16. Tag mit einer 
Lancetten oͤffnen koͤnnen; woraus biß in den 4. Tag viel ſtin⸗ 
“gender Eyter gefloſſen / und den z. Tag nach der Oeffnung /hat 
sedie Spitze der Waſſernuß⸗Schalen an der gemachten Inci- 
fion vermercken koͤnnen / die er / nachdem Das Loch noch cin we⸗ 
nig erweitert worden / denſelbigen Abend vollends heraus bekom⸗ 
nen Wie ſehr ſich mint dar auf Ir. Raupbach bemuͤhet / mit 
reinigen / einſpritzen / und fleiſſigem verbinden / den Schaden vie: 
der zu zuheilen / bat es doc) nicht ſeyn koͤnnen / ſondern iſt / weil 
igm nicht beyzukommen gemefen / eine offne Fiſtel geblieben. 


Man muß ſich verwundern / daß cinte zwar groſſe / doch aber noch 


weiche Schale /in fo langer deit nicht hat koͤnnen vom Magen 
—— und verzehret werden / und denn / daß die Spitzen 
derſelben noch fo viel Krafft gehabt die ſtarcke und feſte Haͤut⸗ 
lein des Magens zu durchbohren / und ſich an der Haut und 
Hoͤhle des Leibes / gegen uͤber anzuſetzen / und ohne Schaden der 
Daͤrmer und anderer Theile / mit einer ſo groſſen Menge Ey⸗ 
ters / fo lange biß zur Geffnung verhalten koͤnnen 
Anno 1680. als ich noch zu Halberſtadt wohnete / und V⸗ 
ber⸗Peſt Chirurgus war / ſchrieb mir der Hr. Chr. Schulfer / vor⸗ 


nehmer Chirurgus zu Braunſchweig / daß er einen Handſchuh⸗ in diefem Rue 


eckichte ſtarcke Rehnadel / als er ſie in dem Maul gehabt / und 
dom Erſchrecknuͤs als ihm das Kind vom Tiſche gefallen / die⸗ 
ſelhe unvermuthet mit hinunter geſchlungen / und ohne Beſchweh⸗ 
rung fit den Magen gebracht. Er hat im Anfange menti 
Schmertzen empfunden / und fleißig achtung geben / ob ſie durch 
den Stuhlgang fortgehen wuͤrde aber vergebens! Endlich 
nach drey vierthel Jahren bekommt er einer Handbreit uͤber dem 
Nabel / eine Beule die in 4. Wochen dergeſtalt groß worden / 
DIE ſie als cine groſſe halbe — anzuſehen * 
st NE 3 en / 


macher von 20, Jahren in die Cur bekommen / dem cinte dreh⸗ ſande. 
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ſen / aber, alles ohne ſonderliche Schmertzen / nur daß er / wen 
man ihn auf den Hrth druͤckte / wo die Nadel wahr/ er einen 
empfindlich⸗ſtechenden Schmertzen empfunden ʒ woſelbſt ei 
auch nach 1a: Tagen / eine kleine Hoͤhe und Roͤthe mit griffe 
Schmertzen vermercket. Dieſes vernrſachte / daß ere 
Schulfern holen laſſen / der ihm etliche Tage ein Cataplafma 
mit ſolchem Nutzen aufgeleget / daß die Nadel den c. Tag 
bends / mercklich zum Vorſchein kommen / die ev mit einer Korn⸗ 
zangen angefaſſet und gluͤcklich heraus gezogen. Sie war mu 
etwas ſchwartz / und ein wenig an der Spitzen abgenuͤtzet / (weil 
er mir fie zugleich uͤberſchicket) Das Lod hat er etwas ere 
weittern muͤſſen / weil die Schmertzen und Inflammation zu· 
genommen / da denn innerhalb z. Wochen nach und nach eine 
groſſe Menge ſtinckender Materie herausgekommen. Erx hat 
darauff ebenfalls ſein beſtes gethan aber nichts ausrichten 
koͤnnen / denn es iſt etliche Jahr ohne ſonderliche Ungelegenheit 
des Patientens eine offne Fiſtel blieben / er hat auch darzu bra · 
chen moͤgen was er gewolt. Bey dieſer Oblerv. rift auch zu 
verwundern / daß tac ſo langer deit erſt die Nadel den Ma 
gen durchſtochen / und ihren Ausgang am Leihe geſucht; denn 
daß ſie nicht mehr angegriffen / und durch die Saͤure des Ma⸗ 
gens verderbet worden / und daß der Eyter ebenfalls/ gleich zu⸗ 
vor / ſo lange am Leibe ohne Schaden der angrentzenden Thei⸗ 
— J 


leeſich guſhelen oᷣianenn — 
germi Brani | Der. Dear, Krouſe / vornehmer uir argus gu Cneblita 

carte Pagani, burg / hat nie vAnno:1679. guch did ein Schreihen Nachricht 
fie / di⸗ du di gegeben / daß er einen SonciderSefellen/Chriftoph: Napridhen 

nen Pleo pon Mannsfeld indie Cur hekommen / der in Ende des dept. 
sa als er infeines Sn. Garten Pferfichen abgepfluͤcket / und allzuge⸗ 
ſchwind / weil die Frau dar zu kommen / auſeſſen wollen / aus Ure 

vorſichtigkeit einen gantzen Kern mit in den Magen hinunter 

gebracht. Er empfand bald darauff groffe Schmerten / und 

tar af er tel ohnnmachtn/ lettere Mer 
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mohls n Nagen⸗Munde etwas ſtreken geblieben. Nach ei⸗ 
ter Stunden / als der Hr. Kraufe darsi geſotdert worden / und 
da er nur etwas getruncken / verlohren ſich die Schmertzen / und 
ward er ſernet nucht me yr ynm a cher As man ihmn hart gite 
Fefehet / woher ihm dieſer ploͤtzliche Zufall komme / hat er es dem 
Chirurgo bekennet; der / weil ihm weiter nichts begegnet / und 
gemeynet / Der Kern wuͤrde wohl durch der Stuhlgaug wieder 
SO ne ee e 
chen fordert man ihn wieder und mercket einer Handbreit die 
boo dem Nabel/ gagen der nechten Seiten gundaß er einen groſ⸗ 
ſen Tmotem als ein Gantz Ey hat / darauff eg. Tage ein 
griticichendes Pflaſter geleget / durch welcheg die Beule wercher / 
aber auch ſchmerbhaffter worden sinti oͤffnete er ſolche rire 








meinem Beyſehn / dem 19: Noremhr nad bekam mif'groffee 


Verwunderung die eine Helffte des Kernes nehmlich die Scha⸗ 
len heraus; worauff hernach die andere im 6. Tagen gefolget. 
Indeß iſt einiger Eyter / aber nicht allzuviel / herqus Snai | 
and hat man dabey nicht das geringſte von Speiß und Tranetk / 
oder ſohſt etwas aus dem Magen verſpuͤhren koͤnnen; bielwe⸗ 
niger hat er uͤher den Unterleib geklaget / der iſt etwas vom Ey⸗ 
ter durch den Sthulgang oder Uin mit fortgegangen; welches 
man doch gemuthmaſſet/ denn ein ſolcher Kern muß ein groß 
Loch machen / und weiler mothwendig am Boden des Magens 
gelegen / ſo haͤtte gar leicht geſchehen koͤnnen / daß etwas i den 
Leib hinunter gelauffen / und daſelbſt in Putrefaction gehen koͤn⸗ 
nen. De Herr Krauſe hat ihn in allen SGtuͤcken wohl in acht 
genommen / nicht aber verhindern koͤnnen daß nicht cine Fiſtel 
gebliehen; mit welcher ſich der Patient Anns iosn. im Augullo, 
da ich durch Quedlinburg / von Halberſtadt weg / und mie den 
Meinigen nach Breßlan gezogen / noch geſchleppet / aber dabey / 
por zu verwundern / noch wohl dep Leibenund gar geſund 
MHieraus Fam der geneigte Leſer leichtlich abnehmen / daß 
e. — fi zwar 
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zwar die Natur bey ſolchen hatienten innerlich das ihre gentina: 
ſam / und mir hoͤchſter Verwunderung beytraͤget; Der: Chirun. 
gus gber / er thue was er wil / er ſpritze und verbinde nad allem 
Fleiß / dennoch nichts ausrichten kan / weil die Medicamenta,; 
wenn ſie auch noch ſo koͤſtlich / nichts bey ſolcher Bewandtnůs 
thun / und dahin mit Nutzen gelangen koͤnnen / wohin ſie geord⸗ 





net; mit Handgriffen und Inſtrumenten iſt auch nichts gethan 


Meine 1. Ob⸗ 
fervation. 


In ſumma / gehet es einmahl an / ſo dancket GVtt / denn unter 
20. und 30, geraͤth es nicht einmahl / wie man ben der Nadel⸗ 
Verletzung ſiehet / die / ob ſie ſchon nur ein kleines Loͤchlein in den 
Magen gemachet / dennoch ſo viel Verhinderung bey der dna 
ſerſten Wunden giehet / daß ſie nicht zugeheilet werden koͤn⸗ 


nen / und eine Fiſtel gebliiben. 
Anno a688. im Majo; habe ich einen vornehmen von Adel / 
‘aus dem Glogauiſchen / einen Kottwitz von Geſchlechte / mit einer 


. 


gefaͤhrlichen Magenfiſtel in die Cur bekommen / damit: er fidi 
{bon uͤber z· Jahr beſchwehrlich geplaget Er hatte unterſchied⸗ 
liche Chirurgos und Bader dabey gehabt / aber alles vergeblich 
Den Anfang hatte ſie genommen auf einer par force Jagt / da 
er mit dem Pferde geſtuͤrtzet / und ſich hefftig auf den Magen 

mit dem Sattel⸗Knopffe gedruͤcket. Er hat es damahls nicht 


groß geachtet / auſſer daß bey 14. Tagen weder Speiſe noch 


Tranck bey ihm bleiben wollen / welches ſich zwar nach gebrauch⸗ 
ten Artzneyen geaͤndert / der Schmertzen aber hat immer an dem 
Orthe continuret / wo der Sattel⸗Knopff hinkommen; endlich 
nach einem vierdtel Sabre finder ſich an gemeldtem Orthe eine 
Beule / die nach und nach immer groͤſſer worden / darzu er einen 
Chirurgum aus Glogau gebrauchet / weil mit dem Wachs⸗ 
thum der Beulen auch der Schmertzen zugenommen; der an⸗ 
faͤnglich cin gelb Pflaſter und hernach ein Cataplaſma aufgele⸗ 
get / da ſich immer der Schmertzen vermehret / und die Beule 
beſſer zur Geffnung geſchicket. Zu der deit Fam er nach Breß—⸗ 
lau / Logirte im Xauten⸗Krantze / und ließ mid gu ſich PeR 


Werer Phell/ Cap. VELO gar: 

diegte ebenfalia' felbigen Tag ein Cataplaſma uͤber / und pers 

PO rg ba auf alle Weiſe gue Heffnnung / die auch den folgen⸗ 
den Mor gen im Beyſeyn des sr D. Tieliſches geſchahe / da 
alſofort cine groſſe Menge ſtinckender Materie und wohl cinte 
Untze kleine Roſinen / die er vor 8. Tagen gegeſſen / heraus kom⸗ 
men / den andern Tag kamen ihrer noch etliche und cin wenig 





Sglat /die er des Abends gegeſſen / mit heraus; wornach wir 


mnſchwer ſchlieſſen koͤnnen Daf das Geſchwaͤre Dif in den Mas ___ 
gen hinein gegangen / welches ich auch durch Die Sonde hernach 

alſo befunden. Ich habe durch eine Spritze mit einer langen 
Rohre fleißig folgende Injection beym Verbinden waͤrmlich 
eingeſpritzet und in Die aͤuſſerſte gemachte Geffnung citi Roͤhr⸗ 

lein von geſchlagenem Silber eingeſtecket damit es zwiſchen 
dem Verbinden Lufft haben moͤchte heraus zu lauffen/ das ich 
aber allezeit mit einem dickgeſtrichenen Stich⸗Pflaſter beleget / 
und mit andern Compreſſen und Tuͤchern vor der aͤuſſerlichen 
AA 


Rec. rad. conſolid. maj. # Einſpritzung. 
fu parto]. long. aa. une. him bici 
tes calchimilli 
veron. dra 


»fanicul.. aa.m:jff.. Ss 
A flor, rofar.m.j.;.. Legni)... feanaidto 
Diefe Stuͤcke ſchneidet klein / und Fodhet ſie eine halbe Stunde 
mit genungſamen Waſſer / denn ſeyhet es durch ein Tuch / und 
thitdar zuuu — —— 
maell. roſat.unc.j. J 
effi myrrh. drachm.ij. ! 
street ade n pian 
Auf ſolche Weiſe habe ih 3, gantze Wochen continuiret / da 
hernach immer weniger Eyter kommen / und ich auch nichts fer⸗ 
ner von Speiſe mehr dabey snoda Fonnen, Die — 
en 
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Den hielte ich noch uber die vorigen z. vier Wochen offenzano: 


ließ taͤglich zweymahl folgenden Balſam warm einflieſſen · 
pi viReg mellivefoni alii iti rina 
ci sei rissiielidon;ta; angie i ae ni 

ſuec. momordice inſpiſſ.unc.hß. 


Byſam barile 


myrrh el. ria 

rlcocoll. aa. drachm. je. j;;;0 

"2 agg paloes drachmafa appia 

> real facch<faturne ſerup iiij — 
piecrodoniMo fi adi fora; böl. 
Endlich / als mehrentheils 8. Wochen vorbey / habe id. das 
rRoͤhrlein weggenommen / und nur eine kurtze gelinde Wicke won. 
Carpey hineimgeſtecket; die ich / nachdem der Eyter ſich gong: 

verlohren / immer duͤnner und kuͤrtzer gemachet / ja, zuletzt gar 
weg gelaſſen und die Wunden mit Zeltlein vom Opoteldoch 
vollkommen zugeheilet; Iſt auch beſtaͤndig ſo geblieben und bat... 
der Herr patient 3. Jahr hernach / da ich wieder mit ibm gere⸗ 
SA gi Gan nichts gemerchet / und uͤber keine Beſchwehtung ge⸗ 





pa: Mat 
lO pica i HM 
TRI 


i Peg 


Anno 1693. im Julio, habe ich einen vornehmen Herrn alle 
Melne 2. Ob. hier / deſſen Nahmen ich Ehrenhalben verſchweige / weil er noch 
ferration © m Leben / mit einer Magen⸗Fiſtel indie Eur bekymmen; darzu 

er viel vergeblich gebrauchet / und ſich ſchon bey 3 Jahren damit 
geſchleppet. Er var ſonſten ziemlich geſund/ und etliche 40. 
Jahr alt. Der Eingang dieſer Fiſtel gieng nicht recta gleich 
in den Magen; ſondern ſchradt gebogen nach der lincken 
Seiten ju / 3. quaͤr Finger breit vom erſten Eingange und 
alsdenn erſt in Den hohlen Leib / und gue ſelbigen Seiten in 
den Magen; dahero id) auch bald den z3Tag ohne Verzug 
eine Heffnung gentachet / und nach 3: Wochen das oberſte tod 
ohlle ſounderliche Muͤhe / wie ſehr ſich auch vorher ein gewiſſer 
Bader deswegen bemuͤhet / zugeheilet Mit der audern Delfi 
nung abexr / wie ſehr groſſen Frei ich and mie Einſpritzen ca 
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andeen dienlichen Artzuey⸗Mitteln angewandt /wolte es ſich 
dar nicht gebenʒ bißweilen ließ es ſich auch wohl an / und hatte 
dey6. Wochen gegen dem Leibe zu / einen guten Grund; alſo 
daß wir nun meynten gaͤntzlich gewonnen zu haben / aber un⸗ 
vermuthet fiel alles wieder ber einen Hauffen / brach durch und 
gab Jen — iii Ja/ —— mit dem 
Hu. Medieo genau oblerxirte / daß wenn die Fiſtel unten ſich 
—— audi groſſe Schmertzen — | 
Anterleibe empfandt; alfo Daf er nichts verrichten konte / und 
— vaffa Fanno: Daranff wurde endlich mit riner ge⸗ 
machten Inc:lion die Wunden nad mehr erweitert / und mit 
einigen Etzungen dahln gebracht / daß vir gantz hinunter kom⸗ 


men / und biß auf den Grund / der ſich auf der andern kurtzen 


Rippen etwas endigte / doch aber dabey zwiſchen durch / deſſen 


Gang biß in den hohlen Leib ſehen und genau oBlervirett fone ⸗· i; 


ateneo Die Rippen mar gang ſchwartz um die Gegend / welche 
ich durch das Phlegma Vitrioli ſuchte weiß zu machen / weil es 
aber nicht recht angieng habe ich ſie abgeſchabet / und in drey 
Wochen ſchoͤn mie Fleiſch bedecket. Der Grund am Gange int 
den hohlen Leib ward wieder durch meinen in voriger Obfer- 
ation gemeldten Wund⸗Balſam und Gebrauch des Sarco- 
veolle:Puloers in 4. Wochen zuwege gebracht / aber alſo / daß 
der katient hald darauf den appetit verlohr / ind abermahls uͤ⸗ 
aber groſſe Schmertzen und Reiſſen Des Leibes klagte / da endlich / 
veil faſt alle Muͤhe vergebens / und der Kraucke nur durch das 
gaͤntzliche Zuheilen wuͤrde elender und ſchmertzhaffter gemacht 
worden ſeyn / durch ein Concilium etlicher Medicorum geſchloſ⸗ 


ſen worden / man ſolte die Fiſtel offen laſſen / und nur ſolche n 


‘Mittel dabey gebrauchen und auflegen / die keine Zufaͤlle darzu 
kommen lieſſen / und ſonderlich Geſchwulſt und lallammation 
verhinderten. Das auch Anno 16094. im April geſchehen / und 
: lehet dieſer Sat Patient itzo noch Anno 1698. da ich dieſes ſchrei⸗ 
be / in leidlichen Zuſtande / die Fiſtel iſt noch offen und ſind une 
GA, | _ sa terdeß 
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terdeß etliche vst faſt gang ohne Beſchwehrung berane 
gegangen. Siehet alſo der geneigte Leſer / daß es allemagi niche 
crafbfam iſt / ſolche Fiſteln zuzuheilen / weil der Patient daran 

nur groͤſſere Zufaͤlle bekommt / und wohl gar ſterben moͤchte 


Wie in groſſer Waſſerſucht die Oeffnun⸗ 


des Unter⸗Leibes vorgenommen werden muß / da⸗ 
mit keine Gefahr und ſchaͤdliche Zufalle ne 


darauf folgen Fomment ? 


Se Beffnung des Bauchs oder Unter eibes / pau 


rarãceateſs do, , , i 
Abdominis, * a racentelis Abdominis, iſt audy cine ſonderliche 
was 08 fp?» Ne” >). PChirurgifhe Operations: die bißweilen einem 
Al, 


Wund⸗Artzt unvermuthet zu handen kommet. 
MNESie ſcheinet was gefaͤhrlich zu ſeyn aber wenn 
ſie zu rechter Zeit vorgenommen und angebracht wird / weil der 

Patient noch bey Kraͤfften / nicht allzuſehr abgemattet / und in 
einem leidlichen Alter iſt / da iſt es offtmahls gar gluͤcklich an⸗ 
gegangen / und der Patient vom Tode errettet worden; wie 

mein letzteres Exempel cin klaͤrliches Zeugniß geben wird. Oa⸗ 

hero muß man ſich einige Autores nicht abſchrecken laſſen / die 

es widerrathen / weil gar zu viel andere beruͤhmtere Leuthe / aus 







der Erfahrung / das Gegentheil mit groͤſtem Ruhm behaͤuptet / 


À — geneigte Leſer es mit mehrem in der Folge vernehmen 
wird. | J — 


Su. D DeckerDer beruͤhmte Sr: Di Deckers / zu Leyden / im ſeinen Fxe 
Oblerrat. citationibũs Practicis hat uns zwar eine rare Obfervation von 
einem a8. Jaͤhrigen Weibe pag e85· & leqe mit der ſelben eigent⸗ 
lichen Abbildung pag 290. auffgezeichnet / derer Leib uͤber alle 
maſſen groß / und z. Glen in dev Oicke geweſen / welcher einer 
Handbreit unter dem Nabel / gegen der — 
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mahl geoͤffnet worden· Daß es endlich fruchtl oß abgel auffen / 
ſi michéi fo wohl der: hochenoͤthigen Veffnung / ſondern den an⸗ 
dern Umſtaͤnden / und uͤbelen Beſchaffenheit der Vilcerum gie 
Juſchreiben; wie davon mit mehrem ani gemeldtem Vrthe nach⸗ 
* eleſen werden kan· —— usw] sentii ti ti) ha d9 
Won den Urſachen deri Waſſerſucht werde ich borizo Melget Ge i 
Sl mega vedeni dienet auch gia nferem: Vochaben nicht. Ge: Mib 
nng/ wenn ich ſage / daß unſere Heffnung des Bauchs in dem⸗ davontvir ban 
Elben Geſchlechte Der Waſſer ſgcht gemeiniglicà vorgenom̃en de? 
wird /die man Alcites:imemmers welche nach und nach eine 
Verſam̃lung des Gewaͤſſers in Abdomine, givifchen dem beri. 
1 tono; id her daſt lbſt befindlichen Vilcerum if 3 ſo durch fe 
- *tfidîMedicatenita: [ich -austreiben:liffet / ſondern es muß cine 
vorſichtig⸗ angebrachte Deffnung dem Pgtienten Lufft machen 
‘ind Esleichterimg ſhaffe Mon machet auch wohl in-civee F 
articulier· Waſſerſucht / da nur das Scrotum,Pudenda, und die 

Beine geſchwollen / cine kleine Heffnung mit einer Lancetten, 
die aber wunder⸗ ſelten mit Nuhen oange hen / daß nicht endlich 
der Brand zukymmen Ich werde aber davon igo nicht reden / 

ſondern es mit 4. Obfervat. in folgendee Capire srfporen da 
es ſonderlich mie ſchwangern Frauen ſehe glichtich angegan⸗ 

gen / daß ſie bald darauf geneſen und lange Beit hernach ge⸗ 
nd bl br; ci : bal © *Chirurgu: 
DE LISI DELE auch daran gelegen / daß der Chirurgus hald Der Chirugus 
Sanfanga wenn — zu nn — GeFOEDERE TED rin lege 
n gename Achtung darquf gebe / wie die Leibes⸗ Conſtitunion des feg. Confituti. 
Patlentens befchaffents deun darnach muß er urtheilen / ob die on —— 
Def anigoberi Sdime oder: 8, Sind es febe funge Rine tor dn Def 
S'Beoarnò dltcabgelebte CemegerDa ha es mebrentheils Frine 
“fatEr 11 rise Der O perisori?ntid;der Seffnung nur cin 
S andfleck ngearetintedem retin it ſolchem Fall / wuͤr⸗ 
denben den Ridi dey ſſcer nichtvichig fepn/ und bep alten 
abgemaͤngeſten Leuthen laugen diegraffte insgemein nicht zu / 
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und wuͤrden ſich auch semini eich die Vilcera nicht gatanfehe 
Ndurch das Hi riot ici petit) n 
dorben / nicht leicht wieder erholen koͤnnen· Bey dinen da 
Nienten / welche oben gleichſam ausgedorret und ſehr mager ſind / 
Lim, Dit gar nicht mehr liegen koͤnnen / ſondern ohne eintzige Riepe: 
ung GUegere ſitzen tan dio vino Mode tfr ge und der: 
Wbdorbenen Magen habein/ deren Kraffte nutterdruͤcket / und ſonſt 
mo quin. into bf gribes-Contittzton find: bey denvn Loft die Para 
entehßn nu ſeyn / denn ſie gehet insgemein nicht wohlan / und 
Adufft ungtucklich ey denem aher / DA das contrrium gir 
UR DS Gewaͤſſte zuch nicht lange geſtan den / und deren 
ASSET und Unter Leb nicht allzudicke auch ſie ſonſten nicht 
gar zu alt / und bey mittelmaͤſſigen Kraͤfftetr ſind / da kan die 
Beffnung wohl mit Nutzen vorgenommen werden. o) Sum 
richtet end nach Beſchaffenheit der anfangenden / oder 
ſchon langſt gewahr eken Waßſerſucht und nach der belbes ⸗ 
LConſtiucion dis Patientenns.. 
né Bet ein Moch etwas wollen wir / vor der Operation, von dem Or⸗ 
Dro bey der the reden/ wo geoͤffnet werden ſoll / denn es iſt einem Chirurzo 
ddnmereahich viet bare een Oa Aurores find war pierinzien 
TIM uneinig⸗etliche meynen oberhalb dem Nabel / andere im 
Mabel / wenn er angelauffen / und heraus ſtehet / wie hier gemei⸗ 
niglich geſchiehet / und etliche ſagen unterhalb dem Nabel mit 
welchemn id) es auch halte / doch dabeh nach Erforderung der 
Unmſtaͤnde / die deguüon in dem Nabel ſelbſt auch nicht gantz wi⸗ 
2derrathe / denn ſie kommt ebenfalls auff vorher erzehlte Mey⸗ 
ung imit der Natur und Vernunfft uͤberein / und iſt mir etli⸗ 
Vaia o e mahl gar gluͤcklich angegangen / wenn ich nur eine geringe 
BGeaeießfnung mit einer ancetten darein gemachet. Ja die taͤg⸗ 
0 Erfahrung bezeuget offtmahls / daß die Natur ſelbſten / wen 
fe ihr anders nicht helffen und Lufft ſchaffen kan / den Nobel 
durch das Gewaͤſſer der geſtalt groß her aus treibet / daß er end⸗ 
lich zexreiſſen muß / und alſo das Waſſer ablauffen kan. —* 
4 bi. nf BED - 4 


— 
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Gabe insgemein, unter. dem Nabel / einer Handbreit / DEL 109. 
Devsécib (et groß und abh augend / noch cin paar quer Finigee. 
mogifer, minteny gegen einer Seiten zu Die ich am bequemeſten 
“darsi geacheet / meine Geſfung gemachet. Denn ich babe die 
Veten des Leibes wegen der Linea alba und Valorum um- 
bilicalium,, immer/fo, piel mbglich, verſchenet wei Das Se. 
waſſer micht oben / ſondern mehreutheils ten iſt / und die Haͤr⸗ 
"meg. aur in Die Hoͤht tredet · Mon pride quch nut ·weches _ 
wohl zu mercken cpr Fimartg oDerbalb o 


Dilime Waſſte gu eeft- berans Lalfen/, und Das. Didts [iblcimnige 
(ben... Die ohetſte Seffiatna itbve qui 












I heraus laſſen und Das dick ſhleimige — 
im Grunde ſitzen bleſb 


durch die ciudringende Lufff den Magen: N00 e 
—— tria 









Dende Baffer/ Fon fen/uno andere > 
i SSL Gli SOSIA) nge i in ſtigen 
Handgeiffen der Wund⸗Artzney Para: Cap. 1 pag. rathet/ 


n Genie, spe nd: Fpvcilaginonige fitte 
i DA NEVA ant, 
nabangranende pei, angrerfet und Dire) Lange der 
Aeik wohl gar, perderben. » Der. Joe. g0n Solingen 
mill den: Dt1D, 3 DeL A chlngee tr (pad gegen der 


Seiten u unter Den Nabel ſuchen und'alfo daſelſt inte cince> 
Langetten oͤffnen / doch Das Lod) nicht groͤſſer machen / as einer 
Garten⸗Erbſß groß / jg fox daß man nur mit einer Stechwicken 
von Leinwand / die einen groſen Kopf hat / hinein kan Mie 
dem Hrthe halte h es wohl eben moi. in allen Slůcken m 
ihm /denn wo Der Seib ſehr aus gedehget / und haͤngend if / da iſt 
er mir gu hoch; mio der Groͤſſe des Lochs aber laſſe ich es mir. 
noch endlſch gefallen / denn die ſehr groſſen Loͤcher laſſen fidi nie”. 


wohl verwahren / und komt zu piel Waſſer heraus und die alle. 

zulle inen hiudern / daß nicht ſo pel her gus kon men Fan) als der 

Medicus und Chirurgus verl anuget / abſonderlſch / weñ das Wafe. 

ſer dicke iſt Darum erwehlet Das Mittely nicht zu groß / noch 

zu klein / als welches om bequemeſten dor euch / und am nuͤtzlich⸗ 
Iſt aber vie ich (hont etwas ate |. 


ften vor den Pagiencen it, | Sf 
dacht der Mabel wie ein Bentel hoch lito 


« 
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ſehet / daß er dennoch auffbrechen moͤchte fo folge den aino 
und oͤffnet /e eher fe lieber denſelhen. tir — id 
ge/odet laſſet es gar bleiben fo wird entweder / eurer Hefn 
ungeachtet / ein groß Loch darein ‘fallen / oder der Nabel gar 
nad) her ausgelaſſe nem Waſſer int Faͤulung gehen / welcheg uch 

ſte Ehle / und Dem Patienten geringen Nutzen Bittigen 
Von der acch Wir bleiben allein ben umſerer neuen Arth HF O perito za 
uud Weiſe tolo nemlich mit einer darzu gemachten Lancetten Lover Meſſer 
teo fo open oder aber: mmie chteni folcben ſeue denden TaRrnimenty:das'eine 
Hulſen /oder ein Rdhrlein mit vimem Abſahe ar "mirino 
nad, tenti. Das "nerone Infirument heaus gesogeti ite 
den / Das Roͤhtlein darnen Fenici Det die alta p 
mit etzen und hrennen / iſt aicht Der Muͤhe werth darai puigreì 
dencken / und hat wegen Unbequemlichkeit ſchon laͤngſt eimn 
Abſchied nehmen Mini ne Inttrument qbery davotti (95 
vorher geredet/ hat Hr Jatob Block / beruͤhmt er Chinirousa 
Amſterdam / mit aus Sralien gebracht /wie folches DuBarbettentt 
in ſeiner Chirurgia Cap.14. pag; 86. bezeuget / und es daſelbſt 
in einer Kupffer⸗Tabell wohl vorgebildet Aber Taffer uns 
gui der Operation ſelbſt ſchreitten / die alſo verrichtet werden 
ſoll: Setzet den batienten / wo es immer ſeyn kan auf einen 
Stuhl / wo aber nicht / ſo laſſet hhn mit etivas erhobenen Gribe | 

in Bette liegen / dann Fan cin Geſelle die Haut vom Obetthei⸗ 
Te des Bauches etwas uͤber ſich ſtreichend halten biß die Section? 
verrichtet / weil diefer Handgriff darzu dienet / daß das gemach⸗ 
te Lod) hernach / wenn deß Waſſers weniger worden /der Leib 
einfaͤllt und die Haut ſich ſchrumpffet / dennoch immer unver⸗ 
ruͤckt in (einem Elle bleibet / und ſich nicht verruͤcken und verzie⸗ 

| Beit kan. Iſt es geſchehen / ſo zeichnet den Orth / wo die Inci- 
fion gemachet werden ſoll / und denn ſtechet mit dein Inſtrument, 

oder druͤcket und ſchneidet mit der Lancetten oder Meſſer / ſo 

kieff in den Leib und gezeichneten Orth hinein / — 
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VR O nni ii 
pittò givar biß euch das Waſſer enfgegen kommet, Dieſe gee Merdet 
madite Oeffnung muß nicht groͤſſer als die Spitze des kleinen — 
Fingers/oder als ein ſtarcker Feder⸗Klehl ſeyn Wenn es ver⸗ 
Achtet / und etwas Waſſer heraus gelaſſen worden / ſo ſtecket das 
Roͤhrlein von Silber oder Engliſchen dinn gemachet / big an 
den Abſatz hinein / und verwahret es rund herumb wohl mie 
einem dick geſtrichnen gut⸗klebenden Pflaſter / damit nichts vom 
Waſſer inzwiſchen durchdringen Fan, Sn das Roͤhrlein aber 
ſtecket cine geſchickte Wicken von Kurck / welcke Ruͤben / oder ge⸗ 
preßten Schwam̃ / oder aber eine ſolche / wie ihr meynet / daß es 
ani beſten mit verwahret iſt / die allemahl beym Verbinden und 
Hevrauslaſſung des Waſſers heraus gezogen/ und cite neue 
darein gemachet wird. Dieſe Wicken muͤſſen auch allezeit ei⸗ 
nen Abſatz und Schnuͤrlein haben / damit ſie ſich nicht hinein 
Fehen / und wohl gar in den Leib kommen koͤnnen; auch koͤnte 
nicht ſchaden / daß ihr allezeit ein Roͤhrlein oder Canal / einer 
vierthel Elen lang / bey der Hand haͤttet / das ſich juſt in das 
andere eingeſteckte Roͤhrlein mit dem einen Ende ſchickte und 
zu deſto beſſerer Herauslaſſung des Waſſers allezeit beym ver⸗ 
binden eingeſtecket wuͤrde / weil dadurch das Waſſer bequemer 
in das untergeſetzte Geſchirre lauffen kan / und nichts naß ma⸗ 
diet. Der St. von Solingem in ſeiner Chirurgia Tab. 6. fig. 5. 
6.78. 10. in hat alles wohl abgezeichnet / bey dem nachgeſehen 
werden kan Wie auch des In Sandorii erfundenes Inſtru 
ment / das ſoh. Scultetus in ſeinem Armamentario Chirurgi- 
co Tab· i4 ig. 22. denn auch Tab:37. fig.1. dz. auffgezeichnet/ 
Mabipagisattonzo. erfldvit. pinne nl o ero cast 
Weil auch an Herauslaſſung des Waſſers viel'gelegent/ Un herauglaſſen 
ſo richtet euch nach der Vielheit deſſelben / und nach den Kraͤff⸗ lr if 
ten des Patlentens / und laffet auff cinmapl nicht gar gu pie" gelegen. 
heraus / damit Die Kraͤfften des Patienten nicht geſchwaͤchet / 
und die natuͤrliche Waͤrme und Geiſter nicht zugleich mit her⸗ 
aus getrieben werden. Gar zu wenig muͤſſet ihr quch nicht 
ee | Tt heraus 
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heraus laffen / denn dadurch murde dem Patienten ivenig ge 
holffen / und Erleichterung geſchaffet. Iſt am beſten / man 

halte das Mittel / und. laſſe das erſte mahl nur ein drittheit 
und hernach / wie es abnimt immer weniger heraus. Wenn 


ihr alſo in allen Stuͤcken verfahret fo wird die Operation 


Obſervation. 


dem Nabel / gegen der echten Seiten: zu / wie bey der gigut 


pict allein / ſondern auch die Eur und Nutzen beym Kraucken 


wohl angewendet worden ſeyn. Leget allezeit uͤber das Roͤhr⸗ 
lein und uͤber die eingeſteckte Wicken cin Stuͤcklein ausgeaͤr 


beitetes Buͤffel⸗ oder Elends⸗Leder / oder etwas Carpey / und 


denn cinte dicke Compreſſe daruͤber fo wird kein Wiaffer gioie 
ſchen dem Verbinden durchdringen koͤnnen / und folches befee 
ſtiget mit ciner langen Binden / die etliche mahl um den Leb 
herum gehet / damit es beſtaͤndig darauf liegen bleibe / und ſich 
nicht verruͤcken kan. Wenn kein Waſſer mehr vorhanden 


fo ziehet das Roͤhrlein heraus / und heilet das Lod nach undd 
nach mit einem guten Balſam und Pflaſter wieder zu Ein 


mehres hiervon wird der geneigte Leſer in folgender Oblerva= 
tion finden. us dis e 
Anno 1679: im Octobr. habe id cinte Meile von Halbere 


adt / gu Groͤningen eine Buͤrgerin Mariam Bertrams bee | 
- QUemafien waſſerſuͤchtig mie diefe Figue ausiveifetin die Cur 


befommens deren Leib im Umkreiß 3. und drey vierthel Cln 
dicke und groß / und der ausgedehnte Nabel / als der grofte 
Hut groß geweſen. Sie —— noch bey leidlichen Kraͤſt 
ten / und 38. Jahr alt / dahero ich neben dem Halberftadi 
ſchen Medico, Herrn D. Haaſenbeinen / kein Bedencken gie - 
tragen / ſie den 4. Tag hernach zu oͤffnen / und zwar unter 


gm ſehen mir inem ſolchen Intrament B: und Népelei Ga 


wie id) es neben bey mahlen laſſen; welches ich im einem ein⸗ &; 


zigen Oruck verrichtet/ das innmwendige ſchneidende Inftru= 


ment heraus gezogen / und hernach das RYoͤhrlein darinnen 


cken laſſen Wir haben dai in druthel 
fc en laſſen. Wir dala damahls mehr als cin gt 


— 
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; Anderer Dheil / Cap, VI. “pt 
Waſer heraus gelaſſen / und den Mabel gemaͤchlich gedructt / 
ausgeleeret / und mit Comprelſen und Binden alſo verwah⸗ 

pet / daß nichts weiter darein kommen und ibm ausdehnen 
koͤnnen. In das Roͤhrlein habe ich hernach eine Wicke von 
gepreßtem Schwamme / die ſich juſt darein geſchicket / und 
deren ich etliche vorher bereitet / hinein geſtecket / die oben cis 
nen groſſen Kopf hatte / damit fie nicht hinein fahren konte; 
aͤber daſſelbe legte id) allezeit ein Stuͤck Buͤffeli⸗ Leder / und 
uͤber daſſelbe einen dicken Pauſch / und endlich ein groſſes in 
Wein warm gemachtes Kraͤuter⸗Saͤcklein / das allezeit ause 


gedruͤcket worden / und ihr die Schmertzen und Aeiſſen des 


Leibes geſtillet. Dieſes alles ward Kunſt⸗ gemaͤß / nach ver⸗ 
richtetem Waſſer auslaſſen und verbinden / mit einer langen 
und doppelten Binden befeſtiget / und wohl zugebunden; meh⸗ 
rentheils nur etwas mehr unterwerts / und daß ich den Ober⸗ 
Lib und Schultern frey gelaſſen / nach der Lehre des Pariſi⸗ 
ſchen Wund⸗Artztes / Fourniers , welche Arth Binden und 
Pat(chen Er Bandage du tronc, appelle le double Rhombus 
nennet / und in ſeinem Buche fisura 106. pag. 53. zu findett 
iſt. Mit dieſem verbinden und auslaſſen des Waſſers baz 
ben wir 14. Tage continuiret 7 und in allem nad und na 
128. Quart Waſſer heraus bekmmen. Endlich / nachdem 
ich das Loch noch 3. Wochen offen gehalten / uͤber die vorigen 
zwey / babe ich / nachdem alles Waſſer heraus / das Roͤhrlein 
wieder weg genommen / und die Geffnung zugeheilet; lebte 
auch noch und war gang geſund / als ich Anno 1635. im Pe· 
cembr. hindurch reiſete und nach Breßlau zog. Bey die⸗ 
fer Patientin mar gu verwundern / daß ob ſchon der Leib mit 
Dem Nabel fo erſchrecklich groß geweſen / dennoch die Puden- 
da mit ihren Labiis gar nicht / und die Schaͤnckel nur unte 
dem Knie mercklich anigelanffen und geſchwollen geweſen Die 
opecies des Kraͤuter⸗Saͤckleins waren folgend ee 


dia | Ma 
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KraͤuterSaͤck. Rec. fol. veroni 
lein. ‘i } malva 
ment: crifp: | 
bi beton. aa mi ij 
A Lettori Yofar. 
rie chamomill. Romi 
i < fambuc.aa. m. iß. 
ſümmit. abfinth. m.ij. 
cort. aurant. ‘rafpat. une. ca ns USPI 
citri rafp; unc. ORA sant alii 
+ herb. puleg. m. if. > Vane gi Ai 
isf feiidugrimod. (+ "o 


‘99 fate ſie ziemlich groß machen laſſen ind due 4: Te . 
ge heue SA, damit fit in der Operation deſto kraͤfftiger 
waren. 
* a 
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Capo HX5: 


Bon di r Sprea ceo 
an den Podendis, Scroto und ſincken Oberſchenckel; . 
— centſtanden / und wie ſie curiret wor⸗ 

den / wird mit . Exempeln beftaftigett Ù in 


— AE die Waſſerſucht nicht allezeit nur int. den “de 
‘ere Thelle des XÒ — kommet / ſondern auch an andere Herter und Pare 
Qeibesfommen di OI eulir⸗Theile / beweiſet die siglche Erfabrung; ob 
i. CRY 08 ade nach der Lehre des Bontekoé allemabliatte 
9 gehet / wenn man am Schenckel die Venam va⸗ 
i phenam im Fleſche unterſticht und gubindet / daß alſofort die 
Wuaſ—erſucht in ſelbigem entſte hen und darauff fofgen ſoll; bin 
SR nn es wieder aufmoachet / Sie quo) bald id — 
e 






Die Saffefii 
fan auch an an⸗ 


8 $ DR, abgehet findet Hr in De — 
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Ks È ‘ Anderer Theil Ci d. TX, 333 


Wegehet Fan ich nicht wiſſen; denn ich habe es noch nicht 
—* koͤnnen; gewiß aber iſt / daß in Indien unter dem 
groſſen Mogul / eine Provintz Quantick iſt / darinnen die Inn⸗ 
dohner allezeit cin ſehr diekes Bein / gleich den Waſſerſuͤchtigen 
haben / aber nicht alle eit gleich / ſondern bey dem iſt es das lincke / 
uitd Deb dem andern das rechle· Der Hrr Blanckard tn ſeinem 
Hollaͤndiſchen Jahr⸗Regiſter / hat eine merckwuͤrdige Obler⸗ 
vation aufgezeichnet / von einer Jungfer / welche die Waſſer⸗ 
ſucht in der rechten Trompete / an det Gebaͤhr⸗Mutter gehabt. 
vid. Cent. 1 bf 61. Pag. g80. und denn in ſelbigem hundert / 
©BL7:paG 107 von zwen Kindern weche die Waffer ſucht oben 
auf dem Hapte / und in demfelbigen gehabt. Der Hr. Blegni 
hat auch eine Obſerv. ‘Part. 2. pag: Go. von einer Trompeten⸗ 
Waſſer ſucht der Graͤfſin don Neuport uns aufgezeichnet / die 
wohl werth iſt / daß man es nachlieſet. Daß in die Gebaͤhr⸗ 
Mutter ſelbſten die Waſſerſucht kommen koͤnne bezeiget Herꝛ 
RKüſech/ Tulpius, Van der Tvviill, Blegni; Blanckard und andere 
mehr. Job von Meckern hat in ſeinen Anmerckungen pag. 5oꝛ. 
“Cap: 6g cine ſonderliche Anmerckung hinterlaſſen / wordurch 
bewieſen wird / daß cime Waſſerſucht im Miltz entſtanden. Hr. 
‘Muraltuslitt ſeinen Chirurgiſchen Geſchichten / bf. 176: pag 532. 
hat eine Waſſerſucht des Uteri beſchrleben / die ſich am Nabel 
geoͤffnet und ausgefuͤhret worden Der Sr. Deckers:hat in 
ſeinen Exercit. Praet: pag. 719.& leq. einen ſehr dicken lincken O⸗ 
berfebencfel mit ſein er Figur aufgezelchnet / welchen der beruͤhmte 
Dr. Schmalezius geoͤffnet / und cine ſehr groſſe Menge ſaltziges 
Waſſer oder Lym pham heraus bekommen; anderer vielen Spe 
empel fo in dem Colle Curioſorum vel bphemeridum zu fin⸗ 
den / geſchweige ich/ weil mie si Capitel'forift qu weitlaͤufftig 
werden duͤrffte / wil derowegen den Anfang zu den verſproche⸗ 
Men Anmerckungen machen davon die erſte alſo lautet: 


Anns is go im Majo habe id) allbier in der Neuſtadt / eine 1 Obfervation. > 
gewiſſe Kretſchmerin 32. Jahr ale/neben Sr, D. Paulen in die 
Tt3 Cur 
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Cut: belommen / welche eine harticalier⸗ Waſſerſucht und Ge⸗ 
ſchwulſt dergeſtalt groß an den Pudendis und deren Labiisfag 
te / daß ſie groffer denn cine Metzen / oder das vierdte Theil dott 
einem Virthel groß geweſen; Sie gieng in 6. Monden ſchwan⸗ 
ger / und war dabey ſonſt gar geſund / ich mochte die erſten 8, Ta⸗ 
Ge auflegen was ich wolte / es gab nichts darauff und die Ge 
ſchwulſt war ie Langer ie groͤſſer; endlich war der Schluß ge⸗ 
machet / weil die Patientin es laͤnger nicht ausſtehen konte / und 
der Urin auch nicht ferner fort wolte / die Leffzen beyderſeits un⸗ 
ten mit einer Lancetten zu ſcarificiren / das anch geſchehen / und 
iſt innerhalb z. Stunden mehr denn 4. Quart Waſſer her⸗ 
ausgelauffen / welches auch ſelbige Nacht doch nicht gar ſo ſtarck 
continuiret; den andern Tag ſtopffte es ſich / und den 4. war wie⸗ 
der ſo viel Waſſer vorhanden als ie geweſen; dahero habe ich 
wieder ein wenig hoͤher / zwey kleine Oeffnungen gemachet / dar⸗ 
durch das Waſſer abermahls in 38. Stunden ſich gantz verloh⸗ 
ren / und die Derter eingeſchrumpffet / und faſt natuͤrlich befun⸗ 
Den worden. Diß blieb 3. Wochen beſtaͤndig / hernach aber 
fand ſich das Gewaͤſſer nach und nach wieder / daß ich auch etli⸗ 
che Tage darauff wieder neue Geffnungen machen muͤſſen / 
davon ſich das vari abermabisin zwey Tagen gaͤn zlich pere 
lohren; iſt auch beſtaͤndig geſund und gue blieben / biß ſie pu 
rechter Reit einer jungen Tochter geneſen. Sch habe ihr vor 
deren Oeffnungen / gute Umbſchlaͤge und Cataplaſmata uͤberge⸗ 
ſchlagen; hernach aber als. es offen / dienliche Kraͤuter⸗Saͤcklein 
neben⸗bey allezeit warm und mit friſchen veraͤndert appliciret; 
damlt ſie deſto beſſer vor mehrern Zufaͤllen befreyet bleiben 
koͤnnte. Hieraus ſiehet der geneigte Leſer / daß man in ſolchen 
Zuſtaͤnden gar wohl und ohne alle Gefahr oͤffnen oder fcarifici- 
ren koͤnne / man wiederrathe es auch wie mart wil. Denn der 
Brand iſt hier nicht zu ſehr / als wie bey den Schaͤnckeln zu be⸗ 
ſorgen / der in der Waſſerſucht / wenn ſie auf — Ti “g 
— atirt worden / gar leicht und insgemein darauff ju folgen p — 
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Fart atto) durch Auflegang meiner fo genandten gildenen RNuch 
gar wohl verhindert werden. | 





Aniné 1693: im Augilto bin ich auf der Grauppen Gaſſen· Obfervation, 


zu eines Aufladers ind Wagen⸗Knechtes Fr. neben der ber: 
oder Buͤrger⸗Alten / gefordert morden ; welche ebenfalla an den 
Pudetidis eine ſolche Waſſerſucht und uͤberallemaſſen groſſe Ge⸗ 
ſchwulſt hatte Sic war etliche zo. Jahr alt / ſonſt gang ge⸗ 
ſund / und ging im 7. Monden ſchwanger. Es ward viel diſcu⸗ 
riret/ und muſte der Dr D. Tieliſch erſt conluliret werden / ehe 
die patientin und auch die Fr. Alte darzu konten perſvadiret 
werden Ein paar Tage legte ich citt Cataplaſma auf / und den 
dritten Tag darauff ward des Morgens fruͤh / unten an beyden 
Seiten die Deffnung gemachet / da in 48. Stunden uͤber 8 
Quart Waſſer heraus gelauffen / und ſich die gantze Geſchwulſt / 
als wenn nichts dar geweſen / zuſammen in 6. Tagen nach und 
nad verlohren. Ich habe hernach gantzer 14. Tage folgenden 


Umbſchlag aufgeleget / um zu verhindern / damit es nicht wie⸗ 


der kommen moͤge / wie bey der vorigen Fr. der Kretſchmern 
geiſchehen. J 


arr Rec. pulv. ceruſſ. — dal ASTA umſchlag « Bafe 

Jara re io 0 — ———— 
uſtande. 
oliban. LE 
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Aꝛf die Helffte DiefenSpecier: gieffet cin Quart gute Louge / und 


è 


zwey Quart Holunder⸗ Bluͤth und Koͤrbel⸗Kraut Waſſer 


den 
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denn laſſet es mit einander hey ſtetem Um ůhren lochem m 


bbbhlaget es mit eingenetzt⸗ und wieder ausgedruͤckten Tůhan 
0 TTT folivarnt es zu erleiden taͤglich zweymahl uͤher. Hierauff bat 
fichs wohl angelaſſen / und iſt biß in die 4: Wochen gut und be 
ſtaͤndig blieben. Es fand ſich aber nach ſolcher Zut wieben 
und gerieth die Pacientiit in vorigen Zuſtand / da ich es wieder 
oͤffnen muͤſen / und das Gewaͤſſer in ⸗DTagen wieder voͤllig weg⸗ 
gehracht Es bIieb aber wieder unſer aler Neynung nu 2, 
Lage beſtandig / da es ſich nach und nach vollkommen wieden 
gefunden / und auf vorige Weiſe / doch nicht durch zwey ſonden 
den andern Tag noch mit zwey / und alſo mit 4. Heffnungen 
wie der weggebracht worden; denn es verſtopffete ſich / und var 
das Wiaffer dißmahl nicht fi klar / ſondern dicker und ſchleime 
ger als das vorige / worauff es weggeblieben / und ſie nach 3. Wo⸗ 
chen entes ſungen Sohnes geneſen / der aber nur a. Tage gelee 
bet. Dieſe Frau ward nach zwey Jahren 1695. wieder ſchwan⸗ 
ger/ und bekam im 8. Monden abermahls dieſen beſchwerlichen 
— das Waſſer 
auf vorige Weiſe / in kurtzer Zeit weggebracht / Dip ſie endlich ge⸗ 
Pe neſen / und cine todte Tochter zur Welt bracht. 
3. Obfervatiomi Anno 1694. im April / babe ich neben Bockoͤyes Hoffe / ei⸗ 
nien Buͤrger von 28. Jahren / einen duͤchner / der vor einem hal⸗ 
ben Jahr geheurathet hatte / mit einem erſchroͤcklichen groſſen ge⸗ 
ſchwollenen Pene oder maͤnnlichen Ruthen die voller Waſſer ge⸗ 
ſtecket / in die Cur neben Sn. Regiuſſen bekommen / davon ſich 
Das maͤnnliche Glied / ſonderlich form gantz gebogen und wun⸗ 
derlich gekruͤmmet; der Patient meynte und beſtaͤndig da⸗ 





bey / er ſey behexet / und feine Fatte hm ſolches zuwege brin⸗ 
gen helffen / wir mochten auch darwider redert was mir wolten. 
Den Urin konte er noch ziemlich laſſen; doch zuletzt nicht ohne 
—— Scrotum war im geringſten nicht geſchwollen / 
delches zu verwundern. Eudlich nach wey Wochen als kein 
Cataplafma noch anderer Umſchlag etwas bey dieſer — * 
SULA {tig 


Anderet Veil, Can img) so 


ſtigen Geſchwulſt thun wollen habe ich vornen ande: Vorhaut 
cine kleine Oeffnung gemacht da ſelbigen Tag mehr als ein halb 


+ Quart Waſſer herausgelauffen / und der Peris mercklich kleiner 


worden / als es ſich den 2 Tag geſtopffet / habe ich an einem an⸗ 
dern Orthe Der Vorhaut ſcarticiret / und den 3.Tag abermahls / 
da es ſich in der Nacht vorher wieder verſtopffet hatte; wordurch 
das Waſſer gantz wegkommen / und dev Penis den Tag gantz 

ut und natuͤrlich geweſen. Drey Wochen it dieſes gang be⸗ 
fiandig blieben / und weil er ſich / wie leicht zu erachten / wieder zu 
ſeiner zungen Sti gehalten / und bald hernach ſeine vorige Ge⸗ 


ſchwulſt wieder ans maͤnnliche Glied bekommen / ja (o arg / als 


lemahls geweſen / gerieth er wieder auf vorige Gedancken und 


ließ es ſich keiinen Menſchen ausreden; mar dabey fo voller Ey⸗ 
fer / daß es nicht zu beſchreiben. Ich ward neben dem Hn D. 


abermahls zu ihm gefordert / und wir machten gleich zuvor / an 


die andere Seiten der Vorhaut eine kleine Incilion, daraus 
wohl etwas saber nici den vierdten Theil ſo viel Waſſers als 


das erſte mahl heraus kommen. Wir meynten / weil die Def: 


nung dißmahl auf cine andere Seiten gemacht worden / wolte 
es nicht fo gut angehen / und wiederholten in der erſteren Seiten 


die Veffnung zum 2. und 3. mahl / aber mit ſchlechten Vortheil / 


denn es kam wenig Waſſer heraus / und das maͤnnliche Glied 
blieb einen Weg als den andern geſchwollen. Der Patient 


und Magia worden / als vir etwas davon mit einem Leffel uͤber 


nahm dabey an Kraͤfften ſehr ab kriegte groͤſſere Schmertzen / 
und Fonte gar nicht ſchlaffen. Endlich fand ſich ob wir ſchon 
alles menſch⸗moͤgliche thaͤten/ cin Krampff und Convulfio- 
nes, und nachdem er 4. oder 5: Paroxyfinos Epilepticos gehabt / 
ſtarb er z. Wochen nach unſerm andern Erfordern. Ich bas 
be det Penem nachmittaͤges / als er fruͤh geſtorben / in Beyweſen 
des In. D. geoͤffnet / und darinnen faſt cin Quart (gleich einem 
duͤnnen Leym⸗ Waſſer und Gallert) geronnenen Schleim ge⸗ 
funden / der wohl heraus gu bringen geweſen / und gang duͤnne 


Un das 


Fal 
J— 
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auch deßwegen mit an / damit der geneigte Leſer ſehen 
daß man auch die Vorhaut des maͤnnlichen Gliedes / ohnes 


den etliche mahl / aller Orthen / nur daß das franulum perfiho | 
net bleihe / offnen und ſcaikciren kͤnne. 


4. Oblervation 


(Anno 1691. im Februario, brachte at: gl mie cine 
Schneiders Franu 001.39. Jahren / Annam Muͤllerin/ aus den 


Staͤdtlein Zobten / 4. Meilen von hier; welche innerhalb 


Wochen einen ſo groſſen / abſcheulichen lincken Oberſchencel 
bekommen / daß er im Umkreyß / unten nahe bey dem Knie/ 


6 vierthel Elen dicke geweſen / oben aber hielte er mehr alsia, 
«lens. Der Hr. D. Tieliſch ward mit sue Cur gefordert und 


ſie Flagfe wemg uͤber Schmertzen / nur Daf es ſie im Schliemen 
und gegen dem Leibe zu hefftig fpannete. Der Schenckel war 
ſehr harte / und ant Farbe Der andern Haut gantz gleich; «fore 


derlich aber batte er gegen dem Rie einen ſehr hohen bag, 
und war das Knie / welches gu verwundern / gantz und gar mit 


der Knie⸗Kaͤhlen von der Geſchwulſt frey / daß ſie es im Berte 


bewegen Fonte wie ſie wolte. Die Haͤrte / weil wir faſt kiine 
Gruben eindruͤcken koͤnnen / machte uns im Anfange meynen / 

daß kein Waſſer / ſondern ein Gelatin- und Mucilaginoſſches 
Weſen und Serum darinnen / etwas tieffer als unter der Haut / 
ſteckete waren dahero ſchluͤßig die erſte Wochen ſolgendes 


Sonderliches — 


prata in die 
em zuſtande. 


Pflaſter fleißig uͤberzuſchlagen: 
nigr. Roder. Caſtro une. ij. ©. 
carminat. Sylvii 
fulphur.citr, aa. une. ij: 
tmalticit, at 
fuccin. aa. utic.j; 
tartar. purifl: unc, ijß⸗ 
gumm. galban, 
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ce Mie Theil / Ca ». MR 3 
ammon. depur, aa. unc.j. 
“cere une. x... — 

el, cort. betul. 
sti De rartaro fostidi 7 
di 00 piLi laterià, aa q/C 
fAg 00 Ma fadiomipli fia 0 J 
Oleſes (ehe gute refolvireade Pflaſter that zwar das ſeinige 
wohl / und madre den Schenckel ſchwitzen / aber er ward nicht 
kleiner / und blieb die Geſchwulſt ben — Haͤrte und Farbel 
nur daß er etwas weicher ward / und Gruben mit den Fingern 
eingedruͤckt werden konten. Der Sr D. gab ihr fleißig inner⸗ 
liche Artzneyen / und man ließ ſie taͤglich 2. mabl/ in einem fonte 
derlichen darzu gemachten Gehaͤuſe darein ſie den gantzen 

Schenckel ſtecken konte / mit. einem auge zuͤndeten dieulichen 

Spicivu, fleißig ſchwitzen / aber ohne mercklichen doccels, und 

Abnehmung der Geſchwulſt. Weil wir nun auf ſolche Wei⸗ 
fe ſahen / daß nichts den ſolcher Bewandniß mit dem Scheuckel 
duszurichten baben wir relolviret / unten im Obertheile /einet 

Handbreit uͤber dem Knie / einen ſilbernen Corroſiv auff zuſe⸗ 

hzen / der in Stunden das ſeinige gethan / und nada. Tagen / 

als die Efchara ſich etwas abloͤſete brad) des morgens fruͤhe 
als ich verbandt / undermuthet ein garſtiges roͤthliches Waſſer 
inte ſolcher Hefftigkeit durch die gemachte Heffnung durch / daß 
es wohl 2. Elen weit heraus ſortzete Ich machte in Eil / weil 
das Loch zu klein / es etwas groͤſſer / ſteckte cin Foͤhrlein hinein/ 
und ſetzte cin Geſchirr unter und ließ in Beyſeyn des Sn. DI 
damahls 3. Quart heraus lauffen / des Abends 2. Quart und 
derwahrte iederzeit Die Veffnung / als ich eine gute Wicken zu⸗ 
dor hinein geſtecket / auffs fleißigſte und ſorgfaͤlt gſte damit mir 
das Waſſer zwiſchen dem Verbinden nicht heraus lauffen und 

—— machen Fonte. Den andern Morgen / ob ſchon 

die Tuͤcher nti) naß / ließ ich wie der 3. Quart ſoſcher Jauche 

—— Uy 2 heraus 
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da — 


her aus lauffen / Da bißwellen cin klein Stuͤcklein gero nnen But 


und Faͤſerlein mit heraus kommen. Auf die Patientin gab id 


genaue Achtung / ſie klagte aber keine Schmertzen / nur etwas 
uͤber Mattigkeit / ſonderlich beym Verbinden. Oes Abends 
ward ſo continuiret / und nahm der Schenckel dabey mercklich 
ab / ſonderlich gegen dem Leibe zu. Den 3. Tag wurden des 
morgens 2. und des abends 1, Quart heraus gelaſſen / welches 
zuſammen 13. Quart machet; dabey ich angemercket / daß bas 
Waſſer dicker und ſchleimiger zu werden beguntez auch kamen 

groͤſſere Stuͤcklein coagulirt Blut und Faͤſerlein mit heraus 
Die Abnehmung des Schenckels continuirte / und ob ſchon das 
garſtige Gewaͤſſer nach und nach abnahm / ſo habe ich doch die 


— — — — — 


erſten 12, Tage zuſammen 22. Quart heraus gebracht / welches 


warhafftig zu verwundern. Die Patientin war wohl ſehr matt 


dabey / und Fonte den Schenckel / der nun wie eine Taſchen aus⸗ 
ſahe / je laͤnger je weniger bewegen / es gieng aber noch hin / weil 


ſie gute Staͤrckungen gebrauchen muͤſſen. Vom 13. dif 19 


Tage giengen noch o, Quart heraus und vom 19. biß 23. 3. 


Quarf/ ſo zuſammen 25. Quart machet. Endlich hat es nat 
und nach ſehr abgenommen / und iſt die Frau mit groſſer Ver⸗ 


wunderung / zuſammen in 12. Wochen voͤllig curiret worden; 
nur Daf ſie eine Zeitlang etwas hinckete / und die ausgedehnete 


Haut ſehr ſchrumpflich und garſtig anzuſehen war / wie leicht 
zu erachten. Ich habe dem Leſer zu Gefallen / dieſen abſcheu⸗ 
lichen ſehr groſſen Oberſchenckel / durch neben⸗ſtehende Figur / 


vorbilden laſſen / damit er es deſto beſſer ſehen und dapon ur⸗ 


theilen koͤnne. 
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Von dem Blalen geine und deffene Ur⸗ 

ſachen / wie er zu erkennen / und deſſen Groͤſſe aus⸗ 
quforfehens denn wie ce zu ſchneiden und heraus gu 
bringen was BOL. Ge 
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— edrer das ſo genannte Stein⸗ DieLichoromia 


a Ordo if eie der ponete utt Fini e e 


P @) Jjfet Operationen. in der Chirurgie: Hat DEL dert Aid ge- 





Wund⸗ Artzt gute geſchickte Hande wohl gemach⸗ (piste: und ge 
sie Infrumenta und. cintt genane Wiſenſchafft Bite Chiru= 


und Cefabrung in dirfee Sache gewiß 18 wird fp nérbig *°* 
fe; Ab oli) mu ei in Der isforforg/ cb der Shi 
oß oder klein / mehr oder nut aner? (ehe wohl und genau ere 
fahren und geuͤbet ſeyn / weil viel daran gelegen; denn ehe ihr 
deſſen nicht gewiß und mit allen Umſtaͤnden / ob ee rundt / 
eckicht / oder wie er ſonſten geſtaltet ſey / verſichert ſeyd / ſo koͤn ⸗ 
net ihr auch cure Operation und den Schnitt nicht recht und 
Kunſt⸗ gemaͤß darnach anſtellen. Darum / fo nehmet euch 
wohl in acht / und gebet zu erſt / ehe ihr gu den Handgriffen ſchrei⸗ 
tet / auf folgende Kennzeichen wohl Achtung sa 
Die Kennzʒeichen ſind hier auch etwas ſchwer / denn etliche iaia 
Perſonen / ob ſie ſchon gewiß mif einem Blafenfreine/behafftet dit ein 
find/ koͤnnen doch den Urin que laſſen und in dem Harn iſt Stein vp. 
nichts son Grieß oder Schleim / das macht / daß der Stein cio den / 
ne ſolche Form hat / die⸗den Blaſen⸗ Halß nicht bedecken dde 
verſtopffen kan / und daß derſelbe ſchon feſte ſich coaguliret und OA 
wuſammen geſetzet hat. Etliche aber und der meiſte Theil / 
Un fuplen 
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Sondenliches «Rec. nucl. dadylor. Fafpde une: di di Sa “ita 


Stein Pulver. rta 1 * Ki Tad-biyot, "©. PRI SA — 





Hi. —CHRIRVRObECvaATOSE 


filoni beom Urin⸗laſſen / ſonderlich zuleht ſehr groffe Soma 
ed #8 97— faſt nur ein Loͤffel volt 434 pra J 
cet ſt diche/ (chlcimigi und offtm ahls mie Blut und Grieß 
ce Schmertzen ſeynd groß / und diß fo wohl wegen 
J R dle Blaf —2 quch des Meatus Urinati 
denn dergleichen dicker und ſcharffer / mit Sand vermiſch fer pr 
rin / muß gi den Derthert / wo er fo offt und gleich am mit Ge 
walt po pater fi /endlich pd und rohe machen / welches 
die Patienten faſt ale halbe Stunden ſchmertzlichſt erfahren. 
Etliche haben der Blaſenſtein amd gehet viel Schleim / Grieß / 
Sand / und, wohl auch kleine Steine mit dem Urin weg/ leider 
gber dabeh auſſer tute. dann und wann / ſehr geringe uno Tei, 1 
liche Schmerßen. Der Hr Baron port der Dori bl * 
| Son den Hannoberſen ad et Anno 1687. Bier durch reifece 
‘i gund in der goͤldenen Ganß logirte hat mir eine groſſe Sc ad 
3 fel ecfichtz und rundter Biafenffeine getwleſen/ die in 6. Wo⸗ 
von ibm gegangen / und der groͤſte MO einer Garten⸗ 
rhis groß geweſen davon er nicht / wenn ſie ve — 
gg Schmerhen empfunden. Ct ferieb es folgenden 
ulver zu / davon er eine geyſt Sache “lag und # )uro hen 
(o gue befunden 
















‘angelic.. 2a, unc. E 
— — DA VA Piane — 
M £. ‘ad fabtiliffo pulyi i! Wi — 
© Dofis drachm. fi oder lerup.i Pra 
Sa RIO habe ich ben Gelegenheit mit Fleiß anhero ge⸗ 
ſetzet / well ich weiß daß es ſehr gut iſt die Sfeine zu zermalmen 


ind mit Mauir fort zu treiben; hoffe deswegen nicht unrecht 


gethan zu haben. Auch iſt ein ſehr gukes Kennzeichen / wenn 

der Patient des Morgens fruͤhe / oder ſonſt / wenn er lange ge⸗ 

ſeſſen⸗ geſchwind li und mercken doß — was — 
nunte 


TARA Daf 0 A 
dei Vincenzi uoo blel in den Ureteribus, und ſonderlich in 





der Slafca_sornanden,/. fo. 
Grund dig faldDat 
des Paritut.muf 


pan den Biaen Hals {ego nud citt pricfelu/ oder nothlgen 


, qui Garinei) DD gleic) Ide oiel egigeber/ perimfachie. (Citr 


pres ſindet ihr iu. folgender Ausforſchung oder man 
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lergewiſſeſten Ausforſchung folgende Zeichen in gcht a 
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> Ditrch porber erzehlte Diage der Patient und auch der Chirar- 


gus dabin gebraht mwordeni Daft uan hu durch andate dd 
Infirumenta noch gewiſſer ausforſchen und dabon urtheilen ſo 
fo ſtecet Die.2. Forder: oder Zeiget⸗ Finger der lucen Sato 
Binten in den Aftern hinein / fo.veites der Krauge Leidett fan) 
und buget alsdenn die 2, oberſten Geleucke imMafidarme, ce 
was krum / fo werdet ihr / oder etwas hoͤher hinauf / den Stein 
gemach fuͤhlen konmen / von deſſen Groͤſſt ist hernach (cir re 
delen und prognofticiven Founef. Gehet es mit deng gen 
nicht an / und ſie ſeyn ju kurßz / muß der Catheder oder Sucher 


— BRA i ld E SI 

an Faldbaffiiges Weſen mit dem Urin 1veg5, | 

offt harnen /und diß darum spell Die Materie. 
— ——⏑⏑——— 9 —JJ RGS del e] mg) 

gfehe Dent ponSolingea Part.2-Cap.10.pag.zsz Sc (09. Pe ci 


00... 
#9S0- 


"°C IGeil aber" alc) alfe oonper euseolie ede Etta 

ssd "Wei bet ch lle v here SÌ Ker ze tt; —* allergewiſſe 

ſien aus zufor · 
enn fipende ansa 
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fonderlidy Derto ans Voland fonimersnò Cathed, Acxilis, Deli. 


Sprea chennet wird und lauter Gewerbe hat fornent 
dit das midfntihe Glion 46 0% Die — 


ft Das. mantiche: Gled und Dig at die 
werden / da man — PISO si a den tin Fim) 


wan auf einen Steirt su (foffen pileget/ och mele Gevifhe 







twas hartes fuͤhlet/ und mit ritieni RA) 
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579 Den Matera. Bey Den ABeibetti hd Sreierizinimee 
aber / weil es gang cine andere Seftalt inte ihnen hat min 


quch andere Inftrumenta und Suder'applicivet werden) dai 


von ſonderlich der Hr. Toler. in ſeinem Trad Tab.3. fior, & 


6. nabgtfeber werden Fam. Doh dergifee man die Finger 


Ueſachen der 
Stelae. 
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Paragi 


— Das Dame Theil davon perse 
Johann Andre» ften zuruͤck /und wuͤrde zum 


8: de Giuce. 


tine groffe und Tbttmnafige 166 norpioenofg erfordert to 


apri 


micht / in den Afftern zu ſtecken die dorher ſchon gemeldet wor 
den denn ſleſind mehreutheils die beſten Erkundlger and ns: 
forſcher in dieſer Sache SIINO RISI 


15, GS (RE duch nie innebig/ Daf man erwag doi dette 


(achen Der. Grrine vede und veri von det At td ZSefer toto 
ſie inn det Blaſen wachſen und formivet werden. Es foll aber 
meiner Gewohnheit nach / erſt durch der alten / und hernach durch 


i geo Der neuen Autoren Meynungen an⸗ und auzgefuͤhret werden/ 
damit der Leſer ſehen und urkheilen koͤnne vie weit ihre Katio⸗ 
nes von einander unterſchieden / und welches die Grund erich⸗ 


tigſten und beſten davon find. | -Parxus in ſeiner Chirurgia 


Lib,16. Cap. 34. pag. 457. & fed. fpricht die Blaſen⸗Steine neh⸗ 
men {ben Anfang in den Neren Famen hernach durch die U- 
receres in Die Blaſen; ent ſtuͤnden zus einer dicken zahen iti 


ſchleimigen Feuchtigkeit ſo ſich aus der inn erlichen Glieder Un⸗ 
recht maͤßigkeit / gus der ſtarcken uͤbermaͤßigen Bewegung und 


aus dem Undanen des Magens ſeinen Urſprung nehme; die⸗ 
fr fepete fich ih die Neren ind wuͤrde durh Deren groffe Pise 

ret das ditte aber buebe Daria: 
teine coagulitet... Johann ‘An- 
dreas de Crucejit ſeiner Chirurgia Lib, 5: Cap.54. pag:507. fagti: 
der Urſprung und Urſachen dev Steine wurde fo wohl den Nie⸗ 
penale auch — 


ni al8 auch der Blaß ehen und huen zugleſch mite 
eee) ko Dif fo Bale 








men gher alle aus citter Phiesmarififen grobelt und saber Ma- 
terie / oder ans einem Epter (ARE GELO IDEE Per Ig 
Fabri 


SARO > 


cebeiicE/ Delo diefe fo ini De zio Mich ferv roby ind Dito 
Der Blaſen graulità - oder Atservande fu ſeyn ſcheinen; kaͤ⸗ 
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di VOR 
‘Fabricios Hildanus , tveldjea citieit galiben: and fepe ifigliggore Fabrice His 


‘Tractar dom Blaſen Stelue gefebiieben s mochet diem viag ne 


«gen Unterſchetd der Blaſem und Nieren Steine und ſpricht von 
den erſtern⸗ Es ſey cin unnatuͤrlicher grober/ zaͤher / irrdiſcher / 
Id durch eine unn atuͤrliche Hitze und verborgene Eigenſchafft 
im der Blaſen zuſammen gebracht er Schleim / und nach und 
nach eine gleichſam gebackene Materie / nind endlich ein erharte⸗ 
“fer Stein / darzn eine groſſe Hitze von Noͤthen waͤre / wie die 
Eefahrung beeugete / daß aus zaher / feiſter ijnd leimichter Er⸗ 
den vermittelſt des Feures / gar leicht cin Stein zuſammen ge⸗ 
backen wuͤrde Vid: deſſen Tractat Cap. . & pas 927. 
eq. Cardilucius in ſeinem 2. Tomo det Stadt⸗ und Land⸗ Crtailuezus. 
Wothecken Cap. 96. pag 878. giebet die Urſache des Blaſen⸗ 
Steines zum Theil einer natuͤrlich angebohrgen Diſpolition 
und lnclination zum Steine / und denn / wo man viel grobe Spei⸗ 
ſen und Getraͤncke brauchte / welche viel Schleim und zaͤhen Une 
“vath zengeten / als Kaͤſe / Schweinen⸗Fleiſch / Bohnen / Erbſen / 
Fiſche / Ahl / und ungekochtes junges Bier / jungen hoͤffichten 
Wein /der auf einem kalckichten Boden gewachſen dc. traͤnckrke 
da konte gar leicht boͤſer Schleim / und daraus Sand / und end 
bch Steine wachſen. Noch einen. St D. Johann Agricola D. Agriso 
ſaget zwar auch pag · ziz· daß der Stein / oder woraus er wuͤrde / 
anfaͤnglich ein zaͤher grober und irrdiſcher Schleim / der her⸗ 
nach in den Nieren ſich ſammle /das duͤnne weggehe / und daz 
hedi ment ein vecht Tareaiſches Sale ſey welches nad) und nach 
ſich in einen Grieß Sand /und Steine verwandelte und coagu- 
lirke; von dar wuͤrden ſie durch den Urin und Ureteres in die 
— Ralafen getrieben / und daſelbſt nit dergletchen ſchleimigen Ma» 
terie mehrund merano ditaet/bag fie immer ſer vachſen 
AUnd zu rechten Steinen vr den. Mit hm Fommer. Renee 
theils Senitertts in ſeintn Inflicutionibus Medic, part. 2. Îib.2. 
und Horftius in ſeinen Cent. Probl. Med, decad.3. quella, ber 
tini: Aber genung! LA Pata anch Det neuen Attore Mepe 
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heeuer Autoren nungen hoͤren / die ſehr viel in allen Stuͤcken von den andern 


Mepnungenvon unterſchieden find. - Francifcus Tolet in ſelnem Tra Cap 
Tui pas.das.fagetider Stein koͤnne in den Nieren und in der Blaſen 
gezeuget werden / weil es Behalter und Scheider der Feuchtig⸗ 
keiten waͤren / welche allewege eine irrdiſche Materie mit {ich fuͤh⸗ 
reten /die / wo ſie ſich hinſetzete / gleichſam mie cin Kalck wuͤrde; 
und ſolche irrdiſche kalckichte Theilchen wuͤrden gezeuget von 
ſolchen Speiſen die es zuwe ge heingen koͤnten aand darinnen ſol⸗ 
je Materie ſteckete. Denn cit Schleim koͤnne nicht Steine 
zeugen und ſich ſo erhaͤrten / pap es muͤſte citt ſolcher Kalck 
der harte Materie ſeyn die ſich nach und nach mehr erhaͤrtete 
Banbatd, > qnd feſter zuſammen ſetzete. Blanckardus in ſeiner Chirurgia 
| Lib, 2.Capezi.:pag.14g. und in der neu⸗ ſcheinenden Praxi, Cap, 
| 62. pag: 407. giebet Die Urſache einem ſchleimigen Saltze / wel⸗ 
ches erſtlich die Glandulen der Nieren verſtopfftte hernach ſitzen 
{iben bliebe /ſich ery lalliſirte / und endlich su Sande und Fleineh 
Steinen wuͤrde. Dieſe kaͤmen durch die Ureteres in die Bla⸗ 
ſen / die kleinen gingen durch Den Livin fort / und die groſſen / wenn 
lie in der Blaſen liegen blieben nehmen mehr dergleichen Mate⸗ 
«Moralius, Fie an / und wwuͤchſeit je laͤnger e groͤſſer · Mur a itus in (einem 
Adatonuſchen Collegio, Led.g. Cap. $i pag ay ſpricht / es wůr 
den die Steine don einer fauitenbixen und TLartariſchen Feuch⸗ 
tigkeit gezeuget / welches er due J——— 
Schrifften / pag. 90.475. und 271 & leg. beylaufftig wiederho⸗ 
let / wie auch in ſeinem Hippocrate Helvetico pag:727.usqué ad 
pag-750. Da er hin und ber ſeine Meynungen hehauptet / und 
ſehr viel gute Artzney⸗Mittel darwider beſchrelbet. Oer ri 
I. Jonckej L. Juncken ſtimmet der vorigen Meynung ziemlich bey nur 
daß ee ſaget / es ware bea ſochen Merfonen ſchon eine faune Tars 
tatiſche Materie in den Neren gorhanden die ſich mie gedache 
ten Ehlen enn de hineinkaͤne hermſchte And o gar ge⸗ 
ſchwind Grieß Sand und Steine bentertigen hulfſe 
Wenn DIE Enge Des Weres guheſe nd denn anch pa 
Bi Pili de — i 
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RE dee Spe CANE ale! 
idy Hon der Sachen zuviel gethan / nde m ich nicht ge ſonnen tel 
pot der Mefadhen pur eedeni derzengen Theit Die cigetilioo nico 
imbfé Chiturgiegehorentz So ivolte ich gar leicht noch vivi sore 
snunrfen gelehrter Leuthe beybringen notata Skeine auf wun⸗ 
derbare Weiſe entſtehen und wachſen koͤnnen. Es ſoll aber 
denung ſeyn; denn wo nur citt kleiner Stein oder Sand in die 
Blaſen kommet / da iſt der Grund und das Centrum ſchun > 
nung daß ein groſſer Stein daraus wachſen kan Weeicht De" Atitoite 
geſchiehet es doch / daß etwas vom Sande oder kleinen Steinen Diego. 
imber Blaſen zuruͤck bleibet / und ſich in den Winckeln Grifo 

ten und feſte ſeen fan? Der Schleim und das kalckichte Bra * 

ſen / ſo in Der Blaſen nad) dem Urin⸗ laſen / und Ausleerung dere 
ſelhen allemahl zuruͤck bleibet / ſetzet ſich alddenn um das Stein⸗ 

lein oder Sandkoͤrnein herum / und machet alſo vermitteiſt 

der Waͤrme / den Coͤrper mmer groͤſſer / abſonderlich weil ſich 

immer neuer Unrath finder und zu dem vorigen anhencket / dar⸗ 
durch der Stein nach und nach ſo groß wird / daß man ſich dar⸗ 

uͤher verwundern muf. Und dieſes geſchlehet nicht allein von 

dem kleinen bißlein Sande / oder Salz und Kalck / (nennet ihr eßs 

wie ihr wollet ) allein / ſondern wie offt haben wir erfahren daß 
bleyerne Kugeln / Nadeln / Weinbeer⸗Koͤrner / kleine Haͤfftlein / 
Beinlein/ ja ‘gar cità Kirſch⸗ Kern und kleiner Karppen⸗Kern 
hineinkommen /(in die Blaſen) darum ſich gemeldte Materie ge⸗ 
haͤnget / und einen groſſen rechtmaͤßigen Stein zuwege gebracht. 
Weolte ich mir Zeit nehmen anzufuͤhren / wo und an welchen 
Vertern des Leſbes / ſonſt Steine aus wunderlichen und faf 
unglaͤublichen Urſachen gewachſen / fo wuͤrde ich viel Bogen 
Pappier darzu haben muͤſſen. Francifcus Tolet hat von einem 
Itallaͤniſchen Soldaten einen ſehr groſſen Stein geſchnitten / 

der ſich um einen Stifft von gite Sane geleger/ der wun⸗ 
derbar in die Blaſen kommen. Fabricius Hildanus hat einen 
Bemffer geſchnitten / in deſſen Centro cine bleyerne Kugel ge⸗ 

funden worden; welches audi ci Frangdi{e Chirurgus Cè. 

bi t 3 y 
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Stelue werden 
auch an guderu 
Dertern des 
Leibes gefun⸗ 
den. 
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vitata ita, iero Mraune erfabiret/ Davon frine Aromerchina 
—— werden koͤnnen. Vorgedachter Tolet Bat 
beym Stein chnetden cines jungen Men ſhens einen Stein in 
det Blafengefunden/der. im Cenrro cine Nadel gebabt.-Irem 
einen andernfunigen Wenſchen an einer giſtel uriret Dep dem 
der Urin gus dem Scroto kommen / wornach cin Stein / als ein 
Huͤhner⸗Eñ grofi gefolget / deſen Ende ein Birnſtengel geweſen. 
Abe! Laico un8 mu ertvasiipenigea reden von anderit Dese 
thern des menſchlichen Lelhes / da Steine gewachſen. Don 
iEns hat Steine in den Augenwimpern / und blegniin der 
Glandula lachrymali: gefunden Der vortrefliche Steinſchne⸗ 
ber Monficur Kelleriny;gu Hawre de Grace, pat Steine mit 
Spaoren bedestet/ que dam Ob irbene des: Sipulter:Blas8, | 
heraus grfnitfentz item 3, aus-Dent Scroto und einen gleidh 
einer Welchen⸗Nuß hinten aus dem Munde.  Parzus bekam 
einen Stein aus dev Knie⸗Kaͤhlen und einen andern aus den 
Intetino Redo,,. Hippogrates aus: dem Halſe der Bahrmut⸗ 
te0,/ Muraltus fauò Steine im Magen und in der Gallen Bla 
ſeun Mula bat Steine geſehen/ die aus dem Stern kommen 
Beniveniushat einen Mann gehaht / der durch Dent Speichel und 
ſtarcken Huſten Steine ausgeworffen. Bontekðe hat bey einer 
Grin der Leber as. Steine / und im Miltze 38. gefunden. 1: Mot 
lerius bezeuget / daß er Steine int der Subitang des Hertzens ge⸗ 
funden ¶ Mtikimicî hat in dem rechten Lobo , und Bevervwick!. 
ia Linden Fluͤgel der Lungen z. Steine gefunden. Barthelinus 
bezeuget / daß er ein Kind geſehen dott Jahren / welches ſehr 
ſtarck geſchwitzet / deſen Schweiß / wie er Tropfſen⸗weiſe an den 
Schweiß⸗ Loͤchern geſtanden / alsbald zu Sonde and kleinen 
Steinen morden, > Grefleteam bot cin Magdlein geſchen / dee 
ve Thaditen fofort gu Steinen worden, | Blegnifaget von zwey 
unterſchiedlichen Perſonen / derer Urin eine Stunde / nachdem 
er gelaſſen zu — — Tuolpins hat neben 
Joh von Meckern Steine im Gehirne / in den Nerven / im 9— 
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ee ind im fleiſchichten Theile des Diaphragmatis gefunden. 
care hat ebenfalla in dem Gebroͤſe / im ——— in 
erſchiedlichen Gelencken Steine gefunden / ja dennertus hat 
“ganci Nabel und unter der Zungen Steine gefunden. Det 
Zerr Guͤnther / ein hieſiger Chirurgus, hat bey einer gewiſſen F 
— dar zu er mich ein paar mahl mit genommen / in einem 
Zufall und Schaden des Unter⸗Leibes unweit dem Nabel / mehr 
denn etliche zwantzig ziemlich groſſe Steine gefunden und her⸗ 
ausgezogen / davon ich noch einen aufweiſen kan. Ich habe 
given Steine / einen drey⸗ und den andern 4. Eckicht / aus den 
ſchwaͤrenden Nabel einer Gaͤrberin allhier / herausbekommen. 
AUnd Hr. Hahn / auch cin hieſiger Chirurgus, hat 13. Steine 
aus einem Glied⸗Schwamine Des rechten Kniehes / von einem 
Baͤcken⸗Knechte herausgenommen. Anderer ſehr vielen Ex⸗ 
empel zugeſchweigen. mista | SI 
Man wird bey folgender Beſchreibung des Steinſchnitts Mas vorBefabe 
unterſchiedliche Gefahren abmercken koͤnnen / wornach mati Spb iron 
ſich genau richten muß / damit diefer vortrefflichen Operation man nidtatteseit 
keine Schuld beygemeſſen werden koͤnne. Nehmet end) auch einen guten Aus⸗ 
wohl im prognofticiven und verſprechen eines guten Ausgangs —— 
in acht / denn wo der Stein ſehr groß / eckicht / und wohl gar an⸗ 
gewachſen / der Patient aber jung und kraͤncklich / und ſehr ab⸗ 
gemattet / da koͤnnet ihr gewiß nichts gutes verſprechen. Iſt 
der Stein groͤſſer als cin Huͤner⸗ Ey / ſo iſt groſſe Gefahr bey 
dem heraus nehmen / denn Die Deffinung des Blaſen⸗Halſes 
muß ſehr groß gemachet werden; ob ſchon der Patient noch 
Frafftig und * iſt; und kan hernach nicht wohl ohne Zu⸗ 
falle / die zuruͤck bleiben / curiret werden. Wer Schwind⸗ und 
Lungenſuͤchtig iſt oder ſonſt einen Mangel ant einem Principale 
Gliede hat / der kommet ſchwerlich davon / ob der Operator das 
358 noch ſo gut gethan. Die Waſſerſuͤchtigen / die / welche 
Die Gelbeſucht und Epilepfiam habent / ſtehen die Operation 
nicht leichtlich ohne Lebens⸗Gefahr aus. Viel Lithotomi 
E° Xt 3 ſeyn / 
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| fenm die feime Kinder / ſie ſeyn dem iiber io. abs alt/ —F 


den wollen / meynende / ſie waͤren zu ſchwach und zaͤrtlich darzu 
Ich halte es aber nicht mit ihnen / wie auch der Or. von Lolin⸗ 
gen, M.Kellerin, und Tolet; denn / iſt das Kind nur geſund 
und ſtarck / und der Stein nicht gar gu groß / ſo gehet es wohl 


an / wie vielfaͤltige Exempel bezeugen / und an mir ſelbſt geſche⸗ 


Erintzerung 


hen / da mich der beruͤhmte Oculift und ithotomus, Petzoldt / 
als ich kaum wJahr alt geweſen / it der Stadt Gubeny att einem | - 
Blaſenſteine / cimer ziemlichen Bohnen groß / gluͤcklich geſchnite 
ter. Hierbey iſt quch zu erinnern / daß wo es immer ſeyn kan / 
man dieſe Operation im Fruͤhling vornehmen ſolle / weil es die 
bequemſte Zeit darzu iſt; wo aber nicht / und die Gefahr groß / 
muß mart operiren / wenn es noͤthig / und allemahl / wenn der 
Patient darzu piepariret worden sogno einen belle Tagli > 
und die Fruͤhſtunde darguermeblent, pere Teena: 


Sl dee tnfaig > Mertti Der Potein dunch noehlge Artzneyen darzu prese 


sua Stetafipnele 
denm saio? 


nosgo 


Ve Bitto di 


pariret worden / und man ihm eine Scunde oder a. vorher ein 
gelindes Clyſtier beygebracht / ſo ſetzet ihn ausgezogen foruen 


(QUA einen feſt⸗ ſtehenden Tiſch / gegen das Licht / und bindet 
ihm / wenn die Armen die Laͤuge hinunter nach den Lenden gra: 


ſtrecket / und die Schenckel / ſo viel es ſeyn kan / hinauf gegen dem 
Leibe zu etwas weit von einander geſpreitet und gebogen wor⸗ 
den / mit Haͤnden / Fuͤſſen / und dem Lelbe / in ſolcher Politue feſte 
mit darzu bereiteten Binden und hreiten Schnuͤren an Kau 
es Der Patient fo nicht ausſtehen / leget ihn auf den Tiſch und: 
zwar ſo / daß der bodex recht fornen kommet / und die Beine 


hernach auf vorige Arth mit den Haͤnden feſt angebunden wer⸗ 


den koͤnnen Wey der vorigen fisenden Arth / muß hinten am 


Leihe ein ſtarcker Geſelle ſitzen / der den Krancken halten kan; 


Hier aber/ leget man ibm ein Kuͤſſen unter. Dieſe Poſituren 

hat dev He. Fournit in ſeinem Tract. von den Bandagen Tab.4.} 

imd Der Hr. Toler in ſeinem Buͤchlein num. 7.8. 9.10.12. Dif 

1g, ſehr deutlich beſchrieben und vorgezeichnet. Iſt cdi 
sj seta - Gu 
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PDatietit bebevBt/ o darff man ibn auch nur feſte halten laſſen / 
Pi ich 2.mabl ſelbſt verrichtet. Bey den Rindern laͤſſet man 
auf einen beguemen Stuhl erſt einen ſtarcken Geſellen ſetzen / 
Dent ihn daſſelbe auf den Schooß nehmen / und in vorgemeldter 
Poficur alſo mit gebogenen Beinen ſetzen / daß es feſte gehalten 
und auch neben⸗ bey etwas gebunden werden kan. Wenn 


Femens Perſonen geſchnitten werden ſollen / machet man eßss 


Fleich / wie bey den Maͤnnern / figend/ oder liegend / gemeldet 
worben; Aud geſchiehet es wohl auf einem Kreysſtuhle / da 
der Operator mit einem Fuſſe vor ihr Enien muf. Der Herr 
«Hildanus Capn, in ſeinem Tra&. erzehlet/ daß ev cine Fran 
auf ſolchem Stuhle figend / durch eine Setion, in der Vagina — 
Valve dergeſtalt geſchnitten / und einen ſehr groffen Stein von 

ihr gehracht haͤtte / daß ſie mit den Kleidern bedecket blieben / er 
und die Umſtehenden auch nichts von ihrem bloſen Leibe ſehen 
koͤnnen. Das iſt ein Kunſtſtuͤck / wer es wagen und glaͤuben wil / 
der thue es. In der Heit / wenn des Chirurgi Handlanger und 
Leute den Patienten alſo in die poſſtur zum Steinſchneiden ge 


bracht leget der Operator ſeine Sachen auf einem Neben⸗Ti⸗ 


ſche/ mit allen noͤthigen Inſtrumerten /Blutſtillungen / Schwaͤm⸗ 
men / Tuͤchern / und Artzneyen / ja alles / was er darzu von noͤthen 
hat / fleißig indie Ordnung zur Hand; und ſolches hat offtge⸗ 
dachter Hr. Tolet Fig: 3.455. & 6. (ehe accurat auffgezeichnet 
Auch fan man zu der Belt dem Patienten etwas von einer 
Hertzſtaͤrckung geben / Hhm naß⸗ gemachte Saͤcklein und Puͤſchel / 
von wohlriechend⸗ kraͤfftigen Sachen / vor die Naſe halten/ und 
guch etwas auf Puͤlß und Schlaͤffe ſtreichen; Alsdenn senti. 
diß alles genan und wohl verrlchtet / ſo ſchreitet zur allgemeinen 


- Operation; wie ſolche iiger Zeit its gemein / nach der beſten 


NMethode⸗ verrichtet wird und machet es alſä 
Ich werde dem genegten Leſer Arthen des Steinſchnitts 
Diet: vorſtellen / welche givar bende wohl augehen / aber in etli⸗ 
chen Sluͤcken ſehr von ainander unt erſchieden ſeyn. Die Mii 
Wotl 1 


len InAtramenten geſchehen darff / wie die Beſchreibung mie 
mehrem zeigen wird. a 


Petri Francii 
Manfer Den 
Stelu zu ſchuci⸗ 
den. 
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des beruͤhmten Petri. Francii ſeine / welche der Hildanus® d 
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ſehr lobet. Die andere aber iſt / wie ich ſie erliche mabl mit gue 


tem Lucceſs gebrauchet / und nicht fo langweilig / und mit ſo pie 


Vors euſte nehmet den Wegweiſer / Irinerarium und 


ſtecket ihn biß an den Stein hinein / und beuget deſſen Ober⸗ 


Theil nach dem Bauche zu / ſo / daß das Perineum davon aus⸗ 
geſpannet und ausgedehnet werde / von der Hoͤhligkeit des Iti- 


nerariis darauf ſchneidet einen Quaͤr⸗Schnitt / eines Fingers 
breit / mit einem bequemen Inciſion-Meſſer / oder darzu gemach⸗ 


ten Lancetten, zur lincken Seiten / von dem Perinzo ab / biß in 


die Hohlkaͤhle des Itinerarii, und richtet euch mie dieſer Geff⸗ 
nung nach der Groͤſſe des Steines. Wenn diß geſchehen / ſo gie: 


Bet den Wegweiſer heraus / und bringet den Conduetorem 
biß zum Steine hinein / wie and) den fo genafiten Hamulumi; 


dann bringet die 2. mit Oehl beſtrichene Forder⸗Finger der lin⸗ 


cken Hand / fo tieff es ſeyn kan / in den Maſtdarm / und ſchiebet 


mit big den Stein fo lange vorwaͤrts / dig ihr ihn vor den 


Blaſen⸗Hals bringet / und derſelbe durch den Hamulum'oder 
Lapidill- Hange hergus gezogen werden kan. Bißweilen bat 


gemeldter Francius, nach gemachter genungſamen Veffnung / 


weiter nichts gethan / ſondern nur eine gute Wicken darein dc — 


Wicken hat er fo lange continurret / diff der Stein an die effe 
nung fommen/ under ihn alſo ohne ſondere Muͤhe heraus gezo⸗ 


ſtecket / und die Wunden gus Suppuration gebracht; mit dieſer 


gen; wenn aber der Stein bald nach gemachter Incifion zu er⸗ 
langen geweſen / hat er ibn auch bald mit feitter Zangen heraus 


wenn es auf ſolche Weiſe / wegen Griffe des Steines / nicht atte 


gezogen; Iſt der Stein groͤſſer geweſen als die GOeffnung / hat 
er die Wunden mit dem Speculo erweitert. Daß er aͤber⸗ 


gehen koͤnnen / denſelben in der Blaſen zerbrochen / und alle Ta⸗ 


ge mit Herausnehmung eines Stuͤckleins / den gt” fo 
CIR 20 Tag 
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Jange gemartert / kan ich nicht loben; entweder mati mache die Mercket! 
Seffnung darnach / oder mati ziehe die Stuͤcker nach einander 
heraus denn die Wunden und deren ue leidet es nicht / daß 
an ſo lange damit verfaͤhret / und ſie uͤber Die Beit bey ſteter 
“ Safeoffen haͤlt. Es meynet zwar offtgemeldter Francius, daß 
ev daratt gar recht gethan / und es ſeine ſonderbar⸗ erfundene 
Aethode fen/ weil Die Patienten insgemein / bey der geſchwin⸗ 
den und baldigen Herausnehmung der Steine / ohnmaͤchtig 
puͤrden / und gang don Kraͤfften kaͤmen. Ich meines Orths 
gZlaube es nicht / denn die Section machet ſo groſſe Ungelegen⸗ 
heit und Schmertzen nicht; auch thut es nicht die Herausneh⸗ 
mung Dee Steines / wenn er gleich zerbrochen werden ſolte / iſt 
der Chirurgus nur fertig / geuͤbt / und geſchwind / and der Pa⸗ 
kient nur etwas bey leidlichen Kraͤfften / es wird wohl angehen / 
denn dieſe Krancken ſeynd / wegen faſt continuirlicher Beſchwe⸗ 
rung und Schmertzen des Steines ſchon geſchickt gemachet 
etwas auszuſtehen. Im Fall aber der Krancke ſchwach / anse 
gemaͤrgelt und der Uthotomus nicht fertig in ſeinen Sachen 
iſt / Da kan es nicht anders ſeyn / und hilfft alles nichts. Es 
faͤllt auch des Hildan Wunſch weg / der da meynet / es ſolten 
dieſer Methode alle Chirurgi nachfolgen. Aber / laſſet uns auch 
die andere Manier beſehenn. 
Wenn der Patient in ſeinem Lager richtig gebunden / oder Audere Maner 
quf vorher erzehlte Weiſe feſte gehalten worden /ſo ſtecket eure — wu 
— 2.Singer vie vorher gemeldet worden int den Afftern / und fobie" 
bet den Stein / fo viel es moͤglich iſt gegen dem Blaſen⸗Halſe 
zu; denn faſſet mit eurer Rechten die Lancetten, oder darzu bee 
xeitetes Incilion- Meſſer / und wenn ein Geſelle das Scrotum 
etwas uber ſich gehalten / und alſo die Haut mit angezogen / fo 
machet damit zwiſchen Dem Scroto und Afftern / etwas gegen 
der lincken Setten / an der Naht cinte Daumew breite Inciljon, 
oder etwas groͤſſer / nachdem Der Stein befunden wird / und 
verfahret damit behutſam Dif in den Blaſen⸗Hals hinein. 
Py Wenn 
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Wenn alfo der Weg geoͤffnet worden / fo ſtecket in die Def 
nung eure Zangen / und ziehet den Stein / wenmer nahe lieget / 


heraus; wo aber das Gegentheil / fo helfft euch mit dee Sine 


gern im Afftern / und auch mit der hinein geſteckten Zangen / 
deun Der Stein fan unmoͤglich weit non dem Locht liegen / weil 


er ſich ohne dem gerne in den Grund / wegen ſeiner Schwere 


ſencket / er muͤſte denn in der Blaſen angewachſen ſeyn / welchesß 


aber ſelten geſchiehet / und da muͤſſet ihr euch anders hehſen / 


und ihn geſchickt mif einem dienlichen Inftrument loß machen / 


und heraus ziehen. Iſt mehr als ein Stein vorhanden / fo 


gebet genaue Achtung darauf / und ziehet einen nach dem arte 


dern heraus. Dieſes nennet man zwar die kleine Zuruͤſtung/ 


Apparatum minorem/ eil es geſchwinde damit zugehet / und 
wæenig Inſtrumenta darzu gehrauchet werden Ich ſage aber / 
ob es ſchon nur gemeiniglich bey den Kindern gebrauchet wird/ 


daß er ſehr que iſt / und ich ihn allezeit in meiner Praxi mit groſ⸗ 


ſem Vortheil und Nutzen / auch bey alten / vorneh⸗ 


men koͤnnen. Was brauchts viel Wegweiſer / Itineraria, Con⸗ 
ductores, Specula, Semi-Specula, Lapidill· Zangen und eines 


Hamuli.,, ja faſt unzehlbare wunderliche Carheteres und Ins 
firumenta, wenn es ohne dieſelben nur mit wenigen angehen 
Fam Gin gut Meſſer oder Lancette, eine dienliche Zange / und 


ca 


Leffel / iſt mehreutheils genuina darzu. Iſt der Wund⸗Artzt / ſa⸗ 


1 ge ich nochmahls/ nur ſeiner Binge gewiß / und geſchickt und 


der Patient bat Kraͤffte es auszuſtehen ses wird wohl angehem na 


und gewuͤnſcht ablauffen. Wollet ihr aber euch alle diefe 
Dinge von Stahl / Silber oder Golde machen laſſen / ſtehet es 
euch frey / es wirds niemand wehren. 


Va im Elein. — Bey den Frauens⸗Per bnen wird die Sedlion anders 


oee bo. verrichtet nie id) fon vorher etwas gemeldet denti matt. 


Frauens Per ſo⸗ 


© tie quoblervi» oͤffnet ſie nicht zwiſchen dem Afftern und der Vulva, ſondern 
cag?- in der Vulva und deren Scheiden ſelber. Die Finger merdert 
hier ebenfalls in den Afftern geſtecket und der Stein / fo 


— ginderer Dheil Can, TX. — 
cpr Fanny Gevunter gedruͤcket / darzu auch die rechte Hand | 





—2 — ſeyn muß / welche den Unter⸗Lelb etwas gegen die 
* Catheder, und ſchiebet ihn in den Blaſen⸗ Hals / darauf 
ipr nach Groͤſſe des Steines / an dem bequemeſten Brthe/ die 
Beffnung machen / oder / wo er nicht gar su groß den Harn⸗ 
gang mit dem Dilatorio erweitern / und alſo den Stein heraus 
‘green koͤnnet. Mehmet euch aber mit Der Erweiterung in 


; acht denn dieſer kurtze Urin⸗ Gang kan nicht viel ausſtehen / 
md wuͤrde deſſen allzugroſſe Ausdehnung ſehr ſchaͤdliche und 


faſt anheilbare Zufaͤlle erwecken. 


Benn der Stein heraus / ſo haben etlich⸗ die Gewonheit / Cur 046 fer 


cam gu ſtreichet und niederdruͤcket. Hier tener einen 


daß / wen Die Wunde groß / und deren Leffzen / wegen Heraͤus⸗ guenehming det 


giehung des Steins /etwas von einander glaffen / ſie ſolche durch — 


ein paar Heffte zuſammen ziehen. Ich Fon es nicht allerdings 


rathen sud babe mehrentheils nur / weil DAS Hefften Bier uͤbel 


gu verrichten / und mehr Schmertzen und andere Zufaͤlle erwe⸗ 


— aftt/des Murtzi Bruch ⸗Pflaſter / weñ vorher nachfolgendes 
Pulbver fleißig eingeſtraͤuet worden / die erſten 4. Tage uͤberge⸗ 


leget) {o bat es ſich ſehr wohl augeſchicket md nach und nad 
geſchloſſen; es muß aber der Orth vorher wohl abgetrucknet 
werden / damit es liegen bleiben kan. Das Pulyer machet 
Rec. rad. conſolid. maj. unc.. 


ſarcocoll. aa. drachm. vj. 

tutia ppt. une. fi, . |. 

cort. ovor. ppt. drachm. iij. 

ocul, cancr. ppt. drachm. ij. 
——— terr. figillat. gas: 


mc BOL armen. ppt..24. drachioi. if 
«Mi. f ad ſubtiliſſ "PU i 


do Ubrigene | 


000 Pete mf ble 
; sgragacanth, pur... --:. d — Rote, 
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Ubrigens bvinget in die Wunden fa keine FettigFeitenzfonder 
verbindet fie nur trucken mit Carpen/ leget geltlein vom Op. 
poteldoch- oder Crollii Stich⸗Pflaſter uͤber / und ſchlieſſet es 


gleich einer andern FleiſchWunden zZuu. 
Anno 1672. fm Majo, habe ich zu Minden an der Weſer/ 


Han Paulſen / einen Tiſchler von 38. Jahren / mit einem ſehr 
groſſen Blaſenſteine im die Cur bekommen / deſſen Harn⸗Noͤhre 
fornen an der Eychel fo beſchaffen / daß auch der ſuübtileſte Suc 
cher und Catheder nicht hinein zu bringen geweſen. Er litte 
groſſe Pein / und die Medici und Chirurgi hatten ihm / weil ſie 


nicht recht nachforſchen koͤnnen / ſchlechte Hoffnung zum Schnitt 


und Cur gemachet. So bald ich zu ihm kam / meynete ich glück⸗ 
licher als andere im Nachſuchen zu ſeyn aber vergebens! denn 
ich konte auch nicht einen Drath / oder cine Seiten binein brine 
gen. Erforſchete alſo / was hier nicht angieng / mit den Fine 


gern / und merckte darinnen einen ſehr groſſen Stein / welches 


mich auch ſeine groſſen Zufaͤlle genungſam verſicherten. Als 
Der Patient mit groſſen Freuden meine Meynung hoͤrete / ließ 
id) 2. Medicos und 2. Chirurgos den andern Tag darzu kom⸗ 


men / damit in des Krancken und ſeiner Freunde Gegenwart / 
ic) meine Meynung entdecken / und ſie vergewiſſern konte / war⸗ 


“um Daf id) einen Stein / ohne Applicirung des Suchers ver⸗ 


muthete / auch daß ich ihnen vorſtellen konte / auf was vor Arth 
und Weiſe ich die dection und Herausziehung des Steins mit 
ihm vornehmen wolte. Es wurde placidiret / und geſchahe 


des 3. Tages fruͤhe / nachdem der Patient vorher wohl darzu 


præpariret worden / nad) der Mantr in allen Stuͤcken /wie ich 
es vorher gemeldet / und Apparatus minor genennet wird. Der 


Patient ſtund alles wohl aus; und klagte faſt keine ſonderliche 
Schmertzen / als id dieſen groſſen Stein / der 19, und drey vier⸗ 


thel Loth wog / mit der Zangen heraus Dieſer Stein 


war auswendig gang rauch / als mit Faͤſerlein beſetzet und da 


ich ihn von einander geſchlagen / war er innwendig ſo —J 


seri iii all 


Se 
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und veiß durch einander geſprenget / daß mati ſich daruͤber ver - 
wvundern muſie / glitzerte auch fo Gare als wenn kleine Daaman - 
ten dorzwiſchen geſetzet waͤren. “Det Patient ward hernach ſei⸗ 
ner Beſchwerung bald loß / und in 6. Wochen voͤllig curiret. 
Hier erinnere ich mich eines Kluͤglings und Naſeweiſen Socii, 
der bey einem Todten⸗Coͤrper (welche Perſon am Blaſenſteine 
geſtorben war) als der Medicus verlangte / ſelbigen nach der 
zigen Methode, oder Apparatu minore gu oͤffnen und det. 
Seein heraus zu nehmen / ſolches aber / weil die Beine ſchon 
erſtarret waren / und nicht mehr gebogen werden koͤnnen nicht. 
nach des Francii Manir angehen konte. Der andere Chirur-, 
gus, welchem der Medicus die Operation auffgetragen / wohl⸗ 
wiſſende / daß derſelbe / und nicht der Spoͤtter / ſolche SeGiones» 
mit Ruhm verrichtet / dieſes ſehende / nahm die Oeffnung nach 
des Rousfetti Methode vor / und bekam einen ſehr groſſen 
Stein / von zwoͤlfft⸗halb Loth heraus. Dif Fonte der alles 
tadelnde / und alle Leuthe verkleinernde Theopompus nicht lei⸗ 
den / rilmpffete Die ſpitzige Naſen / und zog die Plarr⸗ Augen weit 
auf / meynende / es waͤre nicht recht verrichtet worden / da er 
doch fabe/ daß es auf eine andere Weiſe / und nach der gewoͤhn⸗ 
lichen Arth zwiſchen dem Scroto und Afftern / unmoͤglich ange⸗ 
hen konte. Aber / was rede ich viel von dieſem boͤſen / hoffaͤrti⸗ 
gen Menſchen / er weiß alles und kan wenig / er verſtehet alles / 
und hat mehr Gluͤck als Verſtand; ſein Maul und Zunge 
hoͤhnet und verachtet alles; ſeine Prahlerey uͤbertrifft alles / 
und ſein Haupyt und Hertz ſtecket doll boͤſer Gedancken / und 
iſt ein rechtes Regiſter frembder / elender Schwachheiten. 


9 Car.X, 


Vom Partu Cerfarco, foaé er ſch / und 


Pirtus Cæſa⸗ 
TCita 


Bas sf? 
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DITAEa GP 
wweie er recht zu verrichten 
BC habe zwar ſchon in meinem Chirurgiſchen Low. 

SO beer Nrantze / Part. 2. Cap · iz pag 525. dieſe ſonderba⸗ 

N RA E te Operation ausfuͤhrlich abgehandelt: Weil aber 
n VP diefer Tractat keine Chirurgia Curiefa genennet wer⸗ 
ES den moͤchte / weun Der Keyſerſchnitt miht nicht date 
innen anzutreffen waͤre / ſo mil ich es nochmahls / damit in keiner 
ipa ein Mangel gefunden werden moͤge /kuͤrtzlich beſchree 


Die Griechen nennen dieſe kuͤnſtliche / aber gefaͤhrliche O. 
peration;HyRerotomatociam oder den Keyſerſchnitt; welche 
Section an einer ſchwangern Frauen Unter⸗Leibe verrichtet 
wird; da entweder wenn ſie nicht gebaͤhren kan / der Frucht 






durch dieſen Schnitt gum Ausgange verholffen wird daff die 


Mutter dabey auch offtmahls noch erhalten werden kan / oder 
daß hald nach der Fr. Abſterben / das Kind dardurch gerettet 


und beym Leben erhalten werden moͤge; wie die Erfahrung 


mit mehrem bezeuget / und ich ſelbſten ein Exempel unter dem 


Bombsdorſiſchen Braudenb. Reglment zu Oſterwick gehabt / 


worunter ich damahls Regiments⸗Feldſcherer geweſen. Desi 


Herr D. Zapftzut welcher damahls beym Hn. Vbriſten ware⸗ 


enni er lagan einent hitzigen Fieber darnieder war mit dabey / 


als id) Wentzel Schroͤders eines Gefreyten ſeine Fr.als ſie eben 
gio verſchieden / bfrete/ ud einen jungen lebendigen Sohn 
hetauszog der and geſund blieben und groß gewachſen. Nicht 


gber fo glͤcklich gieng es mir/ / neben dem Hu. Chirurgo Ney⸗ 


ſern uand SID. Preußen und der Fr. Meyerin / Bourger⸗Alten 


abhier/ Anno 1690. da wir auf der Ohlquiſchen 9 eine 
Cpt o 
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fosmvarigere Greupnerin als fie 3. Stunden vorher geſtorben 
feen (es var aus Nachlaͤßtgleit nie geſchwin der gemel⸗ 
def worden) und ein funges Toͤchterlein / fo noch etliche mahl 
lhmete / heraus bekamen; waͤren wir eine Stunde eher darzu 
amen waͤre Das Kind / nechſt G Ott / gewiß erhalten worden. 
Mer laſſet uns nun auch don dem Part Cafareo reden / der bey 
Mme lebendigen Mutter und ebendigen Kinde angebracht 
uird / und unerweilen gluͤcklich / wider vieler Leuthe Meynun⸗ 
geit/ von ſtatten geheeee. 
ie alten Medici und Chirurgi haben wenig davon ge⸗ Die Mlen Gas 
wunt und wuͤrden es auch durchgehends vor dite unmoͤgliche gg 
Sache gehalten babenyntit dem Hr. Mauticeau, der citt arger tion 6 
Grind dleſer Operation iſt / und es grauſam / unmenſchlich und 
abſcheulich nennet / in ſeinem Tractat son Dent ſchwangern Wei⸗ 
bern Cap.33. Part.2. pag, 258: biß pag: 206. welchen ich auch / weil 
er es gar zu arg machet / in etlichen Stuͤcken meities Chirnigio © 
ſchen Lorbeer⸗Krantzes / Obſtatt gehalten mie dafelbft Cap.16. — 
pag 30. & ſeq. nachgeleſen werden kan. Paræus fn ſeiner Chi⸗ 
rurgia Lib.23. Cap.31. pag.790. iſt auch zu ſeiner Zeit der Mey <_ 
nung geweſen / und wil es gantz und gar nicht glauben / daß es 
iemahls von einem verſtaͤndigen Chirurgo geſchehen ſey / halte 
auch vor unmoͤglich / daß eine Fr. Perfoni/bey Der es verrichte 
worden / iemahls mit dem Leben davon kommen waͤre. Ich 
halte es mit dem Sn, von So lingen der in ſeiner Chirurg. Part3. 
Cap.42. pag 334. & feg. ſpricht: der Partus Cælareus ſey ʒwar eine 
gefaͤhrliche aber nicht gang unmoͤgliche und ungewiſſe Sachee 
wuͤrde der Chirugus nur bißweilen in gefaͤhrlichen Zuſtaͤnden zu 
rechter Zeit gefordert / ſo wuͤrde man auch nicht ſo viel betruͤbte 
Cafus erfahren dorffet Der Hr. Heinrich Roonhanfen Lib, 
2. Ob£ 1. pag.3. & feg. Bat von diefer ſchweren Sade ausfuͤhr⸗ 
lich gehandelt / wie audi der Francifcus Rouffettus, der ein eig⸗ 
nes Tract. mit vielen raren Obfervationib. davon geſchrieben / 
und uns zum Vortheil hinterlaſſen. D. Welſch in * 
* 





** 
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Hebammen⸗Buche / Cap. ig. pag; 457. meynet mit dem vorigen 
Autore, dieſe Operation ſey in Franckreich fo gemein und bee 
kandt / als bey uns das Aderlaſſen: Das ich aber nicht mit glau 
be, Blanckardus int ſeiner Chirurgia Libr. 2. Cap.20. pag. 58. | 
vafhet und recommendiret diefe Operation gar ſehr / weil es ei⸗ 
ne uͤnverantwortliche Sache ſey / aus deren Verſaͤumnuͤß / Mut⸗ 

ter und Kind / oder eines von beyden / ſterben ju laffert.  L: Jun 
cken in ſeinen Chirurgiſchen Handarbeiten SCA. 2. Oper. 3. 
| Cap.s. pag. 412. faget/es ſey rathſamer cin zweiffelhafft Mittel 
zuergreiffen / als Mutter und Rinduntergehen gu laſſen Diefem 
giebet Benfall Nicol. Phitzerus in ſeinem Tra. von der Weir | 
ber Natur / Lib. 2. Part.3.Cap,3-pag:596.tvie auch Fabricius il. 
danus pag. 869. int ſeiner Epiſtel an D. Crocquerium. ‘Fabr. 
ab Aquapendente part. 2. pag. 241. ift eben der Meynung / und 
recommendiret ſehr den Kousſettum davon qu leſen. Der des 
ruͤhmte Baſeliſche Profeffor D. Bauhinus, hat an den offtge⸗ 
dachten Roulffettum cinte fonderbare Obfervation geſchrieben / 
da cine Fr. die amPartu Cafareo geſchnitten worden / nicht ak 
lein gluͤcklich darvon kommen; fondern auch hernach nodi Zwil⸗ 
linge / und nach dieſem noch 4. andre Soͤhne nacheinander ges 
bohren. Wer mehr hievon leſen wil / beſehe Thomam Fiæ- 
num in ſeiner Chirurgia Tra&. 8. Gap.2. pag.116. & ſeq. da et 
in allen Stuͤcken hievon genungſame Nachricht finden mind. — 
cad) Mer: Hieraus ſiehet Der geneigre Leſer / daß zwar Diefe Opera» - 
cart gepera. tON gefaͤhrlich ſey / fie iſt aber nicht gang unmoͤglich / und fan 
‘Ber democh DIG- unterweilen / wenn nur der Chirurgus in deiten darzu erfordert 
wellen an· worden / und dieſelbe mit Vorſichtigkeit tractiret / mit groſſen 

Vortheil der Patienten / Ruhm der Chirurgie / vorgenommen 

werden. Ich ſage mit Vorſichtigkeit / denn warhafftig iſt ſie 

jemahls noͤthig / ſo erfor dert es dieſe Operation; dabey muß der 

Chirurgus cine fertige Hand haben / und ein guter Anatomi · 

cus ſeyn / wie aus folgenden / da vir die Sache mit allen Umſtaͤn⸗ 

Den beſchreiben wollen / mit mehrem zu erſehen ſeyn wird. 
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—— Wenn alſo der Chirurgus ſeiner Experientz und Geſchick⸗ Was vorher 1 
ſgfeit derſihert iſt / auch alles was darzu vonnoͤthen rim queer pp corta he 
Dereitſchafft hat / ſo Fan er nehen einem guten Medico und Heb⸗ gewnen wee, 
Mmen / vor allen Oingen genau auf der ſchwangern Frauen 
| Kvdfftemnd Leibes Conſtitution Achtung geben. Iſt alles gut 
und keine Verhinderung im Wege / die Patientin auch behertzt 
und geneigt darzn / ſo laß die ſelbige mit kraͤfftigen Artzneyen ſtaͤr⸗ 
Fen / ihr auch cin gelindes Clyſtier beybringen / und die Blaſen 
dom Urin ledig machen: Denn halte deine Sachen in der Nahe 
in guter Bereitſchafft / als Meſſer / Blutſtillungen / Schwaͤmme / 
Hafftnadeln und Seyde / and Binden und Tuͤcher; Fa alles 
was dazn von noͤthen iſt. Hiebey koͤnte nicht ſchaden / daß ein 
Geiſtlicher darzu erfordert wuͤrde / der kraucken Frauen Troſt 
zu zuſprechen. Nachdem dif alles geſchehen / ſo nehmet die Ope⸗ 
ratio folgeridei Gatalt pros ati 
“ae Saffetreud Der Franett Bette alſo ſetzen / daß ihr rund her⸗ Wie de Ope- 
umgehen koͤnnet / und aller Grthen ein genungſames Licht haben iu ver- 
moͤget. Denn bindet ihr die Ober⸗ und Unter⸗Schenckel mit 
Hand⸗Tuͤchern / und auch die Armen am Bette feſte an / damit 
ihr keiner Sache / eine Verhinderung habet; unter den Leib und 
Lenden / ſchiebet Polſter oder Kuͤſſen unter damit er etwas cre 
hobenet und zum Schnitt geſchickter ſey Der Herr pon Solin⸗ 
en wil wohl / man ſolte ſolche Ft. auf einen Tiſch legen / und die 
Beine hinunter haͤngen laſſen / ich rahte es aber nicht / denn es 
wuͤrde gar zu eine beſchwehrliche und muͤhſame Politur vor die. 
Patientin ſeyn. Iſt alſo Das Bette beſſet / und die Frau kan es 
auch bequemer ausſtehen. Wenn diß alles geſchehen /entbloͤſ⸗ 
fet/fo diel noͤthig / den Unter⸗ Leib / und zelchnet denfelbigen wo | 
der Schnitt Gebo ſoll / mit einer Farbe die ſich nicht anse. 
wiſchen laͤſet Dee Set ſeh ur rechten oder zur lindfen Se Mercket! 
ten Des Nabels / wo es ſich am beſten thun laͤſet / und zwar auf 
em Mufculo teo, 3. oder 4. quer⸗Finger breit davon / und 
Der Strich oder die Linſe / wo dini moͤglich / nicht viel uber sì 
33 quer⸗ 
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quer⸗Finger breit langi Den Anfang dieſer Linie machet fo) 


29 


Daf er nicht gu tieff binunter komme / und die Vala hiypogaltri. 


ca dadurch micht verlehet werden / auch nicht gu hoch gegen dem 


Diaphragmate zu; ſondern haltet das Mittel / fuͤrchtet euch nicht/ 


wegen Der rechten Seiten / vor der Leber / und wegen der lincken 


dor dem Miltze / denn es hat nichts zu bedeuten und find tn 


irrige Meynungen ohne Grund. Wenn ihr die Linie richtig 


nad) eurem Augen⸗Maß gemachet / fo zeichnet 4 oder 5. quaͤ⸗ 
ſtrichlein auf derſelben / welche darzu dienen / daß weun nun die 
Frucht heraus / und der Leib ſich wieder zuſammengezogen vip 
cure Heffte deſto beſſer darnach einrichten und verfertigen koͤn⸗ 


net. Nach allem dem / ſo ſehet nachmahls zu / daß der Strich 
nicht zu nahe an den Nabel / und unten an die gemeldten Ge⸗ 
faͤſe komme / auch muß man ſich huͤten / daß dardurch der Mus 
fculus rectus nicht gang durchſchnitten werde, Hierauff ma⸗ 
chet mit eurem Meſſer / ſo lang die Linie gemachet worden / eine 


Veffnung durch die Haut und Fett / ſo wird der Muſculus euch 
bald zu Geſichte kommen / dieſe Incifion vollfuͤhret hiß auf das 

Peritoneum,und denn auch durch daffelbige behutſam durch da. 
euch denn alſofort die Gebaͤhrmutter ebenfalls zum Vorſchein 


kommen wird: Die ihr auch etwas weniges durchſchneiden / und 


hernach den uͤbrigen Schnitt zu verrichten / ein Meſſer / an deſ⸗ 
ſen Spitze cin Knoͤpflein iſt / pollends gebrauchen koͤnnet denn 


ihr gehet damit ſicherer und koͤnnet der: Frucht keinen Scha⸗ 
den zufuͤgen. Oieſe Incifiones machet fo geſchwind es ſehn 


kan / und die Behutſomkeit es zulaͤſet / denn hieran iſt viel ge⸗ 
legen / und beruhet der groͤſte Bortheil hieriunen. Wenn al⸗ 


les nach Wuntſch verrichtet / ſo nehmet das Kind mit der Nach⸗ 


geburth heraus / und gebet ſolches zur uͤbrigen Vorſorge der 


vorhandenen Hebammen / ihr aber wiſchet alles mit Schwaͤm⸗ 
men / die in laulich Waſſer etwas eingenetzet worden / geſchwin⸗ 

de rein ab / und laſſet nichts vom Gebluͤte und Feuchtigkeiten 

darinnen / fo in wehrender Operation hineingelaquffen. — 


Wi 
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Wunden der Gebaͤhrmutter beſtreicht mit einem dienlichen 
ement / und thut denn das Hefft⸗ Pulver / ſo viel es noͤthig 
darauff/ laſet ſie auch uͤbrigens mit frieden / denn ſte gieet ſich 

on ſelbſt zuſammen und darff nicht gehefftet werden; die 
Bauch⸗Wunden aber hefftet mit Fleiß und Vorſichtigkeit / nach 
den gemachten Quaͤrſtrichen /mit fo viel Nadelſtichen und ge⸗ 
zwirnter Seyden / als bey der Wunden von noͤthen; doch ſo / 
daß unten ein klein Loͤchlein gum einſtecken einer Wicken ge⸗ 
laſſen verde, unt dardurch / das Blut und Materie / wo noch 
was darinnen dollends heraus ju laſſen. Auch Fonte nicht 
ſchaden / wenn viel Unreinigkeiten im Utero vermercket wor⸗ 
den / daß man mit einer bequemen Spritzen hinein ſpritzete / oder 
ſonſt das Orificium Matricis vermittelſt eines geſchickten Roͤhr⸗ 
leins offen hielte / damit aller Unrath heraus ſlieſſen Fonte. 
Ubrigens tractiret die Wunden / wie ben andern Bruſt⸗und 
Bauch⸗Wunden gelehret worden; wollet ihr die Sache noch 
etwas weitlaͤufftiger haben /ſo leſet vorgedachten Fienum Trad, 
8pag. ira oc ſeq. Roonhuͤſens ODE Lib.2. Obſ. 1. pag. t. usque 
ad pag 78. Sculteti Armamentarium Chirurg. Tab. 22. pago 
Iss. &Soling. Part. 3. Cap, 42. è pag 334. usque ad pag. zy.. 


Allerhand Arten der Gewaͤchſe / ſo ſich am 
menſchlichen Leibe finden laſſen / wie ſie su un⸗ 
terſcheiden und weg zu bringen? 

io Dich ſchon im erſten Theile der Gewaͤchſe etwas Warum hier bon 
aedacht / ſo wil doch von noͤthen ſeyn / daß ich ihrer Sewaͤſfen ge- 
i Diet bey dem Leibe noch ferner gedencke /weil ſie alle pe werden 
Eda nach hren unterſchiedlichen Arten ſich nicht ale 
eeine gerne finden laſſen / ſondern auch mehr Platz 
dum ausbreitten / und mehr viag und Zufluß —— 


en. 






preti 


164 CHIRVRGIZ®GVRIOSA 


| ben Dieſe Gewaͤchſe haben pole ibre cigne Hautleim⸗ 
ie 


Derſelben Un — 


terſcheld / 


Wu lirſachen. 


wenn ſie auch noch gar klein / haben ſie dennoch ihre Bekleidung 
und Haut / welches die Erfahrung genungſam bezeuget / und da 
hero muß auch dieſelbe von Grund⸗ aus mit hinweg genommen 
und ausgereutet werden / wo man nicht Urſache geben wil / daß es 
wieder wachſe / und aufs neue groß werde. Utena 
Den Unterſchied diefer Gewaͤchſe machet mehrentheils 
Die darinn⸗ enthaltene Feuchtigkeit / oder Materie / oder auch 
wohl der Orth / wo ſie ſich finden laſſen. Diejenige Sorte in 
welcher eine ſolche Feuchtigkeit / als ein dicker Schleim / Gallert 
oder Brey ſtecket / heiſet man Atheroma, Iſt aber die Mate- 
rie dicker / und gleichſam wie ein geronnenes Unſchlit / da nennet 
man ſie Steatoma; wo aber die darinn⸗ enthaltene Feuchtig⸗ 
keit / als ein Honig dicke iſt / und nicht gerinnet/ da heiſſet mani 
dieſe Art Meliceris . Mie vierdte und letzte Urtrift von allen 
ein rechtes Mixtum, weil es von allen etwas an ſich hat und 
waͤchſet mit Der Beit fo groß / daß man ſich daruͤber verwundern 
muß / dahero es auch Schwamm⸗Gewaͤchſe genennet werden / 
jenes Glied anhaͤngen. ipa ei dl 
Laffet uns auch etwas von den Urſachen der Gewaͤchſe 
reden. Die Alten haben anfangs die Pituitam angeklaget / uno 
derſelben den Urſprung der Gewaͤchſe zugeſchrieben; hernach 


wel ſie fio) gleig den Schwaͤmmen der Baͤnme / an diß oder 


hieß es / in den erſten Jahren unſers ſecun, cine phiegmati- 


ſche ſchleimige Feuchtigkeit / welche entweder aus angebohrner 


Complexion, oder aus groſſer Uberladung dergleichen Spei⸗ 


ſen / und allzuvielem Nutriment / generiret wuͤrden; aber weit 


gefehlet. Muraltus in ſeinem Anatomſchen Collegio Led.z0. · 
| Pag: 347. nennet unſere Geſchwuͤlſte oder Gewaͤchſe / in gewiſſe 


Saͤcklein eingeſchloſſene Fruͤchte und Scheidungen des Ge⸗ 


bluͤths die dadurch ernaͤhret und vermehret wuͤrden. D. Mün- 


nick in ſeiner Chirurgia Lib.1. Cap.1. pag. 65. ſaget / die Urſache 
der Gewaͤchſe ſey eine ſchleimige / leimi ge / zaͤhe / und pom gie | 


* 


oinderer A Car xl 6 
Meſen oder jenett Theil abgeſchledene alterivte Feuchtigkeit / 
Ta. inî cin Balgleln eingeſchloffen / hernach sunebinie/ and A- 
| Ithieroma; Steatoma, und 'Meliceris genennet wuͤrden / je nach⸗ 
Song gleichere. | “Blanckardus fn feimer Chirurgifiben Runfi 
cat Lib. 3. Cap. 5. pag. 256. nennet dleſe Geſchwuͤlſte ind 
Gewaͤchſe /Kaͤſtchte Geſchwuͤlſte oder rine ſolche Kaſehafftige 
Materie/ welche im den Milch⸗Gefaͤßen und Theilen ſtille ſtehen 
daſſelbige Theil mehr und mehr aus dehnete L. Jancken in ſei⸗ 
ner Chirurgia Manual, Abfolita Sed. 2. Opet. 3. & 4. Cap.7. - 
pag. 428. & feq. ſaget / unſere Gewaͤchſe € dependirtett von dem 
auff mancherleg Arth diſponirten / und bey dem ſtillſtehenden 
eorrumpirfen'Chyld, det darnach das Gefaſſe aufftelebe und 
nad und Math gebſſer machte morsa cin Fall/ Schlag / oder 
Stoß groſſe Gelegenheit geben Fonte. | Mr. de Landes Bau- 
grand, Chirurg. zu 5. Malo meynet / în einem Sendſchreiben an 





kommen / welche von einer alterirten oder corrumpirten Lym⸗ 


| pira entſtanden / da ein Vas Lymphaticum ſich ausgedehnet / undd 
Urſache zum Gewaͤchſe gegeben · Der muͤhſame und ſehr ge⸗ 


gere Overkamp în —— 
1/Cap. to: pag: 201. & feg: ſpricht / die lurſache unſerer Gewache 
ſeg ein auff geſpannetes oder erweitertes Ohyl Gefaͤße Denim die 
Haut / dar ſten die vitioſe Materia eingeſchloſſen lieget / ſey nichts 
anders / als ein erweiterter Canal Darinnett ſonſt der Nah⸗ 
rungs⸗Safft fort gehet / ho aber ſtille ehet / und ſoichen Tu- 
morem verurſachet. Solche Erweiterungen(ſaget er ferner) 
ſnde man auch in den Blut⸗ Pulß⸗ und Woſſer⸗ Adern; in den 
Zlutadern wird es Varix genennet / in den Pulfadern Aneuri- 
fmazund in den Vafis Lymphaticis, Hydatides. Wie aber diefe 
Erweiterung geſchehen und zugehen koͤnne / laſſet uns noch mit 
in pagr Worten pon ibn hoͤren. giebet uns —— 
i di 3 ie 
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die a. feytinte derſtopffte Drift, mele die nechſtgelegene Seri 
pu dr Bertin De Nate nb 
Lora geutiffentes / der. auf einer Seiten gerſchnſttenes Canaly | - 
Daburs) Das Blu, oder as Darimen i/ qusfiaf.. 3. cia 
Fall oder Stoß woron die Getafe zeruetſcht und scroto 
Werden / doß Die Materie uſcht durch fan. Und 4. cine folte Gr - 
weiterung der Gefafe/da die Feuchtigkeit / ob ſie gleich wie in 
einen Sack elnfallet / dennoch etwas circuliren kan / der Chylus 
gber darinne ſtille Reberi musi. Hieraus ſiehet der gengee 
Eſer / wie ſchoͤn er hie vbon redet tinò Fan man hernach pag ꝛoꝛ 

| ‘“& feq, denifelben welter nachleſen /ſo vird man in die ſer Sade 
bollfominene Bergnuͤgung ſinden. Beſitbet euch weitere 
Nachticht hiervon / ſo beſehet Dolzi Encyclop.Chirurgicam | 
Lib.s. Cap.it. pag+12zi. usque ad 1.47. da ihr in allen Dingen 
fo tvobl was die Galenici, Paracel ici,Helinontiani, WillisSyly, 
Und Cartefiani, fn dieſer Saghe ftatuiten/ pollfommene Nach⸗ 





i richt finden und antreffen werdet. sta iv att prtiS busto 
Autoris Megi 0 Nehmen wir alle diefe Meynungen in genaue Berrach⸗ 
nunz . tung zuſammen / ſo erſcheinet genungſam daraus / daß unſere 
Arth Gewaͤchſe / davon wir itzo reden / einerley Urſprung / und 
mehrentheils auch einerley Urſache haben Denn ob ſchon die 
darinn enthaltene Materie / wegen ihrer Arth und Conliſteutz / 
von einander etwas unterſchieden iſt / ſe hat es doch einerley An⸗ 
fang uti Weſen / und aͤndert nur dieſelbige dasß Glied / und die Be⸗ 
ſchaffenheit des Orths / mit dem ferneren Zufluß und Wachs⸗ 
thum deſſen / was darinnen ſtehen bleibet. Heiſſen alſo alle 
einerley Gewaͤchſe / man mag ihrer gleich z. oder 4. Sorten ma⸗ 
chen / und dadon ſagen was man wil; Und bleibe ich auch nur 
deswegen noch dabey / damit kein Irrthum bey deren Unter⸗ 
ſcheide vorgehen koͤnne / denn es iſt cite ſolche haͤckele Sache / 
Die theils Chirurgi noch nicht recht glauben wollen und andere? 
Die es noch nicht recht begreiffen und perſtehen koͤnnen. 


Ma j ; 


mo Og SACRO set 


TT DIE Cut Diefee Gettohe Derinbei ctgig mirò alleit Ti Dorme ben ne 
Sipnitt und Perquefibalung Derfelbeit "Cs molte e8 Dent e met 
ne:genfe Sefabr) obft cin PrimaipaZOlieb dira Pas Serva 
fefte'anibangere/ perbistbeiti) Ubrigens fo furchtet euch vor 
is wenn gleich rintge Speedo Bhtt mò Spof Adern 
fioy Davein verwſckele haten denn top (br Dent Parietti recht 
pelffert wollet / muͤſſet ihr der gleichen Dinge nicht als nue mie. 
Mer Behutſam⸗ und Vorſichtigkeit repectiren / wie audi mie” 
snebieni ins ein otgenen Exempel' gir aſthen (ene vid. 
Win Die Gew achſe ine klein und weich gevefent/ fo babe (05 fondati hi 
folgeofftmapis/ mei id sorper mit cinemi DOlgeriten Pampaery "0, 
g.oder mahl gemach / fo ſtarck es der Patlent und das Glied 


i 


settragent koͤnnen / Davauf geſchlagen / es init folgenden Dflas 


— 





vi 


pr vien n even lil: 1 


* — VAT sel — dA 419 SUSC AL — è Ì ; 

Kec. ewpl de ranis o. mercur. Vigom «00. ) + Rifle Mia: 
sura ‘> mit ele diaphon, cqpice Mag id: pipi ſter {n dieſem 
af i Ne GE MITE ia Zuſtande. 


Gilphur une sano 
0) 40 0holaterin, drachn .. 
ads ye BRIN AMMOMe 500) Ta n 
‘radio \ stabaleblii; 
bipao. flor. fal armon: ino. Bio saiii la 
bivio PRIVS cate. vive une: ff 
suit Lr sere & terebinth.‘ad;empl. fiv © int 5 
"DIE flaſter hat mir mit dem darauf ſchla gen / wie auch bey 
Den Uberbe men /ſehr gute Dienfte gechon dia 18 refolvirti, , 
UND zertheilet uͤber alle maſſen wohl / und muß etivas laulich 
uͤbergeleget werden; Wenn aber das Gewaͤchſe ſchon etwas 
SrOfftry und dodurch niche kon wertiteben toerdent fo faffet e8 
Une mit RAEE 
—— machet 
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fa CHIRYREIE GNRIOSE | 
wachet in der SOtrcen darauf mit einem bequemen Meffer] vino 





denn vollends heraus / welches mir vielmahl mit LeichterDeiie 


he / ſonderlich am Haupte und luckeren Theilen / angegangen, 
Etliche werden auch alsdenn zus Suppuration gebracht / und, 


Itiché curiret3 wenn fie aber {ion groͤſſer ſeynd / da gehet es 
leicht nicht an / und muͤffen insgemein durch eine dection curi» 


ret und heraus geſchaͤlet werden. 


wu fon tv¶ ¶ Etheche find fo beſchaffen /wenn ſie am Grunde und Vꝛthe 
fn seme Die. nicht Platz haben ſich auszubreitten / daß ſie abhangend / gleich 
—— aden Birnen find / und alſo gar wohl eine Unterknuͤpffung ver⸗ 
SENTO foggen konnen; dieſelben bringet man auf ſolche Weiſe gar 

Sechi weg / und reutet hernach vollends die Wurtzel durch cin 






Corrofiv aus, Wenn es aber nicht ſeyn kan / ſo machet eine in. 
cifion, ſo groß das Gewaͤchſe iſt / oder cine Orale Myrten⸗ For⸗ 
mige Heffnung / und ja keinen Kreutz⸗Schnitt / denn es giebet 


ſchaͤndliche Narben / und dienet zu nichts / als zur Schande des 
Chirurgi. Es waͤre denn / daß das Gewaͤchſe gar zu groß / und an 
einem ſolchen Orthe waͤre / da niche viel angelegen / und allezeit 
mit Kleidern bedecket werden Fonte) and fonde alfo hernach 
das Gewaͤchſe von Grunde heraus. Wo es aber an einem fol 
ghyen Gliede und Orthe ſaſſe / da es nicht ohne Gefahr des Toe 
des und Verluſt ſelbigen Gliedes / heraus geſchaͤlet werden koͤn⸗ 
te / da laſſet es entweder gantz mit Frieden / oder appliciret / 


nachdem vorber lange Beit Emollientia darauff geleget wor⸗ 


den / an dem Tdi pr bequemeſten Vrth / ein Correfiv, das 
durch es endlich na 


groͤſſeen Schaden und 


und nach kleine wird / und ſich bißweilen gar 
verlleret. Ich ſage bißweilen / denn es gehet nicht alle zeit an / und 
wird offtmahls / wenn nicht recht damit verfahren wird / ein un⸗ 
RED Schaden ind Fiftel daraus.· Darum muß cin verftdne | 
Diger, Chirurgus, alles vorher genau erwegen / und folches dere 
Patlenten klaͤhrlich damit er mit ſolcher Cur nicht 
Gefahr / und unſerer edlen ten 


— 3 


di Arnderer Theil 7 Cap XE: 3% 


rep cinen Spandfledt serurfadene dileffe. · Was eud) 10) 

- abgebet/ a sh aus den folgenden zwey Exempeln mit meh⸗ 

ren zu erſehen haben. —J a | 
gr : * 1693.im Monath Junio habe ich eine vornehme Fr. . 

in einer benachtbarten Reſidentz / 4 Meylen von hier / mit ei Erempel mite 

nenti Gewaͤchſe / welches faſt als cit Ganß⸗Ey groß geweſen / ler Frauen. 

‘indie Cur bekommen / deren Nahmen ich Ehrentwegen ver⸗ 
ſchweige. Sie war etliche 20. Jahr alt / und ſonſt gang geſund; 

And weil das Gewaͤchſe ihr an der lincken Seiten / unten an den 

Pudendis dergeſtalt feſte ſaß Daf es ihr nicht allein im gehen/ 

ſondern auch im Urin⸗laſſen und andern menſchlichen Verrich⸗ 

tungen groſſe Verhindernuͤs gab / Sie auch ſchon im 6. Mon⸗ 

den groß ſchwanger gieng / und nicht leicht wuͤrde haben genaͤſen 

koͤnnen {o muſte ſie nolens volens zu der Unterknuͤpffung re- 

ſolviren. Als ſie aber ſolche wegen groſſer Schmertzen nicht 

leiden und vertragen koͤnnen / ſo ward die Hand⸗ und Schnitt⸗ 

Cur / folgender geſtalt vorgenommen: Als die Frau Patientin 

durch den Medicum genungſam darzu præpariret worden / ich ſie 


auch auf dem Bette gegen das licht / in eine bequeme Pofitur le⸗ 


gen / und die Scham nach ihrem Belieben zu erſt verhuͤllen und 
derdecken laſſen / habe id ſie durch cin paar Perſonen oben feſte 
halten / und die Schenckel / nachdem ich vorher ein paar groſſe 
Kuͤſſen unter den Leib geſchoben / mit den Ferſen hinterwerts 
agi durch ein langes Hand:Tud ant die Bettſtette befeſti⸗ 
gen laſſen; damit fie mid) in wehrender Operation nicht were 
bindern Fonte. Als diß auch verrichtet babe ich nachmahls 
das Gewaͤchſe am Grunde / mit einem ſeydenen kleinen 
Schnuͤrlein dreymahl umbwunden / unterknuͤpffet und ver⸗ 
ſtricket und darauf nach einer Virtelſtunde / in einem geſchwin⸗ 
den und behutſamen Schnitt / es auf einmahl gantz weggeſchnit⸗ 
ten / und deſſen Grund / als ich das Schnuͤrlein weggenommen / 
vollends rein heraus geſchaͤlet ja als ich noch ein weniges dare 
innen gemercket / fo nicht heraus bringen geweſen / habe id 
pa | (1.3 | mi 
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mich nicht geſcheuet / es mit einem Fleinen glibenden Sifen ci 
paar maͤhl gelinde anzuduͤpffen / und es alſo vollends ui J 
reuten: Iſt mie mir auch in allen Stuͤcken ſo wohl angegan 
gef / daß dieſe Fr. Patientin / nicht alleim 7. Wochen hernach él 
g curiret worden / und gui rechter Zeit / nach 9. Monden eines 
jungen Sohnes geneſen / ſondern ſie lebet auch noch itzo gantz ge 
ſund / und mangelt ihr ferner nichts mehr. — 1— 
Dieſes Exempel ſetze ich deßwegen mit her / damit der ge⸗ 
neigte Leſer ſehen koͤnne / daß man auch an fo gefaͤhrlichen und È 
ſchmertzhafften Oerthern / nach: der Unterknuͤpffung / weil dieſe 
Staͤtte zu erſt keine groſſe Oeffnung leidet / den Grund hernach 
vollends ausſchaͤlen duͤrffe / und wenn es mit ſchaͤlen nicht voͤllig 
heraus zu bringen / auch wohl gar mit einem Cauteriſir⸗ Eiſen/ 
sin paar mahl behutſam brennen koͤnne / um es alſo vollende 
auszureuten. Daß ich aber das Schnuͤrlein vorher cine pigra 
thel Stunde darum geknuͤpffet gelaſſen / iſt deßwegen geſchehen/ 
daß es ſich vorher etwas einſchneiden ſolte / um dardurch den 
Schnitt deſto geſchwinder und beſſer zu verrichten / und denn 
auch / damit ich noch ein wenig Haut uͤbrig vom Gewaͤchſe be 
hielte / nicht allein die Ausſchaͤlung vollends bequemer zu ver⸗ 
— Dicpren/fondern auch hernach in der Heilung die Wunden deffo: 
Aunso 1689. im Monath Septembr. bat man mir Martin 
perni Schwedlern / einen Mann ans dem Glogauiſchen / des Dorffes 
°° Nahmen iſt mir entfallen dem Freyherren pon Kittlitz gee 
oca die Cur gebracht / welcher an ſeinem rechten | 
ber⸗Schenchel unten am podies, an der Bug / beh 5. Fahren/ 
ein ſolch groſſes Gewaͤchſe hatte / daß er davor nicht gehen und 
recht ſitzen koͤnte / wog auch / als ich es weggenommen is Pfund 
3 vierthel / an Geſtalt und Anfebentvares wie dieſe Figur aus | | 
“2. Delfetz und der Patient / auſſer daß ibm der Schenckel und 
Aſſchbacken voͤllig geſchwunden / well ihm das Gewaͤchſe ſein 
zulommendes Nutriment, mehrentheils weggenommen / por ‘0A 
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CT? Pierce Biel CAR: RI, ir 
Meſand / und recht behertzt zu der Hand⸗Cur und Heraus⸗ 





rd welche auch zwey Tage hernach / als ibn der Hr. 


Di Tielif mit innerlichen Artzneyen dargu prapariret / be 

mir in meinem Hauſe folgender Geſtalt 0 — 
Ihre Gnaden der alte Herr Baron von Kittlitz / Herr Di 
Teliſch/ Hr. Mitſchke Gaſtwirth im Nauthen⸗Krantze / und 
neben vielen Barbier⸗Geſellen war auch der feel. Ir. Hahn/ 
Chiturgus allhier / mit daben, Als ich ebenfalls cine haͤlbe 
Stunde vorher / cine duͤnne ſeydene Rundſchnur umb den un⸗ 
terſten Theil des Gewaͤchſes /ſo viel es ſich thun ließ / 3. oder 4. 
mahl herum gebunden / und ſolches fo ſtarck es ſeyn koͤnnen / vers 
ſtricket; habe ich durch cin paar Geſellen / nachdem der Patient 


vorher in cine gute Politur, mit Durchſteckung des Kopfs auf 


einen ſtarcken Laͤhn⸗Stuhl geleget / und mit Hand⸗Tuͤchern feſte 


gemachet worden / das Gewaͤchſe / fo viel es ſich leiden wollen > 
nuten mit Den lincken Haͤnden feſte anfaſſen / und zugleich mit 


ihren Leibern und rechten Armen den Stuhl unbeweglich 
halten laſſen; darauff habe ich mit meinem krummen Inci- 
lion⸗Meſſer / zwey gegeneinander kommende Oval·Schnitt / 
fo groß das Gewaͤchſe in Angeſichte war / oben in das Gewaͤch⸗ 
fe gemachet; derer Endungen oben zuſammen kommen / wie 
Die Figur klaͤrlich ausweiſet; welches Stuͤcklein Haut ich alſo⸗ 


fort abe und weg ſepariret / damit id hernach deſto bequemer 


die lincke und HP: Hahn die re hte Seiten / unverhindert aus: 
ſchaͤlen konten; wir brauchten darzu keine Haͤcklein / ſondern 
maͤchten uns / als wir die Haut zwey quer⸗Finger ab⸗ lepariret 


hatten / durch einen Durchſtich mit einer Hefftnadel und dreye 


fachen ſeydenen Faden / eine Schlingen / damit mir den lin⸗ 
cken Zeiger⸗Finger durchſtecken / und hernach vermittelſt dieſer 


Beyhulffe / deſto hurtiger biß auf den Gyund es herausſchaͤen 
koͤnten; welches auch kaum in einer halben virthel Stunde 


alles mit einander geſchehen. Piel ziemlich groſſe Gefaͤſſe 
von Blut⸗ und —— einigen Aeſtlein der Nerven / 
è. 1.018 E, wa⸗ 


Spiritue wider 
die Soul 
dung. 
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waren int wehreuder Separationi anzutreffen; die wir aber nicht 
refpectiret / fondern ivegeit des Gewaͤchſes abſcheulichen Griffe, 
mit entzwey ſchneiden muͤſſen. Das Blut ward auch hernach / 
als es unterdeſſen die Geſellen mit Schwaͤmmen fleißig abge—⸗ 
wiſchet / gar leicht mit meinem Blutſtillungs⸗Pulver geſtillet / 
auſſer einem einigen Pulß⸗Ader⸗Aſte von det Arteria Mufcula, 
den Koh mie einem Cauterilir · Eiſen dreymahl anduͤpffen mif 
ſen / da es ſo fort ſich geſtillet / und weiter auch nicht zum Vor⸗ 
ſchein kommen. Dieſer Patient iſt hernach in 8. Wochen voͤllig 
curiret / und ihm die Schwindung mit folgenden Anſtrich oder 
Spirito, und denn mit dem Balſam / ſo wechſels⸗Weiſe gebraucht 
wadrd / vertrieben worden. Den Spiritum machet alſo: 


Rec. ſpirit. Iumbricor. comp. 
nervin. Mynſ. 
rad. alth. aa. unc.iij.. 
.milteped. 
.. flor. fambuc.. 
> «2. Forilmar. aa. unc..if., | - | 
fpirit, rad. angel, unc. ili. — 
c.atroph. Schr6d.unc. ij. 
aq. atrophiat:Dolxi unc.ijff. 
bal( peruvian. unc.if. : 
<< volnerar. Hantkit une. ß. 
Mi f..detur in vitr. ti 

Mit diefer Mixtug oder Spiritu:tvard der gange Schenckel des 
Morgens fleißig geſtrichen / wenn zuvor mit warmen Tuͤchern 
Der Balſam erſt rein abgewiſchet worden / und diß z2. Stunden 
nacheinander / nemlich um 7. und um 9. br. Des Abends aber 
ward auf ſolche Weiſe folgender Balſam gebrauchet / da det 
Schenckel vorher allezeit etwas mit warmen Tuͤchern gerieben/ 
und die Schweiß⸗ Loͤcher deſto beſſer eroͤfnet worden. Bereitet 
ihn nach folgender Formule Stige i sl 


LIT) Qi e 


2 
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= Re —— atrophiam meine 
$ une. Vj 
sui ter: — NMynt 

ui iL} ii ti vulner Hantkiî da, 5 
pe fio june, in PI 
La * ——— Cd 3 
— ii LI 

: lumbricor.naa. conf, 


RE; 


— ‘adi form. ball —* i dI Ò CIN 


andre eißig / ſo werdet 9 Moheen /doß in Stef Z 
Stide e DTugenden ſteckenʒ ſonderlich in meiner Sal⸗ 
— 9* dti radiangelici davon ich die erſtere ſchon in meinem 
Lorheen goantze beſchrieben. 






Sonſt iſt bey dieſer Obieivationi noch zu erinnern / dog Erinnerung 


Kiri die 2. Ovalen erſtern Einſchnitte / und denn unten die Feſt⸗ 
haltung mit dem Unterknuͤpffen⸗ 2. (eprguie Handgriffe bey ſo 


groſſen Gewaͤchſen ſind; denm es Laffer ſich nicht allein / wenn 


nun das Stuͤcklein Haut zwiſchen den Incilionen weg / die ve⸗ 
Pration beſſer und geſchwinder verrichten / ſondern das unter⸗ 
(te Feſthalten und Knuͤpffen macht auch / daß ſich das Gewaͤch⸗ 
ſe beſſer herauf glebet / und abſchaͤlen laͤſet; Geſchweige / wenn 
nun das Gewaͤchſe heraus der Haut auch nicht mehr fo viel iſt / 
und abſcheuliche Runtzeln machen Fans ſond ern ſich bequemer 
und ohne viel Falten heilen und curiren laͤſſet. Auch 
muß ich Dif noch gedencken / daß / nachdem ich das Band auff⸗ 
geloͤſet / nichtz mehr in Grunde / von der Haut des Gewaͤchſes / 
zu ſehen geweſen / ſondern ohne weitere Verhinderung ſich voll⸗ 
kommen curiren laſſen. Der Patient war cin Schneider / und 
Fonte nun / da er vorher faſt immer ſtehen muͤſſen / ſich nieder 
Va und RE Arbeit mit befferer PRARAE verrichten. 


Aaa 3 —— so, 


s Malt senta A 
tipind mria 


All erhand Arten 


| Dee Bride, 
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Vielerley Arthen der Bruͤche / ihr Un 
terſcheid und Kennzeichen — ihnen 
durch Cur⸗Vorthelle wieder zu 
helffen? 
DPI ich die gewoͤhnlichſten Bruͤche und deren Hand⸗ 
Bebaͤnd⸗ und Schnitt⸗ auch Artzney⸗ Cur beſchreibe / 
merde ich micht unrecht thun / wenn ich zuvor die vie⸗ 
E llerhand Arthen derſelben / mit ihrem Unterſcheid und 
RKennzeichen / dem geneigten Leſer vorſtelle und audi 







bey jedem fage/ was vor Artzney⸗Mittel und andere uͤblicht 


Magi PIRLA 


Wag ein Bruch 
fi 


Cuͤr⸗Vorthe le dabey anzuwenden ſey 


eyn / weil es doch cine Sa⸗ 
per die ſehr offt in der Chirurgie vorkomet / und einer Wund⸗ 
Artzt groſſe Muͤhe und Ungelegenheit verurſachen kan. 
Es iſt aber cin Bruch im Anfange nichts anders / dlseine 
Beule / uͤber dem einen Theile der Schaam / (gemeiniglich ur 
rechten Seiten / weil der rechte Fuß immer vorgeſetzet und mehr 


bewweget werden muß /) welche nach und nach mer groſer torto) 


zunimmet / und ſich hinunter nach dem Scroto ſencket. Zu der 
Zeit iſt es zwar nur eine Extenfiondes Peritonzi, herugch aher/ 
Wenn es aͤrger wird und ihm der Patient aus Nachlaͤſſigkeſt 
kein Gebaͤnd umlegen / oder ſonſt rathen laͤſſet ereiſſet Das 
beritonxvm, oder mmgefpannete Fell gar / und treten bald dar⸗ 
guff die Gedaͤrmer Inteſtina Îlium & Colon, und auch das - 
Netze mit hinunter in das Scrotum, und machen alfo einen 


bolkommenen Dorm oder Netz⸗ Bruͤch/ bißwellen audi wohl 


beydes zugleich · Und dieſes find die gemeinſten Bruͤche fd 
ofſtmahls einem Chirurgo unter handen kommen. Hernach 
ſind — n — Piena : 
ramienz und Geylen⸗Bruͤche and Kropf⸗ Srenaderz und 
SRI In) Ce DE 0 RS 
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Nutter/Briicdereta davon hernach mit mehrem geredet wer⸗ 
pot Es koͤnnen aber alle dieſe Arthen Bruͤche nicht alleità 
bey der Manns ⸗Perſonen / ſondern auch bey den Frauen / forte 
lcch in groſſer Schwangerſchafft und: ſchweren Geburthen 


vorgehen / v 


d 


b es ſchon nicht ſo offt / als wie bey den Maͤnnern 
hiehet / deren Unter⸗Leib / und ſonderlich wegen der Loͤcher 
eberitonæi, dadurch die brocelſus nach den Felticulis'in das. 


otum gehen / geſchickter darzu find... Es fallen aber nicht 


Illezeit Inteltina Ilium &:Colon, mit Herreiſſung des Perito» 
e in das ſcrotum, ſondern es werden nur die Loͤcher des 
peritonxi, oder Das umgeſpannete Fell ſelbſten alſo erweitert / 
und gleichſam mit hinunter in Das Scrotum genommen / Daf 
man meynet es muͤſſe zerriſſen ſeyn. Dieſes geſchiehet wohl 
ſeltener/ geſchiehet aber dennoch / und muß ein Chirurgus genate 
Aacht darauf haben / abſonderlich mercket matt es wohl / wenn 
der Patient noch des Morgens ini Bette lieget / denn derglei⸗ 
chen Bruͤche mit ihren Oarmern gehen gerne wieder freywillig / 
ohne Hand anlegen und druͤcken / zuruͤcke; da im Gegentheil / wo 
das peritonxum zerriſſen iſt / es ſich ſo leicht nicht wieder an ſei⸗ 
Tese gewoͤhnlichen Orth bringen aͤſet. Aber genmnga denn 
ich werde von den Darm⸗ Wind⸗ Waſſer⸗ Fleiſch ud Mabel 


mit wenigen gedencken. 
Saamen⸗Bruͤche Ginfocele., 


Bruͤchen in folgendem Capitel reden / und hier nur der andern 





Diet anta mammobi n 


nicht recht mit dug einen Bruch gennen / denn es vielmehr ei⸗ — * 
ne ſehr groſſe Ausdehnung — — im derdto iſt "> 


welche offtmahls ſo dicke werden amd: ge(o 


waͤllen / daß matti 


meynen ſolte der Patient haͤtte 3.Naſtieuloe Monſ· Fournie 
in ſeiner Oeconoimia Chirurgica gedencket elnes Drechslers 
zu Pariß / deſſen Saamen⸗Gefaͤße dergeſtalt wunderlich sufame 
men verdrehet geweſen / daß ſie zerreiſſen muͤſſen / und in das 
_ Scrotumi hinumter gefallen Wenn et auf ſoiche Weiſe Fonte 


met / ſo heiſſet es denn recht Cirfocele,, oder Hernia Scroti 


— 


Dieſe 


* 


Diefe Bruͤche oder Ausdehnungen ſeynd mesrentbeils:incura. 
bel / denn es iſt ihnen nicht wohl beyzukommen / die Artzneyen 
thun nichts / und keinen Schnitt / Unterknuͤpffung / oder andere 

Hand⸗Curen / leiden die Saamen⸗Gefaͤße nicht / und wuͤrde 
dadurch nur uͤbel aͤrger gemachet werden Der Herr Blegni 


hat zwar bey einem ſolchen Patienten das Scrotum geoͤffnet / 


2, 


FHerniaVeneris, 


Geylen⸗Bruͤche. 


uͤnd hernach die SagameinGefaͤße 2. mahl unterknuͤpffet / denn 
das erweiterte Theil heraus genommen und abgeſchnitten. Es 
iſt aber nur eine unnoͤthige Marter vor den Krancken geweſen / 
denn oben hat er einen viel groͤſſern Tumorem; und unten cis 
né Faͤulung in den Teſticuſum bekommen / davon er endlich 
jühennſe etici din ca gd 
— — Hernia Ventrîs, odet Geylen ⸗ Hoden⸗Vruͤche Diefen 
Zufall haben die Alten auch einen Bruch gu nennen pflegen 

aͤber unrecht; denn es vielmehr eine Geſchwulſt / Inflamma- 
tion, und Erhartung der Teſticulorum, entweder vor ſich ſelb⸗ 
ſten / durch einen unreinen Beyſchlaff verurſachet / oder wenn 


dhelene Sergi und Saaimenfl$r Gonorthica, al 


geſchwind geſtopffet wird· Die Patienten / welche ſolchen Zu⸗ 
At Baben/ leiden deswegen groſſe Schmertzen / und muͤſſen ſich 

mehrentheils im Bette Batten; blanckar dus in ſeiner Chirur= 
gia Lib.3! C4p.38: pag: 4301 nennet dieſen Zuſtand einen Sand⸗ 
pder Venus-Ball/ welches cine Ausdehnung der innern Ge⸗ 


faͤße in denen Tefticulis iſt. Wie diß zugehen kan / und. mas 
daraus vor ſchaͤdliche Zufaͤlle entſtehen koͤnnen / berichtet er auf 


ſolgender Selten ga ſchoͤn / dahin ich den geneigten Seftr wil 
gewleſen haben Menn ich wil iva, Cataplafimata anhero 
feGen/ die / wenn ſie recht gebrauchet werden / allezeit dieſen Zu⸗ 


Fall aus dem Wege raͤumen werden / es muͤſte denn ſchon citt 


fleiſchichtes Weſen darinnen gewachſen ſeyn / welchem nicht : 
anders/ ale mit gefaͤhrlicher Wegnehmung des Tefticuli; ge 
holffen werden kan. Das erſte Cataplafima machet alſor bin 


Sr] CA ; - ; i 





> Sia Belly Car. Lui PRA 37) 


Rec. pil herb. verbaſc. 77 — Cataplafina fa 
* rota IMA cogrsiotz ——— 
J i, malva rat ——— 


Parietar. aa. il ja 
fr chamomili, Jp CIRI 
fambit. Unc.]. ii OM 

rad.althea. 

farin. fabar. aa dem * 

fem. cumin. une. iß 

terr. ſigillat. 
M fc. Cq. decé Ro "Tad. alia” 

Siad catapl,. bo 
Dig Cataplatin leget alle Tage 3. mabl/ fo warm eg zu erlel⸗ 
den ber Das Scrotunî. J wird ſich dif Inflammation und Haͤr⸗ 
te des Teſticuli ſchon verlieren. Wolfe es von dieſem Cata- 
plalmate nicht weichen / fo bereitet va — wird das 


ſeinige gewiß thun · ug 
i Kec. BROS a Cin aaderer 

mie tr ge nai pi Cataplafinai 

Sp hordei © vw 

. ‘Iupinor,, ua seit 

Ù leñt. aa. unc.ij, RE 


—— tato ruote unc. ijſß. 
——6 chamomill. 
roſar 2a. unc.ja > 
lixiv. dulc, 
oxymel. ſimpl. aa. q. ‘a 
! M. k. ad £. cataplaſm. absque igne,calidè 
applic. 
Diefes vortice Cataplafima; * Ber Nafter/ abe ich 
offtmahls mit groſſem Nutzen gebraguchet. 
"0 Die SenndiderBriihe/ oder Senn⸗Knoͤpffe / Bubo- ——— 
pa Hemia Ganglionis, find — cine Ausdehnung demabonecele, 
und 
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und Erweiterung Der Sennen / oder veraltete Uberbeine inie 
ſie Solingen in ſeiner Chirurgia pag. 4600. nennet; Die an 
faͤnglich / wenn man es mercket / mit folgendem Empl. Magne- 
tico Arfenicali vertrieben werden koͤnnen: 
3; oaudlimorgeri» col 
Rec. gumm fgapenie.. 
‘ammoît. .; » _ 
, galban. aa. unc. if. 


VBeſchreihung 
des Empl. Ma» 
gnet. Arſenic. 
cere time. vi 
terebinth:q.fs 
ol. ſuccin. unic..iff. | 


“magnet, arfenical. unc, iijß. 
- facce. caparumemnc.ij. J. 
‘terr. vitrio!.. edulc. une.j. 

È Li Les F 


SEME Ad to o rn sth o 

Auf diß Pflaſter babe ich mich faſt inderseit im Anfange verlaſ⸗ 
ſen koͤnnen. Gehet es nicht an / ſo iſt eine vorſichtige Heraus⸗ 

ſſchneidung das allerbeſte und gewiſſeſte Mittel davor 
Mutter Vruch / Mutter⸗Bruͤche haben die Alfert auch unrecht vorgege⸗ 
ages ſey· hen; denm es iſt dieſer Zuſtand nur eine Geſchwulft / und Nach⸗ 
laſſung der aͤuſſerſten Haͤutlein an der weiblichen Schaam / oder 
Schaam⸗Leffzen; welche durch Refolventia gar leicht wieder 
weg gebracht werden koͤnnen. Beſiehe davon mit mehrem 
Barbette Mediciniſche Praxin, famt D. Deckers ſonderlichen 
Anmerckungen Cap. ro: pag. 259. & feq. wie auch Henrici Roon= 
‘hiifens Cur⸗ Anmerckungen Part. 2. von den WeeiderZufaleny 

darinnen ihr genungſame Nachricht finden werdet. 

Oblenatiem. Anno 3636. fim Monat April. habe ich allhier cine gewiſſe 
Wachsſtoͤcklerin / von 4. Jahren / mit einem fo genañten Mut⸗ 
ter⸗Bruche im die Cur bekommen / welche anfangs von einer 
hieſigen Alten / und hernach von eiſem Chirurgo; uͤber ein Jahr 
— bvergeblich daran curiret worden; denn keines hatte es verſtan⸗ 
den und recht gewuſt / was es vor ein Zufall ſey. Es soi —* 


— LOTO SOA 
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niibts anders / als cine erhartete Geſchwulſt / der lincken 
Shhaam ⸗ Leff gen / darein ſich anfangs / nach ſchwerer Geburth⸗ 
cine waͤßrige Feuchtigkeit geſencket/ die gu der Zeit gar leicht 
durch cinte Incilion heraus gelaſſen werden koͤnnen. Nachdem 
“aber die Alte und hernach der Chirurgus ſehr kuͤhlende Sa⸗ 
chen darauf geleget / und die Feuchtigkeit fo lange darinnen ſtil⸗ 
le ſtehen muͤſſen / iſt ſie gelatinoſiſch worden und hat die Haͤrte 
verurſachet. Ich habe nach ſolchem Schluß leicht muthmaſſen 
koͤnnen /-daf die Cataplaſmata und reſolvirenden Pflaſter we⸗ 
nig hiebey thun wuͤrden / wie auch geſchehen; denti ich mochtt 
auch thun vas id) wolte / fo blieb die Geſchwulſt einen Weg 
wie den andern hart / und bey ſeiner Groͤſſe / biß ich unten cine 
Incilion eines Daumens breit groß gemachet / da ich uͤber 12 
Leffel voll dicken Schleim nach und nach heraus bekommen / der 
gleichſam in einem Augenblick in der Schuͤſſel zu einer Gallert 


worden. 
(en DETTT 


WVon den Gemaditeund Darm:Brik 
= Chen allein denit vom Neg: Bruche / und vom 
Darm⸗ und Netz⸗ Bruche gugleich / wie ſie gu erken⸗ 
mnen / zu unterſcheiden / und wenn das heraus geſun⸗ 
ckene wieder an ſeinen Orth gebracht worden / 
toc tvicibren zu helffen? 


¶ 2Eil wir im vorigen Capitel der falſchen und une De Enterocele 

chten / auch unvollkommenen Bruͤche Meldung *keiplocek. 
aethan; dabey aber auch / fo viel noͤthig geweſen 

Waie mancherley Arthen der Bruͤche beſchrieben / und 

deren Unterſcheid und Urſachen klar gezeiget; fo 

wird nun / meinem Verſprechen gemaͤß / noͤthig ſeyn / zu den an⸗ 

dern Bruͤchen inſonder heit zu ſchreiten midi: dieſem 13. Cap. 

SH Bbb 2 den 
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den Darm und Gemaͤcht⸗ Bruch / Enterocele, den Netz⸗ Bruch/ 


Epiplocele und bende vermiſcht zuſammen / entweder da das 
Peritonæum nur extendiret oder gar zerriſſen / kurtz / dochGeund⸗ 
richtig abzuhandeltnn. 6 chat di 


Weraus der so © ESE dit das Peritonzum: oder umbgeſpannete Sell deg 


Darm und Netz 
Bruch entſtehet? 


Schmer⸗Bauches / welches die Gedaͤrme und das Netze in ſich 
beſchloſſen haͤlt/ gar leicht durch einen Zufall / gewaltſame Bewe⸗ 
gungen / oder andere natuͤrliche Urſachen dahin gehracht wer⸗ 
Den / daß es relaxiret wird / und nachgeben muß. Wird ihm 

nicht bald durch einen Band Einhalt gethan / ſo daͤhnet es ſich 


nach uũ nach dergeſtalt aus und die Inteſtina druͤcken es als cine | 
Aagſt / daß es endlich mit der Zeit zerreiſſen und einen vollko enen 


Darm⸗Bruch / Herniam Inteſtinalẽ verurſachen muß Aufangs 
faͤllt in das gerotum nur der duͤnne Oarm / on hinein / hernach 
aber auch lnteſtinum Colon, und ein Stuͤcke vom Netze zugleich 
mit Geſchiehet ihm noch nichts / wiewohl es ſchon ſchwerer 
damit zugehet / und der Patient verſaͤumet ſich fo wird der Riß 


e laͤnger je groͤſſer Des Gedaͤrmes faͤllt mehr im das:Scrotum, - 
und heiſſet alsdenn eecht / Ruptura Peritonat, omentiĩ &inrelli- — 


her urſachem 


norum, oder citt ſehr groſſer und vollkommener Gemaͤcht⸗ 
JJ ORE A 
Db man ſchon aus der vorigen Erzehlung genungſam 
abnehmen koͤnte / woraus dieſe Artth Bruͤche enſtehen und 
verurſachet werden koͤnnen / ſo wil ich doch mel dieſe Sac 
chen gar gu gemein werden wollen und faſt nicht genung 


davon geſaget werden kan / von hreu naͤhern Urſachen ete 


was writer reden / und hernach was bey deyen Cut in acht 


gu nehimen / auch beſchrelben Sd habe ſchon im borigen Cale 


pitel geſaget / warum dieſe Bruͤche Den den Metterai gemener 


als bey den Weibern ſeyn / weil deren Teſticuli auſſerhalb dem 
Leibe / in ihrem Behalter oder deroto hangen / und deren Sage 


men Gefaͤſſe auf behden Seiten nothwend g auß dem Leibe da⸗ 


Hin dunch dis Procellus Peritonai gehen muſſen / jnd gg 
i £ ) # 


ca * 
R 
(e NA 
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M geſpannten Selle rund herumb / gleich einer Scheiden umb⸗ 
eben werden / ſo kan gar leicht geſchehen / daß durch gewaltſame 
Bnfdtler0om Fallen! Sehlagen / Stoſſen Springen / Reiten / 
emuthetes Ausgleitten / auch von vielen Sihen und Zu⸗ 
fluß ſchaͤdlicher Feuchtigkeiten / das Peritoneum relaxiret / her⸗ 
nach mehr und mehr ausgedehnet und endlich vollends gar zer⸗ 
“riff wird. Denn im Anfange belaͤſtiget das Netz / und umbge⸗ 
annete Fell/ nur das Inteſtinum Hion, und bringet dieſes mit 
felnen Procefiibus nach und nach zu einem Beutel oder wieder 
aatuͤrlichen Aus dehnung; dahero gueh gu Der Zeit wegen dieſer 
Ealenlion und Druͤckung des Darmes / der Patient umb ſelbige 
Gegend empfindliche Schmertzen klaget / die herngch wenn der 
Beutel groͤſſer worden / und das beritonæxum zerriſſen wird / auch 
wieder nachlaſſen / denn das hineingeſunckene Eingeweide hat 
nun mehr Platz bekommen / auſſer wenn der Krancke Blaͤhun⸗ 
quit bat folche Speiſen gegeſſen / die Blaͤhungen machen / und 
ung haͤffigt Bier getruncken. pelo? 
Es wil zwar Herr D. Muͤnnick in ſeiner Chirurgia Libr.r, D. DIM, 
Cap. 0. pag. 269. & leg. niche zugeben / daß in dieſen Bee TO vnd— 
das Peritoneum, auſſer in wircklichen gewaltſamen Urſachen 
und Verletzungen zerriſſen werden koͤnne / ich aber Fan es ibm 
nicht zugeben / denn die vielfaͤltige Erfahrung / und meine eigene 
Esperientz hat mich viel cin anders gelehret und glaubend ge⸗ 
macht. Hat er gleich / wie er vorgiebet / bey etlichen eroͤffneten 
verſtorbenen / ſo Herniofi geweſen / kein zerrißnes Peritonxum 
gefunden / ſo merde ſie ſolche zeittig gut anhaltende Baͤnder getra⸗ 
gn / und alſo noch keinen vollkommenen Bruch oder zerriſſenes 
Peritoneum gehabt haben. Daß er auch an ſelbigem Vrte einen 
AUnterſcheid machet / ob die Daͤrmer in die Schaam⸗Seiten oder 
dt das Scrotuim gefallen / iſt mu einerley Art / denn im Anfange 
detten ſie allezeit erſt an die Schaam⸗Seiten / und machen cine 
Beule / hernach aber mit der Zeit nimme die Ausdehnung zu / 
Und weil der Haͤrme mehr / und alſo auch die Laſt groͤſſer wird / ſo 
3663 Sa fene 
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ſencken ſich and) alsdenn erſt die Inteftina weiter hinunter und 
gehen in das Scrotum, * — 
Zeichen dieſer Die Zeichen unſerer Bruͤche find nicht allzu (over / und 
Bride, koͤnnen gar leicht durch das Sehen und Fuͤhlen ergruͤndet und 
unterſchieden werden. Nach Groͤſſe der Geſchwulſt / und ob die 
Daͤrmer gar leicht / oder mit einem Geraͤuſche wieder zuruͤcke 
gebracht werden /laͤſſet es (id gar wohl urtheilen; wenn aber 
Das Peritonzum zerriſſen iſt / ſo Fan der Chirurgus, wenn auch 
gleich der Patistt im Bette lieget / ohne Hand anlegen / und ge⸗ 
ſchicktes druͤcken / die Daͤrme / ſonderlich wenn viel Flatus amò 
Unrath darinnen ſtecket / nicht wieder angehoͤrigen Oeth brin⸗ 
gen; gehet and wohl nachmittages gar nicht an / ſondern muß 
Des Morgens nuͤchtern / wenn er ohne aufſtehen / immer im Det 
fe liegen blieben / geſchehen. dat 
Bey Ride Begy den Kin dern ift die Erkaͤndtnuͤs diefer Bruͤche ſchwe⸗ 
ita rer / denti es find an Statt der Daͤrme / offt nur Waſſer und 
tema, = —2Binde im Scroto, darauff der Chirurgus genaue Achtung ge⸗ 
; ben muß / damit cr nicht eines / vor das andere nehme / und be 
trogen werde. — 
Nek Brucht Iſt es cin Netz⸗Bruch /Hernia Omentalis, ſo iſt die Ge 
Keunꝛelchen. ſchwunſt des Scroti nicht allein weicher und unebener / ondern ſie 
bleibet auch einmahl mie das andere / weil das Netze nidi fo 
leicht mie die Daͤrme ſich zuruͤck bringen laͤſſet; ſondern ſich offt⸗ 
mahls an die Fortſaͤtze des Peritonei anhaͤnget; Na wohl gar/ 
wie —* zwey eroͤffneten Perſonen geſehen / gleichſam daſelbſt 
no anwaͤchſet. si ana 
Eur dleſer Die Cur diefer Bruͤche iſt im Anfange durch mein Pfla- 
Briche · ſter und Gebaͤnd nicht gar zu ſchwer / man muß nun keine Belt 
verſaͤumen wenn ſie aber aͤlter / und nichts rechtes perni 
braucht worden / ſo ift es cine ſehr ſorgliche / muͤhſame / und of 
mahls gar Incurable Cur. Kan ſich der Patient nicht ſcho⸗ 
nen / und das beritonæum iſt ſehr zuriſſen / ſo helften die Bande 
Baͤnder / ſie ſeyn ſo gut und geſchickt als {ie wollen / uf 
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ich wenig / oder wohl gar nichts / und muͤſſen nebenbey / die ale 
Jerbeffen Artzney⸗Mittel / geſchickte Handgriffe / und wohl gar 
der Sqhuitt und wieder Hefftung / und Unterknuͤpffung des Pe- 
ritonzi, angeivendet werden. Darum nehmet bey Der Cur / 
deſer Bruͤche folgende 3. Regeln wohl in apt: 


Befleißiget euch auf gelinde / und nach dem Leib und Merdet! 
a — ſchickende kuͤnſtliche Gebaͤnde. 
i zuſammen haltende Bruch⸗Pflaſter und gute 
—— raͤncke. Und 
3. To der Patient nicht gar zu alt/anf einen vorſichti⸗ 
gen Schnitt und wieder zuſammen Bringung der 
gerviffenen Tbeile “ i 
Von jedem werde kuͤrtzlich abfonderlidà handeln. Zuvor aber 
bitten / daß der geneigte Leſer Sr. D. Deckers Obſ. Practic. pag. 
449. usque ad pag. 456. wohl durchleſen moͤge / ſonderlich Fabri. 
cii Hildani rahre Obfervation. Cent. n Obferv.ss.pag.56.& ſeq. 
der auch eine Adeliche Patientin / welche 17. Jahr einen Darm⸗ 
und Gemaͤcht⸗Bruch gehabt / und cin Theil davon in die Faͤu⸗ 
lung gegangen / wieder wohl curiret. ma 
Was die Cur durch geſchickte und juſt⸗ anliegende Baͤn⸗ Cur diefer Br. 
Ber betrifft / ſo laſſen ſich ſelbige nicht fuͤglich in Abweſenheit de durch Dio 
des Patlentens berichtenn und vorſchretben; denn ſolche beſte-det · 
hen vielmehr in richtiger und augenſcheinlicher Anweiſung der 
andgriffe als vorgeſchriebenen uñ vorgeſchnittenen Modellen; 
geſchweige der anderit Verhinderungen / welche alle / von der 
ſichtharen Eigenſchafft des Orthes und Leibes genommen 
werden muͤſſen. Denn die Kunſt der Bruch⸗Baͤnder beruhet IF 
vornehmlich in folgenden vier Stuͤcken. 1. Daf ſie leicht un 0 o 
- fo viel moͤglich / ubt il. 2. Weich und von ſolcher Materie ſind / 
die nicht reibet und wund machet. 3. Daf ſie juſt und nett 
guf den Leib und Bruch paſſen / und die Daͤrme beſtaͤndig dar 
innen halten / und 4. daß wenn das Leder und Parchent ge 
de inde / 


— 
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linde / man neben⸗bey Stahl und Eiſen / wie gelehret werden 
Sg wird / gebrauche. — dea 
Di Ure · Die Cur der Bruͤche durch Artzney⸗Mittel iſt vor (id) ak 
leine es waͤre denn / daß der Bruch noch nicht lange gewehret / 
ſehr ſchlecht und muͤſſen dahero allezeit Baͤnder nebenzbeg 
ſehn. Das anhaltende Bruch⸗Pflaſter / iſt zwar etwas wei⸗ 
laͤufftig / es wird euch aber die Muͤhe wohl bezahlen / und habe 
o faſt niemahls obne Nugen und ſehr groſſe Bey⸗Huͤffe 
ebrauchet: STENTA a sù, 
Son derliches — empl. carminativ. Sylv. 
Bruch Platt adruptur. W.aa.unc.xij. 
> pulv, rad,confol. maj. 
gumm. trag. 
| i Narab · aa, unc ·ij Zi 700 vr 
farcocoll. une. ij. — J—— 
maſtich. 
myrrha aa; unc. ß. 
gumm.elemi 
bol. armen. ppt. — 
pùtamin. cancror:aa. drachm. vj. 
: ut. fabril. Deli Ered 
rad. althax dun. - 
‘ ferophular, aa. unc. j. il 


ne 


za] 


i cera &terebinth.aa.q.f. ) ii 

: © M. f. fec. A. ad formamE. Ad 

Diß koͤſtliche Pflaſter ſtreichet dicke auf Leder / und leget es alle: 

2. Tage uͤber den Bruch unter das Gebaͤnde; und den Tranck / 

der neben⸗ bey alle Morgen und Abend getruncken wird / bere 

“Capena fef'alfoi > si TIE 
i Rec. rad. ariftol. long. 

fcrophular. aa. unc. if. 
figill. Salamoni. unc.fs | | |; 
fem. nafturtii drachm. vj. dA Lo) 
fanicul, gi TO, Fe 
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veroni. “gal m.jfi 00° Cr k 
cort. lign: fraxin. ane.j. > USE 
Ingif & contufi gr. mod. coq. c. aqu.'font. 
deinde exprim.colat. unc.xvj. | 
| adde 308 RIOT 
efs. carminat, une. fi. 
ſpirit. fal, drachm. ff. 
fir. coît. anrant. q.li | 
M. f. pot, dof. unc. ijff. 
Viel Patienten koͤnnen an diefem Orthe / wenn gleich die Haa⸗ 
reweg genommen / keine Pflaſter leiden / ſondern ſie bekommen 
hald darauf kleine Blaſen / und ein unleidliches Jucken; denen 
eecommendiret D.Ettmuͤller folgendes Ceratum oder Maſſa: 


Rec. gumm. carann. ida Ettmiillori Res 
fem. nafturt. aa, unc.j Jj. | mediura in dit= 
alb. ‘ovor. q. f. (a I fer Bufandee 


nr Mea l VICINI 
Wird didfe auf Leder gefirichen und aufgeleget; dabey ſaget er / 
daß man alle Morgen citt Quentlein Sem. Nafturtii in rothen 
Wein einnehmen ſoll. Gin gewiſſer Vicentiner / Hr. P. Baͤn⸗ 
Del allhier / machte folgendes Caraplafima, und that groſſe Wun⸗ 
Der neben einem guten Bande damit: ie 
- Rec. terebinth, © ©’. n. P. Bandelé 
alb. ovor. aa. une. if > (0°. Gataplaina, 
farin. fulig. pit 
farcocoll. aa. unc. ff. 
gumm. arab. 
rad. ariftol. long. 


confol. maj. aa, drachm. v. 
M. £. ad c. f. 


Dieſes Cataplafima machte er mit Tiſchler⸗ Leym / fo viel noͤthig 


an / und legte es uͤber / nachdem die Haare wohl weg genom̃en/ 
* Cee und 


D. Minnicks 
Specifigum. 
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und nach Uberſchlagung deſſen / cine febe lange Binde geſchlat 
uͤber⸗ und um den Bruch / mit feſtem annehen / geſchlagen md 
wohl verwahret worden. Hr. D. Blanckard ruͤhmet als cin 
Specificum Den Saamen vom ODurchwachs / des Morgens in 
Aqu.Scrophular. eingenommen. D.Müunnicks ſein Specificum | 
iſt folgendes: * 
Rec. rad. oſmundæ regal. 
conſol. maj. aa. Unc.j. 
confolid. regal.. drachm. vilij. 
hbecniarr | 
« foLhyperic. aa. une. ff. ; 
.°. perforat. drachm.v. fr 
M. £ c. ſ. q. ad £. vini.rubr. 


ti 


| Mr.Bleghi leget an (fatt der Pflaſter cin Stuůclein dickes Per⸗ 
gament / z. Tage in Tragant⸗Waſſer geweichet / uͤber den Bruch. 


Und Di Scultetus zu Nuͤrmberg / haͤlt es mit D. Hoffmannen / 
MI der friſche Wallwurtzel mit Schweinen⸗Schmaltz zerſtoſſen / 


dick geſtrichen auf Leder / uͤberleget. D. Volckammer nimt an 
ſtatt Schweinen⸗Fett Maucilag. trag. & Sem. cydonior. Mu- 
xaltus gieſſet in cin Quart rothen Wein unc.j. Spirit. fil. und 


haͤſſet alle Morgen den Patienten unc.i. davon trincken. Monf 


Landes Baugrand ruͤhmet uͤber alle maſſen Acetum lithargyr. 


mit Paͤuſchlein warm uͤbergeleget. Und Mr. Fournir machet 


einen Schleim von den Beeren des Waldmeiſters Periclime- ; 


se) MOD den er dicke aufſtreichet / und uͤber den Bruch leget. Fr 


Toletus haͤlt es mit den Tiſchlern / die warm gemaͤchten dicken 
Leim auf einen Hobelſpan ſtreichen / und alſo uͤberlegen. Car 
dilucius lobet ſehr das Pulver von den Schwaͤmmen die an den 


Mußbaͤumen wachſen / das mit ungeſaltzner Maͤyen⸗Butter zu 


einer Salben gemachet / und auf den Bruch geſtrichen wird. 


Specificum deg Noch eines: Der Hr. D. Emanuel Koͤnig bat in der Zugabe 


tt. Crabrieres. 


ft den Vruͤchen. 


Hn. Muralti Chirurgiſcher Schrifften Ob£ 93. pag. z22· & eg. 
uns des IM, Prieirs Crabrieres ſein Specificum. in abetn È 
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- ohet'offenbabiret/ das alſo iſt · Die Kinder von 2. Dif 6. Jah⸗ 
gen befommett 3. 0der4. gute. oder Tropffen Spirit, falis rei 
ficatill. in cin paar Leffel voll Wein / 21, Tage nach einander; fre 
die zwiſchen 6. und 10. Jahren brauchen fcrup. iiij. Spirit. und: 
miſchen es unter Ib.j. rothen Wein / davon ſie alle Morgen 
nuͤchtern une. ij. trincken / 21. Tage lang; die Krancken von 
10. dif 14. Jahren ſollen drachm. ij. dieſes Spirit. nehmen / und 
mit ID. j. weiſſen Wein vermiſchen / das ſie / wie vor gemeldet / 
brauchen; son 14. Dif 17. Jahren / muß man drachmijß. Spit.- 
fal. unter ID. j. rothen Wein gieſſen und alſo gebrauchen wie 
zuvor; von 17. Jahren biß in das uͤbrige Alter / ſoll der Patient 
drachm.v. in Ib.j. rothen Wein gieſſen / und gleich zuvor alle 
Morgen unc. ij. qustrincken. Dabey muß der Patient ſtets 
liegen bleiben / und folgendes Pflaſter auf den Bruch legen: Da 
Rec. maftich. unc. ff. Spi SOIT 1114291, Crabrieret 
ladani uno — Bi i ti tr —— 
‘fitte: cupteſtt cea 
fiypocittid, dracfimi 9), — 0, 8 anna 
+‘ "terr. figiltat’diachfil. na 
pie aliG i, IO 
terebinth. ven. unc. j. | 


pulv. rad. confol. maj. unt. vu te 


Es wird dicke auf Leder geſtrichen und alſo uͤbergelegetz darauf 
denn ein commoder / wohl ⸗ſchlieſſender Band appliciret wird/ 
der allezeit die gantze Cut uͤber / nemlich ar. Tage lang / ohne 
abnehmen / ſo gelaſſen werden muß  Allegroffe Bewegungen 
muß der a meyden / und wo es immer moͤglich / auſſer 
wenn er ſeine Nothdurfft verrichtet / ſo muß er allezeit liegen 
leiben; wenn die or, Tage vorbey / muß man das Band noch 
3: Monathe tragen Dieſes fonderzunò wunderbare Mittel 
habe id) au etlichen Perſonen da der Bruch nun noch nibbi gar civica 
zu ale geweſen / probirety und juſt — ———— ——— 
— (63 er 


i 
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der Hr. Crabrieres hat e8 dem Koͤnige in Franckreich/ p 

ſeines groffen Beruffs / offenbahren miffen. È = 
Erndlich Fommen wir gum dritten und letzten Stuͤcke dee 
Cur / welches der Schnitt / wieder⸗Hefftung / und Unterknuͤpf⸗ 
fung des Peritonæi iſt. Diß wohl zu verrichten / erfordert einen 
—5 und geuͤbten Chirurgum. Vor dieſem hat man 
eh den Alten / und guch noch bey den Quackſalbern und Gir- 
cumforaneis, den Schnitt nicht anders / als mit Verluſt und 
Hinwegſchneidung deſſelben Teſticuli verrichtet / auff welcher 
Seiten der Bruch iſt; Davon wir itzo gar nicht reden wollen / 
denn es iſt eine rechte Marter / und Hencker⸗maͤßige Operation, 
die ſelten wohl ablaufft. Wier es zu leſen verlanget / beſehe 
den Hn. von Solingen ftt ſeiner Chirurgia Part. z. Cap: 21. pag. 

292. Er wird vollkommene Nachricht darinnen finden; wun⸗ 
dert mich auch / warum er ſich damit fo weitlaͤufftig bemuͤhet / 

da er doch ſehr Gewiſſenhafft iſt / und ſelbſt pag.293. geſtehen 

muß / es ſey eine grauſame Operation... Wollen dahero nur 
allein von der Operation reden / die ohne Verluſt eines Teſti- 
culi geſchiehet / und wie man meynet / daß es der Here Petrus 
Francus zu erſt mit gutem Succeſs in das Werck gerichtet. 

Der ſehr beruͤhmte und vortreffliche Operator, Hr. Schmaltzi=. 

us zu Leyden / war in —— Unterknuͤpffen ſo fer⸗ 

tig / daß / ver nicht wohl Achtung darauf gab / aus Geſchwin⸗ 
digkeit / die heſten Handgriffe uͤberſahe / fa ich glaube / wenn alle⸗ 
zeit Lubjecta dar geweſen / er dieſe Operation an 15. in einer 
Stunde verrichtet / wiewohl / als ich dar geweſen / hat er ſolches 

in einer guten Stunde / da er ſich wohl Zeit darzu genommen / 

an 6. Perſonen gluͤcklich und wohl verrichtet. Und dieſes ſehr 
wackern Mannes Methode wollen wir itzo folgen / denn ſie iſt 
eine der beſten und geſchwindeſten / die ich iemahls geſehen / und 
Mie der Snin Der ich mehrentheils gefolget. RO 
und Untertuipio Weun der Patient ein paar Tage zuvor purgiret/ und 
Cri ſelbigen Morgen / da dis Operatiori. geſchehen ſoll / ihm — 


Car durch den 
Schuitt. 
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deri vorher ein Clyſtier beygebracht worden / fo haltet eure In⸗ 
cani und agi Sachen in guter Bereitſchafft und: 


feget ihn gegen das Lecht / in eine bequeme Politur, und zwar ſo / 
daß er mit dem Haupte niedriger / als mit den Fuͤſſen lieget; 
die Haare laſſet durch einen Geſellen wegnehmen / und wenn 


die Haͤrmer zuruͤck gebracht worden / fo laſſet den Unter⸗Leib / 


| damit ſie nicht wieder in das Scrotum kommen koͤnnen / durch 


den Geſellen etwas uͤberſich druͤckend / halten; denn faſſet der 
Odperator mit ſeinen 3. Forder⸗Fingern der lincken Hands arr 


dem Orthe / wo die Daͤrmer in das Scrotum zu fallen pflegen / 
die Haut uͤberzwerch in die Hoͤhe ziehend / an / und machet mit 
ſeinem Krum̃⸗ oder andern Incilion-Meffer eine a. Finger breit⸗ 
lange Deffinung/ der Laͤnge nach / (etliche Operateurs faſſen nur 
an einer Seiten dieſe auffgehobene Haut an / und laſſen ſich ge⸗ 
gen dem Leibe zu / durch einen Geſellen die andere Seiten hal⸗ 
ten; zeichnen auch vorher die Staͤtte mit Dinten / ſo lang und 


wie Die Incifion ſeyn ſoll / damit ſie ſich beſſer darnach richten 


koͤnnen Ich tadele es nicht / und laſſe einem jeden ſeine Frey⸗ 


Beit.) bip daß er juſt an den Orth gelanget / wo der Proceflus 


Peritonai if / und die Daͤrmer hinein gu fallen pflegen. Sf 
diß nach Wunſche verrichtet / ſo faͤhret der Chirurgus mit ſeinen 
2.Forder⸗ Fingern in die Wunden / und ſepariret mit Fleiß det 
Proceffum Peritonai, damit er hernach die Vala Spermatica 
dichte an die andere und innere Seiten des Procelfus hringen / 


und alfo weder mit der Nadel / noch dem Binden / dieſelben be⸗ 


ruͤhren doͤrffen. Es iſt wohl etwas muͤhſam / doch aber bald 


geſchehen. Wenn dif auch verrichtet / ſo ſticht der Operator 


mwit einer Hefftnadel / ſo nahe es immer ſeyn kan / an den Valis 


Spermaticis, nur alleine durch deu proceſſum Peritonei durch / 


in welcher Nadel er cinen fonderlidien Faden / dice mit Gold⸗ 


Blech umwunden / ſtaͤrcker als ſie ordinari ſind / eingefaͤdelt 


hat / find ziehet alsdenn mit einem nochmahlichen Durchſtich / 


und 2 mabliger Umwindung / den brocellum ſo viel noͤthig / da⸗ 
Cec 3 mit 


Merdet 


Erinnerung 


goo > |’  CHIRVRGIE GVRIOSE 
mit wohl gufammen und machet alsdenn einen doppelten ae 


ſchickten Knoten. Der Sr. Schmaltz zog aleseit den Proces. 


fum nad ſich / etwas aus der Wunden / damit er alles deſto beſ⸗ 
ſer und geſchwinder verrichten Fonte. Iſt das Peritonzum 
ſehr zerriſſen / fo nehet / ehe ihr den Faden und die Nadel weg 
thut und abſchneidet / deſſen Lefen mit an die Wunden any fo 
habet ihr cine deſto ſichere und beſſere Operation verrichtet / 
darauf kein neuer Bruch folgen wird. Ich habe dieſe Opera. 
tion durch eine Kupffer Tabell vorgebildet / hoffe dem geneig⸗ 
ten Leſer damit einen Gefallen erwieſen gu haben; denn es [af 
ſet ſich dieſe Operation mit ihren Zubereitungen von Infru- 
menten und Handgriffen nicht wohl durch die Feder beſchrei⸗ 
ben. Nod iſt zu erinnern / daß ihr eben nicht gar und allzuſehr 


den Proceſſum mit dem Faden zuſammen ziehen doͤrffet / denn 


es machet dem Patienten nur unleidliche Schmertzen / und er⸗ 
wecket Entzuͤndung und andere ſchaͤdliche Zufaͤlle; wie hier 
Anno 1696. im Junio geſchehen / mit einem Knaben pon Brigk/ 


der nach dem Schnitt / durch des Operatoris allzuharte Zugie⸗ 


hung und Unterknuͤpffung / erſt cine Inllammation, und here 
nach eine Faͤulung und Brand bekommen / daß er daran ſterben 
muͤſſen. Darum / gebrauchet Vorſichtigkeit / weil es ohne dem 
nicht noͤthig iſt / und die Daͤrmer wohl auf ſolche Weiſe zuruͤck 


bleiben werden. Der Faden wird zu rechter Beit abgeſchnitten / 


und die Wunden fleißig verſorget damit keine Zufaͤlle darzn 


bommen kounen / ſondern ſolche wohl geheilet und geſchloſſen 


werden fan. 


ae bn ande» Es giebet zwar noch andere Arthen Operationes beym 


venOpetatioten 


iu balten? 


Bruchſchneiden mehr / dabey man den giildenen Drath und 
citt Cauterium gebrauchet. Ich werde mid) aber damit nidé 
bemuͤhen / und das Capirel gar zu weitlaͤufftig machen / denn es 


ind Operationes, die nun nicht mehr bey uns uͤblichen und pr⸗ 
gieabel ſind / ſondern nur einige Vortheile und Erinnerun⸗ 
gen zeigen / wie das bunctum Aureum recht zu petrichten c 
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ames ja gebrauden muͤſte. Der Hr. von-Solingen erzehlet 
pen È Sortten pag 300. bey der erſten wird cin guͤldener / und 
bep der andern ein bleyerner Drat / mit Einſchließ⸗ und Ver⸗ 
-fividfung der Saamen⸗Gefaͤſſe gebrauchet. Bey dev dritten 
aber; ſo auch mit einen goͤldenen Drat geſchiehet / bleiben die 
Saamen Gehfaͤſſe frey / und wird allein der ProcellusPeritoneiz 
damit zuſammen gezogen und verſtricket. Machet cs damit 
alſo: EE Pg e re pogrho: del 
7 P Wenn der Schmitt bey dem Parienten / wie ich vorher Panttum Aus 
ausfuͤhrlich gemeldet / volllommen geſchehen / und der Mufculus dal a Lai 
Cremafteris mit dem Proceſſu Peritonzi wohl feparivet worden / 
ſo ſtechet mit der Spitze des goͤldenen Drats / nahe an den Saa⸗ 
men⸗Gefaͤſſe durch den Proceflum durch / und windet ſolchen / 
wenn der Stich daſelbſt wiederholet worden / zweymahl umb 
denſelben herum; drehet dere Drat (der nur fo ſtarck als die 
Fleineffe Nadel ſeyn muß / damit er ſich wohl umbſchlieſſen / ein⸗ 
buͤgen und verſtricken laͤſſet / mit einem Zaͤnglein zu / und laſſet 
es alſo darinnen mit verheilen. Das brincipaleſte dabey iſt / 
daß man wohl Achtung gebe / damit der Drat nicht allzu feſte 
zugezogen wird / und denn / daß man einen ſolchen geſchickten 
Knoten mache / der feſte bleibet und auch nichts beſchaͤdigen 
fam. Etliche haben auch die Manier und knuͤpffen neben⸗bey / 
zweymahl einen ſeydenen Faden umb / und laſſen deſſen Ende; 
qus der Wunden heraus hangen 4. Tage / darnach ſchneiden 
ſie ihn ab / und thun es deswegen / damit ſich der Procelſus beſſer 
uuſammen geben / und der goͤldene Orat unter der Beit ſich recht 
einrichten koͤnne. An (fatt des goͤldenen Deats nehmen etliche 
bleyernen / gehet and damit an / aber der goͤldene iſt beſtaͤndi⸗ 
gi laͤſeet ſich auch beffer durchſtechen und cindrebenzda int 
egentheil der bleyerne bep dem Knothen⸗ machen leicht gere 
hricht / wie id) offtmahls gefchheee 
Die Operation bey den gebrochenen Frauen wird auf Die, Bat bey. den 
Weiſe / wie ich vorher mit dem goldenen Faden get eri cita 


> 





Mbfervation, 


ſon 
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tet; nur muß ſich der Chirurgus wohl in acht nehmen / daß wenn 
Das relaxirte Peritoneum, in dem Procellu.angemadfen und 
feſte waͤre / man es nicht ſonderlich ſeparire /fondern mit Frie 
den laſſe / denn es laͤſſet ſich die Operation ohnedem bey den 
Frauen wohl verrichten / ob man gleich etwas vorſichtiger durch⸗ 


ſtechen muß; wuͤrde auch dem Operatori nicht allein groffe 


Muͤhe / ſondern auch gar leicht eine Blutſtuͤrtzung verurſachen. 

Aunno 1637. im Monath Majo babe id einen vornebment 
Patritium aus Leipzig / der ſich aber ſchon etliche Jahr in Dan⸗ 
gig aufgehalten / mit einen ſehr groſſen DarmBrude der vede 


ten Seiten / da das Peritonxum zerriſſen / in die Cur / in mein 


Haus bekommen. Mit demſelben babe ich im Anfange / bey 


6. Wochen alle Cur⸗Vortheil / durch die beſten und allernene: 


ſten Bruch⸗Baͤnder / auch koͤſtliche Artzney⸗Mittel / dabey er 


allezeit auf dem Ruͤcken liegen muͤſſen / angewendet / aber uͤm⸗ 

toro der Bruch war allzugroß. Als er ſahe / daß ſonſt 
nichts als die Hand⸗ und Schnitt⸗Cur / ihm helffen wuͤrde / hat 
er ſich endlich darzu reſolviret / und iſt / nachdem er darzu wohl 
prepariret worden / ant einem hellen Tage fruͤh / in Beyſeyn 
St, Chirurgi Hans / mit ihm auf die Methode vorgenommen 
worden / wie ich es und auch der Herr Schmaltzius mit dem 


Gold⸗Faden verrichtet. Als ich die SeRion vollzogen / und den 


Proceſſum in allen Stuͤcken ſepariret / Babe ich cin gui Theil 


vom Omento oder Netze / das ſeſte an dem Saamen⸗Gefaͤſſe 


ſich angehaͤnget hatte / im Scroto gefunden / und mit groſſer 
Muͤhe wieder hinauff bringen koͤnnen. Es gieng dennoch 


ohne Besa Schmertzen des Patientens an / und babe nach 


dem die Verſtrick⸗ und Unterknuͤpffung gar nur verrichten 
koͤnnen; Sa als ich nach 1o. Tagen den Faden abgeloͤſet / habe 
ich die Wunden in 6. Wochen nach Wuntſch geſchloſſen und 
zugeheilet. Hiebey iſt gu mercken / daß wenn in ſolchem Fall 
ein groſſes Theil vom Netze neben den Daͤrmern mit in das 


J 


Scrotum kommen / man ſolches nicht darinnen laſſen / und | 





Anderer Theil Cap. XIV, 3 
Serfrricfen muß / ſondern mam lepariret es ind-bvingers vor: 
her wieder an ſeinen Orth; denn bleibet es zuruͤck / well es kein 
Kmüpffen und Einpreſſen vertragen kan / fo wuͤrde es in Fd 
jung gehen / und nicht allein die Operation Frucht⸗loß machen / 
ondern auch mehr andere gefaͤhrliche und wohl gar koͤdtliche 


Zufaͤlle erwecken. 


Bon dem Wind: Waffer /und Fleiſch⸗ 
Bruce: wie auch von dem Waſſer⸗ und Fleiſch⸗ 
Blruche zugleich / ibren Kennzeichen/ 
MERE oo 
Bj 9? den vorigen zwey Capiteln habe ich die Bruͤche Wat fr dieſem 
&O ingemein / und ſonderlich im 13. der Gemdcht-Darme Cavie abusa 

Wi ii 111101 Netz⸗Brůche ausfuͤhrlich gedacht; Itzo wollen elt werden fol? 
bri die Wind⸗Waſſer⸗ und Fleiſch Bruche mit ina 
ASX rem Unterſcheid / Kennzeichen und Cur⸗Vortheilen / 

in dieſem Capitel kuͤrtzlich / doch Grund⸗richtig abhandeln / und 
denn ferner der NabelBruͤche und was ben den Bruch⸗ Baͤn⸗ 
dern / nach der beſten und neueſten Art zu obſerviren /als einer 









hochnoͤthigen Sache in der Cur nicht vergeſen. 
Ein Wind⸗Bruch / Pnevmatocele oder Hernia Ventola, Wind Bride. 
iſt eine Geſchwulſt / oder Ausdehnung des Proceflus Peritonzi Nernia Vento» 
und des deroti; welche voller Winde und klatuum ſtecken Es·. 
iſt aber niche allezeit cin bloſſer Wind darinnen / ſondern mit 
dabey eine feuchte Lufft / gleichwie man etwan ſiehet / daß ohne 
ein wenig Feuchtigkelt / keine gufgeſgannete Wind⸗Blaſen 
koͤnnen zuwege gebracht werden. VOTE ? 
Die Kennjeichen diefer windigen Geſchwulſt / ſind gum Ihre Retnget- 
Theil den Waßfer⸗Bruͤchen gleich denn ſie iſt ebenfalle durch⸗ dea 
— ORA ſichti / 


—J— 


Und Urſachem 
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fichtig / doch hier gantz Leidhte/da fie bey deu WafferBrig 

ſehr ſchwehr und glaͤntzend iſt. Greifft ihr das — —9— 
haͤrte an/fo gehen die Winde mit groſſem Geraͤuſch und Knor 
ven zuruͤck / laſſen ſich auch nicht Gruben mie ben den Waſſe⸗ 
Bruͤchen / eindruͤcken; Die Sagmen ⸗Gefaͤſſe find guch ſehr 
angelauffen von Winden / bey dieſem Patienten / und klaget da⸗ 
ben offters uͤber groſſe Blaͤhungen / Winde und Blaͤſten in den 
Daͤrmen; Der Patient mag ſich auch legen wie er wil / ſo bleie 
bet dennoch in Wind-⸗Bruͤchen die Geſchwulſt einen Weg nie 
den andern / und wird niemahls kleiner / wohl aber / wenn es 
lange gewehret / ſo beginnet die Geſchwulſt roͤther und glaͤntzen⸗ 
der / als bey den Waſſer⸗Bruͤchen zu werden. sN 


Die Urſachen diefes Bruchs koͤnnen mehrentheils aus 


der vorhergehenden Beſchreibung und aus den Kennzeichen ab⸗ 


nommen werden. Blanckardus fn ſeiner Chirurgie Lib.3. Cap. 

24. pag. 180. nennet es cine Lufft⸗Geſchwulſt / mit etwas weni⸗ 
gen Feuchtigkeiten vermiſchet. L. Juncken giebet in feinen 
Chirurgiſchen Handarbeiten / Sect. 2. Cap. 7. pag. 184. nur An⸗ 

leitung ivie man die Windbruͤche vor andern erkennen und 
unterſcheiden ſoll. D. Muͤnnick in ſeiner Chirurgia Libr. 1° 
Cap.35. pag. 280. faget / die Winde hielten ſich im Scroto, zwi⸗ 

ſchen der Funica vaginali und albuginea auf / die ſich daſelbſt 
verſammleten / die Membranoliſchen Theile und das Scrotum 
nach und nach ausdaͤhneten / und alſo dieſen Bruch und Ge⸗ 


ſchwulſt verurſacheten. Guillemeau pag. ziz. & feq. giebet die 


Urſache der Schwachheit und Unvermoͤgen der daſelbſt beſind⸗ 


bichen Waͤrmbde / welche durch Kranckheiten und innerliche 


Shi Cao e 
fenhaltung des Leihes / darzu ſonderlich cin gelindes Chluerg 


ſelbſt eigne Fehler geſchwaͤchet / und ju Generirang und Ver⸗ 
ſammlung ſolcher Winde und Blaͤſte veranlaſſet werden. Aeu⸗ 
gi Exaͤltungen / und gar unnatuͤrlicher ; und uͤbermaͤßiger 
Beyſchlaff / geben auch einen Anfang zu Windbruͤchen. 
Die Eur dieſer Bruͤche berubet anfaͤnglich / in ſtetter Of⸗ 
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i e TO cene TT 
if/ dabey muß man ſolche Mittel gebrauchen / die die Winde 
perbindern und vertreiben; Ingleichen muß der Patient cine 

ute Diet halten / und fi vor allen Speiſen huͤten / welche 
— und Winde verurſachen koͤnnen; aͤbſonderlich a⸗ 
ber wenig Bier / und wenn es jung iſt / gar nicht trincken. Ein 
ſehr gutes Cataplalma gum aͤuſſerlichen Uberlegen / iſt folgen⸗ 
des / und das Wind⸗ und Blaͤhungs⸗Waſſer iſt unbergleiche 

Ach zum innerlichen Gebrauch. Das Cataplaſma machet alſo: 


Rec. fol. verbafci i Cataplafma fl 
* alte. i Wind/⸗Bruͤchen. 
for. chamomill.Rom.aaunc.ij,. 

farin. fabar. 


orobi aa. unc.. 
fer. dauci uno. f. 
cumin. unc.ij. 
carvi unc.]. 
bacc. juniper, unc.ig 
Aem. anint 
0 fol rute anca 
* origani aa.drachm. w. 
. fk. ad ſubtilisſ pulverem. STAN: 
Diß Cataplafima wird halb mit guter Laugen / und halb mit 
rothem Weine angemachet / denn ſtreichet man es dicke auf ein 
Tuch / machet ſolches warm uͤber einem Kohl⸗Feuer / und leget es 
alſo uͤber das Scrotum. Blanckardus ruͤhmet ſehr nachfolgen⸗ 
des / Cap. 24. pag. ige· fo ich auch offtmahls gut befunden 
Rec. ftercor. ovil, unc.vj. ianckardi Ga» 
fulphur.viv. unc.ij. ———— 
aloes 
myrrh. aa. unc.ß. 
bol, armen. unc. ij. 
‘permea fi 2 
M. f. ad f, cat, 


Dida i a Es⸗ 
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Es wird gleich Dem vorigen gebrauchet / und arm uͤber geſdſ 
gen ; bißweilen habe ich ſolches / nach que beſinden des Zuſta 
des / mit rothem Wein und etwas Spiritù Vini angemachen 
da es ſehr wohl gethan. Das Wind? und Blaͤhungs⸗ Waſte 
wird offtmahls / nachdem die Blaͤhungen und Schmertzen groß / 
ein paar Leffel voll eingenommen / und auch der Unter⸗Leib uf 
ſerlich etwas warm damit beſtrichennnnn 


Wind und Bla⸗ Rec. aq.carminat. Dorncr. 
hungs · Waſſer. ‘poliophel. aa. unc.ij.* 
i SE < phyfagon. unc. iijß. 
fpir; cumin.uffe. fur 


juniper. unc, iiij. 
eſſ. cort. atirant, fe i0t0 
(° citri.aa.drachm,j. 100 
opii ſcrup. j. 
ol. pulegii deſtill. gtt. xj. di 
M. f. detur ad: Ditr, sini dd 
Dieſes Waſſers Tugenden find nicht genungſam zu beſchrei⸗ 
ben / vertreibet auch bey den Frauen die Mutter Plage / und bey 
Den Maͤnnern die Colicam. Wenn die Schmertzen weg / und 
Das Scrotum nad Uberlegung dieſer Artzneyen / etwas kleiner 
worden / ſo bemuͤhet euch / die uͤbrigen Winde vollends heraus / 
und zuruͤck zubringen / damit Ihr hernach ein geſchicktes Bruch⸗ 
Band umblegen / und die fernere Hineintrektung der Winde 
und Flatuum verhindern koͤnnet. ⏑— 
Boh Voffer- Waſſer⸗Bruͤche / Hydrocele, Hernia Aquofa; find ſolche 
hen Geſchwuͤlſte des deroti, darinnen fich eine waͤſerige und fobleie | - 
0 mige Feuchtigkeit nach und nach ſammlet / und endlich einen fo 
groſſen Waſſer⸗Ball und Geſchwulſt verurſachet. Von 
NRechtswegen find es wohl keine rechte Bruͤche / ſondern nur cine. 
Relaxation Des peritonæi, dardurch das Waſſer in das Scro- - 
tum faͤllt und daſſelbe mit der Zeit fo ſehr ausdehnet. Ge⸗ 
ſchiehet alſo hier ebenfalls niemahls keine Ruprur, und HI È 


ve 
n - 
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yſden es die Alten / und wir {ego noch mit ihnen / einen Bruch 
Fenennet. Sehr offt kommt dieſe Geſchwulſt bey den Waſſer⸗ 

chtlgen in das Scrotum, welche Alcite laboriren / indem das 

Waßer wegen groſſer Menge int Bauche tiche bleiben kan / 

ſondern / wenn die brocelſus Peritonai zu viel relaxiret ſind / hin⸗ 

imter in das Scrotum kommet / und ſelbigen Raum erſt / hernach 

aber mehr und mehr den Sack anfuͤllet / das alles gleichſam im 
Waſſer ſchw immet und begraben liget... 

Die deichen der Waſſer⸗Bruͤche find vor Augen / denn es Seine Kenn 

iſt eine helle / glaͤntzende und durchſichtige Geſchwulſt / im An⸗ zeichen / 
griffe zwar weich / wird aher vom druͤcken nicht kleiner; denn 

weicht gleich das Waſſer fin druͤcken mit einein Geraͤuſche zu⸗ 

ruͤck / komt es doch bald wieder /und haltet ihr cin Licht dahin⸗ 
ter / fo iſt die Geſchwulſt gang durchſichtig / weil das Waſſer 

helle und klar iſt. Sonderliche Schmertzen empfindet kein 

Patient / es muͤſſe denn ein Teſticulus angegriffen / und das 

Waſſer ſcharff ſeyn / welches in veralteten Waſſer⸗Bruͤchen 





leicht zu geſchehen pfleget. — at, 
Die Urſachen folder Bruͤche ſind mancherley: Innerlich und Urſachen. 
Fan cine Verletzung der Waſſer⸗Gefaͤſſe der Blafe und. Harn⸗ 
gaͤnge / gar leicht Urſache zum Waſſer⸗Bruche geben. Eine 
ubele Difpofition und Kranckheit / auch cin Zufall des Unter⸗ 
Leibes / koͤnnen Waſſer⸗Bruͤche verurſachen; Abſonderlich aber 
in der Waſſerſucht / Hydrops Aſcites genannt / entſtehen gar 
gerne Waſſer⸗Bruͤche / wenn des Waſſers viel / und die Kranck⸗ 
Beit ſchon etwas lange gewaͤhret. Euſſerlich kan hefftiges 
reiten / fallen / ſtoſſen / ſpringen / alle ‘par force verrichtete Ex- 
ercitia, und uͤbermaͤßige Bewegungen / dadurch die Waſſer⸗Ge⸗ 
faße zerquetſchet und serviffeni werden / gar geſchwind einen 
Waſer⸗Bruch verurſachen. Der Hr. Overkamp Lib.1, Cap. 
IL pag. 209. vedet son den Urſachen des Waſſer⸗Bruchs (ehe 
ſhoͤne / dabin idh.ilbrigens den geneigten Leſer / Weltlaͤufftig⸗ 
keit zu meiden vil gewieſen haben 
SR: Odd 3 mie 


che ju curixen 


58 CEHIRVRGIX CVRIOS 
Wie dieſe Bella, 





"0 Die Eur der Waſſer⸗Bruͤche gehet im Anfange w 


an / wenn ſie aber veraltet / ſo iſt ſie ſehr ſchwer und eee 
die Sache DE incurabel ; wenn cine Waſſerſucht neben⸗ beh⸗ 
helffen die Beffnungen des Scroti nicht viel / denn ſo viel af 
i fer daraus gelaſſen wird / fo viel/ und noch mehr / Font zwiſchen 


dem Verbinden aus dem Leibe wieder darzu. Die aͤuſſerlichen 


Artzneyen thun hiebey wenig / und wenn der Bruch alt / fo pei 


es gemeiniglich / Noli me tangere, denn die Veffnungen ſeyn 
zu ſpaͤt / weil das Waſſer ſchon zu dicke und zu ſcharff worden, 
und die Teſticuli davon ſchon angegriffen ſind. Dem ſey aber 


wie ihm wolle / ſo wil ich erſtlich die Artzney⸗Mittel / ſo darzu 


Cataphaſma 
in dieſem Fee 
aude. 


gebraucht werden / beſchreiben / und denn auch lehren / wie die 
Hand⸗Cur mit Gebaͤnde und Veffnungen beyzeiten anzubrin⸗ 
gen. Folgendes Cataplaſma Babe ich iederzeit ſehr que befun⸗ 


den / und wird alſo gemachet: 


Rec. puly. alchimill. 
verbafc, aa. unc.ij. 
flor. chamomill 
fambuc; aa. unc. iff. 
. maftich. 
fem, cumin. 
carv. aa, unc.j. 
bacc. juniperi unc. ij. 
terr. figillat. unc. ijß. 
+ alum. crud, drachm.ij. * 
myrrhæ 
oliban. aa. drachm.iß. 
M.f. e. fg. vin. rubr. ad catapl. f. 


Diß Cataplafima wird offt warm uͤbergeſchlagen / und muß ſich/ 
bey deſſen Gebrauch / der Patient allegeit im Bette halten. Wol⸗ 
Jet ihr ein kuͤrtzeres haben / fo erwehlet des Hn. Blanckardi fee 
nes Cap.24. pag. izi. das alſo bereitet wird: nei i 








Ni 


Anderer Thell / Cap. RIV. 396 


. Rec. ftercor. ovill. unc. * Blanca cr 
-pulv. alchimill. unc.ij dI taplafma {n die· 
© farin. fabar. unc.ij. - few Zuſiande 
fem. dauci i 
cumin. 


carv. aa. une. iß. 
bacc. lauri unc.ij. | 
— juniperi unc.i 
maſtich. une.j. i pi eli 
M.f.c.ſ.q. fpirit. vini & vin, rubr.. 
— ad cataplaſm. .. — 
ch habe diß Cataplaſma etwas geaͤndert / wie der geneigte Le⸗ 
er ſlehet / weil es ſonſt gar leicht wuͤrde Blaſen gezogen haben 
Noch eines muß id mit anhero ſetzen / welches der St, Bolæus 
in ſeiner Encyclop. Cirurg. Lib.r Cap. 1. pag. 13. beſchreibet / 
Und ich int dieſem Zuſtande ſehr que befunden: 


Rec. raſur. rad. bryoniæ unc. | «© — 
ulp. colocynth. drachm.ij. plafina {n bfe= 
ruta aa, m.iff.- 
fem. foenicul. 
firiap. aa. unc. j. 
piper. long. unc. ff. 
fal. tartar. uno. ft > 


armoniac. drachm. vj. 
Kochet dieſe Stuͤcke mit genungſamen Wein / oder Urin / zu eb. 
nem gelinden Breye / und miſchet denn fo viel noͤthig Bohnen⸗ 
Mehl darunter / damit es die Confiteng eines Cataplaſmatis 
uͤherkomet; Endlich zu letzt thut nachfolgende Spiritus darzu⸗ 
Spirit. urine ; de oi 
roriſmar. 
ſpirit. 


dò === CHIRYAGITCYRIOSE 
— ſpirit. (al. armoniac aa. drachm.i 
M. f. diligeniter ad f. catapl. 
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dura Diß Cataplafina wird auch warm gleid den vorigen appliciret 


Mein Pflaſter 
fn dieſem Zu 
ſtande. 


Es iſt zwar etwas muͤhſam und koſtbar / wird euch aber wegen 
ſeiner edlen Wuͤrckung / in den WaſſerWruͤchen ente — * 
ſchon belohnen. Zum Schluß wil id) noch cin Pflaſter en 
baren / Das uͤber alle maffen que iſt mente nun das Waſſer ſih 
verringert / und man eine Oeffnung gemachet / oder nun an 
dem ſchon iſt / daß man einen Band umlegen darf / denti eg 
verzehret das uͤbrige Waſſer / ſtaͤrcket die gelittenen Thelle im 
‘Scroto, und bewahret vor kuͤnfftigen Sufallen und neuen Mag 
ſer⸗Bruͤchen. Machet es mit Fleiß allo: I 
RKec. empl. carminativ. Sylv. 
TOSTI ‘© diaphor. Mynf. ‘aa. unc. vj. dh 
deranisc.mercur. Vigon.unc.ilij, ©. 
‘© cumin.-Aug. unc. ijff. © e 

rad. cucum. afinin. È 

bhryon aasune, ja: 

bacc. laur. drachm. vj. 

fulph. vivi: > 

maftich. aa. unc, f}. di a 

fem. cumin, drachm, ilijff 

myrrh. Spot Toi 

lavendul. aa. drachm. ij... ii 

c.ſ.q. ceræ & ol. cumin. ad empl. form, 


Eeget es ſlelßig uͤber / wie ich vorher gelehret / und wenn nichts 


mehr bon Waſſer darinnen / einen geſchiekten Band dabey um. 


Thun dieſe Ar ey⸗ Mittel das Ihr ge nucht / fo ift nichts an⸗ 


ders uͤbrig / als daß man die Oeffnung folgender Geſtalt vor⸗ 
nehme: Man hat vor dieſem / wie auch der It. von Solingen 
Lib. 3. Cap.24. pag.305. und Hr. Blanckard Lib, 2. Cap.23. P98 


SLI 


‘379. ſelber lehret / zu Heffnung des Scroti nur cine krumme 
79. ſelber lehret / zu Veffnung de — Er 


"y ia Ti DI AR nari % POP pig 3 ©» 
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Padell'ivelohe formen etwas Drelfet als ein Stropalinm / und 
ſchneidend / auch wohl dreyeckicht / gleich den Kuͤrſchner Nadeln 
iffy gebrauchet und dieſelbe alfo durch das Scrotum, gleich cis 
em Setaceo, durch geſtecket dai matt von oben dip unten eis 
né Sopuine Diesbgieben Fonti. 360 aber thut mon dieſe Dit 
uͤcherey nicht mehr / denn es machet dem Patienten nur 
Schmertzen mit dem hin⸗ und wieder ziehen der Schnur / das 
Ferotum wird dabey ſehr wund / und machet nichts als Unge⸗ 
legenheit. D Scultetus {ir ſeinem Armamentario Tab.40. fig. 
182. pig.146. lebter'es uns auf eine andere Weiſe verrichten / 
und beſchreibet Das Inftrument darzu Tabul.14. figur.20,& 21, 





pag. 32. welches er meynet / daß es der Sanctorius Lic — 
uuder ⸗ 


und diphon gettennet. Job von Meckern / in ſeinen Wund 
Anmerckungen Obfervat. 48. pag.309.- hat auch von den Deffe 
nungen des Scroti ausfuͤhrlich geſchrieben und Fan an dem 
angezogenen GOrthe nachgeleſen werden. Ich meines Orths / 
wenn ich Die Waſſer⸗Bruͤche geoͤffnet / babe aliezeit dem Mr. de 
Lar des, Chirurgo zu S. Malo, und denn dem Hildano gefolget / 
Die mit einer bequemen Lancetten, auf der beſten und geſchick⸗ 
feften Seiten / unten einen quaͤr Daumen von det Naht / eine 
Incilon gemachet / und alle Tage 2. mahl fo viel Waſſer here 


aus gelaſſen ale von noͤthen geweſen; sidifchen der Beit wird 
eß * dep 
gllemahl eine 5J und dieſelbe mit 


en ivo LAlebendelr ISffaffee fleifiig pertwabret/ damit.indef 


ſen wider euren Willen sid) 68 heraus Iauffen kan; Auff fol 
Biuchb and umgeleget Neden Fat. Die Wunden wird als⸗ 
denn AR pi Meer te “guiem 
Stich⸗Pflaſter 30 nun ſchon diefe Hand⸗ Cur und Def: 
nung / wenn Der Bruch mir nicht gar zu alt/ gemeiniglich wohl 
anigenet/ ſo lehtet ung doch die Efahr ung / daß wenn es gleich 
bet 2. S9pr gar gue mie dem Patienten geweſen / und er con- 
dini ich einen wohl⸗ paſſenden Band getragen / daß es den⸗ 

Eee noch 


Welſe continuiret ihr / Dif Das. Waſſer perans und ein 


Medtt i, 





sa chwiederkommen/ und Das Serotum gleiha zuvor idem ù 
ewaͤſſel aree, da n N Dig Deffnung gufs n 


PINTO, und Agi ORE muͤſen 
ich AL ennes — — Nich id 
——— fel — 


Hina der Sad voll bekemme CA Iafi id) Anno, 1691») Va 
manie bffnen mid cocirett imtaffena. A inglei SERA I 
— einen Sihiftidet- ef I) Dia Brew 
ì et Anno 1670, gle Med linbura Anno 1681. Gol 
DI Kraͤuſen u Franckſuth n da der von Hn Rauffinane - 
Anno 1692. und Dott mir Anno 1685. zu Breßlau geoͤſſnet / 
and daren cutitet morde. | : 
ſt ung nifil'audo Son dem g Dr Bluch⸗ Hemia Car: 
ida &Sarcocele, etwas den Pelches anf⸗ nfangs im deroio 
en geſaunoßſches Weſen i und o mit der Beit zuciner 
ſchwo mmichten Arth und Fleiſch Gewaͤch e gedeyet if | 
nicht bald gleich ‘qrofi 7 fonde es ſetzen ſich gleichſam È — 
‘atri letta cy und nach goͤſſer werden und h germehren Cie 
liche haͤngen att den Saemen Gefaten feſte an/ andere pid + 
‘mir oben an den Procesfibas Peritonzi, dieauch heſſer/ als die 
erſten / weg genomment und cf werden konnen / Naga 
— Beh den andern iticht angener / 30 ct Telticulus: Gui 
| weg / Das cine groſſe Matter iſt/ ſiten glucklih bl Bino ; 
Seine Felgen UD Zelchen dieſer Bride eigen mebrentbeile auf dem 
Sehen und guͤhlen / denn alles dm Scroto, wo ihr hin ſchet/ 
VA cite Harte /und pr /gleich aharteten Delle 
i Druͤcket ihr es gleich gini dia o gieb het es do II 
nicht nach nud bleibet einen INCI pe —— Val pid 
dii Before und Shneeide allcuten E 
sud Befag, Die Urſachen diefes Btudys Fan de gi ile dofee ans e 
| den vorhergehenden Erzehlungen — ERE 
ghi Omo nach der Meynung D Munnicks, Lai — hi 
St: fuch deher vici |£ N dia die il: a 





Sip Beny / 


- Sarco. cele, 





— 





nur einer aus dem andern iverdem fatto > 


Gewachſe daraus werden fatt. "Ante 





RA AIR 
und sarteften Blut⸗Gefaͤße in denm vetoto und Telticulis sere 
riffen oder zerfreſſen ſind / dahero alleeit etwas Blut durch⸗ 
tropffelt i und endlich cin fold) frembdes Weſen und Fleiſch⸗ 


DI 


da lange Zeit gewaͤhret und da das Seni ffvartiche Fabre ine 


Scroto (fille geſtanden / und ſehr dicke worden / kan gar leicht citt 


entſtehen/ denti dieſes Gewaͤſſer wird je laͤnger 


jegdber / ſchleimiger und gallerthafffignendino gar fleiſchicht; 
Welches auch die vornehmſte und eigentlichſte Urſache des 
Fleich⸗ Bruches iſt / und nicht recht / daß man ſaget / es ſey cite 


einem Waſſer⸗Bruche / 


Waſſer⸗ und Fleiſch⸗Bruch zugleich/ weil durch Lange der Zeit 





ODir Cure der Fleiſch⸗Rruͤche beruhet auf. e Stuͤcken: 2 


(ehe guten und penetranten Artzne h⸗ Mitteln und in der Hand⸗ 


ui dem Schuitt. Pon beyden wollen mie etwas reden / 


Mewohl id auff die Arbnes-Ditfel nicht viel halte denn ſie 


koͤnnen bey dieſem Zufalle wenig oder pg das 


P See Cut; 





fleiſchchte Weſen fich nicht pesfheilen / dieliweniger dersebrett «tcur sin; 


léfer. D. Sculterus in ſeitem Armamentario Chirurgico Ob- 


fervat. 74 pag. 218: ruͤhmet zwar ſehr Die Raditem Ononidis, 


in unſerm Zuſtande / und meynet init. dem Marthiolo Lib.3. 
Cap.18.. vie aud mit Sn. D.Munnick Lib. 1, Cap. 31. pag.283. 
daß file ein unfehlbares Mittel (en taͤglich cin halb Quentlein 


pulyeriſirt genommen / wider die Fleiſch⸗Bruͤche. Ich laſſe es 


mid nicht uͤberreden / denn ich Penne dieſen widerſpaͤnſtigen 


und hartnaͤckichten Zuſtand allzuwohl. Am beſten thut der 


Chirurgus, wenn ee mercket / daß es ein Fleiſch⸗Bruch werden 


wil / oder er noch nicht gar zu alt / daß er folgendes Pflaſter fleiſ⸗ 


fig auflege. Hilfft es gleich nici gantz und gar / ſo praparitet 


es doch zum Schnitt / daß er deſto gewiſſer und beſſer verrich⸗ 
tet werden Fan. Machet es alfor ia 
> Rec. empl. diaphoret. Mynn. 
ATA diachyl. c. gumm. aa. unC. vj, | 
Get 2 Cera 


D. Miinnicks 
Pflafter zu die» 
ſem Zuſtande. 
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Oiß Pflaſter leget etwas warm 9— Beliebet — — nide " ! 
fo-recdnimendive id) Hit. DI Miibiticks ſeines / das er Hines 
Chiruroia Lib. i Cap. zi, Pig 286, alſo before es bar sir su 


che geo 


€ 
vie toa 


— ti È rinite sh dat EROI 
cnr Kec — naval. uncvj pnt 
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‘ghiaia. ni riot 
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‘tichargyri (a 
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aloes aa dischi peg 
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Anderer Theil/ Cano XiVi © 495 
J 
nucum cupresſ. — 
Alumbricor. terreſtr.aa. drachm.ij; .. .. ... 
0 1 \glutin»pell.‘arietin. diſſol. in aq. chalybeata 
rl diri nibilernz0 “a gene Ga | 
yi M. fi ad f. émplaftri, S; i ea 
Die Hand⸗Cur oder den Schnitt in den Fleiſchbruͤchen nehmet Vle dle Sedtion 
Iß vor; wenn ihr den Parienten nad) enrem Wllen in cine i" verricheen. 
rechtePoliturgelegetsfo laſſet ihn durch eure Leuthe fefte haltenz 
oder bindet ihn mit Hand⸗ Tuͤchern ans denn machet auf der be⸗ 
quemeſten Seiten des :Scroti; cine ſehr groſſe und lange Deff: 
nung mit dem Incifion Meſſer / als euch noͤthig gu ſeyn duͤncket / 
hernach ſchaͤlet und ſepariret alles ſleiſchichte Weſen vom dero⸗ 
to) telticulis und Saamen⸗ Gefaͤſſen rein ab / und laſſet nicht 
Das geringſte zuruͤcke / ſonſt waͤchſet der Bruch aufs neue wieder 
wie davon and der Hr. von Solingen Part, 3. Cap.23. pag. 303. 
jeuget. Wenn dif geſchehen / fo hefftet die Wunden am Scroto 
mit: oder z. Hefften / und heilet ſolche wieder zu. Diß iſt offt⸗ Mercket! 
mahls eine muͤhſame und verdruͤßliche Operation, iventit Das | ‘3 
Fleiſch ſehr angewachſen / und muß ſich der Chirurgus wohl 
vorſehen / daß tr die Saamen⸗Gefaͤſſe und Teſticulos nicht br: 
ſchaͤdige; bißweilen ſindet ſich auch daf wenn der Operator 
tun alles wohl und gut verrichtet / er die Teſticulos falſch an⸗ 
gegriffen and wohl gar faul beſindet / da iſt denn die Operation 
auch nichts nuͤtze und muß der Patieut dennoch ſterben. Et⸗ 
liche Operatores machen ſich in der Section nicht fo viel Muͤhe / 
ſondern ſchneiden den Telticulun zugleich mit ab / und machen 
oben nur eine Unterknuͤpffung vorher. Ich tadele es nicht / ſon⸗ 
derlich wenn der Telliculus falſeh und angegriffen iſt / denn 
dardurch kan noch der Patient bißiveilen er halten werden: Iſt 
aber ſoleher noch guf/mit den Saamen⸗Gefaͤſſen / thun die O- 
Perationes nicht recht / ſondern moͤchten wohl Caltratores heiſ⸗ 
ſegg denn was eupalterriverden fan ben einem Renſchen / ſoll kein 
REI 0 03 Chi. 
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Chirurgus einer Muͤhe wegen abloͤſen / oder wegſchneiden Und 
wundert midi dahero ſehr / wie HrD. Blanckard Pare, 2, Cap.2g, 
pag.184. und B. Münnick Libei Cap.31 paz · 287. auf die bars 
bariſche Gedancken gerathen / daß ſie es ebenfalls ſchlechter 
Dings vor das beſte Mittel in der Operation halten Hen 


.Jancken uͤhergehet es gañ mit Stl hweigen / da er doch fon: 


ſten in ſeiner Chirargià Mannali ablolura SER LACap} 7: don 


pag. 18.4 usque ad papi ꝛor · ſehr wohl und nere von den Bri 
ſchreibet / vielleicht darum / weil er nicht germe mit ſolchen Mar⸗ 
tern zu thun hat· Fabricius ab Aquaperdente 'Partì a! Capits 


78. pag · rasi erzehlet zwar / daß er einen Patlenten mit einen 


Fleiſchbruche / der als cin Huth groß geweſen / in die Cur bekom⸗ 

men / und welchen er / ob ſchon nach der Section mati gewahr wor⸗ 
den / daß der Telliculus und derotum woller ſtinckenden gift 
gen Geſchwaͤres (Carcinoma) geweſen / dennoch mit der Date 


gen angefaſſet / alles weggeſchnitten / cauteriſiret und gluͤcklich 


Exesope 


— Die Curbefomment Er fatte ſich etliche Jahr damit: gefohlehà 


Lo in 2o. Tagen curiret; wer es glauben wil / mag es hun ich 


gaube es ſich nico ssi lat alimi aun ue 
9 Anno 1679. im September habe ich Chriſtian Sturmen 
einen Fleiſcher⸗ Knecht/ von Vſterwick / als ich damahls noch in 
Halberſtadt wohnete mit einem ſehr groſſen Fleiſchbruche dn. 






pet / und war aus einem Waſſerbruche entſtanden / wie ich aus 
den vielen Geffunungen des Scrati; die ihn daſelbſt ein Chiru 

glis: vergebens gemachet / genungſam abnehmen koͤnnen Ich 
habe ihn in meiner Stuben / in Beyſein Dro D. Haſenbeins / und 
Di Jahns / zu gedachten Halberſtadt gluͤcklich geſchnitten / und 


alles ſleiſchihte Weſen heraus gebracht DieTefticuli und Ste 


men⸗ Gefaͤſſe waren noch gut; und iſt ihm die gemachte Wunde 


Mash 3 Hefften iis Wochen wwieden wohl gug heilet worden. 


Le pari 
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L BI jtd i dem Nabel darai) 6/ und “de ſen 

Renugcichen Urſachen und Cur / auch was deh den 

SBruch⸗Baͤndern zu obſerviren / und wie ſolche 

070. MAG Der beften mb neuten Det 

SA Coni VI Rio ART 

Achdem wir im 12113: und 14) Capirel / die Bruͤche abhandelum 
ad ſambt nitd ſonders / mit hren Arten / Unterſcheiden / dieſes Copi- 
Kennz eichen / Urſachen und Cur⸗Vortheilen genau lels. 
Y betrachtet; fo wollen wir guch in dieſem iz: Capitel 










PRON e Nabel Bruͤche init allen Umſtaͤnden / und denn 
auch was bey den Bruch⸗ Baͤnd ern zu oblerviren / aufrichtig er⸗ 
wegen / und nichts zuruͤck laſſen / was den geneigten Leſer ver⸗ 
ggen kan Denn warhafftig an einem geſchigten und recht 

qui aſenden Bruch⸗Bande iſt viel gelegen / und weiß ihn der 
MWantzigſte nicht recht zu machen Hiebey muß ich bald Anfangs 
erin ern /daß nicht die Daͤrmer allein ſondern das Netze eine Aus⸗ 
dehnung und Erweitterung Des Nabels verurſachen koͤnnen; 
uf man alfo dieſen Unterſcheid gerani mercken und ſeine Baͤn⸗ 

der und Cur⸗Vortheile darnach anſtellenn. co» e 

Die Zeichen der Nabel Bruůͤche / Omphaloe 






15, I halocele, oder Her® Zeichen der 
nie umibilicalis,' beruhen ebenfalls im ſehen / und fuͤhlen mit Nada Brche. 
den Fingern Iſt das Netze nmur allein hinein getretten / ſo laͤſet 
ſich die Geſchwſſt Zare glo Ly ia rino det 
"Chiritgtis mercken auch kein Cer auſche duinnett,nsann er gleich 
Barre druͤcket; wo aber die Gedaͤrme zugleich mit hineingetret⸗ 
ten / da iſt die zeſchwulft etwas haͤrter / und hat einen Wiedere 
Flag beh demachtſchem Docken Greiffet ihr es ſtarcker an/ ſo 
geht es Ai Gerauſch und Murren / und der Patient — 

SETE NON MONTTRIC ” LIL Un iRgoni | sud 
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auch alsdenm groͤſſere Schmertzen als bey vorigeim. Leger i 
der. Patient nieder/ fo gehet ben ausgetrettenem Nege/dafek 
bige bor ſich wie der an feimen Orth / und hey den Daͤmern mey 
es mit Muͤhe duech die Finger zurucke gebracht werden. + En 
che dieſer Bride und Geſchwuͤlſte ſind im Anſehen rund 
che aber nicht / und gang uneben / je nachdem die Ausdehnung 


und Erweitterungen de Membranen geſchiehet Im Fall der 


€ 


Nabel⸗Bruch pon hineingetrettenem Waſſer entſtehet / ſo ift die 
Geſchwulſt im Angreiffen weſch und miderfpanftig / und Fan 


durch das Druͤcken niche kleine gemachet werden / halt man in 
AUVcht dargegen / fo iſt die Geſchwulſt belle und durchſichtig und 
weun ſich der Patient ſtarck beweget / empfindet er allemahl en 


Urſachen. 
cal rſa 


Schlottern und Geraͤuſche darinnen. 


‘ 


Die Urſachen der Nabel⸗Bruͤche find unterſchiedlich o 
oͤnnen auch von dem / was ich zuvor bey den Oarm⸗ Wind: 
Waſſer⸗Netz⸗ ind Gemaͤcht⸗Bruͤchen geredet abgerommen - 
werden. Ben den Fr. nach, uͤberſtandener ſchwehren Geburth 
und bey den Kindern / ſo hefftig ſchreyen /wie auch bey feste 

corpulenten Leuthen / koͤnnen gar leicht Nabel Bruͤche entſtehen. 
bey den Kindern / wenn ihnen die Nabel⸗Schnure nicht recht 


durch das Knuͤpffen verwahret worden / oder allzu lang gelaſſen 


wird / werden gar leicht Nabel⸗Bruͤche / denn auf ſolche Art i 
er gar bequem zum Nachlaſſen und ausdehnen / weil das beri⸗ 


xxttone um ben ihnen noch zart und duͤnne iſt Zerreiſſet daſſebbe 
too Pn gar; ſo entſtehen offt ſo groſſe Nabel⸗Bruͤche / daß man ſich dar: 


uͤber verwundern muß. Hieraus ſiehet der geneigte Lſer / daß 
die vornehmſte und Princ'pal Urſache dieſer Bruͤche nichts an 
ders ſey / als eine Nachlaſſung / Ausdehnung und Groͤſſe des 
Nabels / von den eingetrettenen Daͤrmen / Netz⸗ Wind⸗ und 


Waſſer / verurſachet. Groſſer langwehrender Huſten ſtarckes 
Brechen /Verſtopffung / erhartete Excrementa, Trompeten⸗ 


blaſen Springett / Tantzen Fallen / Stoſſen / Schlagen / und 
ſchwehre Sachen aufheben / konnen audi — — | 


SÙ Anderer Whpeil/ Cap, RVI dog 

— —— — — eh tieta VERI 

— fadiempivie die Erfahrung offtmahls hezeuget / denn es find Din⸗ 
indie den Bauch aufblafen und Urſache zu groſſer Erweit⸗ 
terungdes Nabels geben. 

o Die Cur der Nabel Bruͤche iſt bey alten Perſonen / da es ud Cu dard 
ſchon Lange gewehret / eine Muͤhlame Sache / und gehet bißwei⸗ rtuey. DIA. 
fe wohl gar nicht an. Denn je laͤnger der Patient ans Nada © 

Aaͤßigkeit wartet / je ſchwerer gehet es auch mit der Cur her; ben 

Kindern gehet es am beſten an / und koͤnnen ſie offtmahls durch 

etlich wohl klebende Pflaſter / darauff int Der Mitten cin Koͤpf⸗ 

gen oder Huͤthlein iſt und mit wenigem binden curiret werden. 

ift aber der Bruch groß / ſo leget uͤber das Pflaſter etwas geſchla⸗ 

gen Bley / und bindet den Leib mit Auflegung eines Pauſches 

civas feſter: thut es dieſes nicht / ſo muͤſſet ihr die Bley⸗Plat⸗ 

te groͤſſer und dicker machen / und dabey einen doppelten leder⸗ 

nen Guͤrtel gebrauchen / weil er beſſer und unberruͤckter darauff Di 
bleibet / als das Binden. Wenn dieſes alles nicht hilfft muß Merdet! 
er entweder cine neue Unterknuͤpffung / oder die Hand⸗ Cur lei⸗ 

den / oder wo er ſich davor fuͤrchtet / muß er es fo gehen laſſen / und 

ſich ſtets mit einem Guͤrtel und ſonderlich⸗gemachtem Bleche 
ſchleppen. Das Pflaſter und Maſſa, davon die Koͤpffgen und 

Bate gemachet werden / wil ich euch lehren / und machet das 


Pflaſter alfo: RIST — 
‘Rec. empl.adrupturas Wurt⸗ · unc J. —— jnRa- 
> 0 pulv.radiconifòl. maj. unc.ij. x — REN 

bol. armen. 


© tragacanth, aa. unc. iff. oper - 
cort. auftr. ppt. unc. j. 


oliban. 
maſlſtich. I ro 
TS rigetta, ir eee 
— M. f. c. ſ. q. terebinth. ad emplaſtr.f. Ret 
Diß Pflaſter ſtreichet dicke auf Leder / und wenn ihr das Huͤth⸗ 


lein erſt recht nach der Groͤſſe des Bruchs / quf den Nabel gßge 
pra ESS) ſetzet / 
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ſehet / und vorher die Daͤrme / Netze / oder was ſonſten darinnen 
iſt / an gehoͤrigen Orth gebracht / ſo leget alsdenn ſolches uͤber / 
und bindet es mit Binden / oder Uberlegung des Blechs und 
Guͤrtels feſte zu. Die Mallam aber verfertiget nad folgender 
paia Formulî CEE — 

Mafla fu den Rec. tutia ppt. | ni 

— — —— sb, aa. unc. if. 

I cort.ovorppt. Une. j. 
cerufle ppunc: fp»; OL 
lap.calaminar.ppt.drachm.„j. 
maſtich. — — 

myrrh. aa. drachm, ij. stor tei 
‘aloes drachm.j.... n 1 AID AI 
opii fcrup.ij. eat 
M.f. c. fg. mucilaginis tragacanth, ad. |.» 
in ire aree formanie aj gna 
Hus folder Malfa formiret nach Griffe des Bruchs Huͤthlein 
. oder Koͤpffgen / oder Ovale Kugeln / und leget es ſo / wie ich vor⸗ 
è Ber gelehret / uͤber; man kan auch dieſe vortrefliche — 





andern Schaͤden und Verletzungen / ſonderlich aber zu den Si 
ſteln / alten Bein ſchaͤden und andern naͤſſenden Dingen / welche 
keine Pflaſter leiden wollen gebrauchen / weil ſie vortreflich truck 
neſt / die Saͤure und Schaͤrffe daͤmpffet / und alles ſchaͤdliche ſo in 
den Schaͤden enthalten iſt / beſſer als die mit Debleny Wachs / 
Hartz und andern Schmierereyen gemachte Pflaſter / in ſich 
ſchlucken Fan. Werde dahero nicht unrecht thun / wenn ich 
noch ein paar andere Formuln ſolcher Maflen mit anhero feel. 
ie nach erfordern der Umſtaͤnde und Schaͤden / erwaͤhlet und 
— gebraucht werden koͤnnen. a 


| Rec, rad. ariftoloch. Iong. De 
Malfa gn boͤſet — fur pid, 
Miei dis "ei figillat. aa. unc..ij. 
nud dureinen > « + | ©cul. cancr. a Wa 4h 
Copidem ‘#1, Jap. oftiocoll.pp. aa unc.if. oa 
| NA. (RE pe myrrh. . 
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Noch cinte andere / welche ebenfalls ſehr trucknet / heilet und rei⸗ 
nget / iſt folgende/ denn ſie zeucht und friſſet allea gleichſam in 
{id / was boͤſes / ſcharffes und ſaures in den Schaͤden ſtecket 
Serxeitet ſie alſo: Loi 
0° Rec, lap. ofiocollippioi => —— och eine ande · 
Fi c@techu se — Ra 
+ tutie ppt.aa, unc.ijff. out 
+ lap. filic. ppt. unc.ij. 
. flor. antimon. 
croc. metallor. aa, unc.]. 
lap. hematit. ppt. ua 
bol, armen, ppt. aa. drachm. vj. 
‘croc. vener. unc. fi. * 
flor, cinze drachm.v.. 
gumm..cleMi:...- .;j}. * 
"0. pielpit. Lubr, aa drazchn ßßß 
.M.£.e £ q. aqu. d. gumm. arabic. pp oo 
L era “ad mall, £. se 
Ich fage nochmahls / laſſet euch diefe Mallen recommendirtt 
ſeyn / denn ſie thun offtmahls mehr its. Tagen / als alle eue 
Reano kuͤnſtlich⸗ Deveitefe und permennte Pfiaſter int 
Wochen. è — 
Wenn die Cur durch vorgemeldte Pflaſter und Binden cur der Nabel 
oder durch das Blech und Guͤrtel nicht angehen wil fo muͤſſet Dridher dd 


hhr rechte lederne Ndabelbruch Bandel machen / davon der eine Pdnoer und Un 


breite Theil oder Guͤrtel c daran cin Bled und Falle angema⸗ An, 
DIE iſt /) recht uͤber den Sei und Nabel gehet / und der andere . 
i — R Se etwas 
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etivas ſchmaͤhlere / unten uͤber den Leib / den obern dadurch sit 
halten / damit er nicht abweichen kan; ihre beyden Ende kon 
men zuſammen / hinten und fornen / und werden an der Seiten 
zugeſchnallet / wie Die Figur mit mehrem ausweiſet. Herr .. 
Juncken hat in ſeiner Chirurgia Sc&.2, Cap. 7. pig.1g8. uns 
nach der Lehre des Sn, Blegni cin Nabelbyuch⸗Band porge > 
zeichnet / welches nicht zu verachten / muß aber wohl nadige 
dacht / und wegen des Draths Blechs und Guͤrtels etwas ge⸗ 
aͤndert werden weil der Kupfferſtecher es nicht zum beſten vor⸗ 


gebildet / und die Meynung des Hn · Junckens unmoͤglich recht 
begriffen. Auch iſt der gantze Leib⸗Guͤrtel von geſchlagenem 
Stahl gemachet / welches eben nicht allezeit ſeyn darf / fomdem 


+ le dat Unter= 
knoͤpffen ret 


nur cin Stuͤck einer halben Elen lang / ſo vom Nabel gebogen 

nach der rechten Seiten zu gehet / und das uͤbrige iſt von ge⸗ 

ſtopfften Leder oder Parchent. n 
Wenn aber diefes alles nicht angehet / und der Bruch iſt 


satin zu zu groß und alt / fo muͤſſet ihr die Hand⸗Cur und das Unter⸗ 


Eniipffen voruehmen; Das alſo geſchiehet Laffet den Patlen ⸗ 


en in eine gehoͤrige Politur auf den Fuͤcken legen und bringet 


Das ausgetretene Gedaͤrme und Netze wieder recht wohl an ge 
hoͤrigen Orth / denti faſſet die ausgedehnete Haut des Nabels 
zuſammen / zwiſchen die 3. Forder⸗Finger der lincken Handy 
oder in ein darzu gemachtes und iñwendig gefuͤttertes Quetſch⸗ 
Zaͤnglein / ziehet ſelbige / ſo viel es noͤthig in die Hoͤhe und ſte 
chet unter derſelben mitten mit einer Hefft⸗ Nadel durch und 
knuͤpffet es hernach 3. mahl / mit einer kleinen ſeydenen Rund⸗ 
ſchnur umwunden / nicht allzuharte zuſammen / damit es nigi 


allzugeſchwinde (ehe unten die Haut wieder zuſammen geheilet) 
abfallen / und alſo die Unterknuͤpffung und Hand⸗Cur Frucht⸗ 
oß gemachet werden moͤge. Thut alles mit groſer Behut⸗ 
ſam⸗ und Vorſichtigkeit / damit der Patient keine of Schmer⸗ 


Ben und andere Zufaͤlle darauf befommen moͤge ‘Diefe Un⸗ 
zerknupffung machet / daß endlich den g.b. bder 7. Tag — 








vderer ShellC ank) ___ dd 
| freSaut abfallet und daß die Darunter zuſammen gezogene ſich 
in der Zeit wieder pereiniget und verheilet hat; folte noch was 
weniges mangeln / darf man es nur mit einem guten Trucken⸗ 
Pulber beſtraiten / fo wird es ſich hald vollends andern. Etli⸗ 
che ritzen vorher unten herum die Haut / wo geknuͤpffet werden 
ſoll / mit einem Aderlaß⸗Eiſen / und meynen / daß ſie alſo beſſer 
zuſammen heilet; Iſt aber nicht von noͤthen / denn es mir alle⸗ 
mahl ohne daſſelbige auch angegangen / fa id babe es auch mie 
bloß mit dem Knuͤpffen / ohne daß ich die Nadel mitten durch 
geſtochen / bey einer vornehmen vom Adel / aus dem Gebuͤrge/ 
gluͤcklich verrichtet / daß ſie hernach keine Beſchwerung im ge⸗ 





ringſten mehr davon gehat. 

10 Lafet un suini auch / meinem Voſprechen gu folgen te Elie be 
was von den andern Bruch⸗Baͤndern / ſo zu den Darm⸗ Neg * 5— 
und Gemaͤcht⸗Bruͤchen gebrauchet werden / reden / weil einem Facon gemachet 
Chirurgo ſehr viel daran gelegen / und ihrer wenig find / Dig werden follen? 
rechte Modelle nach der neueſten und beſten Arth haben Dee 
St. Blegni hat zwar ein curioͤſes Tract in Octavo Frantzoͤſiſch 
beſchrieben / iſt aber in etlichen Stuͤcken ſehr obſcuͤr ſon derlich 

was die Bruch⸗Baͤnder und ihre Abzeichnungen betrifft / und 

weil es auch noch nicht in das Teutſche * worden fo 

haben und verſtihen es auch wenig Wund⸗Aertzte Iſt der 

Bruch noch klein und bey Kindern / und demt De alten Perſo⸗ 

nen nur eine Extenfioni des beritonx horhanden / ſo darf man 

keine allzuſtarcke Bruch⸗Baͤnder von Stahl darzu haben / forte 

dern ſie gehen gar wohl von geſtopffteſr Leder Fig:1.- att und 

man leget dabey ein Brno age daruner / uͤber den Bios 

wil es aber nicht ſeyn fo laicato das andere Modell rig. 

machen / welches nud ein eintziges Blech A mie einer Schrau⸗ 

ben B. hat / das andere / als der Guͤrtel / iſt ben von Leder ge⸗ 

machet. Iſt es noch zu gelinde nehmet das folgende Fig.3. 

deffere Bled) nidit'alfeiti ibn den Bruůch ſo dern ouch halb unt 

den beib und die rechte Hufften wenn der Bruch auff der 
Fff3— ten 










piidito SIP geue Manier gemacht worden / und ſich ſehr wohl mit feltem 
oo anbalten nach dem Leibe und Bruche ſchicket. Fip.s.&6. ſind 

abermahls 2. fonderbare ſehr geſchickte Inventiones von neuen 
BZBruch⸗Baͤndern / die genau und nette auf den Bruͤchen blei⸗ 


muß das Bl⸗ 
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Mapa ato cv auff der incken Seiten, 
Aud) — eingerichtet werden. Daſ⸗ 
led muß von recht⸗ gutem Stahl geſchmie det / und ſchr ditta 


gen Seiten 


ne / damit es ſich in allen Stuͤcken nach dem Bruche und Lribe 


accomodiren kan / geſchlagen ſeyn / dem ſonſt haͤlt es micht un 


bricht hald wieder entzwey 4. iſt das Blech mit ſeiner Schnal⸗ 


Jenn/fo auf den Bruch gehoͤret / B. die Schnalle / C. das Theil 


des Blegs wachts gebogen um die Huͤffle gehet / D..deribrige 
lederne Guͤrtel E. das Seiten⸗Band unter dem Schenckel 
durch / und Feiſt das gantze Bruch⸗Band zuſammen / wie es 


hey den Patienten umgeleget werden muß. | Fig. 4. iſt cin an⸗ 
ders noch ſtaͤrckeres Bruch⸗Band / welches auf eine ſonderbare 


Det) und ſich acurat um. den Leib und Huͤffte ſchicken Sie 
laſſen insgemein nichts mehr in das Scrotum heraus treten / 
und weil ſie gar nidi ſchwer und incommode ſind / fo kan man 
darinnen auch alles wohl verrichten / und ein junger Menſch 
neben⸗bey auch alle Exercitia gebrauchen. Die 7. Figut iſt das 


erneneſt nd cin (ope fiarciranpaliendes Bend Band von 


— CRA rita Reise einpato picoA ol das Blech auf den 


Bruch / B. der Guͤrtel um den Leib / quch von geſchlage nem Stahl 


gemachet / C. iſt eine Waltze mit ſeinen einfallen und abſetzen/ 
=D. die Feder guf dem Bleche welche. in die gallen cinaͤlet und 


ich alſo / nachdem das Blech au den Bruch und Leib gerichtet 
ratio: PARRA ſetzet / Ea iſt der Hacken / 
daran der Guͤrtel um den Leib feſte gemachet wird / und F. iſt 
Das. Seiten⸗Band / welches / wenn es von noͤthen thut / um den 
Schenckel herum gezogen wird / und alſo den Guͤrtel noch atte 
beweglicher und feſter auf. dem Leibe und Bruche erhaͤlt. Fig: 


e 


€ 


Clo 


BHE ein Doppeltes Bruch⸗Vand / von gelegrinm Gras ari 


onderer dhel CAVO — gp 


fe onerose Sedes welches ‘Dich Perſonen dienet 7 die? 
par Seiten gebrochen ſind; Es iſt gwar etwas ſchwe⸗ 
vert aber ſehe commode, und ſchicket fich trefflich zum Leibe und 
beyden ſeitigen Bruͤchen. Und ſo viel por dißmahl; Ein 
mehres wil ich nechſtens / in meinem abſon derlichen Bruch⸗ 
Tractat / fo in ggedruckt werden ſoll / zu vollkommener Vers 
gnugung Des Leſers / berchte. 
Anno 1691. fim Mart. hahe ich einen vornehmen von Adel / pinona, 
A.C. V.B. aus Meiffen 7 su mir in die Cur bekommen / welcher Ale 
auff der rechten Seiten einen uber alle maſſen großen Darm⸗ 
und Netz Bruch hatte. Er war auſſer dieſem gang geſund / 
etwas corpulent / und nicht viel Uber 40: Jahr alt. Seine 
Dienſte bey Hofe / und die vielen Reiſen zwungen ihn auch bey 
mir Nath zu ſuchen / nachdem er etliche Sabre viel Chirurgsos 
und faſt unzehlbare Bruchbaͤnder vergeblich gebrauchet. Zu 
Del deit trug er keinen / well er ihn nicht leiden konte/ und aue/ 
LASA Ag rie ita 
nicht die Daͤrmer darinnen halten koͤnnen. 06 ließ hn beh 
9. Cageit fretg im Berte liegen / und ſchlug im taͤglich ¶ mahl 
ſolgendes Cataplafima warm uͤber da indeffen ibn de: Sr, 
D. Tieliſch purgiret und mit innerlichen Arneyen derſehen 
| Rec. pulv. fol. ——— — gio I. di : Caraplaini fa 
E It) OT I 
1.53 Ie imballi 000 Apt aaa ; 
ach alchꝛ fo stato e 
‘ farit. fabars da; une. iß. 





SIL E BERO fot a 

[2 etti figillat, rubr. drachm.vje 0 

sì i M. è. Egrlagradcarapi o 
Vermitt elſt fleißiger Aufflegung dieſes Catapl. habe ich alle 
Theile / ſonderlich Das Scrotum und die Inte luna gantz gelinde 
dali i ; gema⸗ 


Pfafta dari 


Bad 





46. enna 
pemachet «dali (9 alles darein⸗ — 
Zat hinein bringen / und vor erſt folgendes 


es alſo: 
pian: Kec. 


Als ich diß Pflaſter dicke auf Leder geſtrichen / uͤber den ganzen 
Vꝛch geleget / wo die Daͤrmer einzufallen pflegen / (nachdem ich 
vorhero die Haare weg genommen /) und alsdenn gedachten 
Band ihm angemachet / habe ich ihn noch 8. Tage alſo ſtille in 
Bette liegen laſſen / ehe ich den Schnitt mit ihm vorgenom⸗ 
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n 


4) 
hà 


puly. rad, conlolidmaj, »-. 


cain tragacanth. aa. unc.j. 
putamin cancror. unc. if, 


ss 10 ferophulan, 


maftich. aa. drachm. ijß. — 
Cere... see: 


terebinth. aa. q. ſ. 
f. ad f. emplaftr. 


raven resti 
da flaſter und. ione | 
geſchickten Rand von Leder/ ihm umlegen konnen. —2 


men. DIF bat darzu gedienet / welches citt-Chirurgus genau 
oblerriren muß daß die wieder an gehoͤrigen Orth gebrachten 


aͤrmer / deſto beſſer im Leibe unter der Reit wieder gewohnen 
boͤnnen / nachdem ſie lange im Scroto heraus / und gleichſam 


kaͤlter und luͤfftiger gewohnt geweſen; denn es iſt gantz gewiß / 
daß dep ſolcher Beſchaffenheit alle Patienten die erſten Tage 


wenn Die Daͤrmer wieder in Leib ſind / gleichſam wie cine Go. 


licam and Darm⸗Schmertzen haben; welche Zufaͤlle man erſt / 
che der Schnitt vorgenommen wird / vorbeh gehen laſſen muß / 
weil ſie ſonſt groffe Verhinderungen geben koͤnnen / wenn dee 
Operator alles zugleich vornimmet, Nach ſolcher Zeit / als 


ſich des Sor. Patient gang wohl befandt / habe ich in Beyſeyn 


La 


“pn. D. iciGes/ ind 0 Chirurgo anni ieSegion O 


Arderer Theil Gan XY... Gip 


myfmng mie ich ſie im vorhergehenden 13.Cap. beſchrie⸗ 
ben/ mit hin dergeſtalt gluͤcklich vorgenommen / daß er hernach / 
als die Wunden in 5. Wochen wieder zugeheilet gang geſund 
gori mir reiſen koͤnnen; Iſt auch biß dato gang heſtaͤndig ge⸗ 
ſund / wie er ſolches am 13. Octobr. 1697. da er mich beſucht / und 
Nnach Crackau zum neuen Polniſchen Koͤnige gegangen / freu⸗ 
digſt und mit vielen Oauckſagungen bezeuget. —— 
Von den Fiſteln des Unter⸗Leibes / de⸗ 
nen/die nabe am Gemaͤchte / und audi zwiſchen dem 
Scroto und Afftern ſeyn / ihren Zufaͤllen / 

Unterſcheid und Eur. — DR 


| LT Afef uns auch etwas von den boͤß⸗ arthigen und uͤbel Fiſteln des Un⸗ 
Eheilenden Fiſteln des Unter⸗Leibes in dieſem 2. Thei⸗ ker⸗Lelbes. 
le reden / weil es ſo wohl hoch-noͤthig / als auch cine 

REA Sade iſt / die einem Chirurgo offtmahls groffe Mile | 

si 7 he/und dem Patienten Schmertzen und Ungelegen⸗ 

heit machet. Sie koͤnnen gar leicht aus Apoſtemen / Schlie⸗ 

ven/ und unrechter Tractation Der Bruͤche/ wenn man fie nicht 

recht obſerviret und contrare Artzney⸗Mittel darauf geleget 

werden / entſtehen; denn es ſind Gerther / wo gar bald ein ita. 
fluß hoͤſer Feuchtigkeiten darzu kommet / und Cavitaͤten und 
Hoͤhlen zu Fiſteln gemachet werden koͤnnen / wie ans denen Ur⸗ 
e fo id) hernach anzeigen verde / geuungſam zu erſehen 

ſeyn wird, e 
Ob ich ſchon im erſten Theile genungſam hievon geredet smetta dere! 
ſo iſt doch hiebey wohl zu unterſchelden im mas vor Zuſtande PA — 
dieſe Fiſtel iſt / wie groß und tief ſie gehet / was vor cine Figur 
und Situation ſie an ſich hat ob ſie euge oder weit / eine oder 

mehr Veffnungen und Eingaͤnge hat; ob ſie nur in das Fleiſch / 
i Ggg oder 


— 





Und Urſachen. 
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odet gar itt den hohlen Leib / oder DIE anf die Bane — 
ftina hinein gehet / welches alles / ſonderlich bey deren / die sap 


ſchen dem Scroto & Ano ſind / und gemeiniglich biß in den 


tern hinein gehen / genau und wohl oblerviret werden muß 
Dent wird es nicht alles wohl vom Chirurgo unterſuchet/ ſo 
Fan quo keine gruͤndliche und beſtaͤndige Cur darauf erfolgen 


Wie mir 1089. fim Octobr. mit einem vornehmen von Adel be 


gegnet / den citt uͤbeler and nachlaͤßiger Chirurgus, mit Heilung 


eines Bubonis auf der rechten Seiten/ und allzugeſchwinder 


Stopffung der Gonorrhoex, dergeſtalt ungluͤcklich curiret / daß 
er davon eine gefaͤhrliche Fiſtel hekommen / die ich hernach / als 


er gantz von Kraͤfften kommen / ſchneiden muͤſſen / und mit Muͤ⸗ 


Be und ſehr groſſem Fleiß kaum curiren koͤnnen. 


Die allgemeine Urſachen der Fiſteln find vorhergehende | 
Geſchwuͤlſte / Geſchwaͤre / uͤbel curirte Schlieren Beylen und 


exulcerationes, auch uͤbel verſorgte und wohl gar unrecht cra- 


-  &inte Bruͤche / auf die hernach gar leicht Fifteln Folgen und ent⸗ 


ſtehen koͤnnen / auch Fallen / Stoſſen /hefftiges Queiſchen /vieles 


Reiten und ſonſt andere Verletzungen koͤnnen Urſache zu Ge⸗ 
ſchwaͤren und hernach zu Fiſteln geben. Dieſen fuͤge ich eine 


andere General Urſache bey / nehmlich eine uͤbel curirte Fran⸗ 


tzoſen⸗ Kranckheit / nicht rechte Oeffnung und Cur derfelbete 


Beulen / und cine allzugeſchwinde Stopffumg der Gonorrhoex; 


welches alles an dieſen Gertern Urſache genung zu Fiſteln ge 


ben kan⸗ und wird man nicht leicht einen Patienten mit ſolch en 
Fiſteln finden / der nicht dabey unreine und verdaͤchtig waͤre der 


vorher mit einer Specie des mal de napell hehafftet geweſen / 


wie Die Erfahrung genungſam bezeuget. Dieſer Seth und 
auch der zwiſchen⸗ Raum Des Scroti und Afftern it ſehr be⸗ 


quem darzu / und machet gerne Cavitaren md Hoͤhlen / denen 
hernach uͤbel beyzukommen iſt / wie bey der Cut gemeldet wer⸗ 
Den foll. Die Materie iſt auch mit ihrem Zuſſuß offtmahls fo 
ſcharff ſauer und boͤß⸗ arthend/ daß ſie alle —— 





— — — — 


Licodia 





Auderer Theil / Car. AVI. gs 


 quavcifft/ pederbet und faul madhets Na es gehet die Fiftel 

todi de im Daͤrmer / und da iſt die Gefahr DO profe ; * 

alfo' cir chirurgus genaue Achtung auf alle Umſtaͤnde dieſer 

Fiſteln haben / damit er ſie wohl unterſcheiden / und ſeine Cur⸗ 

Vortheille dar nach einrichten koͤnne. Das Eprouvet, probir 4: 

oder SoundivASifen und luſtrument muß ſubtiel / gewand / und 

offtmahls wohl gar don Wachs /Bley / oder von einer Seyten 

gemaspet ſeyn womit ihr in den Hoͤhlen und Gaͤngen der Fiſtel 

nachfichen und probiren Fonnet/morauff deren Ende gehen / ob 

Bnur im Fleiſche / da der Grund weich und lucker / oder ob es auf 

citt Bein gehet / da es bart und widerſpenſtig it? Iſt der Kno⸗ 

hen ſchon angegriffen und carioͤs / ſo beſindet ihr den Grund. 

desBeines uneben uũ muͤrbe; gehet es aber gar biß in den Oarm / 

und ihr kommet mit dem Inſtrument hinein / ſo empfindet der 

Patient nicht allein Schmertzen / ſondern es gehet auch ein Ge⸗ 

ſtauck/ und wohl gar ein weniges von duͤnnen Excrementen 

mit zur Wunden heraus. In Summa / auf dieſes alles gebet 

genane Achtung / ſage id mod einmahl / und verſaͤumet nichts / 

wenn ihr dem Patienten noch helffen wollt. 

Die Tur dieſer boͤßartigen und muͤhſamen Fiſteln iſt offre Ihre Cur 18 

mahls ſehr ſchwer / und erfordern einen geübten und fleißigen "908 

Chirurgum. Je mehr Hoͤhlen / krumme Gaͤnge / fleiſchicht ͤudd 

olloſiſches Weſen / Verderbung der Beine / Gedaͤrme / und 

Aus wachſung ſchwaͤmmichten Fleiſches / bey dieſen Fiſteln ſind/ 

je muͤhſamer und ſorglicher iſt auch di Cir. Kommt es noch 

Dargi / daß der Patient ungeſund / unrein / oder ausgemaͤrgelt am 

Leibe iſt/ da iſt auch die Cur noch ſchlimmer und gefaͤhrlicher; 

wenn aber der Krancke geſund / noch jung und bey Kraͤfften iſt / 

da kan man ſich ſchon eines beſſern Ausgangs getroͤſten. Offt⸗ 

wmahls geſchithet es / ſonderlich am ſcroto mad Afftern / daß dem 

Patienten gar nicht pu helffen iſt und mag man dabeg machen 

und thun was man wil; denen geſchiehet am beſten / daß man n. 
Die Fiftel fo ſeyn laͤſet / fernern Surge vorbauet / und fie alſo 

pi Ggg2 in 


Fxempel, 


8} 
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begegnet / der auch cine ſolche Fiſtel am Afftern gehabt / ſo Dig in. 
das Inteltinum rectum hinein gegangen / mit dem id alle Cur⸗ 


Vortheile / auch gu letzt das Schneiden und Brennen sorge 


nommen / aber alles vergebens / und habe ich es abſonderlich da 


n 


; Ri — — ———— 
in dem Zuſtande erhaͤlt und bewahret: Wie mir zu Halber⸗ 
ſtadt mit einem vornehmen Kauffmanne / Anno 1679. und 80. 


| 
J 


gu Ende des 1680. Jahres die Peſt dahin kam / und ich Gber⸗ 
Peſt Chirurgus werden muſte / alſo dabey muͤſſen hewenden laſ⸗ 
ſen. Ein gleiches wiederfuhr mir mit einem vornehmen Geiſt · 


lichen unweit Srefilan / der gie Seitten gegen dem Afftern auch 


eine ſoche Fiſtel hatte / die biß in den Maſtdarm hine ingieng / und 


weder durch ſchneiden / noch andere Penetrante Artzneh⸗Mittel / 


dahin gebracht werden konte / daß man ſich eines gewiſſen und 
beſtaͤndigen Ausganges getroͤſten koͤnnen. Hieß alſo ebenfals/ 
nur cine Cura palliativa, denn anders war ibm unmoͤglich zu 
begegnen / und ſonderlich dem Maſt⸗Darme beyzukommen. 
Gluͤcklicher gienge es mir / mit einem vornehmen Keyſerlichen 


General aus dem Glogauiſchen / der mich im blauen Hirſch zu 


ſich fordern ließ / und eine Fiſtel eben an ſelbigem Orthe zwiſchen 


dem Scroto und Afftern batte; Dieſer / als ich ihm Die Gefahr 


nd muͤhſame Cur umſtaͤndlich vorftellete/refolvirte endlich it 
einer dection, die ich auch Anno-1692. im Novembr. in Beyſeyn 


wenn der Chirurgus mas guies damit ausrichten wil. pori > 


Str. D. Tieliſches dergeftalt gluͤcklich vornahm und im Grunde 
etwas cauterifirte/ daß wir nicht allein den verborgenen Grund 


and Sig der Fit! fin den ſondern anch unfere Euhernach alſo 
anſtellen konten / daß der Ir. Patient in 6. Wochen gang ge⸗ 


ſund und wohl geheilet wieder abreiſen koͤnnen. Gleichmaͤßig 


iſt guch vor 13. Jahren der Koͤnig in Franckreich Ludevvig der 


14 an einer ſolchen Fiſtel gluͤcklich geſchnitten / caucerifivet und 
wieder curiret worden. Sind bey ſolchen Fiſteln /Inflamma- 
tiones, Schmertzen / und Fieber dabey / ſo iſt die Cir auch bald 
fm Anfange darnach einzurichten; denn dieſe muͤſſen erſt weg / 


Alnderer Dheil 4 Capi BV si 





Brandet Ginfprignugen und. dienliche Walfame, die die ine 
— Gaͤnge reinigen / den geſchwaͤchten Theil ſtaͤrcken / und die 


sugefioffee ſchaͤdliche Feuchtigkeit verheſſern und austfrodinen/. 
dargizich bal folgende gute Altzneyen verſchreiben wil. Inner⸗ 


lid laſet den Patienten die Beit eine gute Diet halten / uund ſtatt 


des Bieres tir gut Deco&tum lignorum finden; wobeg auch, 


an ſtatt oder neben dem Thee / gute beilende Wund⸗Kraͤuter / 
fol, veron. beton. fanicul. prunell..& trifol. fibrin. mit unter⸗ 


gemiſchet getruncken werden koͤnnen. Seynd etliche Loͤcher 


und Eingaͤnge vorhanden / ſo fuͤrchtet euch nicht / wo nur keine 


Gefahr vorhanden) ſolche zuſammen und in cine Unie gu ſchnei⸗ 


den mit einem Knopff⸗Meſſerlein / denn die ſes erfordert die Cur / 


und iſt eine ſolche Methode, die nothwendig dabey gehoͤret. Iſt 
aber bey der giſtel nur eine Veffnung / ſo ſuchet ſolche mit Quell⸗ 


meiſſeln zu erweittern / damit ihr eure Artzneyen und Injectiones 


auf deri Grund bringen moͤget / oder wenn es nicht angehet / 


muß man durch eine Incilion DAS Loch erweittern / oder auch 
durch das Binden / Schneiden und Brennen zugleich eine rechte 
Deffnung machen / je nachdem es die Umſtaͤnde erfordern. Ich 


ſage dom Binden /welches alſo zugehet: Entweder / wo mir citt 
Hoh / ſo ſtechet mit der eingefaͤdelten und krumgebogenen Hefft⸗ 


Merdet! — 


Nadel zum Loche hinein / und einen Finger⸗breit druͤber oder 
drunter / wieder heraus / und Knuͤpffet dei Faden alſo feſte zu / 


dieſer wird von Tage zu Tage ohne bluten durchſchneiden und 
alſo die Beffnung — oder wenn der Loͤcher zwey / ſo 


niehmet eine lange filberne Nadel / die fornen cin Knoͤpflein und 


hinden einen Faden hat / ſtecket ſie an einem Vrthe hinein / und Di ni 


am andern wieder heraus / und wenn Der Faden durch; fo faffet 
Des Fadens bende Ende und knuͤpffet ſie feſte zu damit der Fa⸗ 
den nach und nach durchſchneiden und die Loͤcher zuſammen 
bringen koͤnne. Diefe Art durchſchneidens mehnen etliche ſi⸗ 
cherer und beſſer zu ſeyn; Ich laſſe zwar einen jeden ſeine Mens 
nung / abſonderlich wenn es Zeit hat; muß es aber geſchwinder 

—— Ggg 3 ſeyn / 


Hi ——— 


ſehn / ſo glehe ſch dieſe / welche mit einem Meſſerlein das M 
gu der Spitzen citt Knoͤpflein hat / und faſt in einem — 
verrichtet wird Der andern vor hefoͤrdert auch beſſer die Deir 


lung / und machet eben fo groſſen Schmertzen und bluten nicht. 
Guillemean ftt ſeiner Chirorgia haͤlt ſehr viel von diefem Fas 


den⸗Knuͤpffen in den Fiſteln / wie es He. L. Juncken Sect Cap. 
1}: pag.315. auch bezenget. Sv. D. Overkamp in ſeiner Chirurgia, 
Lib.3.Cap. 13. pag. 352. ſaget gar recht / daß der Schnitt in fol 
chen Fiſteln das naͤchſte und beſte Mittel waͤre / denn dardurch 
Fonte das Auslauffen der ſchaͤdlichen Materie am beſten befoͤr⸗ 


dert / und die Medicamenta zum reinigen und heilen fuͤglicher 


hinein gebracht werden. Er reconamendiretdie Scheere und 
meynet vielleicht dieſe / derer Blat ein Knoͤpflein hat. Ich has 
be es ſelbſt offtmahls alſo damit verrichtet / und auch wohl das 


offt ged achte Meſſerle in / oder wohl gar das krumme Inſtrument 
u den Fiſteln /Syringotomon genandt / gebrauchet; Ne nachdem 
es der Zuſtand erfordert / und ich am beſten und geſchwindeſten 


gemeynet damit fort zukommen. 


Wat emer Bey 1 Aus dieſem auen fiehet der geneigte Leſer / was bey dieſer 


Der Fiſtel · Cur 


woriunefmeno Fiſtel Cur in acht zu nehmen; werdet ihr dieſen Cur⸗Vorthei 


len folgen; fo werdet ihr auch was gutes damit ausrichten. 
Nechſt dem gebrauchet Medicamenta darzu / die euch 
nicht verlaſſen verde. Das erſte iſt ein Spritz⸗Waſſer / wel⸗ 


, 


reitet: 


Syrit· Waſer Rec. deco — — long. & fol. verona — 


Ra ſolchen bitelz. cum aq.flor. prunell. unc.x. 


lixiv, è calc. viv. une. vj. 

mell. chelidon. unc.j. 

facch. faturn. ‘ * 
alumin. aa. drachm. ij. 

mercur. dule. 


ce 


ches ſehr reiniget / austrucknet und heilet ud wird alſo bee 





LT Miei il ORO 248 
ell myrrha aa. drachmj. — 
opii femtiprijil 0/0! a 
- M. f. diligenti&-fi-&c.m LL 
Es wird alle;rit bepm Verbinden · vorher waͤrw lich cingeftria 
peg? ind auch wohl mir Carpey ergeleget DIE Waſſer hat 
dreffliche Wuͤrckung / und iſt eines dev beſten / ſo man in der 
“Chirurgie ſinden Fan.‘ Beliebet euch ein ſchaͤrfferes / wie es 
offtmahls o ſo machet folgendes / es wird ebenfalls 
das (eimige Fun: Silio nona Ion — 
si ale. Vi Ch anderet 
Kec. lixiv. è calc. viv. unc.vij. — 52 





ſpirit. vin. camph. uncJj. 
clix. vite Overkampii drachm. iij. 
eſſ. myrrhæ drachm. iß. } 

| opii drachm.j. 

0 melk perficar.-unc. 6. 

M. f. Injectio probatifl. 
Dif Spritzwaſſer Fan gleich dem vorigen gebrauchet werden / 
und vermiſchet matt es / nach Befindnng der Umſtaͤnde / mit 

mehrem Kalckwaſſer; oder machet euch cin kuͤrtzeres davon / 

O et Bra) 

“Recagli Cale: VIVO 9 A Nod ein gle 
“effi inyrthe ‘diachm. if | gii 
euphorbit drachm.ife "0! 
ſacch faturn. draclimij, > °° 
farcocolla drachm, 8 | 
3 M.f. ad Inj.v.fra. sta: 

Ich habe desmegen 3, Formuln anherd geſetzet damit der ge⸗ 
Leigte Lſer cine davon nach Brlieben ervehlen Fan / denn an 
guten Einſpritzungen ſt bey unſern Bifteln blel gelegen. Mer⸗ 
te Ihr / daß ihr nun ji) eurem Propos Damiif kommen / ſo uuter⸗ 
ſet ſelbige/ und gebrauchet folgenden Balſam / der alſo ge⸗ 
SIRIO pedeeeee 


— —D- 


Rec; 
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gEofi cher eiftel⸗ Rec, fol. venoticnih sin 
Bulſam. ariftolochylong.: .;.. 
alchimill. aa m. ijß. 
(3 nicotiane mp; ij. 


mire fo Foobet (ole mit gu 











Wenn diefe Stuͤcke klein geſchnitten 

nungſamen Honig⸗Waſſer cine Zeitlang / denn druͤcket es ſeſ 
ſig durch und laſet dieſes Decoctaum abermahls ſo lange fo, 
chen / biß es fo dicke als ein Honig wird / denn thut darga 

O 1°, mell/chelidoni‘unc.if “ade 

Heech. Aur 


los sta stag I 
myrrhæ aa. drachm. j. 

farcocoll: drachmiifi hi: Lia i 

Miſchet alles wohl zuſammen / nachdem die Aloe, Myrrhen / 
Sacch. faturn. und Sarcocoll. auffs zarteſte vorher pulverifiret 
worden. Dieſer edle Balſam iſt vortrefflicher Wuͤrckung / und 

wird allezeit beym Verbinden mit Carpeh warm eingelege 

Den nachfolgenden habe ich auch offtmahls bey dieſen Fiſfeln 


* 


mit ſehr groſſem Nutzen gebrauchet; machet ihn alſo; 
Ein anderer Rec. ball vulner, Hantkii une.iij, 0/00 
ſocher Dalig *. diaf&lphur. Rulandi ce ; 
k terebinth. cypr. unc.ije italo oto 
ball cpu... ai i A 
peruvian. aa. unc ß. 
eſſ. momord. une.Jj. 
—— — 
asi iv 
Ct wird ebenfalls / gleich dem sorigett 


— | vorigen / waͤrm lich mit Carpey 
eingeleget / und machet keine ſonderliche Schmertzen; Et res 
niget / heilet / und zeuget Fleifch/ und dienet in allen und jeden 
Fiſteln / wo dergleichen Ditige von noͤthen ſind. Der Ir Lo 
Juncken in (einer Chirurgia Manual Abfolùta S6&.2. Oper.2.. 
84 Cap. 1ʒ.· 


I "fndetee hen Jar 


Cap. 13 pag, 3. | Bat einen ſehr guten Fiftel:alfam Affge⸗ 
setchnet/ welchen ich o ftmahls in unſern Hoſpitaͤlern gluͤckluch 
qu Den Fiſteln gebrauchet machet ihn alſo: | 

‘Nod einer Hu. 


“Rec. fucc, ex fol. virid. nicotian. Da ; 
1 cancror, recent. expr. aa. unc.iiij. — 
mell. roſar. unc.. 
mercur. dulce. drachm.j. 
°° M. f. ad conlift. balf. 
Viel find/ die gar Fei Vertrauen zu den Balſamen haben / 
‘qnd erwehlen an ſtatt derſelben Mixturen/ oder Waſſer; de⸗ 
nen ich ihre Opinion gerne laſſen muß. Ich (age aber / daß 
eg nicht allezeit damit angehen kan; denn ob die Waſſer ſchon 
auch reinigen / und ſonderlich ſehr trucknen / ſo halten ſie doch 
die Heilung ſehr auf und machen wenig Fleiſch wachſen / daß 
doch zum neuen Grunde nothwendig erfordert wird. Waͤre 
alſo das rathſamſte / daß mani eine Zeitlang zu erſt die Waſſer / 
und hernach einen Balſam / wenn nun alles im Schaden rein 
worden / gebrauchete / ſo wuͤrde die Cur deſto beſſer und beſtaͤn 
diger port ſtatten gehen. Nachfolgende Mixtur/ oder Waſſer 


iſt ſehr gue darzu / und wird alſo gemachet: 
ec. ſol. rutæ — kiſtel Waſſer. 


treno. bad eprd; 
; alchimill. aa. m. j. 
rad. ariftol. long, une. j. i Ripe 
gentian. drachm.ij. iaia 
| herb. veron. m.iß. — 8 
Dieſe Stuͤcke werden mit einander in genungſamen aqu. flor. 
prunellæ gekochet / denn ſeiget es durch / und nehmet deſſelben 
unc. x. worzu ihr folgende Stuͤcke miſchen koͤnnet: 
NE tinct. galban. . a 
eff. myrrhæ aa. drachm.iij. s 
facch, faturn, 5* 
Hyh pe 


Coral 





46 ——‘’ CHIRVRGIE CYRIOSE e 
n. flor. cinzà aa. drachm.ij.. prata 


aAqu. Regin. Hungar. unc. iß. 
Mf. diligefra fio 





Diefes Waſſer / wenn alles wohl unter cinander gemiſchet wor⸗ 
den / laſſet etliche Tage / bey oͤffterem umruͤhren / in der Waͤrme 


ſtehen / und wenn es ſich geſetzet / ſo bbauchet das Klare davon/ 


allezeit warm mit Carpey eingeleget. Mehrere Waſſer fine 
Det der geneigte Leſer in meinem x. Theile / ben den Fiſteln / ſon⸗ 
derlich in dem Cap. mo id) von der Filtula lachrymali gehan⸗ 
delt. Dolzus in feiner Encyclop. Chirurg. Rational. Lib. 6. 
Cap.2. pag.1308. hat derfelben auch etliche auffar;eicinet. DI 
Miinnick in ſeiner Praxî Chirurg. Lib.3. Cap.7. pag. 576. ruͤh⸗ 


met ſehr feine Inje@ion, oder Aqu. alumin. mercuri die.idy etti 
che mahl auf vorige Weiſe gebrauchet / und ſehr gut befunden/ 


D. Oreclawps pei 


Mistur, 


nur daß id das Agyptiacum weg gelaffett.  Overkamp in ſei⸗ 
mem neuen Gebaͤude der Chirurgie Lib.3.Cap.13. pagizsi hat 
folgende Mixrur im Brauche gebabt: (i RS 
‘Rec elix.vite drachm.ij, (000% 
mercur. fublimat. gr. vj. vi). 
7 tinà. galban. unc.f. 
camph. dtachm.j.“ M:f.1a, 


Mauraltus in ſeinem Anatomifden Collegio Led. 7. pag.130n -. 


mit ſehr groſſem Nugen im Hoſpital gebrauchet. 


recommendiret das Aqu. phagadenic. vom Mercur.ſublimat. 
Kalckwaſſer / Myrrhen und Brandtewein bereitet. Blanckar | 
dus în ſeiner Chirurgiſchen Kunſt⸗Fammer Lib. 4. Cap. 4. pag. 
514. lehret einen Stein von vitriol. alb. unc. ij. bol. alb. unc.j. 
alum. unc. ff. machen und vermiſchet ihn zum Gebrauch mit 
aqu. plantagin. L. Juncken in ſeiner Chirurgia Sect. 2. Op. 2 
Cap.33. pag. zi. hat eine Mixtur auffgezeichnet / vom Elix. bal- 
famico unc.j. Mercur. ſublimat. ferup. j. Mell. rofar. unc. fl. 
Die ich / wenn es zu ſcharff geweſen / mit Kalckwaſſer vermiſchet / 


AME 


— Anderer Chef Car. XVI, ; 447 





ELA Diefe Artzneyen koͤnnen auch zu den Fiſteln des Maſt⸗ 
darmes / nad) Beſindung der Umſtaͤnde / gebrauchet werden / 


Erimerungg 


denn ich bin nicht geſonnen / hier etwas weiter davon zu reden / 


sell ich es ſchon in meinem Chĩrur giſchen Lorbeer⸗ Kringe 


Part: 2· Cip. 26. pag. 616. de ſeq. ausfuͤhrlich gethan. Kan 


‘quo hiervon / ſonderlich was die Veſſnung durch das binden 
qnd knuͤpffen betrifft in des Muralti Handwuͤrckungen der 
Wund⸗Artzney Obferv.27. pag.103. usque iog. nicht allein mit 


mehrem nachgeleſen werden / ſondern es wird auch bey der an⸗ 


dern Oblervation der geneigte Leſer mehrere Nachricht und 
Umſtaͤnde darinnen finden MB rit | 

‘©. Anno 1679. im Octobr. Babe id in Halberſtadt Sieg⸗ 
mund Krugen / einen Brauer von 30. Jahren / mit ciner Fiſtel 
des Unter⸗Leibes in die Cur befommen welche et auf der rech⸗ 
ten Seiten unten am Schliemen mita, Loͤchern hatte. Cin 
anderer Chirurgus ſelbiger Stadt / hatte ihm bey drey vierthel 


Obſervat. ri 
von einer kißel 
desunger/ deibe 


Jahren vergeblich daran curivet / und die Zuſammenbringung 


und Durchſchneidung der Loͤcher auf allerhand Arth und Wei⸗ 


fer aber unrecht / verſucht denti er hatte entweder davon nicht 
rechte Wiſſenſchafft oder ſonſt keine Iaſtrumenta darzu gehabt. 


Ih nahm ihn deri folgenden Tag mit darzu / und ſchnitte / ver⸗ 
mittelſt des Syringotomi, int einem Quge die 2Loͤcher zuſam̃en / 


welches ihn verwunderte und unmoͤglich dauchte. ( Iſt wohl eine 


groſſe Eigfalt und Unwiſſenheit. So gehets / wenn man int einer 
Stadt blebet / und kaum vor das Thor hinaus kommet.) Hier⸗ 


guf habe ich den Patienten fleißlg Decocta trincken laſſen und 


die Fiſtel mit einem gutem Balſam / Einſpritzung und andern 
NMedicamenten ber ſehen / da es ſich in 14. Tagen mercklich zur 
Deilung geſchicket ‘als er aber ari den Schenckeln / Bonft/ 
und an den Afftern anſieng auszuſchlagen / Babe ich ihn alſo 


darqn curiret vborden 


Sort bainiren da ſen / und it ex nach C Wochen vollkommen 


‘9a © © Anno 
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2. Obfervation, Anno 1689-im Septembr. babe ich einen Tuchmacher uni 
sar Buͤrger allhier / anff der fo parata Pinder de 
ner veralteten Fiſtel des Afftern in die Cur befommen ; tvore 
an ein anderer uͤber cin Johr vergeblich curiret, Der Patem 
war ein Manin von 46.Jahren / ſonſt gantz geſund / und von 
guter Leibes⸗Conſtitution. Der Eingang oder DAS Loch der 
Fiſtel war nicht circa Scrotum & Anum, ſondern an der line 
cken Seiten unten am Backen / ein paar Finger breit vom Aus⸗ 
gange des Afftern. Ich bemuͤhete mid auff alle Weiſe / die 
Eprouvette oder den Sucher hinein zu bringen / volte aber auf 
keine Weiſe angehen / and nicht mit dem Wachs⸗Lichte und 
bleyernen Drathe / merckte aber aus dem Geruch und Farbe 
der Materie / daß dieſe Fiſtel biß in Das Inteſtinum Rectum hin⸗ 
cin gieng; fo auch durch das SpeculumeAni des andern Ta⸗ 
ges bald erkundiget worden. Der Patient klagte damahls 
* groſſe Schmertzen / und kunte faſt weder gehen / ſitzen noch 
liegen / welches er meynte / daß es ihm vorher niemahls in der 
Cur alſo geweſen; Ich ſchlug ihm ein paar Tage ein Cata- 
plaſma fleißig uͤber/ und ſuchte indeſſen die Oeffnung durch 
Quell⸗Meiſſel gu erweitern / aber vergebens! und ſpuͤrete ich 
allezeit beym Verbinden / daß etwas hartes darinnen war. 
ir Den4. Tag habe id durch ein Incilion-Meffer die Wunden 
erweitert / und mit einer Kornzangen den Feind / nemlich cine 
ſtarcke / etwas krun⸗gebogene Wicken / von Schwartzwurtzel / 
eines Fingers lang / und fo dicke als fornen der Fleine Finger > > 
iſt mit Verwunderung heraus gezogen. Gewiß cine folbe 
ungeſchickte Wicken oder Meißel / wenn ſie hinein faͤhret und 
aus Unachtſamkeit darinnen eine deitlang gelaſſen wird / muß 
wohl Schmertzen machen / und das gehen / ſitzen und liegen 
verhindern. Ich muß bekennen / daß in meiner viel Jaͤhrigen 
weitlaͤufftigen Praxi mir dergleichen uͤbeles bdrocedere und 
Roßartztes Stuͤcklein in der Chiruͤrgie nicht vorkommen haͤt⸗ 
te mir auch faſt nicht traͤumen laſſen / daß jemand pio 








Anderer Dheil / Cap. XVI. ei 


— ſſche Meiffel gebrauchen und appliciren Fonte. Nach— 
* he Meiſſel heraus / bekam der Patient/ (mie leicht zu er⸗ 
aditenz) bald Lufft; Und als ich die Heffnung noch einmahl 
goͤſer (0 piel es noͤthig grivefen / und angehen, koͤnnen / gema⸗ 
— Mer Babe ich fleißig elnge pritzet / und allezeit hernach auf den 
Glund der Fiſtel am Afftern / folgendes Pulber mit Carpep 
gebraucht / da es zwar —— hergegangen / aber endlich nach 
8Wochen dennoch Den Zweck erreichet / und ſich der Afftern 
ginglid zugeſchloſſen. Das Pulver wird alſo gemachet: 


Rec. pulv. gumm. arab. unc. Yulber ja dle- 

dodo sio scelembidrachmiij, 05 SA Fide 

lu eolie ci urai se e E 

noci stragacanth. aa unc.iffi 1. | 

Uivarfarcoroli-unc.ijerrià ife 
PE maſti 
Ri myrrh..aa, drachm.j. iu n 1 a 
dii 00M. £ addii palvoo a peg 
Neben ⸗bey brachte ſch einen Balſam mit einer Carpey⸗Wi⸗ 
den darauf/ und ließ den Patienten eine gute Didt halten 

und fleißig ein Decoctum lignorum trincken / wolte ſich eine 
Verſtopffung finden / ſo ließ ich ibn ſo fort clyſtieren und 
Brachte e8 endlich mit dieſem Patleuten dahin daß er nechſt 
embſigen Fleiß/ zuſammen in 19. Wochen / heſtaͤndig curi. 

MINORE neretto nti ati a 
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Pa Ao 
Von einigen Zufaͤllen des Gemaͤchts und 


der Dlafen/und war erſtlich von den Carunckein in 
der Harn⸗Roͤhre / vom Saamen Fluß Gonorrhoea, 

bon dem Siauckert / Spaniſchen Kragen und der 
—— 


2 


—— fm k 





Parade ſehr beſchwehrliche ſchmertzhaffte Plage / denn ihm iſt 
uͤbel bey zukommen Die Medicamentaob ſie ſchon 
dahin gebracht werden / koͤnnen wenig wuͤrcken / weil 
Der Patient offt einen Trieb zum Harnen hat / und 
Dod wenig weg bringen Fans alſo daß der Orth in ſtetter Naͤſ 

fe iſt / und wegen Schaͤrffe des Urins / der Kraucke groſſe uud 

tai gaipriudlide Schmertzen leiden muß. Carunckeln fino. aber 

Was ed fn? Fleine Slckle in gletſch d IBarben hinten am Baſen Hale 


nahe den Proſtatis mehrentheils anzutreffen. Dent dieſe 
khine Oruͤſen und Vorſteher des Blaſen⸗ Halſes / miffen pivie 
geichſam zu⸗ und ein(ohlietfens daß unter des dei weſter pis 
e ſolche ver. heraus Fonit Faroe VARA VE 


arſachetwerden? Sie entſtehen vornehmlich aus einem lang waͤhrenden 


alten und unreinen Saamen⸗Fluſſe; oder aber ſeltener aus 
einem Blaſen⸗ Geſchwaͤre. Denn die Materie / welche um die 


Gegend / wo der Saamen ſeinen Abfluß hat / gerne ſtehen blei⸗ 


bet / und ſich an den Canal anhaͤnget / iſt ſharff und — als 


ein Leym; der Urin pasſiret uͤberhin / und Fan es nicht abſpuͤhe⸗ 


len / wennn es nur cine halhe Stunde deit hat / ſich einzulo giren 
und anzuſe zen. Dieſes 


n Cordees: wie ſolche gu unferfdeiden/ perurfar.o 


Unfer erſter Zufall / davon wir reden wollen / iſt eine 


ſchen dem Urin⸗laſſen die Blaſen und deſſen Harn Roͤhre 


N enrica de retin 


ent/iventi ihm langere Beif gelaſſen 
— — wird / 








Sotto Sii CART 
rebvgueiffe Die Haut Des Canals ju erſt an denn friſet fie durch /⸗ 

ps — DR E E — 
beg Qeiten begegnet wird / kleine puͤtzlein oder ſtuͤckle in Fleiſch 





uachfens Daraus zulezt gleichſam rechte Wartzen werden / die 

“fede (toe und wohl gar niche wieder weg gir Bringeh ſeyn 

‘Blanckarduis in ſeiner Chirurgie Libr. 3. Cap.37: pag: 4i;.iitepnet 

ont dieſem ſcharffen Saamen / und Materie / weil ev aus lauter Rlenckardi 
anffen Theilen beſtehet / daß er an denen Vertern / wo er ſich Megna, 

h anget / alles durchn age und continuirlich dergeſtalt angreif 

als weun mati mit Meſſern und Nadeln unaufhoͤrlich darein 

ſhneide und ſteche woraus denn eine Exulceration und die 

erouswachſung der Carunckeln entſtehen 


Die Cuts wieh [don gefagetr if Diet wehr und muůh⸗ 


fa $ 


ſam / abſonderlich wenn der Zuſtand alt und ſehr eingewurtzelt Mie die Cur da. 


/ denn die Arhneheen / mie gue ſie auch ſeyn / Ponnen wegen MI guzufangen. 
Schaͤrffe des Urins uͤbelen Saamen⸗gluſſes und ſtetter Naſſe/ 
wenig ausrichten und wuͤrcken ; deun bey ſolchen Suftinden if 

gememniglich cinte groffe Roͤthigung zum Harnen / ob ſchon we⸗ 
ig foet gehet / und alle zeit zuleßt citi groſſer Schmer hen mit da⸗ 
dep iſt. Vor allen Dingen erkundiget euch nie der Vißer⸗Na⸗ 
Del/ oder mit einem Wachs⸗Achtlein oder aber mit dem Cathe⸗ 
tere flexili, wo und um welche Gegend des Canals die Carun⸗ 
ckeln zu finden ſeyn; Vb ſie groß oder klein / ihrer viel oder 
wenig / und ob ſie auch ſehr ſchmertzhafft und empfindlich 
ſeyn / welches alles durch diß inſtrument zuwege gebracht 

werden kan; Denn der Patient wird euch ſchon ſagen / wenn 
ihr daran ſtoſſet / und dahin kommet auch werdet ihr bald 
mercken / wenn Das Inſtrament nicht fort wil / oder leicht ohne 
ſonderliche Schmertzen hinein pasliret / ob die Carunckeln groß 
oder klein / alt oder jung ſeyn; denn wo der Catheter nicht fort 
wil / da ſind Die Carunckeln ſchon groß und alt ibver auch mehr 
als ciò. . Wo es aber leichtlich basuret / da find fie noch klein / 

UND ihrer nicht diel. Aber gue Sade ſelbſt / woran dem Ghirur- 

sua o va: go. 


Mercket! 





pr. CHIRVRGI® EVRIOSE ; 
go mehr gelegen. Ales mas den Leib/ das Gebluͤe d° 

Saͤffte reiniget / und won ſeiner Schaͤrffe — —— 
im Anfange Staff. Dieſes thun die Mercurialia am beſten 
dabey laͤſſe man den Patienten weder Wein noch Bier onen 
nur Decoa/ Thee und Coffee trincken / damit der Urin/ neben 
einer guten Diet gemildert verde. Iſt der Druͤppert oder San 


È men:Sluf mit dabey / muß man demfelbigen auch begegnen mie 


derten Arneyen / die ich hernach beſchreiben werde. In Sum 
ma thut innerlich alles mas dabey don noͤthen iſt abſonderuch 


| Daf der ſcharffe Urin gebeſſert werde / und alſo der Patient nicht 


fo groſſe Schmertzen beym Urin⸗laſſen leyden doͤrffe Wenn 
Dif geſchehen / ſo bemuͤhet euch dor allen Dingen / die Carunckeln 


weg zu bringen; welches ob es ſich gleich langſam und etwas 


| En heitung 


ſchwer practiciren laͤſſet / dennoch son einem geſchickten und muͤh⸗ 
ſamen Chirurgo offtmahls gar gluͤcklich angegangen. Darſu 
hr den Anfang alſo machen koͤnnet: Wenn ihr vorher mir einem 

Wachs ⸗Lichtlein / das mit Johannis ⸗ oder friſch Mandel Oehl 


beſtrichen worden Das Canal und die Carunckeln pasſiret ſo 


Leg mie einer ſolchen Spritzen / derer Roͤhren fo lang ſen 
muß /daß ſie biß auf dieſelben reichen und gelangen kan folgende 
Injection taͤglich dreymahl warm hinein: — 


Rec. decoct. alchimill. & rad. china ic; aq. 
CHINA. GHI i ‘plantaginis uno. vj. RA 
ficchar. faturù. drachm. ijß. 
ſarcocoll. drachm.ifi 
eli myrrh. gtt. iiij. 
laudan. opiat.gr.xij. 
— Ria begin : 


Dleſes Cinfprigen wiederholet dreymahl; und das driftemabi | 
laſſet die Roͤhren cinte Weile darinnen ſtecken damit das Spritz⸗ 
Waſſer nicht fo bald wieder heraus lauffen kan. Dann laſſet 


euch eine ſehr duͤnn⸗ geſchlagne Roͤhren von Silber / mit Al 


Mun 


Anderer Theil Cam. XVn. 488 


Deundfiticfe machen / diefo lang iſt / daß ſie dig ber alle Carune 
Feln hingehe / und unten daſelbſt etliche groſſe Loͤcher hat damit 
man folgendes Pulver bequem durchblaſen / und ſolches auf die 
Carundeln bringen koͤnne· —— 
Rec. antimon. diaphoret. drachm. ij; © 





i : Pulder zum Elu⸗ 


ocul.69. ppt. drachm. iij. ST Blafen du dielan 
« Tacchar. faturn.drach.if. | |. 0 LE —2* 


alumin. fcrup. ijß. 
mercur. alb, drachm.j.. i 
farcocoli. © 
myrrh.aa. ferup. iiijß. 
piùmos ui sn Ai 
tutia ppt. aa. drachin. iß. 
M. f. ad ſubtiliſſ. pulverem. 
Diefes Einblaſen geſchiehet allezeit bepm Verbinden ein paar Gm ender dere 
mahl / damit es ſich wohl anhaͤngen kan / und muß das Pulver geichen pnen 
zart pulverifiret ſeyn; auch der Patient vorher ſeinen Urin ge⸗ 
laſſen haben / damit er aufs wenigſte eine gute halbe Stunde 
pauſiren / und dem Pulver ſeine Wuͤrckung laſſen fan. Belibet 
Nd) dieſes nicht / machet folgendes / das auch ſehr gut iſt 
«0; Rec. colophon. drachm.iij. dun bia 
Ma svi), furie ppi ano, fi... ia 
11 UA POI A 
- lap.oftiocoll: ppt. aa. drachm.ijff: 
imercur, precipit. ſcrup. ili), | 
flor. cinz.drachm. if. | 
.. «maftich, aa. ‘drachm.]. . — 
Matt kan mit dem Precipitar ſteigen und nach belieben fallen; 
Je nachdem es der Zuſtand des Patientens erfordert; laſſet euch 
das Colophonium nicht irren / denn warhafftig es iſt eines der 
beſten Stuͤcke darinnen/ und haͤnget ſich neben den andern in⸗ 
vena Sii gredi= 


CHTRVRGIBS EvwRIOSEO | 
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“gredientienfefte an die Carunentan. Wenn ihr die Cinfprigung 
und das Pulver eine geraume Zeit gebrauchet und mercket daß 
die Car. abnehmen / kleiner werden und ſich ſetzen; ſo ans den 
geringern Schmertzen und beſſerem fortlauffen des Urins tab: 
unehmen / fo ſtecket folgende Paltilla oder Kertzen / ſonderlich die 
gantze Nacht durch / ſo lang in Die Harn⸗Roͤhre hinein / daß (ie 
ganß biß uͤber die Car. gelangen und hindurch gehen. Die Mas. 

fa darzu iſt folgende:. SR . 


Malfa ji den Rec. tuti ppt. 
Paftillen gdeg crete ppt. aa. unc. fi. 


Kertzen. lap. calaminar. ppt. drachm vj. | 
plumbi uſti unc.ji | 
mvrrh. drachn.j. 
croc. metallor. 
°°. precipitat. alb. aa. forup. ijß. 

SA MPESetra TEO O 
Nehmet ein 8. faches gebleichtes Garn / drehet es gleich einem 
Licht⸗Dachte zuſammen / und ziehet es einmahl oder zwey im 
zerlaſſenen Wachſe durch; denn beſtreichet es etliche mahl mit 

dieſer Malſa, und laſſet es allezeit erſt trucken werden die Mas- 

fa muß duͤnne ſeyn / damit es ſich wohl gufſtreichen laͤſſet) Die 

fe Kertzen haben cine ſonderliche Wuͤrckung / alles vollends 

vom Fleiſche auspurenten und auszutrucknen und werden Die 

Patienten ſich iederzeit ſehr wohl darauff beſinden / auch den 
Urin allemahl beſſer darauff laſſen koͤnnen Ich kenne einen 

Mercletl vornehmen Cavalier und Gbrift⸗ Keurenandt Don der Keyſerl. 

Armee / welcher iedergeit dieſe Kertzen brauchen / und derſelben 

sine groſſe Quantitaͤt mit nehmen muͤſſen / ſonſt mar er immer 
elende / und Fonte ohne groſſe Schmerhen den Urin nicht laſſen. 

Die Carunculæ waren wohl im Canal gantz weg / aber die Mem⸗ 


brana wolte ſich gang nicht ſchlieſen / und wieder zuhe len man 


mochte es auch damit aufangen wie matt volte. Die nach⸗ 
folgenden Kertzen und Paltillen werden anf cine andere pb ps 


| Arnderet Theil Casi XVn | 435, 
— machetz und find in dieſem Zuſtande vortreflicher Wuͤrung/ 
Mabrbite A te 66 
xRec. empl. de ranis comercurio Vigonunewj.i. |... Eine andete Art 
diachyl. fimpl. unc. ... ertzen und 
ol. afnyedal auſc· fa 19 ev hic Pal 
Safferdiefe Stuͤcke in einer Pfannen uͤber aelindem Kohl⸗Feuet / 
bey ſtetem Umruͤhren zergehen und wenn es etwas erkaltet fo 
ruͤhret folgende Stuͤcke zare pulveriſiret darein: 
cort. oyor. ppi». 
tutiee ppi. 4 i * 
lap. oltiocoll. ppt. aa, unc.J. 
croc. metallor. dk STA 
4A antimon. crud, aa. unc.fi. 
SESSI Sb recipitar rubi, dal 
Bale: ABI sadeiafi (attirn: aa; drathimi. 1,00 
aluminis drachm.j. 


4 sà 


aloes 
0... volibaniga;drachm.j.° 
DO I MRMIEE loft Giors 
Ruͤhret es fleißig unter einander / und thut ſo viel Behl darzu / 
damit es die Conliſtentz eines gelinden Pflaſters uͤberkommen 
moͤge; diß ſtreichet auf beyden Seiten gleich einem Pflaſter / und 
rollet und wickelt es alſo dichte und feſte zuſamen / daß es die Form 
an Dicke und Laͤnge einer Kertzen und baltill / wie ihr ſie von 
noͤthen / aͤerkommen moͤge. Dieſe dauren etwas laͤnger / und 
ſchicken ſich beſſer nach dem Canal; Jene aber trucknen und hei⸗ 
len geſchwinder / weil die Ingredientia nicht ſo ſehr / als ie bite 
bey den Pflaſtern eingeſchloſſen und verbunden ſeyn. Nach 
folgender Balſam / wo einer noͤthig / hat auch in dieſem Zuſtan⸗ 
de ſeinen ſonderlichen Ruhm/ und babe ich bey etlichen Patien⸗ 
ten eher dieſe Carunculn nicht gue Reinigung und Heilung 
di e e e 


gi = CHIRWRGIE ÈvRibsa — 
bringen koͤnnen / als big ich dieſen Balſam gebraucher udita 


lich 3. oder 4. mahl / dermittelſt der Wachs Lichtlein an * 


gen Orth gebracht. Wereitet ihn nach folgender Formul⸗ 


glad Rec.· ball vulnerar. Hantkiiunciij. 
ſam fin dbefenta | ci pernvian. .... rat? 
Zuſtande. 


Gonorrh es * 


Saawꝛenſluß. 


aan. ff. 

opũ purisf.pulverifat.drachm. if. 
tutie ppt. — 
bol.rubr.ppt.aa.drachm.iJ. 
pracipit.alb. ſcrup. UU 


M. f. c- £q. ol momordic. ad formam 

°° balfami. ©“ ù 
Ihr muͤſſet alleseit Das Wachs⸗Lcht cinmabi oder etliche mit 
dem Balſam beſtreichen / damit er recht hinunter kommen und 
an ſeinen Orth flieſſen kan; laſſet auch den Patienten das 
maͤnnliche Glied ein wenig in Die Hoͤhe haltei / damit alles 
deſto beſſer dahin gelange / worzu es beſtimmet. Und ſo viel 
von der Cur der Fleiſchwartzen / oder Caruncala. || 

Der Saamen⸗Fluß / oder das Roͤhrlein⸗Geſchwaͤr / Go- 

norrhoea, iſt guch ein Zufall / welcher einem Chirurgo offtmahls 


unter Handen kommet. Er entſtehet vornemlich durch einen 


unreinen Beyſchlaff mit Huren / oder ſolchen Wiibesbildern / 
die unrein und inticiret ſind; Oder andy / wenn ſich iemand 


offt nacheinander korciret / und der Saamen nicht mehr recht 


weg gebracht werden kan / da bleibet er / nachdem er ſchon fort 
gegangen / unter wegens in den Sagamen⸗Gefaͤſſen ſtehen / und 
verurſachet alſo nach etlichen Tagen den Saamen⸗Fluß; Wie⸗ 
wohl man es auch nicht allezeit mit Warheit einen Saamen⸗ 
Fluß nennen kan / fo mobi bey den Maͤnnern als Frauen / den 
es iſt gleichſam nur wie cin Ichor, der ſtets qus den proſtatis 


in die Harn⸗ Joͤhre / amd denn Tropffen⸗ weiſe heraus flieſſet / 


dahero es auch die Hollaͤnder den Oruͤppert neunen. — 


Anderer Theil / Cap. LVII, 437 
ian alfo daraus/ daß entweder die Gonorrhoea aus einem une 
peinen Beyſchlaff / oder aus allzuvielem und offtmahls nacheinte 
ander folgenden Coitu, bey nicht inficirten Perſonen entſtehet. 
Denn / ſo cin reiner Mann mit einer unreinen Weibes⸗Perſon / 
ind wiederum dieſe mit einem unreinen Manne gu thun hat / 
muͤſſen nothwendig die Geburths⸗Glieder derſelben zu erſt an⸗ 
geſtecket und verdorben werden / ſonderlich das maͤnnlicheGlied / 
belches am eheſten inficiret werden kan / weil die in der Mutter⸗ 
Scheiden enthaltene ſchaͤdliche / ſauer⸗ſaltzige Schleim⸗Feuch⸗ 
tigkeit ſich alsdenn durch die von vieler Bewegung erhitzte 
maͤnnliche Ruthe / und ſehr eroͤffnete Poros, gar leicht hinein 
dringen / und die Gonorrhœam nach etlichen Tagen verurſachen 
Fan. Abſonderlich aber haͤnget ſich dieſe Materie ſehr an die 
Eychel / und unter dee Vorhaut an / daſelbſt ſie fermentiret/ 
beſer eindringet / und endlich gar biß an die Druͤſen oder Vor⸗ 
ſteher des Blaſenhalſes / Proſtatis gelanget / darauff werden 
die Saͤffte der Proſtatarum verdorben / dicke gemachet / und ſtel⸗ 


let ſich alſo der rechte Anfang zum Saamen Fluſſe ein. Ent⸗ 


ſtehet Das Roͤhrlein⸗Geſchwaͤr aber aus der andern Principal 
Urſachen/ und aus zu vielem und oͤfftern Coitu, da bleibet als: 
denn / wie ich ſchon geſaget / der Saamen unter wegens / und 
ſonderlich in den Proftatis ſtehen / verduͤrbet / wird ſauer und 
machet alſo den ſo genannten Saamen⸗Fluß; aber nicht den 
unreinen / wie aus vorigem zu erſehen / welches wohl gemercket 
und unterſchieden werden muß Gin mehres werde ih dor 
dißmahl nicht ſagen / denn es iſt ſchon in meinem Chirurgiſchen 
Korberr:Ry. Part.2. Cap.27. pag. 619. & ſeq. geſchehen. Wer 
miehr davon leſen wil / beſehe mit Fleiß des vortrefflichen D.Sy- 
denhams gelehrtes Tra&. die Spaniſche Pocken⸗Kranckheit 
genannt / er wird Nachricht genung don allen ſinden; wie in⸗ 
Sabra D.Everder$ Tr: pon der Seuger⸗Seuche / und D.Wieri 


Mercket! 


ocken⸗ Kranckheit / die uns alle 3, der gelehrte und ſehr muͤhſa⸗ 


me Hr. D. Blanckard in ſeinem Track. die belaͤgerte und entſetzte 
VT: i Ni: Venus 


xs CHIRVRGIR. CVRIOSE 


Venus genannt / ſehr wohl beſchrieben und neben Hn. Sylvii 
de le Boes gelehrten Anmerckungen heraus gegeben. Abſonder⸗ 
lich aber fan Cap. 4! pag.26:usque 77. gemeldter Hr. Blanckarã 


in ſelbigem Track. fleifig gelefen werden und denn ſeine Chi. 


— rurgia Part. 3. Cap.35. pag. 381. usque 404. er wird von allen / 


es ſey det reine oder unreine Saamen⸗Fluß / ſattſame Nach⸗ 
richt finden. Muraltus ftt ſeinen Chirurgiſchen Schrifften und 
Geſchichten Obl. 67. pag276. & ſeq. neben der Bugabe Hn D. 
Koͤnlgs / glortix in ſeinem ſichern Artzt pag. 367. Sert L.Jun⸗ 
cken in ſeinem Compendio Chirurgia Se&.2: Oper.6. pag.497. 
& feq. und der Hr. Nic. Blegni in ſeinen Monatlichen raren 


Anmerckungen Anno 1679. pag. ts. und Anno 1680. pag. 117. 


Eur des Saa · 
quenflufied. 


urgir · Pillen 


fin biefem Age 000 
ſtande. zu — 


haben uns auch Nachricht genung beſchrieben / woraus dif Ubel 


entſtehe / und wie es curiret werden muͤſeee. 
Die Cut des ſo genannten Saamen⸗Fluſſes / oder Foͤhr⸗ 


lein⸗Geſchwaͤres / iſt bey etlichen ſchwer / und bey andern leichte. 
Ja nachdem die Kranckheit lange gewaͤhret / oder die Leibes⸗ 
Tonſtitution des Patientens / und deſſen Gebluͤth und Saͤffte 
beſchaffen ſeyn; Und habe ich vielen nur durch 2. mahlig · wie⸗ 
derholtes puͤrgiren folgender Pillen / alleine gluͤcklich und beſtaͤn⸗ 


Dig geholffen; Den andern aber gehet es and wohl nicht an. 
Machet die Ple alſof ꝛ n) ni Asa 
BKRec extr. panchymag.Crollii vara 
| catlioli Ala; forapi bi dii lo Uma 
+ ‘mercuri dulce. sr.xviij. B 
præcipit.alb. ritè ppt. gr.iij. veri 
csf. q. ol. terebinth. ad form. pilu. 
form. pil. num. XXX. atif a. mahl. 





I 


Dieſe pillen werden / wie geſaget / auf mahl/ oder nach Beſin⸗ 


Crinnerang 


dung der Umſtaͤnde / auch wohl auf 3. mahl gebrauchet; Sie 
laxiren gelinde und daͤmpffen das Ubel und Saure ſehr. Da⸗ 
hero muß der Chirurgus mehrentheils den Anfang der Cur mit 


dem Purgiren machen / weil ein groß Theil ——— LA 


2 Anderer Theil / Car. XVII: 439 


nlches/ senta es noͤthig / uͤber etliche Tage twiederbolen; “ 
Figi ie etliche Tage/ denn geſchiehet es zu bald — 
ird der Patient nicht allein zu ſehr abgemattet / ſondern auch 
offtmahls dadurch cine unnoͤthige Salivation ermedfet ; wem 
meine Pillen nicht belieben / kan andere nehmen. Etliche pur- 
given mit den Frantzoſen und Sralianern 5. Tage nacheinan⸗ 
der / die thun hoͤchlich unrecht / wie ich ſchon gedacht / und plagen 
den Patienten allzuſehr. Andere / wenn ſie die Krancken laxi- 
ret / und einmahl ſchwitzen laſſen / brauchen bald die ſtopffenden 
Mittel / diß iſt cin ſchaͤndlicher Fehler und bringet nichts als 
ſehr groſſe Zufaͤlle / offtmahls alsdenn Die rechte Frantzoſen / 
und fe: groffe Geſchwulſt und Inflammation der Tefticulest 
guivege. Wieder andere laſſen Bier bey der Goriorrho:a bald 
Soder 3. mahl zur Ader; MT auch cin uͤbeles Verfahren und 
ſchaͤndſſcher Mißbrauch / der groſſen Schaden verurſachen / und 
mehr ſchaͤdlichere Zufaͤlle nach ſich ziehen wird. Einige purgi⸗ 
ren gar nicht / und haben nur ihre vermeynte Arcana, die ſie 
eintzig und allein darzu gebrauchen. Ich Fan es auch nicht lo⸗ 
ben denn das Purgiren auf eine ſolche Arth wie ich gemeldet / 
nim̃t am allerbeſten dieſe ſchaͤdliche Feuchtigkeiten / und dariften 
ſteckende Saͤure weg; nur muß man Maſſe halten / und den 
Patienten durch allzu vieles purgiven nicht matter und zu 
Ausſtehung der andern Cur / ſonderlich des Schweiſſes / unge⸗ 
ſchickter machen. — — DE. 
Wenn Der Patient genungſam gerciniget und purgivet 
worden / fo gebet hm zur Beſanfft gung der Schmertzen in der 
Harn Roͤhre / und mehrer Daͤmpffung des ſauren Weſens / fol⸗ 
gedes Pulvyer 2. Abend nacheinander und laſſet ihn ſelbige 2. 
Tage des Morgens fruͤh lerup fl: Ball copaiba in einem wei⸗ 
den Ey gebrauchen; Debby unterlaſt e Wein und Bier zu 
trincken / und haͤlt ſich davbr an ein gui Decottum lignorum, 
auch Thee und Colfee. Gemeldtes Pulver bereitet 
glſo: 


Rec. 
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Pulger fi dieſem Rec. lap. oftiocoll. ppt. 
Auto > ! 0 0 fpodiipp O UU 
ocul. cancr. aa. drachm. iff. 
antimon. diaphor. drachm.j. 
lap. prumell. ſcrup.iſ. 
opii puriſſ. gr.ilij 0 
M. f, ad pulverem fubtiliff | 
va, Dof. drachm.j. Mi | 
Es wird mit einem bequemen Waſſer eingegeben / und thut 
ſehr viel in dieſem Zuſtande. In Italien / ſonderlich um 
I lermo,und.an bergichten wilden Waͤldern / waͤchſet cin Kraut / 
Sanatodos son ihnen genaũt / welches in unſerm Zuſtande auf 
ferup. ij. oder drachm.j. als citt Pulver gebrauchet / uͤber alle 
maſſen gut iſt / und vortrefflich die Saͤure daͤmpffet. Ich habe 
es offtmahls bey meinen Patienten als das beſte Arcanum ge⸗ 
nutzet / und ſolches Kraut zum erſten mahl vom Sn, Pat. Syl- 
“vio Buccone, vortrefflichen Botanico des Groß⸗Hertzogs von 
gFlorentz / und Ciftercienfer Ordens / als er hier im junio Anno. 
16079. bey uns in Breßlau geweſen / und ihn an der lincken Ach⸗ 
ſel⸗Verrenckung / im ſo genannten Scepter / curirte / uͤberkomen. 
Dif Kraut babe ich mir hernach mehr / durch den Fn. ſacobo 
Pino, uͤber Meyland bringen laſſen / und iſt cin koͤſtliches Alca⸗ 
li Vegetabile zu vielen anderen Sachen mehr / wie davon des 
gemeldten Herrn Buccone curioͤſe Aumerckungen in duodec. 
Obf. 10. pag. 257. usque.z71. mit mehrem nachgeleſen werden 
kan. Welche Anmerckung er dem Hochgelahrten D. Rivino, 
Prof. in Leipzig / zugeſchrieben. Hierauf werden gute Blut⸗ 
reinigungen / Harn⸗ treibende / das Sauer daͤmpffende und 
Schmerßz⸗ ſtillende Mittel gebrauchet / darunter das. fleißige 
Thee trincken / und folgende Pillen den Vorzug haben; ma⸗ 
chet dieſe alſo: sini — 5 asd gu 


, i, 


‘Rec. 


Anderer Shell Cap. XVI. # 


7 Rec. — pillul: fuccin, Crat. ve illen im Saa⸗ 
extr. casfi& ; menflaffe. 
Li guajam. ad. drachm, lai 
"E: lap. ofhiocoll. 21° "nrics Io È, 
< ‘cul, cancr. aa. drachm, vjß * TAR L 
ftt +51: 3 balfi‘copaib@. drfelimnip VITI Alia) 30 
coSR ARE F. c.f.g q.ol. fabina ad pill mali exferapij: 4h 


cre num. VI 
Hewon werden alle Tage 5: oder 6 Sriiefe censito la- 





Wen etwas mit bey / und temperitett Die Shure vorteefflich 


Belieben euch dieſe nicht koͤnnen fol gende erwehlet werden: 
Rec. extr. kumarie ——— coi Eire andere Mr 
*A0II, (so eg ca cr pal ni Pilley: 
e — guajac. da. J ij 
Si ball peruvian. , drachm. iß. 
ecul. cancr. 


lap. chryftall. ppt. aa. drachm. * 

c. ſ.q. terebinth. venet. ad .mall f. 
AA Terup.] a uni. V. 
Es werden ihrer auch nur s. auf citmabi Des Morgens i in ei⸗ 
ner Prifana genommen / und dabey des Abends 1. oder 2, Leffel — 
voll des Aqu. terebinth. Monf. Bourdelotts, oder Aqu. Quer- 
cetani genommen / die beyderſeits ſonderlich des Quercetani, 
ſehr — und Das, st 4 p Pereira nd: 

- Rec menth. ſiec. lab SUI. uercetani be 

J Ai 
pi do i" “diri. fior. 22. ‘une. le DE — — —— 


— pi Ù 1: di fem, a agni calli .. init 
RARI ip CRU 24, pero 1 RT 
LAT terebinth, VEN, UNCAM aiaee pra di Bd 
PINA vini alb. une. —— —7— Weta 
Mi SR O “ camph. 





mi CHIRVRGIE CVRIOSE. | 
camph. drachim. iß. —— 
M.f. & deſtill. in balneo Mariæ. 


Ich habe mit Fleiß ein wenig Camphor darzu geſetzet / well ich 


es in meiner Praxi alſo ſehr gut befſunden. Die Tinctur von 
der Cochenillie / und eine recht⸗ warhaffte rothe Corallen⸗ Tin 
ctur / wie auch mit Vorſicht die Spaniſche Fliegen⸗Eſſentz cum 
Spirit.vini, nach der Lehre Blanckardi pag.400. bereitet / gebrau⸗ 
chet / denn auch der Balſam. fulphur. fuccin. & terebinth. und 


denn vieler anderen. zu geſchweigen; des Str. Blegni Waſſer/ 


vid. deſſen Anmerckungen pag. ns. & feg. find gewiß hierinnen 


Lobens /werth / und werden euch / neben vorgemeldten Artzneh⸗ 
en / niemahls verlaſſen. Wenn ſich alles geaͤndert und gerei⸗ 


niget / ſo mag man auf das ſtopffen gedencken / wenn der Saa⸗ 


men⸗Fluß nicht recht aufhoͤren wil / und ſind darzu folgende 


Pillem. feb gite NI 
Stopf: Pillen Rec. extr. farfe parille unc.j, | 
im Saamenfluß⸗ guajaci 


«rad. china aa. drackm. ii | 
eroc, vitriol, mart. drachm. ji 
terr. catechu - ti 


* troch. alb, Rhafr aa.drachm. if «0 x Li 


a io, I 
gumm. elemi aa. drachm.iffi 0 


(0 Mi É e fg ol guajaci ad pill mali 


dof.num. vj. 1. vij, ex ferup.j: XL; 


Sie werden des Morgens fruͤh în etwas bellebiges genommen / 
und des Abends nur cin Trunck Aqu pre morinneit 
r 


drachm. ß · Krebs⸗ Augen Pulver gemiſchet mo 


en / darauf ge⸗ 
truncken. Hierbey triucket der Patlent gute Mandel Milch / 


Exrlunerun; oder andere Emulfiones, die ſich darzu ſchicken. NA in waͤhren⸗ 


render Cur / wegen groſſer Schmertzen im det Harn Moͤhre / cine 
Einſpritzung noͤthig / fo brauchet dieſelbe / welche ic) vorher 


derer Bells Cano Xvm, - si 
Se Caruncalit gelebret, oder dieſe nachſolgende die aut das 


Ihrige — RARE RETTO RR 
vi Ree decoct. rad. ir..for. c. aqu, plantagin, Elſprlſung. 
— ————— MIRATI O 
aqu. rad. alchee une, si x 
mellis unc. Bf. . 
TIE facchar. faturn, drachm, ij. 
— opii puriſſ. ſcruphß. 
vu Mi fd. & calid. appl 





| Eine gute Didt/ und ſonderlich die Vermeldung des Weines/ 


und aller ſauren und ſaltzigten Speiſen / muß die gantze Cur 
Uber genau obferviret werden. Endlich trincket man wieder 
ein leſchtes Bier / und iſſet nahrhaffte leicht verdauliche Spei⸗ 
fer. Ein mehres anzufuͤhren / ade pot unnoͤthig / und wird 
dieſes Capitel ohne dem gar zu weitlaͤufftig werden. Beſiehe 
hlevon mit mehrem meinen Chirurgiſchen Lorbeer⸗Krantz Part, 


balli za Bi e e, 


contee, Sianckert, wie man It nennet / und davon wir lho sincro, gie 
reden mollen / iſt auch offtmahls cin naher Verwandte und es fg? 


treuer Gefaͤrthe des Saamen Fluſſes. Cr komt niemahls ohe 


ne Blatte chen der Eychel / und ope Geſchwulſt / Entzuͤndung 
und Schmertzen der Vorhaut. Dieſe Zufaͤlle / wenn ihnen nicht 
bald begegnet wird / machen groſſe Ungele genheit / die Blattern 
gehen geſchwind in ein Erſchwaͤren / und freſſen ſehr um ſich / die 
Vorhaut und das Frenulum lauffen fo: auf / und werden 
endlich bart: Iſt ſie uͤbergezo gem ſo ift es deſto aͤrger / und ſiehet 
man alsdenn wenig von der Eychel / und weil ſie nicht wieder 
zuruͤck geſtreiffet werden kan / iſt es cine boͤſe Sache / vor die dar⸗ 
unter beſindlichen Blattern und Geſchwaͤrlein dem man kan 
ihnen nicht wohl beykommen / auſſer mit ein ſpritzen / das alleine⸗ 
ohne andere reinig⸗ und heilende Artzney⸗Mittel / nicht fuffici. 


eur genung iſt. ae, 
(TIRÒ — Kkka4 Die 


Deſſen Utſachen. 


dit CRIRVROIE'CVRIOSE 


"1° Sie Urſache ift ebenfalls der unreine Beyſchlaff und die 
ſchaͤdliche / ſchleimichte / ſaure Feuchtigkeit oder Materie / die ſich 


forne am Kopffe und ——— Vorhaut des maͤnnlichen 


Gliedes / bey Maͤnnern; bey den Weibern aber / gu der Vagina 

oder Mutter⸗Halſe anhaͤnget / und alſo dieſen beſchwerlichen 
Zufall verurſachet. Es gehet aber gar leichte an / denn die 
Haut der Eychel iſt ſehr duͤnne / und auch die inwendige an der 
Vorhaut / und wird alſo gar leicht / von dieſem daſelbſt ſtehen⸗ 
den ſcharffen Weſen / angegriffen und durchfeeſſen; die aͤuſſer⸗ 
ſte Haut aber / well ſie dicker und luckerer iſt / laufft als denn ſur 


pe e Fee 9 — 


auf / geſchwillet / und wird entzuͤndet. Worauf ſonderlich Ach 


tung zu geben / vornemlich das Franulum, oder unterſte Bande? . 


lein / das leicht in ein Erſchwaͤren gehet/ und abfaulet. 


Seine Cur. 


Die Cur iſt im Anfange fo ſc iver ulcht / wenn es det Da: 
tient nur nicht verſaͤumet / mo es aber lange waͤhret / die Blat⸗ 
tern und Geſchwaͤrlein ſchon groß / und die Vorhaut nicht wie⸗ 


der uͤberzuſtreiffen iſt/ da gehet es nicht allein langſamer und 


ESpaniſche Kra 
gen. 


Waſſer zu Dent 
Blattern und 


Geſchwaͤrlein. 


ſchmertzhaffter ju / fondern es Jeidet guch offt mahls die Bor⸗ 


haut und Eychel des mannilichen Gledeß nice geringen Ver⸗ 


luſt. Iſt aber die Haut vom Anfange Fans ͤber geſtrett und 
Det Kopf / weil er groß / mbe Pe — 
heaiſſet man es ainen Spanſchen Kragen teli Gifertioh vel 
Blaͤtterlein und Geſchwaͤtſein fi) Aa ge 
ſchrumpfften / qufgelauffenen Borhaut ſinden Taffen. © Diefe” 

Dinge erfordern cimerley Cur / und werden anfangs/ nad ge⸗ 
brauchten Laxiren nud Bluttein gungen / weun Die Blattern 
und Geſchwaͤrlein mit folgendem Woſſer fletßig beſtrichen und. 
denn meine ſo genannte guͤldene Milch mit doppelten Tuͤchern 


warm umgeſchlagen worden / gar wohl und leichte wieder weg 


gebracht. Machet das Waſſer alfoi 
Rec. decod, veron, & alchimillac.aqu plantagi 
| Ubi 

aqu. mercurial, Fallopii une. ij. * 20 
| fpirit. 


si Alrderer Dheil / Car. XI. 445. 
ſpirit. vini camphoto unc.ff. - si —— 
mercur. fublimati — sot 
tutie ppt. unc,j..: ssi vga 
«myrrh;. drachmi,j ho — ati 





A PNE pelo —— 
dan —— ſolviret im Camphoi 6 ‘md: wenn ine es 
Wol vemiſchet / und noch ate yn. Roſen Waſſer darauf ge⸗ 

oſen fo laſſet es bey fleiß gem REID 8. Tage auf. deine 
gi oder warmen Heerde ſtehen und brauchet blches warn 
naufgeruͤhret. Iſt es suo, Hit {batt und dev Zuſtand 
fo gar veroltet / ſo ciwchle ca le wud alti 
— thun a VESIISTAFT ARE 
p Ber Jagt ——— Ly tte ia big niro Enn ander der⸗ 
mellis PE ‘nc, ij da a — geechen Waſſer. 
wercurial. po. ui 
+ facch, faturn, drachm.i dle, 

tue ppi dn. “B nlà si) dd 
—— «mercur. dulc. ferup.3. i Eee 
SOA tamphoin fp.vini fol diachim: "1 PING e... 

” M. f. detur in vitr. &o, “> pera 
Diefes Waſſer iſt etwas gelinder / und Patt gle d dem vorigett 
auf die Blattern und Geſchwaͤrlein geſtrichen werden. Wollet 
ihr es gruͤne haben / ſo thut ein wenig flores:arisz oder roth / ſo 
thut die Linctur von den Brafiliere Spaͤnen / ohne Alaun / darzu. 
Manden Naturen dienen die Waſſer nicht / wie mir offtmahls 
in meiner Praxi begegnet / denen Fani folgendes pren ne 
di — Vortheil gebrauchet werden.. 


Pa 39 


* SIA tragaeanth. liqu. c.aqu. Peng; ‘Salle zu dieſem 
J—— 38 stan 
tuti: ppt Dai ion a , 
flor..cinze drachm.ij. dii sad 
lithargyr..co& & it — at 


are mercur. dulce. idraglà. bis} ico. 
\ i RE: 3 * oe 
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Wañ dieſe Salbe auf die Blattern und Geſchwaͤrlein figlida, 
oder 3. mahl geſtrichen worden / und alle zeit der Umſchlag meim 
gulde ne Mauch) neden bey fo warm es zu erleiden gehranche 
wird ſo verſichere ich Daf dieſe derdrubliche Plage ſich bald dine: 
dern wird. Denn dieſer Umſchlag und die andern Arßneyen / 
Merda haben mich niemabis Huͤlfloß gelaſſen Viel ſind war / die 
auf Fettigkeiten niche halten / iſt zuch nicht ohne; Ich tecom 
men dire euch aber jam Schluß / ſolgendes Saͤlbſein / daß h¶ 
bey vielen Patienten / welche die Waſſer und anch das atidere Lis: 
piidi pi div imentum nicht vertragen koͤnnen / dergeſtalt wohl gebrauchet / 
daß die Blattern und Geſchwaͤrlein in 4. oder 5. Tagen augen⸗ 
ſcheinlich gleichſam gehellet Machet es alfo: 


Soon n | Rec, ungv. de lithargyr. c. ol. amygd. dulc. 
— fem Zuftunde. sE A UR Lf 


Diefe Salbemadhet etwas gelinde / damit ihr folgende Pulver 
noch darunter ruͤhren koͤnnet: — 
di pitot tii0 dapipeusie ppi. ia dai 
Ig0E at iicornabiti ppi adein Bc rn 

© mercur,dulo.:drachm.ffi ß. 
Hi ceruſſ. calcin. drachm. iJj. J—— 
ciapstifo Ma £ diligent 200 Bi pro er rl 
Die Auſter⸗Schaalen muͤſſen cin wenig vorher calcinivet und 
denn prepariret werden / damit das Meer⸗Daltz recht heraus 
vit Skommeh moͤge / weil es hier nichts nuͤtze iſt; und ſo viel von 
sianckert. Itzo wollen wir von der Cordeè auch etwas reden / 
und alſo den Schluß dieſe Capitels machen. psi 

Cordeè kid 6 Noch citt Compagnion ind Zufall des Roͤhrlein Geſchwaͤ⸗ 
ferì tes / muß Ho daran / und heiſſet dep den Frattgofen Cordee 

enni es muͤſſen doch faſt alle Dinge/ ſonderlich hier drante 


E 7 
, 
pa 


LÌ Mnderer Then CAB XVITO Pro, 
ſiſch genennet werden )vielleicht haben ſie es von den Lateinern 
genommen / die es mit recht Mordam nennen. Es if aber 
In ſolcher Zufall / der von dem Franulo oder anferften Bande 
Ten und — der Vorhaut herkommet. Dieſes /wenn 
Die Geſywuſt degelhen / wie auch Vor haut und Eychel zu groß 
iſt / wird zu kurtz und kan ſich nicht mehr ausdehnen; Dane 
‘nenbero muß der benis oder Vordertheil des maͤnnlichen Glie⸗ 
des hm folgen / nachgeben / und ſich alſo nach ihm buͤgen fritte 
men und gleichſam verdrehen/ ja einen Kamzaum anlegen laſ⸗ 
fem. Denn die Roͤhren Fan ſich ausdehnen / und groß und kleine 
nach der Geſchwulſt machen / Das Band und Urethra aber nicht / 
ſondern bleibet bey ſeiner ordinaren Laͤnge und Politur; und hier⸗ 
aus iſt auch die Urſache gu nehmen / weil es nur ein Zufall iſt e 
aus einem andern entſtehet; nemlich aus der groſſen Geſchwulſt 
und Ausdehnung der maͤnnlichen Ruthen / welcher das Band 
nicht nachfolgen kan / und alfo deriPenem krumm machet / und 
in and ere Policar beinget, = > MOSS 
Die Cordeè wird mehrentheils gleich dem vorigen Zu⸗ Deffen Cite 
ftande curiret / denn es iſt faſt allemahl cine Entzuͤndung und 
Geſchwulſt / ſond erlich am Frenulo mit bey. Unterweilen finte > 
den ſich auch Blattern und kleine Geſchwaͤrlein um das Band 
und Vorhaut / die mit der Zeit. ſehr um ſich freſſen und Haut 
und frenulum offtmahls dergeſtalt verderben daß es gang: 
durchfreffen und unbrauchbar gemachet wird Das Glied 
haͤnget offters in warme Milch oder Thee⸗Waſſer / und ſchlaget 
hernach / wenn die Blattern wohl mit folgendem Waſſer beſtri⸗ 
Dent worden / meine guͤldne Milch umb / gleich ich beym vorigen 
Zuſtande gemelder. | 
‘* Rec, cerusf'unc.ff. Waſer Dati: 
alum. ufti drachm.if. 
pg tuti pprdrachm.ji © 
se nd I 51 28N8cur. pracip. alb. drachm.ff. 
myrrh. 





Affile 








| Mal’ CHIRYROLE.CYRIOSE 
Pn) 0 ciphet. atrio in, — 
; {IR VEN ia VITE i 
#00. 31 SEMI RARI RI ra I ii 





Der Campher und Morr hen wud mit ein wenig Spiritu vini 
erlaſſen / und denn / nachdem alles wohl untereinander.gemi: 
ſchet worden / ſo gieffet Aq: plantaginis & lixiv. calcis Viv. {edeg 

tino, viij. darzu / und laſſet e8.8 Tage in der Waͤrme ſtehen 
Des HuBlanckardi Saͤlblein / nur daß id ein wenig Tutia dat 
zu gethan / habe ich auch offtmahls mit ſehr groſſem Nutzen gu 
brauchet. Er lehret es in ſeiner Chirurgiſchen Kunſt⸗ Kamme 
ALib 3.Cap · 36. pag· atʒ. alſo mache::. 
planekard Rec. boli armen.unc.ß. 

—— 

— pa qutiæx ppt·drach i . 

DE sito fpiritus vin.q.. fi. 
M. £. ad liniment. fi 


Und diß fep das Ende des Capltels /weil ich weiß daß dee 
Chirurgus mit den vorgeſchriebenen Medicamenten und zuch 
denen die bepmSianckert gemeldet worden / gar wohl fort Forite. 
men kan; keine Obler vationes mag id) mit anhero ſetzen / denn 
gM habe und weiß deren fo diel / dat ich viel Bogen / damit te 
A e ae o 
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Andere Beſchwehrungen und. Zufille 
des Gemaͤchtes / als Wartzen unter der Vorbaut/ 
inTelticulis Venereis, Beulen oder Schliern / ſambt 
allen Blattern / und Geſchwaͤren des maͤnnlichen 
Gliedes / wor aus ſolche entſtehen und 
curiret werden 
DA Ade wir im vorlgen Capitel unterſchiedlicher Der Zufite uno 
CEbbehren Suftinde des dannchen Gledes gee 





MWddacht / fo wollen wir in dieſem 18, die uͤbrigen nachho⸗ fino garniel. 
Pay len/und dieſelben zwar kuͤrtzlich doch Grund⸗richtig 
X beſchreiben Gewiß! wenn man es recht bedencket / 
fo find derſelben fo viel / ob ſie ſchon faſt von einerleh Principal. 
Urſache herkommen / und ſie ſeyn von einander (o unterſchleden/ 
Daf man ſich druͤber verwundern muß Ja /ſie find mehren⸗ 
theils fo beſchaffen / daß wenn der Chirurgus nicht darinnen ge⸗ 
uͤbet / und mit guten Medicamenten verſehen iſt / ſolche in kurtzer 
Zeit ſo arg und boͤſe werden koͤnnen Daf man hernach nicht 
wieder erſetzen kan / was ſchon verdorben und weggefreſſen wor⸗ 
den Darum muß ſich ein Chirurgus wohl in acht nehmen ipyie. rimento 
ſolchen Patienten / und fa Frine Beit verſaumen / denn es Fan in 
kur zer Zeit was angegriffen werden das hernach niemahls 
wieder zu erſetzen. SRO a a 
sp De Wartzen unter der Vorhaut / am Hindern und an Tati Cone 
andern<Verferm derſelben Giegend/Condylomata genandt / find, "gia 
auch beſchwehrliche und ſchaͤbliche Zufaͤlle des Gemaͤchts; ab 
HEonderlich die unter der Borh aut machen wegen ihrer ſchmertz⸗ 
hafften und wder ſpauſtigen Art / dem Patienten und Chirorgo 
offtmahls groſſe Puͤhe Mahehennn und. Schmertzer 1 
tibiale clara n 1 





Unterknuͤpffung leiden ſie offtmahls nicht und gebet audi niche 
allezeit wohl an / der Schnitt laͤſſet ſich nicht wohl pracicirente: 
En der ſtarcken Verblutung / die miope leicht zu ſtilen (ft mie 
Aetzneyen / und daß Cauteriſren gehel hler auch nicht wohl dr 
Werden ſie gleich mit einem Gauterio beſtrichen / und weggtaͤtet 
fo ſind dirfe ſchaͤdlich⸗ und ſchaͤndlichen Gaͤſte offtmahls doch 
bald wiederum dar / weil der Orth in ſtetter Naͤſſe ſt und nicht 
wohl davor bewahret werden kan. Erfordern alſo die Wars 
zen einen vorſichtigen und guten Chirorgum + 
Vrſache dieſe · Die ſcharffe Feuchtigkeit und ſaure Materie des Saamen 
Wottzen. Fluſſes friſſet Die Haut / hinten an der Glandal oder Kopff des 
— * maͤunlichen Gliedes durch /und machet erſtlich eine Rohigkei 
denn faͤnget es an zu ſchwaͤren / und wachſen kleine Koͤplein amd 
fruuͤcklein Fleiſch daraus die hernach recht ein wurtz ein und gleich⸗ 
fam Wartzen werden / oder die Art art ſich nehmen / ſonderlich 
wenn ſie alt / und mit ihrer beſondern Haut uͤberzogen find, 
Die Frauen find offtmahls mehr damit geplaget als die Maͤn⸗ 
ner / weil nicht allein der Fluß bey ihnen ſchaͤrffer und corroſivi⸗ 
ſcher iſtz ſondern auch der Auslauff der Materie abſonderlich 
am —— anhaͤngen / daſelbſt durchfreſſen und alſo 
mad und nach Wartzen verurſachen kan; und dif iſt die vor⸗ 
niehmſte Urſache der Wartzen ati mrferm Hrthe. Sieſe boͤſen 
BGaoaaͤſte laſſen ſich auch an vielen andern Hertern der Schaom 
finden; Sa die Schelden der Weiber iſt inwendig nicht daran 
fees denn es kan ſich dieſe corroltiſche klebrichte Materie aller 
Rilturia. Gthen anhaͤngen / und endlich durchfreſſen. Ein merckwuͤr⸗ 
diges Exempel begegnete mir mic dem feel. So. DI Olttlob / 
Anno1685. da eine Standes⸗Perſom deb n auch viel dere 
gleichen ſehr groſſe und ſchaͤndliche Wartzen hatte von auſen de 
her / an andern Schaam⸗Theilen / und ſonderlich unten an den 
Pudendisnitò gegett de Aftern gino fiegerne zuſctzen pilegen 
da war alles gue und nichte zu ſinden ind neynete man elfo 
dem aͤuſſerlichen Anſehen nach cs mangelte ihr ſichts; de va, 
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pine plc ISO — 





matita 


nda funded cite ſocpe Wenge Woanten Daririneit 0A 
to —— davon ing blieben: habe auch viel Wochen 


damit zugebracht / ehe ich ſie gantz weg bringen koͤnnen; denn es 
auen uͤbel heyukommen / und konte anch nicht ſofort ge⸗ 


hudert werden / daß ſie nicht etwas wie der aus ſchlugen und ann 


eren Stelle andere kleine gewachſen; big endlich das Zutyrum 


A td 10006 Deb Vania ngi ver Donigente qerenit vane: 


Antimonii ſie alle ausgereutet; Dabey id) allezeit eine ſehr gute 


Haugen bey der Hand batfe/ die Schmertzen zu lindern / und deß 
Cauftici allzu corroſiviſche Arth zu daͤmpffett; welches vermit⸗ 
telſt Aufduͤpffung Der Laugen / mit einem Pinſel / gar bald ge⸗ 
chehen konte. VAR Reti 

¶ Die Eur diefer Wartzen iſt / wie ich ſchon gedacht / etwas 


muͤhſam und ſchwehr / denn man Fan ſie ohne cit Corroſiy 


Ihre cur, 


nicht wohl dampffen und ausrotten / abſonderlich die unter der 


Vorhaut bey den Maͤnnern / und in der Vagina hey den Wei⸗ 
Bern. Das butyrum Antimonũ, wie ich kurtz vorher gemeldet / 
thut es ſehr wohl / man muß aber Achtung geben / daß wenn es 
rin das ſeinige gethan / man bald mit der Laugen bereit ſey die⸗ 
ſelbe drauffſtreiche / und alſo deſſen weitere Einfreſſung hindere 
Etliche brauchen denn etwas in einem blechernen Leffel ver⸗ 
rauchten und dickgewordenen Spiritum Nitri; andere Das O- 
leum Vitrioli, & Ol: Antimonii ; weiter / andere das etwas 
temperirfe Scheide⸗Waſſer / und dann viele Chirurgi find/ wel⸗ 
dhe den Spiritum Sulphuris per Campanam nach der Lehre 
Blanckardi gebrauchen. In Summa ein jedet folget ſeiner 
Meynung / je nachdem er mentiet fie am beften und geſchwinde⸗ 
ſten auszureuten; Denn darauff kommet alles an / und Fan auf 
andere Weiſe keine gewuͤntſchte Cur erfolgen. Die andern an 
Dent Pudendis und am Afftern laſſen ſich wohl eher wegbringen 
muͤſſen aber dennoch vorher mit einem Corrofiv etwas ange⸗ 
griffen werden / damit die oberſte Haut und deren hartnaͤckiges 
Weſen erſt wegkomme. Iſt dabey der Patient inkciret fo 

£H{ 2 muß 


— Mixtur zu den 
Waͤrtzen. 
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muß wohl gar die Salivation soder aufs wenigfte die Shmigz 
Cur / neben⸗ bey gebraucht werden / wo der — is, 
und beſtaͤndiges dabey ausrichten wil. Folgende Mixtur, venn 
nun die Wartzen durch das Corrofiv mehrentheils weggebrach 
worden / wird mit groſſem Vortheil darauff geſtrichen und der 
Reſt derſelben / nach undnadiconfumiretà 4 se... 


Rec. lap. calaminar. ppi. 
tutix ppt. aa. drachm.ij.' | 





* 


cerufi. diver AAA, I DEI 
putamin. cancror. aa. dichm.j. 10% ino 
mercùr.fublimar. ferupiij. (0 0° 
‘. bol, armen,ppt. drachm.ift. — 
COL qu acer: vin. ad M. f. rg — 
Damit werden die Reſtanten der Wartzen taͤglich zweymahl be⸗ 
ſtrichen / ſo trucknen ſie allgemaͤhlich ab / und heilen nach und 
nad; dabey aber mein Umbſchlag / oder ſo genandte guͤldene 
Milch / allezeit beym Verbinden nicht vergeſſen werden muß 
ell leicht Hitze darzu kommen kan / und die Haut nicht gerne 
ſchlieſſen wil / wie hier offtmahls zu geſchehen pfleget / ſo machet 


ein wenig Tutia mit Aq. plantaginis an / und ſtreichet es taͤglich 


Teſticulus Ve- 
nercus, Was e$ 
fey? 


Wovon er ente 
fiehet? 


alle given Stunden uͤber / ſo wird es ſich bald geben. 

Die geſchwollenen und erharteten Teſticuli find ebenfalls 
Zufaͤlle und Geſellſchaffter des Saamen Fluſſes; nicht allezeit 
vor ſich ſelbſten / ſondern wenn man die Gonorrhoam allzuge⸗ 
ſchwinde ſtopffet. Die Niederlaͤnder nennen es den Sand oder 
Venus Ball/ und die Lateiner / Teſficulam Venereum, oder Her- 
niam Veneris; denn es iſt cine rechte Extenſion der Saamen⸗ 
Gefaͤſſe / nahe den Teſticulis und Geſchwulſt der Geylen / wie 
ich ſchon im 12. Cap. dieſes andern Theils bey den Hoden ⸗ oder 
Geylen⸗Bruͤchen / ausfuͤhrlich geredet. Dif gehet alſo zu wenn 
der Chirurgus den Saamen Fluß / durch widrige und allzuſehyr 
kuͤhlend⸗ und adſtringirende Artzueyen / gar gu geſchwinde — 

3 


Anderer Dheil / Cap, XIIX, 453 


* fo bleibet der verdorbene Saamen / und gleichſam gifftige 
a in den Gefaͤſſen ſtehen / treibet fie auf und aa allo 
die Ausdehnung und Geſchwulſt der Telticuln. Der Here 
Blanckard in ſeiner Chirurgie Libr.3. Cap.38. pag. 430. redet fer⸗ 
ner von den Urfachen unfers Zufalls / und wie es zugehen koͤnne / 
ſehr wohl / dahin ich auch / Weitlaͤufftigkeit zu vermeyden / den ge⸗ 
neigten Leſer wil gewieſen haben. 

Won der Cur dieſes Zuſtandes werde ich hier auch we⸗ Wie er gu curi» 
nig gedencken; denn es iſt ſchon im vorgemeldten Capitel guy 100 ? 
Gnuͤge geſchehen. Die Cataplaſmatathun aͤuſſerlich das beſte / 
und habe ich deren zwey Formuln an gemeldtem Vrthe aufge⸗ 
zeichnet / die nicht zu verbeſſern. "Das erſte wird warin / wenn 
keine Inflammation dabey / und das ander kalt / bey groſſer Ent: 
zuͤndung / appliciret. Folgende Pillen muͤſſen taͤglich zweymahl 
neben⸗bey / Morgens und Abends / gebrauchet werden / in einem 
bequemen Vehiculo, {o wird die Geſchwulſt und Ausdehnung 
deſto eher von den Cataplaſmatibus weichen. Machet ſie alſo: 


Rec, terebinth.cypr. drachm.j. ESonderliche 
peri e DIAM e UO Pe 
de rolu aa. drachm. ff. 
extr. fabine. © A 
uajac. aa.ferup. ij. 
mercur.dulc. gr. xvj. i 
e UAGN E POD > 
seri ARNO Ai Br 
c. (.q. eſſ. fumar. 1 balf'‘periv. ‘ad M. pill. 
maia dosf. xj.l.xij. ex, xv. grin Do — 
Dieſe Pillen befoͤrdern den zuruͤcke gebliebenen / ſtillſtehenden / 
und verdorbenen Saamen / welcher alleine groͤſten Theils Ur⸗ 
ſache iſt / daß die Teſticuli geſchwaͤllen / und die Saamen⸗Gefaͤſſe 
gusgedehnet werden. Noch ein ſonderliches Cataplaſma wil ich 
denen Chirurgis zu gefallen mit hi ſetzen / weil ich weiß / bal 


E CHIRVRGTE CVRIOR®e © 
eß mir in diefem Zuſt ande ſehe qroffe Dienfte gerpati: Sat 
Babe durch diß Mittel alleine offtmahls dieſe Darienrening, - 
Tggen voͤllig reltituiret; beflelßiget euch nur Daf die Weſ— 


— 


hefen ſehr gut und recht dicke ſeyn Seine Bereittung iſt dieſe: 


Cgiderliieg | + “Rec. Mehmet geriehene Semmel⸗Krumen / und gute 
CERA Milch / fo viel ihr wollet / miſchet ſolche zuſammen in einem Be 
o fB/Damit cin duͤnner Brey daraus werde; darzu thut nach 
folgende Stuͤcffeee 10083. — 
vitell. ororum num. ij. dà 
fæc. vinicunc.ifi 
© eroc. opt. drachmij. (0a. 
farin. orobi (né di 
puly. malva aa. unc.ß. 
Mi fiad. form, catar 
Hierbey ift gu erinnern / daß dieſe Compofition mit den lehztern 
Stuͤcken alſo eingerichtet worden / daß man ihrer alsdenn fo; 
viel nehme / wenn des Semmel⸗ und Milch⸗Breyes ohngefaͤhr 
ein halb Quart iſt. Folget dieſen Artzneyen / und den vorigen / 
wie ich ſie in offtgemeldtem ie, Cap. beſchrieben / fo werdet ife 
Merdet! gluͤcklich fortkommen. Ich babe Anno 1695. im Januario, cine | 

tandes⸗Perſon gehabt / die ſich mit diefem beſchwerlichen Bue 
falle uͤber cin Jahr geſchleppet und weder fahren noch reiten / 

vielweniger andere kxercitia verrichten koͤnnen. Ein ſonſt fee. 
klug⸗duͤnckender Chirurgus hatte ibi die gantze Reit Uber mit 
pielen Artzneyen / Catapl, und Umſchlaͤgen geplaget/ und doch 

nicht das gerttiglie damit ausgerichtet / als nur / daß die Ge⸗ 

ſchwulſt groͤſſer und die Tefticuli haͤrter/ und alſo uͤbel aͤger 

emachet worden Dieſen Hera habe ich bloß allein mit uͤber ⸗ 
chlagung der Weinhaͤfen / und drunter Miſchung des Semmel⸗ 
und Milch⸗Breyes in 8. Tagen curiret. ia 
Bubones, Beu⸗ Beylen und Schlieren / Bubones Veneris, oder Bulenen: 


fan und Sauhe· derrate it mimmebe ein fo bekandter und gemeiner gufan 


£ 


idem Geylheits⸗ und Huren Stalle / daß faft kein Chirurgus 

in cimem kleinen Staͤhtlein lebet / dev nicht etliche dergleichen 

Patlenten unter Haͤnden gehabt. An etlichen Gerthern in 
Nieder⸗Sachſen nennet man es Venus Beulen / und in Hol⸗ 
Tand Klapp⸗Berge oder GOhren. Ihr gewoͤhnlicher Sit it Woſie eutſtehem 
inden Schliemen / Schaam⸗Oruͤſen / und Duͤnnichen; ſelten 
werden ſie unter den Achſeln / und an andern Oerthern gefun⸗ 

de Sie verurſachen erſtlich nur ein Spannen / und keine 

groſſe Schmertzen / werden aber mit der Zeit groͤſſer / roͤher und 
ſchmertzhaffter / ja offtmahls fo groß und roth / daß man ſich 

daͤruͤber verwundern muß Etliche Patienten / die nicht gar 

zu ſehr inſiciret ſeyn / bekommen nur an einer Seiten einen Bui. 

bonem, andere an beyden zugleich / und bißweilen fo accurati 

daß ſie gleichſam in einer Stunden kommen / und mit einander 

aufffahren. Bey einigen Patienten wachſen und zeitigen die⸗ 

ſe Beulen / ohne Aufflegung Pflaſter oder Cataplaſmaten; bei 

andern aber kan man ſie offtmahls in langer Zeit und mit Muͤ⸗ 

he kaum zur Zeitigung bringen / je nachdem der Patient und 

deſſen Leibes⸗ Tonſlitution, auch die darinn enthaltene Mali- 

gnifdt beſchaffen iſt. — * ila ; 
Diefe Schlieren und Beulen entſtehen ins gemein aus ghre ürſachen 
allzugeſchwind⸗ und unzeitigen ſtopffen des Xoͤhrlein⸗Geſchwaͤ⸗ 
res; und meynet cin ſolcher Chirurgus gar klug gethan zu ha⸗ 
ben / wenn er in ſo kuetzer Zeit einen Patlenten bat helffen koͤn⸗ 
men. Aber / der hinckende Bothe kommet bald hernach / denn 

Der verdorbene und noch unreine Saamen und gifftige Mate - 
Ze blelbet in dere Gefaſen ſteden | wird dicker and duchet an 
andern Verthern ſeine Ausgaͤnge mie hier auch und bey ge⸗ 
ſchwollenei Tefticulis geſchlehet Denn dieſe Letter ſind in 
Ingvine voller Oruůſen 7 und alſo gar geſchlekt zu Annehmung 
ſolcher verdorbenen Lymphe und Feucht igkeiten “Cit meh⸗ 
PES von den lrſachen imd unterſchiedlichen Sorten dieſer Ben 

len / kan der geneigte Leſer in des Hm D.Polai Eneyelop· Chi· 

furg⸗· 
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rurg.Rational, Lib. $.. Cap.3. pag.1050; usque 1077. Madiray } 
er wird ſehr gute und vollfommene Nachricht darinnen finden, 
fre Cur. Die Eur fangen etliche mit Zertheilen an / und ſuchen die 
Materie wieder auf Den vorigen Weg und Sang ju bringen 
nemlich / in den Saamen⸗Fluß / und ordinari Auslauff des 
Roͤhrlein⸗Geſchwaͤres. Andere richten ihre Medicamenta citi: 
tzig und allein dahin / daß ſie die Bubones zur Zeitigung und 
Ereyterung bringen moͤgen / und dieſe thun ſehr wohl / und befe 
fer als die vorigen / es waͤre denn / daß der Saamen⸗Fluß noch 
ſtarck anhielte / und die Beule ſich erſt mercken lieſſen / da Fonte 
man ſie ſchon ſuchen zu diſſolviren. Folgendes Pflaſter hat 
mir viel Bubones zur Zeitigung und Ereyterung gebracht / und 
habe ich mich iederzeit wohl darguf verlaſſen koͤnnen. Hat es 
nicht ſeyn wollen / ſo ſind ſie auch wie der weg gegangen / und ha⸗ 
ben ſich ohne Schaden / und Erweckung anderer Zufaͤlle wieder 
bey den Patienten verlohren: lana + 


Sonderliches Rec. cerat. de galban. unc.vij. 
Sojlicrpflafor. empl.diachyl.c.gumm.unc.yjJj. 
podi reſin. pin. 
eeræ aa. uncelijff. | 


‘pulv. rad. althææ 
farin. fabar. aa. unc.j. 
fem. finap. bb è 
a Cumin.. aa, drachm.ij. 
cepar. aſſatar. 
carn. fic. aa: unc. iß. 
M.f.c.ſ.q. ol. lini ad emplaltr. f. — aa 
Diß Pflaſter wird dicke geſtrichen / und tiglio) 3.mabl aufgele 
get / ſo wird ſich der Babo ſchon ſchicken / und nach und nad) zur 
Veffnung zeitiger werden. Meynet ihr aber mit einem Brey⸗ 
Pflaſter und. Cataplaſmate beffer und geſchwinder fortzukom⸗ 
men / ſo erwehlet ſolgendes / ich habe es offtmahls in dergleichen 
Zuſtande mit groſſem Vortheil gebrauchet; RESI 


PE te E 
- Rec. 


* 


Anderer Eheil / Cab xux: 399 


— — — 





Rec pulv. malva vinci! © (ts Y% Caruplabna 
uh (0) (U farin. Fabar unc. ij. daryu, 
sigggr eni: \iV1) tritic//unoi 

neepar. aſſatan. 

pingvrtic· aa. UNG ij. 

Wet dt ema dd trois 

Sdi dai socia zano i 

J vitell. ovor.num.vij. 

mellt <p Cini cn Att 


sim Ea fig. decoct. rad althææ ad catapl. £, 

Leget es fleißig warm auf / und continuitet damit/ Dif es fi 

sur Deffitung fohicfer: Man muß es aber nicht im Topffe waͤr⸗ 

men / ſondern kalt und dicfe auf ein Tuch ſtreichen / und alsdeũ 

auf einem Teller uͤber dem Kohlfeuer warm werden laſſen. 
Hꝛr. Luncken in ſeiner Chirurgie und Additament. pag. 506. 
hat citt ſehr gutes Catapl. în diefem Zuſtande uns vorgeſcheie⸗ 
ben/ das ich auch mit gutem Succels gebrauchet: 


Rec, cepar. fub ciner. affat. unc. ij. | S1.L.Junckeng 
-  fic. num. xx. Cataplafma, 
fem. firiap. unc.f. 
‘ cumin. drachm.ij. 
fimi columbin. drachm.vj. 
croc. de 
camphor. aa; ſcrup. j. 
mellis q. ſ. — 
M. f. ad cataplafm, f. 
Ich habe nur die Feigen allemabi hinzu gefeget / und bißweilen 
Dent Camphor gar ausgelaffen7> je nachdem der Beulen Ber 
ſchaffenheit und der Zuſtand des Patienten es erfordert. 

Wenn nun die Beule reiff worden fomuf man fie am 
bequemefteni Orthe mit einer Lancetten oder Aderlaß⸗Eiſen 
oͤffnen / und das Lod) weder zu klein / noch zu groß machen. Di - 
| Mum tet 


Rehnqgender 


Balſam. 
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- tet end) / doß he den Bubonem nicht zu frůh offnet und deg 


Loch zu kleine machet / denn ihr wuͤrdet alsdenn niche fo leichte 
zu eurem Propos kommen / viel Bufale erwecken / und wen 

Materie heraus bekommen. Am beſten iſt man wartet nod 
cin paar Tage / und laͤſſet es teche zeitig werden / fo flieffet ale: 
denn die boͤß⸗ arthige Materie deſto beſſer heraus / und laͤſſet ſich 
auch zum reinigen und heilen deſto geſchwinder und beſtaͤnd⸗ 
ger an. Drey oder vier Tage verbindet gantz trucken / mit 
Anem Meiſel son Carpey / und laſſet es ungeirret; hernach 
aber beſtreichet die Wicken mit folgendem / allezeit warm ge⸗ 


machten Balſam / dabey ihr auch das Pflaſter aͤndern und ci 
gutes Wund ⸗flaſter uͤberlegen koͤnnet 


Rec. mell. chelidon: unc. if 
veron. unc.j. 
ef myrrh. drachm.j. 
olibarr. pd: 
maſtich. aa. fefup. iiij, 
aloes fcrup.j. 
M. £. dilig. ſ. 


Dieſen Balfam brauget ſo lange / Dif alles rein worden / und 


wenn es nach Wuntſche geſchehen / ſo kan zum Fleiſch zeugen 


und ſchlieſſen folgender an (fatt deſſen gebrauchet werden: 


Ein amderer fin, Rec, terebinth. cypr. unc.ilij. © ‘’ 2 


diefem Zuſtande. 


vitell. ovor. num.iij. 
pulv. oliban.. . 
mafltich. ‘aa, drachi.ifi. 
myrrh. 
farcocoll. aa. drachm.ij. 
croc. ſcrup. itij. | 
°° terr, figillae. rubr. drachma.if. 
Mi. f. ad all 00 


Enia 
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Enblidy wenn ihr ſehet / daß ſich alles wohl mit Fleiſch wieder 
ausgefuͤllet und geſchloſſen hat/ fo leget ein gut Oppoieldoch- 
oder Stich⸗Pflaſter und ju letzt das Saturninum Mynfichti 
darauf. Hiebey iſt nothwendig zu erinnern / daß etliche die: 

fer Aeth Beulen fo gifftig und boͤß arthig find /daß ſie ſich gor 
miché reinigen wollen laſſen / ja ob ſchon Die Heffnung nicht all 
sugrofi gemachet worden / fo wird doch das Loch nach und nach 
ofmahls fo groß / daß man einen Finger darein legen koͤnte; 
die Raͤuder werden uneben / eckicht und boͤſe wegen corroſivi⸗ 
ſcher Materie / und der Eyter der heraus laufft / iſt duͤnne und, 
Fommien neben⸗bey groſſe Stuͤcke mit daraus. Denenſelben 
muͤſſet ihr meinen Fiſtel⸗Balſam / dabey das Decoctum Taba- 
ci iſt / bald im Anfange einlegen / und die Raͤnder mit einer 
Schaͤren gleiche machen; Ja euch auch nicht ſcheuen / nebenbey 
an den vortheilhaffteſten Gerthern / cin paar kleine Schnittgen 
in daſſelbige zu thun / denn durch dieſes Mittel werdet ihr den 
Bubonem bald zur beſſeren Heilung und Raiſon bringen / vie 
ich offtmahls erfahren. 





Bon den andern Blattern und Geſchwaͤren / Die ſich hin Blatern neo 
Und wieder an dem maͤnnlichen Gliede und Leibe / ſonderlich Geſchwaͤre⸗ 


guch um die Stirne finden laſſen / wil id hier noch etwas res 


den / wiewohl ich es ſchon vormahls in dem andern Cap. gethan / 


und Anleitung genung darzu gegeben, Dleſe boͤſen Ankoͤm⸗ 
linge beleget erſtlich mit einem erwelch⸗ und an ſich ziehenden 
Pflafter/2. oder 3.Tage/ damit die Schuppen davon iveg ge⸗ 
hen / und die Materie erſt etwas heraus Fommen moͤge. Wenn 
DIF zur Gnůge geſchehen / fo beſtreichet ſolche taͤglich offtmahls 
mit folgendem Waſſer / das in einem blechernen Leffel warm 
gemachet werden muß: | 
Rec, lixiv. calc. viv. une. viij. 
aqu. mercurial. Fallopii unc.iiij. 
ceruſſ. 9 
tutiæ ‘aa. unc. fi, 
Omm a facch. 


Ihre Cur. 


Waſſer daro, 


Sonderliche 
Salle. 


pi camphi in pivin. fol. drachm, ff. | 
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facch. alutmit; drachin. ij. ju 
mercur. fublimat. drachm.j... ut) 





\ : } 
lai X 


stiva 


M,.f. diger. in loco calidi» i». 


Zu dieſem vortrefflichen Waſſer koͤnnet ihr / nach Belieben / ein 
wenig Roſen⸗ oder Wegerich⸗Waſſer hinzu ſetzen als ibe meno 
net / daß es zu ſcharff waͤre / wiewohl ich es iederzeit alſo gelaſſen, 
wenn ihr damit etliche Tage continuiret / und ſehet daß alles 
trucken worden / und nur kleine Schuppen darauf ſind / ſo kan 
neben⸗bey / alles vollends weg zu bringen / folgendes Lnimen. 
tum darauf geſtrichen werden i VP conio di 
Rec. ungv.de lithargyr.cum ol.amygd.dulec. 
Amiata atrio ne 
fot. cinze tri 
tutiæ ppt. aa, unc. ff 
* amercur. dulc. Condoni Giai ima 
croc. metallor. aa. drachmiff + è’ 
\ «VM; f. ad liniment. — degni 


Aaſſen ſich gleich noch etliche in den feuchteſten Gerthern mer⸗ 

cken / und wollen ſo bald nicht weichen / fahret nur alſo fort; und: 
laſſet euch nichts irren / es wird ſich ſchon geben / und alles nach 
Und nach weichen muͤſſen. Mit Exempeltt mag id dieſes 
Capitel auch nicht ſchlieſſen / ob ich ibrer ſchon gemuing. babe, 
denn dieſer Theil wird mir ohnedem ſchon zu weitlaͤufftig 


— 


Mderer SETA — 46 
Wie man einer hohen Huͤfft und Schul⸗ 


ter/ auch ausgebogenen Rippen / und denn einem 
ausgewichenen Ruͤckengradt in Zeiten / ehe noch der 
Hogger oder Puckel kommet/ begegnen und - 
aC rede voritzo von keiner Verrenckung der Huͤffte Hohe Hifi und 
gf nd Schulter / denn das wird in dem 3. und letztern Schulter. 

WSheile gebuͤhrend geſchehen. Es iſt auch hier bey 
2 Ng dem Zuſtande keine Verrenckung / wohl aber am 
OSS Nudgradt/ darauf der Puckel folget / ſondern die 
aus gebogenen Nppen / das ins gemein bey den Rindern/ /weil Sdulfer und 
dieſelben noch ſchwach / zu geſchehen pfleget/ treiben auf ſelbiger —— — 
Seiten das Schulterblatt indie Hoͤhe / ob ſchon kein Faͤhler 
daran iſt / und machen alſo eine hohe Schulter Dem Ruͤcken⸗ 
gradt mangelt dabey wohl anfangs nichts / weñ aber dem Ubel ©» 

nicht Einhalt geſchiehet / und die Rippen kruͤmmer werden fo 

ziehen ſich entweder die Abſaͤtze Epiphyfes Coltarum, von dem 

Spondylen mehr ab / und machen cit Spatrumi, darzwiſchen ein 
Callus waͤchſet oder die Gewerbbeiner des Fuͤckgradts polgen 

den Rippen / und buͤgen und kruͤmmen ſich nach ihnen / ob ſie 

nun ſchon nicht gantz alsdenti aus einander weichen / und einen 

ogger verurſachen koͤnnen / ſo machen ſie doch einen krummen 

Ruͤckgradt / der / wenn man ihm Feit laͤſet / nicht wohl in vori⸗ 

ge Ordnung und Linie gebracht werden kan / man mag ſich auch 

bemuͤhen wie man wil Und diß iſt die hohe Schulter und 
ausgebogene Fippert. #6 —— 
¶Wenn der Chirurgus in Felten darzu gefordert worden / Wie man ibm 
ſo kan man dieſem Zuſtande mit einem begnienten Guͤrtel und —— — 
Polſtet/ das dahin angemadier mad 7 wo die Nipperr ausgebo— hehſen fo: 
Mmm 3 gent 
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zen ſind wohl abhelffen; ſonderlich / wenn der Pafient fio pa 
Bo gewoͤhnet / daß er auf ſelbiger Seiten nicht den Arm n ve 
Fuͤcken leget / oder Die Achſel hinter ſich beuget. Iſt dieſes nie 
ſtarck genung / muß man ein geſchlagenes Bley / oder ein Blech / 
‘mad; der Groͤſſe der ausgehogenen Rippen / mit einem Ang 
ſchnitt / daß das Schulterblatt in der Bewegung frey bleibet 
verfertigen / und ſolches an den Guͤrtel annehen / und auf den 
nothleidenden Vrth bringen. Es Fonte audi nicht ſchaden/ 
daß an gemeldtem Guͤrtel ein paar ſchmale Baͤnder / wie die Fi⸗ 
gur ausiveiſet / angemachet wuͤrden / welche uͤber die Schulcer 
gebhen / und alſo den Guͤrtel tragen / und das Polſter / damut 
auf ſeinem Orthe unbeweglich bleiben moͤge / befeſtigen belffe, 
Der Ruͤckgradt wird dabey mit Nervinis heſteichen / und auf den 
hohen Hrih und Rippen wird zu mehrer Beyhuͤlffe / damu ſih 
Die Rippen deſto beſſer in vorige Ordnung geben / taͤglich cin 
auf Leder geſtrichenes Pflaſter geleget / das nach folgender For. 





mul hereitet werden Fan: 


sue ta digg i ‘Reg; ol. olivar. Ib. ij, —* 
f ſer in die / lithargyr. bb 
- fem zuſtande, | — une.j. #1 
Dieſe 3. Stuͤcke laſſet mit einander DIF zur rechten Confilteng 
kochen / und thut denn / wenn es etwas erkaltet Das Wachs / her⸗ 
nach die Pulver / und letzlich die Gummata darzu; 
cere Ib. j 
magnet. ppt.unc.j. 
ariſtol.long. unc.ij. 
— 
myrrh. aa. unc. ß⸗ 
ſuccin. unc. iß. | 
eliban. drachm.iij. 
fperm. ceti. i 
maftich. aa. unc, iß. 


° gumm. 
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gui agg 11900 (gum ammon. e 
RAUFRARET PAT, ‘ bdell aa. une.js 
vos Mefi dilig. ad f. emplaſtr. 


Werdet ihr diefer Information fleißig nachfolgen / und dabey 

Wohlacht haben / daß der Guͤrtel und —340 paſſe / und al 

— Iegeie aunverruͤckt drauf liegen bleibe / ſo werdet ihr audi was gu⸗ 

tes ausrichten / und alles wieder in vorige Ordnung bringen. 

Mit der hohen Huͤfft gehet es zwar etwas anders her / Wie chie hohe 

ift aber ebenfalls keine Luxation oder Verrenckung mit bey / Huͤft entſtehen 

ſondern nur cinte Verſchiebung und Hinaufruͤckung der Huͤfft⸗ ome? 

Beine / ſonderlich Des offis ii, welches bey jungen Kindern gat 

leicht zu geſchehen pfleget. Ein unfoͤrmliches Lager / ein Fall / 

Schlag / oder ſonſt eine Gewaltſamkeit / koͤnnen gar leicht zu 

einer hohen Huͤfft Urſache geben; denn die Beine ſchicken ſich 

gar wohl darzu / und laſſen ſich / weil ſie noch weich / gar leicht 

huͤgen und verſchieben. Anfaͤnglich mercket man es fo bald an 

den Kindern nicht / ſonderlich wenn ſie noch nicht recht gehen 

koͤnnen / wenn ſie aber groͤſſer werden / wird man es bald ge⸗ 

wahr / denn ſie gehen gleichſam won einer Seiten zur andern / 

und ſetzen zur Beyhuͤlffe die Knie nahe an einander; Alsdenn 

ne » pone Seiten weichen / und entſtehet daſelbſt ei⸗ 

e hohe Huͤfft. —— 

Dieſem Zufalle iſt wenig und ſehr ſchwehr zu helffert; es Srna 

wmuͤſte denn bald anfaͤnglich geſchehen / und der Patient geſchickt ine su helen 

ſeyn / es auszuſtehen; denn die Artzueyen helffen darzu nichth / 

und Die Handgriffe und Gloſſocomium koͤnnen keine Kinder 

vertragen und ausſtehen. Wo ſie aber ſchon etwas erwach⸗ sio gia 

ſen ſeyn / fo bringet fie alle Moe gen fruͤh / auf die vorgezeichnete 
anck / die hinten einen Zapffen und fornen eine Winde oder 

Rad hat / ziehet ſie damit gemach an / und wenn ihr mit der 

rechten Hand / oben am Ne Iii etwas nachgelaſſen und gleich⸗ 

ſam unterwaͤrts gedrucket / fo faſſet indeß mie det lincken 
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Die Kniehkaͤhlen des Patientens / damit er das Ziehen de 
ſer vertragen kan. Diß hat mir bey etlichen pis * i 
und habe id nad) und nad etliche Kinder ſehr wohl zu rechte 
6 — es willig gelitten und ausgeſtanden; weil eg aber 
die wenigſten thun / und gar nicht anf die Banck ferner sù brite 
gen ſeyn / ſonderlich wenn ſie eine halb oder gantze vierthe Shit 
De darauff {gen / und alſo ausgeſtreckter bleiben muͤſſen fo Fat 
man auch niche darauff bauen / und hieiben die Patienten meh 
rentheils in, dieſem Zuſtande ungluͤcklich | Das vorige Pfla⸗ 
ſter kan dabey uͤber Die gantze Huͤfft geleget werden / daͤmt die 
gelittenen Theile deſto beſſer geſtaͤrcket / luckerer ind qu 
Ausſtehung des Gloſſocom geſchickter gemachet werden Fine 
nen. i: RSA Aaa 
Aus einer Ver · Eine hohe Huͤfft Fan auch wohl aus einer uͤbel citvivten 
renckung Us und nicht wider eingerichteten Huͤfft entſtehen; denn dieſe Ver⸗ 
Gone Pile. benckungen erforderit ſonderbaͤre InCrumetita und einen gue 
(teen. ten und ſehr geuͤbten Chirurgum, ja es gehet dennoch offtmahls 
wohl nicht an / man bemuͤhe ſich wie man wil / ſonderlich wenn 
den Beinen was Schaden geſchehen / wenn andere Umſtaͤnde 
mit bey / und wenn die Patienten ſehr fett ſeyn; davon wir aber 
itzo in dieſem Capitel gar nicht reden wollen / ſondern es biß in 
den 3. Theil verſpahren / weil dieſer Art hohen Huͤffte auf keine 
Weiſe alsdenn mehr zu heffen. 
Hoher Rider © Bey dem hohen Ruͤcken Hogger oder Puckel/ iſt insgemein 
Dede vitae ein auselnanded getrettener Nuͤckgrad und Verren kung deſen 
Urſachen. Spondylen. Dieſen Zuſtand mercket man auch nicht alsbald/ 
ſonderlich wenn die Nachlaſſung und Auseinandertrettung nach 
und nach geſchiehet / und die Relaxation derſelben Ligatnenten 
und Baͤnder / nicht durch einen ploͤtzlichen Zufall vermehret 
worden. Wird aber die Verrenckung durch einen Fall /Schlag⸗ 
oder andere gewaltſame Mittel verurſachet / ſo mercket man es 
eher / der Patlent Fan ſich nicht recht aufrichten / und der Fehler iſt 
alſofort vor Augen. Denn bey Kindern / da die —— 
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noch nicht recht harte und beſeſtiget ſeyn / kan es gar leichte ante 

chen / werden auch mit Der Se mie vielfaͤltige Exempel vor 
Augen / wenn ihnen nicht in geiten gerathen werden kan / puck⸗ 
fich und hoggerich / wachſen auch zugleich an der Bruſt mit aus; 
denti das Scernum muß entweder weichen / oder giebet ſich mit 
denen Rippen / die von den lædirten Gewerb⸗Beinen des Hide 
grads ſich als denn abſondern / mehr and mehr in die Hoͤhe. Fa 
es werden ſolche Patienten hernach / je laͤnger / je elender und ge⸗ 
brechlicher. Iſt dahero wohl hochnoͤthig / daß die Eltern ge⸗ 
man mit ihren Waͤrtherin auf die Kinder Achtung geben / damit 
ſie durch keinen Zufall Schaden leiden koͤnnen / denn es gehet 
warhafftig ſchwehr her / der Chirurgus thue auch offtmahls was 
er wil / daß dem Patienten geholffen werden Fan. Offters geſchie⸗ 


het audi daf wenn die Eltern fo verwahrloſet worden und 


pucklich ſind die Finder auch darnach arthen; oder wenn eine 


uͤberfluͤßige Feuchtigkeit des Leibes / eine Schwachheit der Ner⸗ 


ven und Ligamentfenzund denn eine nicht aneinander⸗Hangung 
dee Spondylen / darzu Anlaß geben / welches zwar nicht alſo⸗ 
fort eine Verrenckung zuwege bringet / aber doch nach und nach / 
wenn Die bartes mehr relaxiret werden / geſchehen kan. Bißwei⸗ 
len wird auch nicht alſofort / auf einen Fall / Stoß / Schlag ec. 
der Ruͤckgrad verrencket / ſondern der verletzte Orth / wird nur 


Anfangs mit Zufaͤllen / als Hitze / Geſchwulſt und Schmertzen 


belaͤſtiget / hierauff folget ein Zuſluß der Feuchtigkeiten / die Li- 


gamenten und Sehnen dehnen ſich aus / und werden ſchluͤpfrig / 


alles laͤſet nach / und wenn ihnen nicht bey Zeiten begegnet 
wird / ſo weichen die Gewerb⸗Beine auseinander / und machen 
alſo den Anfang zum auswachſen und Puckel. Ich babe jus 
vor geſaget / daß die Hogger und Auswachſungen and) aus ci 
ner Anerbung geſchehen und entſtehen koͤnnen; nehmlich wenn 
Vaͤter und Muͤtter auf ſolche Weiſe gebrechlich ſind; wie mich 
die Erfahrung offtmahls gelehret. Mancher moͤchte es nicht 
bejahen / aber gewiß und ati es iſt offtmahls ein — 
n 


Mercket! 
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welches in der Natur ſtecket / und habe ich einen ſehe Vma | 
Mann in Halberſtadt gekandt / welcher 5. Pi mit — Di 
Frauen hatte / die alle pucklich wie er waren / und kunte ihnen auf 
keine Weiſe geholffen werden / wie ſchr ich mich auch Lemribete. 
Auſſer dem juͤngſten Sohne / Johann Dedem ich noch / wei a 

alles willig qusſtund und germe der Geſundheit wegen litte/ ſo 

wohl mit dem Gloflocomio als auch dem Cuͤraß / denim 
allezeit in wehrender Ausdehnung /ehe ich nachließ / umlegee/ 

mehrentheils nicht ohne groſſe Muͤhe und emſigen Fleiß u 


rechte hrachtt ————— " 
Und Unterſcheid, Es iſt aber auch hey unſerem Puckel oder Hocker ein Un⸗ 
terſcheid gu machen: Denn Der Ruckgrad und ſeine Gewerb⸗ 
Beine weichen nicht auf einerley Art aus. Sehr boͤſe iſt es / und 
mehreutheils Incurabebund toͤdtlich / wenn die Spon dylen ein⸗ 
waͤrts weichen. Selten geſchiehet es / daß ſie nachgeben / und 
zur rechten oder lincken Seiten ausweichen / aber dennoch kan 
es angehen / wie mir ein paar Exempel begegnet. Am oͤffterſten 
geſchiehet es / daß die Spondylen auswaͤrts weichen und her⸗ 
austretten. Es geſchehe nun aus Gewalt / uͤbeler Gewohnheit 
Des Kindes / oder aus einem boͤſen und in Mutter⸗Leibe ange⸗ 
bohrnen Fehler / ſo iſt doch / wie ich ſchon gedacht / die Principal 
mneben⸗Urſache cine Laxitas und Schlapfheit der Ligamenten 
durch welche die Gewerb⸗Beine befeffiget find ;. denn dDieLym- 
pha ſetzet ſich haͤuffig herum / und erweitert die Tubulos, daß die 
Spondylen quscinander weichen / und alſo cine Verrenckung 
Livi RL ROIO ct i n o 
— aſſet uns nun auch etwas von der Cur reden / und wie ſob 
Len? chen Patienten / wo moͤglich / noch zu helffen. Im Anfange / weũ 
—— es Dem Chirurgo bald gemeldet wird / und noch kein Callus ge⸗ 
wachſen iſt / da kan unterweilen dem Krancken noch wohl ge⸗ 
holffen werden. Iſt es aber ſchon cin veraltetes Weſen da 
gehet es nicht an / und iſt alle Muͤhe und Fleiß vergebens; Die > 
Guͤrtel / Leibſtuͤcke und audi der Cuͤraß / wie geſchickt und que 
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quo thun alsdenn wenig oder nichts / und es fan ſolches 

Ao der Patient nicht wohl vertragen. Wenn aber der Kran⸗ 

cfe scitig dem Wundartzte in die Cur gegeben wird / da kan alles 

mit Vortheil angebracht und genutzet werden / wenn nur pine 
Floine und noͤthige Augdehnung vorhergegangen. Gehet es 

damit nicht an / ſo muß die ſtaͤrckere Hand⸗Cur / und die wieder 

Einrichtung auf andere Weiſe vorgenommen werden; Es 
geſchiehet aber auf zweyerley Weiſe / davon wir inſonderheit res 

den wollen / und der Alten ihre Manier am erſten betrachten. 

Der Alten ihre Weiſe / ſolchen Patlenten wieder zu helffen / Ale ddanſer / der 
geſchahe auf dieſe Arth: Laſſet den Patienten auf einen ſchmah⸗ — o 
en Toch / und auf den Bauch / in cine ſoſche Pofiturlegenzdamit o! einur ſaten. 
ihr und eure Geſellen rund um ihn herum gehen / und alles.deffo © ie | 
beſſer verrichten koͤnnet; unter den Armen durch tie andino 
die Lenden und an den Kniehen / bindet ibm ſchmale Hande a 
Tuͤcher dergeſtalt wohl und geſchickt um / damit ihr ihn durch 
Geſellen auff⸗ und niederwaͤrts ſtrecken / und fo viel es immer 
ſeyn kan / ausdehnen laſſen koͤnnet. Diß muß ſehr ſtarck ge⸗ 
ſchehen / deun ſonſt richtet der Operator nichts aus. | Parzus. 
Lib. 15, Cap, i6. pagina 402. meynet zwar mit ſeinen vier Fin⸗ 
ger⸗langen Stoͤcklein viel neben⸗ hey auszurichten / aber es iſt 
nichts daran. Oeß Hippoeratis Band habe ich etliche mahl 

brauchen ſehen aber mit ſchlechten Erfolg. Es braucht otel 
Weſens martert den Patienten genung / und ziehet ihn hin und 
her die Haut nit weg; aber / ich babe noch nie geſehen /daß die 
Ausdehnung dadurch recht / und alſo auch die wieder Einrich⸗ 
tung verrichtet werden koͤnnen. Vid..Sculteti. Armamentar. 
Chirurgicum Tab· 46. hig · da er ſie nett abzeichnen / und pag. 
ia UND 183,& leg. da ex ſie wohl mit hren Handgriffen be⸗ 





hreiben loſſen Aber genung!. damit.) nicht gu vele. von 
weinem bropos abkommen moͤge; gehet die Aus dehnung wohl 
non ſtatten / und ihr habet die gug gewichene Spon dylen mit 


d Hrſichtig / wieder an ihren Orth 






der flachen Hand / gemoch und, 
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druͤcken koͤnnen / ſo leget erſtlich ein gutes Bruch⸗Pflaſſe 
keine Blaſen ziehet / uͤber denn gu beyden Sin Ara 
Schienen / pon warm gemachter Rinden / oder von deſchlage 
nem Bley / ferner doppelte Paͤuſche in warmen Eßig eingenehe - 
daruͤber / und wenn endlich noch ein groͤſſer Pauſch / eben einge⸗ 
netzet / darauff geleget worden / ſo bindet alles wohl und feſte mit 
einer Binden zu / und laſſet den Patienten aufs wenigſte / venn 
es nicht laͤnger ſeyn kan / z. oder 4. Tage alſo auf dem Bauche / 
ohne wenn er iſſet und trincket / liegen / und mit dieſem Verbin— 
den continuiret gllegeit um den dritten Tag/5. oder 6. Wochen / 
© +. fa fo lange als ihr meynet / daß es noͤthig darzu iſt da: 
| — Die neueſte Invention, welche nicht ſo viel Weſens ma⸗ 
Log gui dic het / geſchiehet auf nachfolgende Weiſe Vben wird ein kuůnſt⸗ 
pene; Inven- liches Hals⸗ und Schulter⸗Band von ſtarckem Leder / etwas 
tion. Breit / inwendig weich gefuͤttert / gemachet / faſt anf die Weiſe / 
wie man itziger Zeit den Kindern die Gaͤngel⸗ und Leit⸗Baͤnder 
gu verfertigen pfleget. Leget unten auch unter die Achſeln dicke 
Pauſchen / damit ſie im Ausſtrecken den Krancken nicht allzuſehr 
druͤcken koͤnnen. Dieſes machet oder ſchnallet fornen feſte zu / 
und wenn ihr die Schnuͤre an beyden Armen oben feſte an dem 
Kloben und am Balcken angemachet; fo leget auch ein ande⸗ 
res Gebaͤnde / wie die Figur ausweiſſet umb die Lenden und 
Schenckel herum an / und wenn ihr ſoiche an dem Gloſſocomio 
ebenfals feſte unten am Boden atigemachet / ſo laſſet die Geſellen 
zugleich unten und oben ſeſte anziehenzund alſo gemach ſtrecken / 
daß die Spondylen wieder eingerichtet werden koͤnnen. Die⸗ 
ſes Ausdehnen kan der Patient beſſer als das andere vertragen / 
und gehet guch das Strecken beſſer / geſchwinder und richtiger / 
als das vorige an. aes gehen die Spondylen offtmahls fo 
auseinander / daß der Operator nach ſeinen Gefallen /ohne ſon⸗ 
derliche Muͤhe / die Gewerb⸗Beiner wieder an ibren Oth dritte 
gen Fam.‘ Wenn es bergnuͤglih geſchehen / ſo laſſet ein wenig 
nach / ind verrichtet das Geande wie ich zuvor gelehret A 
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diefes auch verrichtet / ſo machet alles loß / und leget den Pa⸗ 
ce cin Bette / und in cinte ſolche Pofitur, dai er 3. Li 
Tage / wo immer moͤglich / auf dem Bauche liegen bleiben Fan. 
derfahret alſo / wie id) zuvor gelehret / biß nichts weiter mehr 
zu beſorgen. Auf den gantzen Ruͤcken⸗Grad / wenn derſelbe gue 
por mit nachfolgenden Spiritibus beſtrichen worden / leget einer 
zuten Handbreit das zuletzt beſchriebene Pflaſter / damit wegen 
der groſſen Ausſpannung der Nerven / kein Zufall und Verhin⸗ 
derung der Cur entſtehen moͤge: 


Rec. fpir.lumbricor. comp. pg: Spîritus deu 
formicar. aa.'unc. if. gantzen Ruͤck⸗ 
ad damit zu 


aq. apoplect. L unc.ij. 
ſpirit. * lavendul. a 
rorifmar..aa, unc.j. 
juniper. 
flor. fambuc.aa. unc. fa 
ell. caftor. drachm.f}. 
Opii ferup.ff. 
—9. M. f. m ſ. ad V. — Csi 
Es wird ein klein wenig warm gemachet / und alsdenn taͤglich 
zweymahl ohne Aufmachung des Gebaͤndes / der Ruͤckgrad o⸗ 
ben und unten / wie auch das Genicke damit beſtrichen; wenn 
es wohl eingezogen / ſo leget nachgeſetztes Pflaſter aller Orthen 
iner Handbreit uͤber / und verfahret damit / bip ferner keine 
Zufaͤlle deßwegen zu beſorgen. a | 
Rec. empl. nervin. Vigon. flaſler in ble- 
d. fperm. ceti A. aa, unc.vj. ſen Zuſtande. 
cera unc. iiij. ia 
fuccin, unc. j. 
ol. lavendul. J 
nuc. mofch. aa. drachm. j. 
maſtich. — sd 
—Mun 3 myrrh, 


Exempel, 


479 CHIRVRGIE CVRIOSA 
1100 amyrrh. aa; drachm. if. i 





caftor. drachm. ß. 


ol. ſaccin. ſcrup. ij. 
F.c. ſ.q colophon. ad emplaſtr. form. 


ando 1690. im Junîo, habe id einen gewiſen von Ave 
aus dem Wohlaniſchen / indie Cur bekommen /19. Jahr alt 


dieſen hatte (mir aber gang unwiſſend) die Haͤnckerin zu Win 
tzig / eine ſonſt ſuperkluge vermeinte Aertztin in dieſem Zuſtan⸗ 
De/ uͤber cin halb Jahr in der Cur gehabt / und vergeblich ge⸗ 

plaget. Es war ihm die 4. Spondyle unten zwiſchen den Schul⸗ 
tern dergeſtalt ausgewichen / daß man ſie hin und her ſchieben 


koͤnnen; (vielleicht hatte das wunderliche harte Binden viel date 


zu geholffen.) Der forderſte Abſatz hatte auch endlich die Haut 


ich an einem Morgen fruͤh / in Beyſeyn Att D. Teeliſches / die 
Wiedereinrichtung und Ausdehnung auf ſolche Weiſe vorge⸗ 


durchbohret / und cine <Deffrintig eines Silber⸗Groſchens groß 


gemachet. Der Datfent war dabey ſehr ausgemaͤrgelt den 


ſie hatte ihn wenig eſſen und Tag mid Nacht in einem harten 
Fiſchbeinernen Leibſtuͤcke feſte eingeſchnuͤret liegen laſſen. Iſt 
gewiß cine ſchaͤndliche Methode; einen zarten Menſchen /ehe 


noch der NYuͤckgradt wieder eingerichtet / alſo elendiglich Det 
cf 


gu laſſen / und sit quaͤlen. So bald er zu mir kommen lie 


allen Plunder wegnehmen / und g:Tageim Bette wohl ausru⸗ od 


Ben / hernach unterſuchte ich den Febler gar qeriati / und fond / 


welches ein groß Wunder / noch keinen Callumi, dabpero Mei 
noch 8. Tage vorbey gehen / und ihn durch gutes Eſſen und 


Trincken unter der Beit ſleißig warten. Als diß vorbey habe 


nommen / als ich kurtz vorher bey der neuen Manier gelehret. 


ſondern die Wiedebeinri 


Der Schaden machte mir wohl etwas Hinderung / und dem 
Patienten Schmertzen / muſte mich aber daran nicht kehren / 


——— 
43944 ——— 


tung endlich mit Muͤhe gum Ende 
bringen / da ich denn ferner mie binden und legen alles J 


pigna 
WILL è 41 
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Woochen / vergnuͤgt und wohl von mir gelaſſen. 
di Capi 
Von cinigen Maͤngeln und Gebrechen 
Der guͤldenen Ader / was vor Schaͤden daraus 
entſtehen koͤnnen / und wie ihnen 
—* gu begegnen? 





EOlrern haben iſt eine bekandte Sade: Daf ſie auch 
(MG) dente Patienten / fo damit behafftet / ſonderlich im 
Fruͤh⸗ Jahre und Herbſt / groſſe Ungelegenheit mit 
Schmertzen und Brennen machen; Sa / Daf daraus endlich 
mit der Zeit groſſe Schaͤden / und wohl immerwaͤhrende Ge⸗ 
ſchwaͤre und Fiſteln entſtehen koͤnnen / iſt den erfahrnen Wund⸗ 
— genungſam wiſſend / und bezeuget es auch die taͤgliche 
rfahrung. ta i i d; È si 3 
Aum allergewoͤhnlichſten find die Schmertzen /Brennen / 
und allzuvieles Flieſſen derſelben; denn zu der Zeit find die 
guͤldenen Adern voller Blut / und hoch aufgelauffen / weil es ſich 
nach und nad) hinunter geſencket / daſelbſt ſtehen blieben / und 
wegen ſeiner Schwere und Dicke die Adern ſich ausdehnen 
muͤſſen / und alſo Schmertzen und Brennen verurſachen. Ich 
ſage Schwere und Dicke / darum / wenn nun dieſe Blut⸗Gefaͤſſe 
des Maſtdarms / Inteſtini Recti, voller Bluts find / und daſſel⸗ 
be darinnen ſtehen bleibet / und nicht mehr cireuliren Fan / fo 
wird es dicke / zaͤhe und ſcharff / treibet die Adern mehr auf / und 
machet ein ſehr empfindliches Brennen und groſſe Schmertzen / 
und diß fo lange / biß es ſeinen Ansgang gefunden / oder due 
| | cine 


puas dabey von noͤthen geweſen 7 und den Patienten / nach 8. 


a A die guͤldenen Adern / wie mani ſie nennet / unten Goͤdene Ader / 
Alhren Orth und Lager den dem Ausgange des AF Hormorrhoides» 


Schmerhen unde 
alzuvieles flieſſen 
derſelben. 
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eg TITO IT iii 
cine gemachte Oeffnung heraus gelafien worden. Etliche Pers 
ſonen find dergeſtalt damit belaͤſtiget / daß (ie es fat ordinari 
alle Monat / oder alle 6. Wochen bekommen / und dieſe / weil 
alsdenn ohne ſonderliche Muͤhe die Adern ſich oͤffnen / haben 
auch keine groſſe Beſchwerung davon / und ſind dabey recht ge⸗ 
ſund. Etliche aber bekommen es nur ein paar mahl des Jah⸗ 
res / im Fruͤhling und Herbſt / und bey denen oͤffnet es ſich nicht 
fo leicht fondern man muß ihnen entweder mit Egeln⸗anſetzen / 
oder mit einer Lancetten helffen. — 
Worans fie fer⸗ Hieraus iſt leicht abzunehmen / wovon dieſe Beſchwerung 
nier entſtehen⸗ und Plage komme; nemlich / von einem boͤſen Gebluͤthe / das 
ſich dahin geſencket / und weil es nicht mehr fort⸗ und circuliren 
kan / ſtehen bleibet / dicke wird / und allerhand Zufaͤlle verurſa⸗ 
chef. Nechſt dieſer brincipal· Urſache / giebet auch groſſen Anlaß 
darzu / hefftiges Druͤcken ben dem Stuhlgange / md vieles St 
Ben ſolcher Perſonen/ wodurch der Afftern und dieſe Adern 
nuiicht allein ſehr gepreſſet und entzuͤndet werden / ſondern es zie⸗ 
het ſich auch alsdenn das Gebluͤthe mehr und mehr dahin / und 
bleibet ſtehen / wie id zuvor gemeldet; dif aber / was nicht lauf⸗ 
fen kan / und ſtehen bleibet / wird dicke / boͤſe / und verdirbet / und 
muß endlich / als unnuͤtze / einen Ausgang haben. Wenn es 
nicht gar zu offte kommet / iſt es ſo gar boͤſe nicht; wo aber faſt 
allezeit mit dem Stuhlgehen etwas mit weg gehet / und ſonſten 
die Patienten es gar zu hefftig haben / da werden ſie nicht allein 
davon matt und enerviret / ſondern bekommen auch endlich 
— Geſchwaͤre / Fiſteln / und wohl gar die Waſſerſucht 
avon. 


Hiebey iſt noch zu gedencken / daß der guͤldenen Adern 
Uemorchoues Weyerley find / oͤffne und rechte / davon mir bißher geredet; 
—— dann blinde / Hemorrhoides cœecæ, welche offtmahls in groſſe 

| Puckeln auflauffen und ebenfalis Brennen und Schmertzen 
verurſachen / ſie haben aber mehrentheils kein Gebluͤthe / fotte 
dern nur cin wenig ſcharffe Feuchtigkeit in ſich / dahero — 


ì 
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_ que blinde oder falſche nennet. Dieſe Arth blinde: guͤldene 
n dn veraͤndern ſich offtmahls / und feben 0, wie ——— 
Dattern / und andere kleine Beulichen dieman genau obfervi- 
 tenmufi damit nicht eines vor das andere genommen / und une 
recht tractiret wird; wie mir, Anno 1690. mit einem Kam⸗Eccewpel. 
macher begegnet / dem citt Chirurgus dergleihen Hamorrh, 
coscas mit einem Faden feſte gebunden / und ſie alſo abknuͤpffen 
wollen; was aber dieſer Mann vor Schmertzen / und endlich 
Convulſiones hekommen / iſt unbeſchreiblich / und babe ich here 
nach / als er mich holen laſſen / und die Verſtrickungen wieder 
abgeloͤſet / groſſe Muͤhe gehabt / ihn wieder zu rechte zu bringen. 
Oarum muß ſich citt Chirurgus wohl in acht nehmen / damit 
— Irrthum daraus entſtehen koͤnne / wie hier 
a gel ehen. DACI è 
Die Cnr dieſes Vufalls/ / nemlich groffes Brennen und Cur bey heßti 
Schmertzen / fan man mit folgendem Salblein gar leichte (Fil cero Brennen 
lett/ denn es nie meht alle in dieſelben veg / ſondern hindert "0 Schmerhen. 
auch nicht dabey das noͤthige auslauffen des boͤſen Gebluͤthes / 
ſo lange es nemlich von noͤthen iſt. Man ſtreichet es dicke auf 
ein Tuch oder Baumwolle / und bringet es alſo dem Patien⸗ 
ten auf den nothleidenden Orth beyy;; 


Rec. ungv. de lithargyr.c.ol. amygd. dulc. Sonderliches 
©. fam, une, iijft. Salblem. 
tutia ppt. unc· ff. 


| pulv. herb. filicis, fe linaria drach. iij. 
M. f. ad linim'f. — i 
An ſtatt des ungv.litharg. habe ich bißweilen / Fettigkeiten gu 
vermeiden / die mucilag. (em. cydonior. genommen / doch hat 
matt ſich deswegen nichts zu befuͤrchten / denn es gehet beydes 
an / sind machet keine Ungelegenhelt. Des Hartmanni Un- 
gvent. de linaria, mit Schwenen⸗Schmaltz und Eyerdottern 
verfertiget / iſt auch ſehr gut int dieſem Zuſtande / wie ich es offt⸗ 
mahls probiret, Vid. deſſen Prax. Chymiatric. pag. 304.& ſeq. 
co Doo Etliche 
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Etliche hrauchen das Fett vom Aal / an ſtatt des Schwein 


Schmaltzes u dieſer Salben / und dieſe thun nicht unrecht 


denn dieſes Fette alleine mit etwas Cerulſa oder Tutia germi 


D. Blanckardi. 
Saͤblein in die⸗ 


— fem Zuſtande. 


ſchet bat ſehr groffe Wuͤrckung int dieſem Zufalle. Der Sen 
D. Blanckard iti ſeiner Chirurgia Lib.3. Cap. 19. pag.315: recome 
mendiret folgende Salbe / die ich Den etlichen Perſonen m 
Hoſpital febe que befundene TORI * 

Rec; ‘ol: roſar. unc. iJj. 

"23° “ET OR: ILFUDa]o 

“ cerufli unc.j.. 

AUthargyr. une. ß. 
— 0. °° 

M. f. ad form. ungv. ſ. —— 
Im Felde habe ich offtmahls / mit ſehr gutem Nutzen nur das 
Weiſſe vom Ey / mit etwas Baumoͤhl und ſehr wenigem Alaun 
vermiſchet / und wohl untereinander geruͤhret / biß es ein Saͤlb⸗ 


lein werde / gebrauchet. Sind die Schmertzen gar ſehr groß / 


Noch che koͤſt⸗ 
liche Salbe. 


Geſchwaͤre der 
guͤldenen Adern / 
wie ſie eutſtrhen⸗ 


und wollen von vorher erzehlten Mitteln gar nicht weichen fa. 


iſt nachfolgende Salbe waͤrmlich aufgeleget cin ſehr koͤſtlches 


Mittel. Machet ſie alſo: 


Rec. mucilag.ſem. cydonior. unc.j. 
ol amyggal. dulce. unc.iff. =: 
vitell. ovor. num.iij. 
plibati;cica ae 
farcocoll. aa. drachm.j. 
croc. 
opii pur. aa. ſcrup. ilij. 


M. f. dilig. ad linim, fi —— 


Aaſſet uns nun auch etwas von den andern Zuſtaͤnden der 
guͤldenen Ader reden / abſonderlich von den Geſchwaͤren und 
endlich von deri Fiſteln derſelhben. Wenn man allzugeſchwin⸗ 
de ſtopffet / und gar zu ſehr Faplende Sachen denre 

alta dé m 
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‘ fsmnen gar leicht Erſchwaͤrungen / und zu letzt Fiſteln daraus 

M hen IAT ſt ſih hien mniche qu perivumdern teu ande 

Serre Geſchwaͤre entſtehen / weil dieſe XAivier gleichſam Der Auf⸗ 

Malt und Sammelolatz alles Unrathes iſt / und die Hemor 

rlioides nahe an der Touren liegen / dadurch ſich die Natur das 

cgon zu entledigen pfleget. Denn hier iſt cin groſſer Zufluß von | 
fiidlicpen Feuchtigkeiten / welche / wegen ihrer Soharffesden le — 
ditten Orth noch mehretzen und aufritzen / das / wenn ihm nich 
vorgebauet wird / immer weiter um ſich greifft und citt rechtes 
faſt immerwaͤhrendes Geſchwaͤre verurſachet; Nimt es noch 
mehr uͤberhand / und ſuchet toch weiter Lufft / weil der Afftern 
mehrent heils geſchloſſen iſt/ ſo durchfriſſet es erſtlich den Maſt⸗ 
darm ud endlich den zwiſchen⸗ Raum am Scroto und Ano, da 

es denn cine rechte Fiſtel wird / und wovon wir hernach reden 


wollen. i 
Noͤthig it auch / daß bey ſolchen Geſchwaͤren ein Waters und wie ſolche zu 
ſcheid wegen des Dribs und der Zeit gemachet verde / denn üiterſchelden? 
hieran iſt biel gelegen. Hat das Geſchwaͤre dem Afftern und 
Dem Mufculo ſSpincter. Ani noch keinen Schaden gethan / foi 
es unt ſo viel deſto beſſer; wenn aber der Afftern ſchon ange— 
griffen worden / wie aus der heraus gelauffenen Materie / oder 
vermittelſt applicirten Speculo Avis abzunehmen / fo iſt es um 
ſo viel deſto ſchlimmer; wenn aber das Zuſchnuͤr⸗Meußlein des 
Afftern ſelbſt ſchon angegriffen / und der Maſtdarm loͤchrich 
gemachet worden / Da iſt es ſehr gefaͤhrlich / und offt mahls gantz 
incurabel / denn die Artzneyen koͤnnen / wegen ſteter Naͤſſe des 
Vrths / und weil ihnen ohne dem nicht wohl begzukommen / we⸗ 
nig oder nichts dabey thun. Schleppen ſich alſo die Patienten 
wohl lange Zelt damit / werden aber nicht curiret / und verur⸗ 
ſachen doch endlich den Todt. ni 
Nechſt dieſen bißher erzehlten Urſachen und Geſchwaͤren urſochen ſolcher 
der guͤldenen koͤnnen auch Frantzoͤſiſche Unreinigkeiten Geſchwaͤre. 


und Malignitdt Unſache gu ſolchen Schaden am Afftern geben / 
| Ooo 2 wie 


Troanck in dieſen 
Geſt 


chwaͤren. 
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mie davon gu feiner Veit gemeldet werden ſol.. Auch Finnen 
andere dufferliche Urſachen / von fallen / reiten oder ſonſt ande⸗ 
re Verletzungen / hier Apoltemata zu wege bringen / und nach 
und nach gu boͤſen Geſchwaͤren gedeyen / geſchichet aber ſelte— 
ner / und find es gemeiniglich nur von den guͤldenen Adern / wie 


ich ſchon geſaget. 
Und Cur. 


Die Cur / wie ich oben gedacht / iſt ſehr ſchwer / weil die 
Artzneyen / auſſer was aͤuſſerlich geſchiehet / nicht wohl operiren 
koͤnnen / denn die Pflaſter werden gleich naß / und koͤnnen nicht 
liegen bleiben / der Orth iſt auch ſo beſchaffen / daß mit binden 
nichts dabey auszurichten; dahero friſſet das Ubel immer wei⸗ 
ter / machet Cavitaͤten und Loͤcher / und endlich gedeyen ſie gar 
zu Fiſteln. Wo aber noch was auszurichten / fo fanget die 
Cur alſo an: Laſſet den Patienten fleißig ein gutes Decoctum 
Lignorum trincken / und dabey Morgens und Abends auf 
unc. iij dieſen Trand waͤrmlich gebrauchen: eta 


‘Rec. fol, faniculi 
alchimill.. 
veron. 
ariftoli long. aa, m.ij. |. 
bete ©1000 
confol. faràc. aa, m.j. : ‘ 
rad. ferpentaf. 
tormentill. 
confolid.maj. 
ariſtol. long. aa. unc.jff: 

‘ flor. rofat. unc.j. 
cort.rad, fraxin; drachm.vj. 
lign. fambuc. unc. f}. 
ocul. cancr. 
ſperm. ceti aa, drachm..iji 

Mi «ff, | 


Die 
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se erften Suͤcke werden klein geſchnitten und geſtoſſen / dann 
Ding Brunnen⸗Waſſer gekocht / und zu letzt / wenn 
durchgeſiegen die Krebs⸗ Augen und Sperma ceti darzu ge⸗ 
than. Auf diß Geſchwaͤre brauchet den folgenden Balſam 
waͤrmlich / der mie Carpey / oder auf ein Tuͤchlein geſtrichen / auf⸗ 
geleget werden Fan: 
Rec. mell. tabaci Balſam in dle⸗ 
chelidon. aa. unc.j. fem Buftande. 
balſ. copaiba drachm. vj. 
terebinth. unc. if}. 
vitell:ovor. num.ij. 
ol. e cort. betule drachm. ij. 
eſſ. myrrh. dîachm.j.. 
i M. f. dilig. ad ball fi 
Dieſer koͤſtliche Balfam Fan nicht allein mit groffem Nutzen zu 
dieſen Geſchwaͤren gebrauchet werden / fondern ev dienet gu ale 
len dergleichen unveinen und widerſpaͤnſtigen Schaͤden und Fi⸗ — 
ſteln. Abſonderlich iſt das Oleum von den Bircken⸗Rinden dLob des Birdey 
cine koͤſtliche Artzney darzu / und waͤre gu wuͤntſchen / daß ſelbiges Rinden Della | 
fleiſſiger unterſuchet / und mehr in der Chirurgie gebrauchet 
wuͤrde / als bißher geſchehen / Dent es heilet und reiniget vor⸗ 
trefflich; ja fo gar im Krebs und Noli me tangere haben wir 
es / neben Hr. D. Graffen, ben cinem vornehmen vom Adel une 
vergleichlich gut befunden / wenn nur der Patient ſich beffer da⸗ 
bey in acht genommen. Auf dieſen Balſam leget ein gutes 
Stich⸗ oder Oppoteldoch- Pflaſter und gehet das Geſchwaͤr 
weit hinein / fo muß allezeit beym verbinden nachfolgende In- 


jection 2. mahl laulich eingeſpritzet werden: 
Rec. decoct. alchimill. & rad. ſerpentar. Ade i La prg. Lafler. 
unc. Vj i 
mell: ‘perfida <i> 
veron. aa. drachm. iij. 


00 3 facchar. 
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fachar. faturn; drachm. iß. 
alumin. ſcrup. ij. 
aloes drachm. ff... 
- farcocolle drachm.j. 
UM. £ £ ad uf, — "TIT: 
Reiniget ſich das Geſchwaͤre nach und nach / und beginner zu 
beilen/fo Fan an Statt vorigen Balſams nachfolgendes Sil: 
lein eingeleget werden : aa, È 
Rec, terebinth. purisf. unc.v. 
balſ. peruvian. drachm.ij. 
mell. veron, drachm, if}. 
maſtich. 
myrrh. aa. drachm. j. di: i 
croc. ferup: if. > |. CA 
M. f. ad ungv. f. J— 
Dieſes Saͤlblein wird Das uͤbrige noch vollends reimgen und 
zuglelch das Fleiſch / wo es weggefreſſen / wachſend machen dabeh 
kan allezeit bag Empl.Saturnin. Mynſ. aufgeleget werden Beliſe 
ben euch die Balſam und Ungventa nicht / fo erwaͤhlet biente 
Te Waſſer / die das ihrige auch ſehr gut thun werden. Ich habe 
derer unterſchiedliche im 16. Cap. beſchrieben / dahin id der ge⸗ 
neigten Leſer wil gewieſen haben. Und diß ſey von der Cur debt 
Geſchwaͤre geſaget / beltebet euch mehr davon / fd beſehet meinen 
Chirurgiſchen Lorbeer⸗Krantz Part.2.Cap.26. pag.610.& ſeq. 
Fſſteln an deb Laſſet uns auch mit wenigen von det Fiſteln reden wie⸗ 
zuldenen Horo. wohl ich ſchon im 16. Cap. dieſelben weitlaͤufftig tractiret / um al⸗ 
ſo dem Verſprechen cin Gnuͤgen zu thun. Sie entſtehen dote? 
nehmlich aus veralteten Geſchwaͤren / oder aus uͤbel curir⸗ 
ten Frantzoſen / da entweder der Patient ſich ſelbſt vernachlaͤßt⸗ 
get / oder Det Chirurgus ſolche aus Unverſtand immer aͤrger wer 
den laͤſſet; dahero muß der Wundartzt ſich aller Umſtaͤnde ge 
nau erkundigen / auch dabey wohl zuſehen / was vor Theile und 
Verter ſchon dardurch angegriffen worden / ob die Loͤcher gef 
un 





— 
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und fieff/ und wie lange es ſchon damit gewaͤhret; ob es nur eine 
Deffnung oder mehr Hcher hat / und wie ſehr etwan das Inteſti 
- ‘num rectum durchfreſſen iſt? Dent darnach muß er ſich rich⸗ 
een / und einen guten oder boͤſen Ausgang in der Cur judiciren. 
Hieraus iſt ebenfals leicht ju ſehen / daß diefe Art Fiſtel Cu⸗ Cut diefer Sie 
ren ſehr ſchwehr und muͤhſam ſeyn / ja wenn auch offtmahls der si 
Chirurgus das ſeinige modi fo fleißig und gui gethan / hilfft es 
ihm doch nichts / und bleibet der Schaden vor wie nach incura⸗ 
hel / und der Patient Huͤlfloß. Gedencket ihr noch was quszus⸗ 
richten / ſo brauchet dieſelben Medicamenta die ich euch im offt⸗ 
gedachtem 16. Cap. gelehret / denn ich weiß Daf ihr damit ge⸗ 
nungſam werdet fortkommen koͤnnen. Der Herr Muraltus in 
einen Chirurgiſchen Schrifften Oblerv. ꝛ7. pag. 105. ſaget zwar 
von unſern Fiſtel⸗Curen / daß veder innerlich⸗ noch aͤuſſerliche 
Mittel hierzu nutze waͤren / ſondern es muͤſten die Hand⸗Curen / 
durch Binden / Brennen und Schneiden das beſte hiebey thun. 
Iſt gar wohl geredet / aber ich weiß doch auch / daß es unterwei⸗ 
len durch gute Artzney⸗Mittel noch wohl angehet / wie ich mit 
ʒ Exempeln / zwey von Halberſtadt und eins zu Magdeburg 
bezeugen koͤnte; darum muß man nicht expreſſe ſagen / ſie ſind 
nichts werth / und eher alles vorher verſuchen che man gu der 
Hand⸗ Cur ſchreitet. Wie aber das Binden Brennen und 
Schneiden verrichtet werden ſoll / habe id) in offtgedachtem 16. 
Capitel ausfuͤhrlich gelehret; kan auch an vorgemeldtem Vrthe 
beym Muralto nachgeſchlagen werden. Das uͤbrige was bey 
de ag zu obſerviren / werdet ihr in der folgenden Hiſtorie 
finden. 
Anno x6zl. ward id) bald nach der Peſt mit Hn. D. Schyye -  Exempel. 
lingen nach Magdeburg / zu einem Kauffmanne / Johann, N. 
gefordert / welcher ſchon ben drey Jahren ſich mit einer ſolchen 
Fiſtel/ die biß in den Afftern gieng / geſchleppet. Er hatte unter⸗ 
fopiebliche Chirurgos ſchon darzu vergeblich gebrauchet / und war 
auſſer dieſem gang geſund / und ohngefaͤhr 39. dif 40. Jahr * 
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Als mit den Schaden gendu unferfudi/ fandert vir dufnti 
zwey Veffnungen / die / nachdem das — 100 Ri, 
worden / biß 4. quer Finger breit tieff in den Maſtdarm Dineine 

giengen. Ich babe bald den driften Tag darauf / die ivep duf 
ſerliche Heffnungen zuſammengebracht / und mid aufs duffere 
ſte bemuͤhet cinen guten Grund gegen dem Maftdarm zu sn 
machen / ſo and) durch folgendes Pulver / welches id taͤglich zwey⸗ 
mahl hinein gebracht / gluͤcklich angegangen; dabeh id au 
daſſelbe Pulver jederzeit mit auf die Verletzungen des Draft 
darmes gebrauchet. Machet es alſo: 

Ppulver hieru. Rec. pulv. tragacanth. — 

| farcocoll. aa. unc.ft. 

rad, ariftol, long. drachm.ij. 
myrrh. ATE: 
fach, faturn, aa. ſcrup. ijß. 

M. f. ad fubtiliff. palv. :, 


Vorher aber reinigte id der Schaden ſleißig / und ſoritzete 
nachfolgendes Waſſer zweymahl allezeit lauticht int die Wun⸗ 
Den/ das mir nicht allein ſehr gute Dienfte thut / ſondern auch 
halff daß ich das Pulver deſto beſſer und beſtaͤndiger darquff 
bringen / und es auch laͤnger darauff hafften kaute. 
Spritz Waſer. Rec. deco&. alchimill. c. aq. 
*7 rad. confol maj.unc.ilij. 
eſſ. myrrh. 
facch. faturn, aa. drachm.j. 
opii pur, fcrup. ijß. 
aloes 5 
oliban. aa.ſcrup.j. | i 
fpirit. vini campliorat, drachm.if. 
M. f. inject. £ a. f. | 
Endlich ließ ſich nach 3. Wochen der Schaden ſehr gut atl/ 
er faſſete einen guten Grund / und die Loͤcher des Mi I 
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foffert ſich auch nach und nach mit Verwunderung fee gi; 
ir idy nur allein etti gutes Maturir⸗Saͤlblein — o 
ririd das Empl. Oppoteldoch mit Paracelli Stich⸗ Pflaſter vere 
mſchet / dar guff legete / alſo daß ich diefen Patienten uͤber vermue 
ſen in g. Wochen voͤllig curiret / worzu mir ſeine gute Natur 
nidé wenig beygetragen. 


Car. XXL 


Allerhand Zuſtaͤnde det weiblichen Ges 

burths⸗ Glieder / was dabey vor Unter ſcheid / Bite ⸗ 
faͤlle / und Cur⸗Vortheile in acht 
ai gu nehmen? 
He ich noch diefen andern Theil ſchlieſſe / muß ich noch 
Weiniger Zufaͤlle der weiblichen Geburths⸗Glieder ge⸗ 

dencken / und was dabey vor Operationen und ande⸗ 

| e Cur⸗ Vortheile in acht gu nehmen / Grund⸗ richtig 

beſchreiben. Von den Geſchwaͤren und Feygwar⸗ 

zen / habe ich ſchon im 17. und 18. Capitel geredet / wuͤrde alſo de⸗ 

ren Wiederholung eine unnoͤthige Sache ſeyn. Itzo folget 

Haͤrtigkeit und Geſchwulſt und Vorfall der Mutter / Krebs / 

Gewaͤchſe / Brand / Mutter⸗Bruͤche / verſtorbene Kinder in der 

Mutter / weiſſer Fluß / Schaͤden / und zuletzt Blattern und an ⸗ 

Deve Beſchwehrligkeiten der weiblichen Geburths⸗Gliede. 

Bon der Haͤrtigkeit und Geſchwulſt der Gebaͤhr⸗ Mut⸗ Hdrttafelt und 
ter wollen wir zu erſt reden. Anfaͤnglich iſt es nur citte Aufblo Son ha 
hung und Ausdehnung derfelben/ und geſchicht insgemein / bald TT 
nad) der Genaͤſung / abſonderlich wenn es ſchwehr in der Ge⸗ 
burth hergegangen / und die Secundinæ uͤbel veg zu bringen ge⸗ 
weſen; hernach aber folget gerne menti ibm nicht vorgebauet 
wird / eine Entzuͤndung und si Geſchwulſt / dahero auch 
bagni | Ppp im 
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im Anfange geringe Schmertzen / hernach aber bey der 
mation Diefelben groͤſſer und empfindlicher ſeyn. Gehet eg 
noch gluͤcklich vor Die Patientin ab/fo genaͤſet ſie zwar behaͤt 
aber insgemein hernach einen groſſen Leib / als wenn ſie ſchwan 
ger gienge; vielmahls aber / wenn die Zeit verſaͤumet worden/ 
wird der Leib nach und nad harte / daß endlich gar ein Scirrhus . 
daraus entſtehen kan / da hernach ſchwehrlich / und nimmermehr 
ju helffen. Mauriceau und Paræus erzehlen Lib.23.2. Cap.1.36. 
einige Exempel von dergleichen eroͤffneten Weibern / die alle ei⸗ 
nen ſo groſſen und erharteten Uterum gehabt / daß man ſich delie. 

PST ber verwundern muͤſſen. 

Sire lſachen Es ſind unterſchiedliche Urſachen dieſes ſehr ſchaͤdlichen 
Zufalls / abſonderlich aber / wie ich ſchon geſaget / die harte Ge⸗ 
burths⸗Arbeit / viele ausgeſtandene Muͤhe und Bewegung / uͤb⸗ 
le und gewaltſame Wegbringung der Nachgeburth / und denn 
auch vorhergegangene Beſchaͤdigungen / entweder von der Puer- 
pera ſelbſten / oder von der Hebammen / wenn ungeſchicklich und 

uͤbel damit umgegangen wird. Fr. Mauriceau meynet zwar in 
ſeinem Tract. Libr.3. Cap.12.pag.35. es ruͤhre dieſer Zufall von 
uͤberfluͤßigen Feuchtigkeiten her / wordurch die Mutter gleichſam 
ſtettigs getraͤncket wuͤrde / und die Adern / durch welche dieſe 
Feuchtigkeiten gehen ſollen / ſich verſtopfften / Entzuͤrdungen / und 
alſo nach und nach cite Erhartung verurſacheten. Coſmus de 
Viardel und D. Welſch in dem Italiaͤniſchen Hebammen⸗Bu⸗ 
che ſetzen mit beſſerem Rechte darzu / daß wenn bald nach der 
Geburth die Hebammen allzuſehr kuͤhlende und zuſammen⸗ 
Mittel auf deren Unter⸗Leib legten / fo entſtehe dieſer 
Zufall mit der Beit. Jultina Siegmundin, in dem Chur⸗Bran⸗ 
burgiſ. Hoff Wehmutter / haͤlt davor / daß cine unordentliche 
Diat / und lang verhaltene Monathliche⸗Zeit dieſen Zufall 
zuwege bringen koͤnne. D. Nicolaus Pficzerus in ſeinem Tract. 
von der Weiber Natur / Libr. Cap h. pag 386 · ſetzet noch hin⸗ 
zu / daß wenn nach der Entzuͤndung man entweder gar e) Di 
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repellentia und zuruͤcktreibende Mittel gebrauchete / und auf 
dint Seib legte / oder ſtetiges refolvirende und ſtarck zertheilende 


ezneyen gebrauchte / wordurch nur die duͤnnen und ſuͤbtlelen 
—— welche unrechtmaͤßig im die Gebaͤhr⸗ Muͤtter 
fommen /) verzehret wuͤrden / und die dicken zuruͤck bleiben / fo 
entſtuͤnde daraus cine harte Geſchwulſt / oder Erhartung der 
Mutter / wovon daſelbſt weitl aͤufftiger nachgeleſen werden kan; 
mie auch beym Riverio-Cent. 1. Ob/38.pag.m.183. Da er cin fonte 
perbares Erempel hievon aufgezeichnet. 


Die Cut unfers Affeas iſt ſehr muͤhſam / und gehet lang⸗ 
ſam / oder auch wohl bißweilen gar nicht von ſtatten / wie man 
meynet / ob ſchon deßwegen eine gute Diæet / und andere Artzneyen 
angeordnet werden / ſo den Weg zu Ausfuͤhrung der ſchaͤdlichen 
Materie oder Feuchtigkeit bahnen / nechſt dieſem rathet Plitzerus 
gu einer Aderlaß Lib.2.Cap.9:pag.589. dem aber Mauriceau Lib. 
3-Cap.1n. pag. 35: harte wiederſpricht / warum er aber auch / an 
angezogenem Orthe das Baden verwirfft / fan ich in dieſem Zu⸗ 
ſtande nicht glauben / ſondern halte es mit D. Welſchen / de Viar- 
dell, und Guillimeau, die es auf alle Weiſe rathen / und ich offt⸗ 
mahls mit groffem Nutzen / in dieſem Zuſtande fehen gebrauchen. 
Die Cataplaſmata und Uberſchlaͤge von Lmollientibus thun hier 

ſehr viel / wie auch die wiederholten gelinden Laxantia und ab⸗ 
fuͤhrenden Knoͤſpel. Wenn dieſe Dinge vorhergegangen / ſo 
brauchet taͤglich etliche mahl dienliche Inectiones und Raͤuche⸗ 
rungen; die aber ohne alle Schaͤrffe und zuſammenziehende Art 
ſeyn muͤſſen. Ein gutes Badt iſt hier auch alsdenn ſehr gut / 
und kan nach Gelegenheit / Morgens und Abends gebrauchet 
werden. Hier muß ich noch einmahl des Mauriceau gedencken / 
Der unten in der letzten 4. Zeilen pag. 315. ihm ſelbſten wieder⸗ 


ſpricht / und gum Baden und Aderlaͤß / auf dem Arme daſelbſt 


rathet. Nachfolgendes Pflaſter habe ich / wenn dieſe Dinge 
vorher gebrauchet worden / allezeit auf den at 
PART IRRIOLTA 10 MOR gigi gio coorti 


Und Eng. 
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laſſen / weil es ſehr groffe Dienſte thut / und die Haͤrtigkeit noch 
und nach wegbringet. 
Sonderltches Rec. empl. diaphoret. Mynſ. 
Pllaſter dario ta divin. Artafan. aa, unc, x. 
gumm. ammon.. — 
galban.in fpirit.vin,fol.aa.unc.]. 
bdell. unc.ij. 
pulv. rad. bryon.unc. fi. 
i ari drachm. ij. 
ingved, irin. 
si gallin. aa. q. ſ. 
cere unc.ilij. sn 
M. f. ad empl form» ici Io 
Mit dieſem Pflaſter / ſo dicke auf Leder geſtrichen / und auf den 
Unter⸗Leib geleget wird / kan man nach Gelegenheit / fo lange es 
noͤthig iſt / continuiren. Die Raͤucherung aber Fan nach fol 
gender Formul gemachet werden: 
Raͤueherung n fox. 
— E OOO 
i calendul. 
cyan. aa. drachm. ij. MR dl 
fol. fatureja - J 
parietar. ma 
maly. aa. m. ß. 
ſuccin. — 
oliban. 
maftich. aa. une. ff. 
‘© “Jap.pyritiselLunc.j.. 
“© M. £, ad pulv. gr. mod.fi ©. — 
Setzet cine: Feuer⸗Sorge mit Kohlen / in einem feinen fanbertt 
Nacht⸗Stuhl / ſtreuet von dieſem Pulver mas darauff / und laß 
ſet die Potientin alſo dar quff mit bloſſen Lelbe in ſolche fan; È 
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fgemdamitibe der Dampff davon wohl unten angehen und ſich 
—* — koͤnne. Die Einſpritzung kan alſo gemachet wer⸗ 
den: ; ERE R 


Rec. fol. achimill. nerina Spritz Waſſer. 
veron. | VACCA RE } 
confol. maj. aa. m.j 
flor. roſar. 
malv. mag.aa. pug.if. 
‘rad. althææ — ni si sa 
ireos flor, ||.) 
‘ lilalbor.aa. drachm, ij 
‘ fem. carvi drachm.if. 
«© Tini drachm. ij. 
rad. chine 
© farle parill. aa. drachm.ij.f. 
© i... M. f fcind, cont. gr.mod. E 
Laffet diefe Stuͤcke mit genungfamen Brunnen⸗Waſſer eine 
gute halbe Stunde kochen / denn ſeyhet es durch / und thut darzu: 
Mt. mell. veronica une. fi ß. 
eſſ. myrrh. ſcrup. ij. si 
M. f. injedio. 
Und fo viel ſey geſaget von dieſem Zuſtande; werdet ihr meiner 
Einrathung folgenzund dabey die Patientin cine gute Diet hal⸗ 
ten laſſen / ſo werdet ihr auch Nuhen davon haben. 
Der Vorfall der Mutter / Prolapfus Uterinus, welchen efeProlapfus Ute 
liche auch / aber unrecht / cintere Mutter⸗Bruch nennen / iſt cin senno Aerial 
heſchwehrlicher und boͤſer Zufall / der ſo wohl dem Chirurgo als 
auch der Patientin / groſſe Ungelegenheit machet. Der Hero 
Fridericus Ruifch îtt ſeinen Curieuſen Obfervationibus, Obſ. 
To. pag.16. & 17. Fig. m.&72. hat uns einen ſehr groſſen Vorfall 
und Verkehrung der Mutter daſelbſt beſchrieben und vorge⸗ 
zeuget / welches wohl werth iſt / daß mani es nachlieſet; wie inglei⸗ 
chen auch Obi 7. prizide ns. da der Uterus ber alle maſſen groß / 
* Ppp 3 ver⸗ 
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verkehret / ſcirrholiſch / und mit dem Mutter Made na, 
— zu Vi cigni — 2 gi ‘91 
elrſahhen. Die Ubſachen ruͤhren mebrentheils von Nachlaſſung 
A —* Erweiterung der Mutter Membranen / an Da I PA 
derſelben Baͤnder her / welches groſſe Gewaͤſer / DAS ſie ine 
und ſchluͤpfrig machet / denn auch harte und ſchwere Geburths⸗ 
Arbeit / hefftige Bewegungen und Kindes⸗wehen / zu wege brin 
| gen; wie davon D. Decker in ſeinen Exercitationibus Pract. pag. 
65: ſehr ſchoͤne vedet. ‘Fr. Mauriceau.in ſeinem Tr. von fobvane 
P gern Weibern Lib. 3. Cap. 6. pag.287. & ſeq. machet zwar cinent 
Unterſcheid / laͤſet es aber bey vorigen Urſachen bleiben / und ſa⸗ 
get nur / daß ben etlichen die Mutter / oder deren Corpus in die 
Vaginam, oder gar per pudenda heraus falle; Bey andern 
aber waͤre die Mutter gleichſam wie umgekehret / und alſo her⸗ 
unter und aus dem Leibe gefallen / daß man den Grund oder 
Eingang derſelben / weil alles zuſammen gefallen / und gleichſam 
umgekehret iſt / faſt gar nicht ſehen kan. Am allergefaͤhrlichſten 
iſt / wenn die Muter⸗Baͤnder gar zerriſſen / und der Uterus zu 
Den Pudendis heraus haͤnget / daß matt ihn por citt groſſes 
Stuͤck rohes Fleiſch / oder Scrotum.. der Maͤnner anſiehet. 
Ir Ich habe Anno 1685. im Martio, allhier cite andere Wachs⸗ 
fſtoͤcklerin von etliche 430. Jahren / (denn von ciner andern baz 
be ich ſchon geredet) neben Hn. D. Tieliſchen in der Cur gehabt / 
Die einen ſo groſſen Vorfall der Mutter hatte / daß er als der 
groͤſte Manns⸗Kopf auſſerhalb dem Leibe anzuſehen war; das 
Orificium Matricis war unten im Grunde ſo richtig / daß zu ſei⸗ 
ner Beit die Monatliche Reinigung gar fuͤglich feinen AuSgang 
nehmen konte. Dieſe Frau litte groſſes Ungemach / muſte 
ſtets des Bettes huͤten / und batte dieſer prolaplus die Pudenda 
und derer Leffzen fo ausgedehnet / daß ſie groſſe Schmertzen 
daran litte/ und mit Muͤhe ihren Urin laſſen Fonte. Noch 
mirckwuͤrdiger war von daaria N, einer Igfr. von 15. Jahren 
welche ih neben Art. Chirurgo Hohen / ID DANDO RAEE 
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quf der Weyden⸗Gaſſen / an einem Prolapſu uterino in die Cur 
pefommen/ welches var afftig ant einem fo jungen / und damahls 
od unſchuldigen M gdlein / ſehr zu verwundern war. Der 
Vorfall var fo groß als einer der groͤſten Aepffel / und hatte 


e 


die Schaam fo ausgefuͤllet daf man es gar nicht druͤcken/ viel 





pveniger zuruͤck an ſeinem Orth bringen koͤnnen. Ein anderer 


Chirurgus, det vor uns conluliret worden / hatte es vor eine 
Waſſer⸗Geſchwulſt geurtheilet / und es oͤffnen wollen man bat 
ibm aber nicht gefolget 3 wuͤrde cine ſchoͤne Veffnung geweſen 
fepn! Sie ward nach etlichen Wochen gluͤcklich darati curiret / 
pnd Der Wachsſtoͤcklerin ward mit einem geſchickten Krantze / 
nachdem dev Uterus mit groſſer Muͤhe wieder hinein und an ſei⸗ 
em Vrth gebracht worden / fo viel moͤglich / geholffen. 

ieraus iſt abzunehmen / daß dieſe Cur und wieder darein⸗ 
Behaltung ſehr ſchwer und muͤhſam iſt / ſonderlich wenn der 
Uterus weit heraus aus der Schaam haͤnget / und der Zuſtand 
ſchon etwas gewaͤhret. Vielmahls gehet es gar nicht an / und 
derurſachet den Todt / wenn ſie anlaufft und in Faͤulung gehet. 
Kan man aber der Patientin bald zu Huͤlffe kommen / da gehet 
es offtmahls dergeſtalt gluͤcklich an / daß fie nicht allein droben 
und an ihrem Orth bleibet / ſondern ſich auch wieder fo befeſtiget / 


Und Cut, 


und gleichſam verheilet / daß ferner deswegen nichts mehr zu be⸗ 


ſorgen. Beruhet alſo die Cur in zwey Stuͤcken: 1. daß man 


Mercket! 


alſofort / und fo bald es immer ſeyn kan / Das heraus⸗ gefallene 
wieder an ſeinen Orth bringe. 2. daß man ſie darinnen erhal⸗ 


te / befeſtige und ſtaͤrckke. Von beyden ſoll abſonderlich geredet 
werden. Wenn ihr die herabgeſunckene Mutter wieder an ih⸗ 
rem gehoͤrigen Orth bringen wollet / ſo laſſet die Frau in ein ſol⸗ 
ches Lager und bolitur legen / daß Das Haupt und Leib etwas 
niedrig / die Meine aber weit von einander / und die Lenden ſo 
hoch es ſeyn kan / zu liegen kommen; hernach / wenn ihr das aus⸗ 
gefallene Theil wohl mit warmer Milch gebaͤhet und erwaͤr⸗ 
met / auch die Naͤſſe rein wieder abgetrucknet / ſo — 7— 
Lt * ——— 


48 CHIRVRGT® CVRIOSE 
mittelſt eines gelinden Tuchs und der given Forder-Tinaen fa 
nach und nach pinauf/ und an gehoͤrigen Orth. 9 GE 
wohl gngehen / ind die Geſchwulſt iſt groß / muß man mese bis 
Berry ſie den Urin⸗ und cin Clyſtier benbringen laſſen und ale, 
benn ferner ſein Heyl verſuchen; ja fo lange anhalten / bhman 
gu ſeinem Zweck gelanget. Wenn diß mit groſſer Muͤhe and 
Sorgfalt verrichtet / (o Lafe die Patientin nodi cine Weile in 
ſolchem Lager liegen die Beine aber Kreutz⸗ weiſe uͤber einande 
ſchraͤncken / und die Vaginam und Unter⸗Leib gleichſam alſo ge⸗ 
mach eindruͤcken / daß der Herabfall ferner nicht mehr gu fin 
ten. Wenn ſie 1. oder 2. Stunden alſo gelegen / fo bringet he 
einen fo genannten Pellarium oder Stoͤpffel / von ausgezogenen 
Faͤſerlein / mit weiſſem Wachs uͤberzogen / bey / der ſich rechi nach 
der Vagina und Mutter⸗Halſe ſchicket. Dieſer darff eben nicht 
hohl die erſten 8. Tage ſeyn / ſondern die folgenden / welche von 
Corck / Pantoffel⸗Holtz / geſchlagenem Silber / Gold / oder ſonſt 
pon einer ſolchen leichten Materie ſeyn muͤſſen / damit ſie ſich nach 
dem Vrthe ſchicken / und recht einſchlieſſen und accommeodiret 
koͤnnen. Sie werden als ein hohler Circkel / mit einem groſſen 
Loch / gleich den Kraͤntzen verfertiget / damit ſie alles oben beſſer 
usfuͤllen / und anch den Abfluß der Monatlichen Beit nicht ver⸗ 
hindern koͤnnen; Etliche ſeynd rundt / etliche oval, anch etliche 
gleich einem Hertzen formiret; je nachdem man meynet / daß ſie 
ſich beſſer ſchicken / feſter darinnen bleiben / und alſo dem Zuſtan⸗ 
de vortraͤglicher beykommen koͤnnen. Die meiſten werden mit 
Wachs uͤberzogen / denn ſie halten beſſer an / verderben nicht fo 
leicht und machen auch keine Beſchwerniß oder Rohigkeit im 
Mutter⸗Halſe; Etliche laſſen cin klein Baͤndlein daran / da⸗ 
mit das Peflarium deſto beſſer wieder heraus gezogen und gerei⸗ 
niget werden koͤnne / es iſt aber nicht allemahl noͤthig / denn die 
Fr. Fonmett ſie leicht mit den Fingern erlangen und heraus zie⸗ 
hen / wohl aber iſt noͤthig / daß man ihrer / weñ ſie nun recht paſſen 
Zoder zm Vorrath habe / damit man ſie deſto reiner halten und 
nach Belleben damit umwechſeln Enne. Aagſſet 
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agſſet uns nun auch etwas weniges von dem Krebs der Krebs der Ge: 
Gebaͤhr⸗ Mutter veder Dieſer Zufall geſchlehet zwar ſelten / baht Rutter, 
fomme aber dennoch unterweilen einem Chirurgo unter Haͤn⸗ 
den / darum iſt noͤthig hier davon gu reden. Es iſt anfaͤnglich 
num cine Geſchwulſt und Entzuͤndung / denn erhartet folder 
and wird nach und nad) ein Scirrhus, endlich aber degeneriret 
es ſich gar in einen Krebs / wenn ibm nicht auf ſolche Weiſe he⸗ 
begegnet wird / wie ich im Anfange des Capit. angezeiget Pizze: 
rus meynet zwar Libr. 2. Cap. 10. pag. zy5. es ſey die unordentli⸗ 
che Diet / woraus ſchleimicht und ſchwartz⸗ gallicht Gebluͤte ge⸗ 
ſammlet wuͤrde / und denn cine dicke melaucholiſche Feuchtigleit 
daran Schuld; aber / dieſe alte Opinionen gelten nichts mehr; 
und muͤſten auf ſolche Art viel Ft. den Krebs in der Gebaͤhr⸗ 
Mutter haben. Mauriceau komt ihm wohl etwas naͤher / und 
ſaget / der Krebs folge auf den Leyrrhum, wenn er aber mey⸗ 
net / daß dieſelben Feuchtigkeiten / womit die Mutter getraͤncket 
wuͤrde/ wenn ſie nun kermentiret / gleichſam erwarmeten / und 
denn daſelbſt ſtehen blieben / und den rebs verurſacheten / ſo trifft 
er es ebenfals nicht / in dieſem Stuͤck; ſondern es iſt anfaͤnglich 
nichts anders / sie ich ſchon bey Verharttung und Geſchwulſt 
Der Gebaͤhr⸗Mutter geſaget / als hefftige Geburths⸗Arbeit / Deſſen Urſa 
uͤbele und gewaltſame Wegbringung der Nachgeburth / vorher⸗ chen. 
gegangene ungeſchickte Beſchaͤdigung und Verletzung der Mut⸗ 
fer / verſtopffte Monat⸗Zeit/ und dann uͤbel beygebrachte und 
unrecht applicirte Artzeney⸗Mittel. Dieſe verurſachen / daß 
ſich an einem Orth derſelben etwas unrechtes / zur Faͤulung ge⸗ 
neigtes / anſetzet / ſo nach und nach boͤßartiger wird / erhartet und 
zum Scirrho; und hernach dem Krebs Anlaß giebet. Anfaͤng⸗ 
lich iſt er zwar noch verborgen / ehe er in ein erſchwaͤren gehet / und 
machet dem Patienten nicht ſonderliche groſſe Schmertzen / 
wenn er ſich aber oͤffnet / und anfaͤnget zu ſchwaͤren / ſo machet 
er nicht allein mehr Ungelegenheit / ſondern auch ſehr groſſe und 
empſindliche Schmertzen pr cine gattze ſunc⸗⸗ 
Wq * 
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0,3 Materie heraus / und wo ſie ſich anhaͤnget / machet ſi RA 
und Blattern. Dieſer —— iſt * ra * 
Mutter ſondern auch bißweilen am Orißcio derſelben und an 
der Vagina zu ſinden / wie durch Applicittttg des Speculi Ure. 
| rinì genungſam geſehen / und erkundiget werden ka. 
Mb Chie Die Cur / wie leicht zu erachten / iſt dep allen Krebs⸗Scha 
Den / ſonderlich wenn er ſchon offen / mehrentheils unhelbar⸗ 
und giebet auf keine Artzeney⸗Mittel etwas; Hier an unan 
Vrthe iſt es noch ſchlimmer und unmoͤglicher / denn ihm if nie. 
allein uͤbeler beyzukommen / und dahero koͤnnen auch die Artze 
ney⸗Mittel nicht wohl auf den Schaden gebracht und appli 
eijret werden; ſondern der Oeth an ſich ſelbſten iſt quch wegen 
Dev dituation und ſteten Naͤſe / ſehr unbequem sua Verbin⸗ 
den / und andern Dingen darzu. Dahero muß der Chirargus 
wenig gewiſſes prognoſticiren / ſondern eintzig und allein ſane 
Zußlucht zum Abioͤſen / Unterknuͤpffen und Wegſchneiden / ( wen 
es angehen kan) nehmen; Denn dieſes allein und nichts a 
ders curiret dieſen Krebs / wie and) alle anderere. Hier moͤch⸗ 
te ich einen jeden Chirurgo, der Frau Juſtina Sigmuridin Han⸗ 
de wuͤntſchen / denn warhafftig / wo es muͤglich mie ſie faget/fo.. 
wuͤrden ſie hier noͤthig fiumi Sch fuͤrchte aber / daß es dennoch 
nicht angehen wuͤrde / ſondern es iſt am rathſamſten / daß man 
ſeine Cur allein quf die Linderung der Schmertzen / und daß der 
Schaden nicht aͤrger werde / richte. Fr. Mauriceau in ſeiem 
Tract.von den Weiber Kranckheiten Lib.3.Cap.13 pag.318.re= 
commendiret por das allerſicherſte Mitre! eine Aderlaͤß anfidene > 
Arme / und ſuchet allerhand Gruͤnde hervor / wie und warum es 
ſo dienlich ſey. Ich halte es nicht mit ihm / und kan nicht abſe⸗ 
hen / was es darzu helffen ſolte. D. Plitzerus Lib.2; Cap.10.pags ©. 
395. rathet ebenfals darzu / und bleibet bey ſeiner ſchwartzen galle 
hafften und melancholiſchen Feuchtigkeit. Damit aber gleich⸗ 
wohl der geneigte Leſer / und denn and) die Patienten einen Troſt 
haben moͤgen / ſo hemuͤhet euch / ſo iel es immer moͤglich/ flag . 





SITES 


7 Sal ani / perimitrelfà cintet Injedtioni Figlio — In 
pai zu —— die Schmertzen nicht allein mercklich —* 
men / ſondern auch den Schaden in einem ſolchen —53 er⸗ 

halten —— er tie A i mit der da reiner und 

werden d defi 
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ſpritzung nach Beſchaffenheit des spring — — wen ig 
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Hierunter wird ſo viel auf nmaht punt Cimbri — 
eine gute Meſſerſpitzen voll vom Balſam gemiſchet / und denn 
taͤglich 2. oder 3. mahl gebranchet. 

Wenn die Eut zuͤndung und Infammation, int der Ge Brandt der Ge. 
Dabrutter uͤberhand nimmet / und nicht geſteuret werden kam Sibr Matte, 
Fo entſtehet daraus cinBratbty eudlich der voͤllige Unter gang 
und Erſterbung derſelben. ue vorher gemeldten — 

QOqq 2 
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Cur deſſelben. 


alle mie cinander gh ren picpee ‘amò konnen gate time ta. 
PARA Ri lie. verurſachen. Pi 
iß alsdenn niche capabelavegertalizi (bletrenatizlihendBar 
me/ ſolchen hitzigen boͤſen Ga Digita sofDrrffebenytueil 65 nue 
alfo ga Teche pnereditE und ts 

ſticket werden Fan. Komt cin unerfahrner Arzt datzu /ind fee 
get aͤuſſerlich allzuſehr kuͤhlende Mittel darauff / ſo iſt eß vollends 
damit geſchehen / und die wenige Waͤrme und Geiſter noch leich⸗ 
ter vertrieben und ausgeloͤſchet —— leſet mit Fleiß vor: 
hergehende Urſachen der Geſchwaͤre / Geſchwuͤſſt/ und Erhar⸗ 
tung der Gebaͤhr⸗Mutter/ dann des Vorfalls und Krebs der⸗ 
ſelben; So werdet ihr ferner keine Urſache ſuchen duͤrffen / wor⸗ 
aus hier ein Brandt und endliche Erſterbing entſtehen koͤme 
Die Cur iſt bey hieſigem Brandte insgemein unfrucht⸗ 

har und vergeblich / ſo wohl wegen Beſchaffenheit des Heths / 
als auch uͤbeler Applicirung der Medicameneen. Denn es iſt 
ihm nicht wohl beyzukymmien / und. die Artzneyen / auſſer den 
Ein ſprungen / gelangen entweder miht Dabitt/ oden onnen 






so i AUS nichts wegen groſſer Naͤſſe und membranoliſchen Art der 


PIRATE gel, 
ni sicuri 


Gebaͤhr⸗Mutter ausrichten. Meynet ihr aber noch was gu⸗ 


es auszurichten / ſo gebrauchet dieſelben Artzeney⸗Mittel / ſo ich 


Umbſchlagwaß 
fer: 


eucd im folgenden dritten Theile gelehret / da ich den heiſſen und: 

kalten Brandt in einem ſonderlichen Capitel vollfommen abge⸗ 

handelt. Damit es aber nicht gantz und dad leer abgehe / ſo wil 

ich euch einen gewiſſen Umbſchlag / der zugleich mit eingeſpritzet 

werden kan / machen lehren / welchen ich offtmahls in derglei⸗ 
chen Zuſtaͤnden ſehr bewehrt befun den. Machet ihn alſo 

ci ciReaiolea ln ora to agito att sap 
fcordii . paese ra s 

av cereali aa, paio signi va mifontat 

‘rad, aritolslongiunc.jgti no vini tti 

flor. fambue, ‘drachme Ve iv enne 
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ca, cera. giga 
bbol.alh. aa.unc.j. 
drachm.vjs 
9 AO EEN IRE SCURA E RARA ARDANE R 3 
vittiol. alb. aa: sei. 
i myrrh. paria 
i - 0 Oliban..aa. drachm.if .... n 
Laffet alles mit einander in 2. Maaß Kalck⸗Waſſer / und in . 
Maaß Holunderbluͤth⸗ und Wegebreit⸗Waſſer /bey offterem 
Mruhren / wohl zugedeckt 1. Stunde kochen / und thut denn / 
wenn es etwas erkaltet / darzu Ven * 
J ſpirit. vini camphor. unc. itijff.. 
M. f. dilig,.f. ad uf. &c. 


Was euch ſonſt noch abgehet / findet ihr genungſam im eil 


und 4. Cop. da ich dieſe hochnoͤthige Sache in der Chirurgie 
ausfuͤhrlich und richtig abgehandelt. 
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Mola, Gemwadfe in det Gebahrmutter. Die ſer boͤſe und dlole, Gavi 


becſchwerliche Zufall kom̃t offtmahls auch einem Chirurgo vor / 
und iſt nichts anders / als ein ſolches Stuͤcke Fleiſch / welches 
wider die Natur in der Mutter /aus einem verdorbenen Saa⸗ 
men und verhaltener Monat⸗Zeit / gezeuget worden Pfitze-. 


ſe / oder Monkaͤl⸗ 


ber der Gebaͤhr⸗ 
mutter. 


rus ſetzet nicht unrecht in ſeinem Tract. darzu: Lib. 1, Cap. 35. 


p.246. die uͤbele Beſchaffenheit und das kalte Temperament der 


Gebaͤhrmutter / ſey auch Urſache zu ſolchen Gewaͤchſen. Coſmus 


de Vardel pag. 113. mehnet / daß ſolche unnatuͤrliche Gewaͤchſe 
eintzig und allein aus der Mixtion des weiblichen Saamens / 


mit dem Menſtruo, ohne Zuthun des maͤnnlichen entſtuͤnden. 


Fr.Mauriceau itt ſeinem Tract Lib.1.Cap.ro. pag.47: ſaget das. 
Widerfpiekrambd ſpricht es koͤnne kein Weib / ohne borherge⸗ 


gangene Vermiſchung / beyder des Mannes und Weibes Sade 


men / ein Monkalb / Molam, zeugen; als welches eben fo wohl / 
wie bey einer rechtmaͤſſigen und natuͤrlichen Empfaͤngniß / darzu 
nothwendig erfordert wuͤrde. Dah ero er auch ſerner ſehr wohl 

J ZIA ZO alfo 
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alfo tedet: manfindet biß weilen ben Welbes⸗ Perſonen/ — 
mahls verheyrathet geweſen / und mit Maͤnnern zuthun gehabt/ 


auch Molas und Gewaͤchſe / wenn man ſie aber beym Lchte bas 


ſiehet / und recht unterſuchet / ſo ſind es nur Klumpen dickes zi 
hes / und gufamen geronnenen Bluts / das zwar offtmahls i 
ſerlein / als Adern / und ſein eignes Haͤutlein hat / auch mit der 
Monatlichen Reinigung bißweilen ausgeſtoſſen wird; aberzes 
ſey nichts anders / wie oben geſaget / und wuͤrde von der nerli⸗ 
chen Hitze der Gebaͤhrmutter alſo condenſiret und dicke gema⸗ 
chet. H. Welſch in ſeiner Kinder⸗Mutter Part.2, Cap.4i page. 
573. haͤlt es mit dem Avicenna, und verwirfft Ariftot. Hppo 
crat. und Averrhoem, ſagende: cin Monkalb entſtuͤnde von 
uͤberfuͤſſiger Waͤrme der Mutter / denti wann ſich fn derſelben 
viel Gebluͤth durch die Schwaͤngerung einfinde / wuͤrde es 
dadurch ausgetrucknet und zuſammen getrieben / fa allzuge⸗ 
ſchwinde in eine ſolche Form und Bildung gebracht / daß daraus 


nichts anders / als cin unfoͤrmlich⸗ und ungeſtaltes Gewaͤchſe 


Weiſer Fluß. 


Waß es fe)? 


entſtehen koͤnne Frau Juſtina Slegmundin hat in der Vor⸗ 
rede ihrer Chur⸗Brandenb Hof⸗Wehmutter 3. Abbildungen 
uns vorgeſtellet init dergleichen Gewaͤchſe / ſo imder Gebahte 
mutter an gewachſen find / durch unterknuͤpffen und loß ſchnete 
den / koͤnnen weg⸗ und heraus gebracht werden. Sie ſeynd 
wohl gut / aber ſehr ſchwer zu pracuciren / und laſſe id) ciente 
jedweden nach Gifallen davot urtheilen. Und fo viel habe 
ich von den Molis, Gewaͤchſen / beybeingen wollen. Wer mehr 
davon Nachricht verlanget / beſehe des Hr. Kuiſches 53. Obler⸗ 
vation pag. 74.6 ſeq. daſelbſt er de Molarum origine & ma: | 
tura ſehr ſchoͤn und ausfuͤhrlich handlt 
Weiſſer gFluß der Weiber Fluor albus.‘ Von dieſem 
werde ich hier nur alleine vedenti / denn des Saamen gluſſes 80 
norrhoex, welcher auch bey den Welbern gemein iſt / babe i 
ſchon im vorhergehenden ro.Capitel ausfuͤhrlich gedacht. E⸗ 
iſt aber dieſer weiſſe Fluß nichts anders / als cine ſtete — 
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ſM Mleimichter / weiſer geuchtigkeiten aus der Gebaͤhrmut⸗ 
Welche man aber von einem Geſchwaͤr genau unterſchei⸗ 
Der muß denn aus dieſem komt ein wuͤrcklich ſtinckender Eh⸗ 
ter mit Schmertzen / und ſchlechtem appetit gum Beyſchlaff; 
Bey dem weiſſen Fluſſe aber it kein Geſtanck und Pein / auch 
m Loitu nicht / den ſolche Perſonen gar gerne dulten. Die gele er serinfiè 
Ueſachen diefes Fluſſes find vornemlich cin boͤſes / ſchleimichtes set werder 
Gebluthe und Verſtopffung der Driifen in dem Utero und der 
Vagina, dahero koͤnnen ſie nichts rechtes mehr bey ſich behalten / 
ſondern laſſen die Feuchtigkeiten gehen und aus ſuͤppern / wie hier 
geſchiehet. Wenn es nicht gar lange gewaͤhret / fo iſt es ſo un⸗ 
geſund nicht / und kan auch wohl curiret werden; wenn es aber 
ange anhaͤlt / und der Patient ſich ſchon cin Jahr / und auch 
mehr damit geſchleppet / fo iſt es cine verdruͤßliche Sade, und 
ſchwer gu heilen; Ja / wo es nicht vertrieben werden kan / ma⸗ 
chet es nicht allein die Frau unfruchtbar / ſondern bringet auch 
piel ſchaͤdliche Zufaͤlle Die Waſſerſucht / boͤſe Schaͤden / Ge⸗ 
ſchwaͤre und eine Cachexiam zu wege. Iſt alſo dieſer — 
ein garſtiges Weſen / und groſſe Beſchwerung der Weiber / auch 
eine Plage der Maͤnner / denn ſie muͤſſen ſich endlich der Bey⸗ 
wohnung enthalten / oder es gleichſam mit einem Eckel verrich⸗ 
ten. Die muͤßigen und delicaten Weiber / welche viel Feuch⸗ 
tigkeiten und Kaͤlte haben / ſind dieſer Plage am meiſten un ⸗ 0D 
terworffen. tl SETA ES E SR 
Die Cur muß mit Reinigung des Leibes angefangen wer⸗ Und wriret wer · 
den / und find die Knoͤſpel dargu ſehr dienlich denim ſie purgiven DTT 
nicht allzuſtarck fondern fuͤhren nach und nach ohne Beſchwe⸗ 
rxung ab / und iſt die nachfolgende Formul deswegen mit groſſem 


Mugen zu gebrauchen: Kudſpel in di 
Rec. fol.meliſſ. gl 
verotl..  . i 


menth. an. m. fi 
ſummit. artemil 20 
N abfintb. 


Sonderliche 
Pillen darzu. 
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abſinth. 
rorifmar. aa. m.j. 

mechoacann.el. 

rhabarbar. ver: aa, unc.ß. 
fol. fenn: ſ. ft, unc. if. 
i fem. anifi 
i foenicul. aa. drachm,j.. 
© rad. gialapp. 
ſal. vel'chryftall.tart. aa. drachmivi. «; 
0 menth. 
0 melifi.aa. drachm.ij. 
M. f. fcind. & contund. gr. modo. — 

Hierauf gieſſet 2. Quart guten Wein / und laſſet es in einer 
bequemen Waͤrme 4. oder 5. Tage ſtehen / denn trincket davon 
unc. iij oder ili). Des Morgens fruͤh / mehr oder weniger; je 
nachdem ihr mercket daß Die Operation recht oder nicht ift/ 
auffs wenigſte muß die Patientin 2. Sedes haben. Belieben 
euch Pulver / Fan eines von des Nt. Blanckardi ſeinen erwehlet 
werden. Vid. deſſen Praxin der Medicitt Patt. ꝛ. Cap.5- pag 489 
Hiebey trincket ſie ein gut Decoctum Sarfe parillæ, und brau⸗ 
chet taͤglich nachfolgende Pillen: do 


Rec. extrguajaca ateniese) ogni 

ball copaiba drachm.ij. > | || |. 

terr. catechu drachm.iijß. 
ocul.cancr. drachm.iff.» .. 

_0Oliban.... , 
. maftich, aa. drachm.j. 
mercur. dulc, (crup.ij. 
M.f. c.ſ.q. terebinth. ad pill. mal 
formentur Pillul. num. 1. gr.2. 
Die Dolis i? 5. biß 6. Stuͤck / in einer Suppen oder ſonſt belie⸗ 


bigem Vehicuſo. Des Horllü Kuͤchlein {ind hier and Fi 54 
o tu 





i Podetti carni LL 
alibi (ie waden auf ein Kohlfeuer gemorffen/ und die Pari 
enitin laͤſet den Dampf auf einem hin⸗ 
auf / wohl eingehen. Ein mehres findee der geneigte Leſer im 
vorig⸗ gemeldken Capitel Des 2. Theils / da ich vom Saamene 
Fluß ausfuͤhrlich gehandelt / und hieher auch wohl gerechnet 
——— diri det 
Von den andern Zuſtaͤnden / als Mutter⸗Bruͤchen / mie 
verſtorbene Kinder beraus gezogen werden ſollen / auch andern 
Shaͤden / Wartzen / Blattern / und Beſchwerligkeiten der weib⸗ 
lchen Geburths⸗Glieder / habe ich entweder ſchon im Chirurgi⸗ 
ſchen Lorbeer⸗ Krantze Part.z. Cap. zu usque 35. pag. 655. usque, 
‘ad pag.695. ausfuͤhrlich geredet / oder es iſt auch ſchon in dieſer 
Chirurgie / kurtz vorher / zur Gnuͤge geſchehen. 
Von der fo genanten grantzeſen Krand⸗ 
heit / Lue Venerea, deren vielfaͤltigen Umſtaͤnden / 
Urſachen / Kennzeichen / und Cur⸗Vortheilen fon: 
derlich wie die Salivatiori- oder Speichel Cur / fo wol 
inner⸗ als aͤuſſerlich / recht zu berrichten und .. 
ſicher und leicht zuwege zu beingen ·⸗ 
N habe zwar dieſe Materie / und deren Chi durch 
gi DieSalivation, ſchon int einem abſonderlichen Fractdte 
CR N Fri abgohandelf 3 wie auch derfelben in meinem 
a NI varbafffen Feldſcherer / und denn in offtgedachten 
Re Ao Chirurgifchen Lorbeer⸗Krantze ausfuͤhrlich gedacht; 
Dennoch aber hat mid auch rathſam gedaucht zum Schluß 
dieſes 2. Theils im az. Cap. deren nochmahls ju gedencken. 
Denn es iſt leyder cime folche Sache und Kranckheit / die imm 
immer gemeiner wird / und die mit fo vielen Unterſcheiden und 
Rrr Umſtaͤn⸗ 









mi. 
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fein einem Chirurgo vielmahl Angft und Bange — 
dern auch ſolche Beſchaffenheit bat / daß faftnimmer genung 


deb der ¶ davon geſchrieben und geſaget werden kan; ſonderlich —* 
Salivation-CWr. Salivation- oder Sprichel Cur / als dem beſten / richtigſten und 


tas filet geſa⸗ 
get 1119) tracteret 


werden (ok? 


beſtaͤndigſten Mittel / dieſe Kranckheit von Grund aus zu he— 
len und ju vertreiben. Zwar iſt wohl auch gewiß /wenn die 
Kranckheit ſehr eingewurtzelt hat / und die —30 uͤberhand ge 
mommein /daß auch die Salivation auf einmahl / fowderlib ment. 
fle aicht recht dirigivet und verrichtet wird / nicht Dilffe/ fonderni 


wiedetholet werden muß; ja auch wohl gar nicht anſchlaͤget/ 


oͤb ſchon das Gebluͤthe dadurch gereiniget worden / dennoch die 
Schaͤden davon nicht heilen; Urſachen / wenn entweder die, 


Beine ſchon darunter angegriffen und ſchwartz worden oder 
ſelhige au cinema ſolchen Orthe und Junctur ſich feſte geſetzet / 


und alles rund herum weg gefreſſen haben / daß die Heilung 
nicht. erfolgen / und das weggebrachte wieder erſetzet werden 
Fan. Wie davon mit mehrem bey der Cur und Abhandlung 
der Salivationi ſoll geſaget werdhe... 
Wenun dieſe boͤſe und abſcheuliche Kranckheit ihren An⸗ 
fang genommen / wie ſie ſich damahls erzeiget / wie viel ſie in 
ſolgender Sele zugenommen / ſich hernach veraͤndert und, inte 
ſie [O gemetit voritzo worden / werde ich allhler ML gi 


ich habe es ſchon im dbrgemelbten Trad. gettan/ d wuͤrde 


duch eine ung oͤthige Wiederholung ſeyn. Am beſten und n 
thigſten iſt / weunn wir deren Umſt ande / Unterſche d / Kennze 





chen / Cur⸗VRPotheile und Bufale genauer betrachten und 
Bund⸗ ci TI Chirurgo diel meht 
daran gelegen; abſonderlich aber/ wie die Spelchel Cur durch 
nnerliche Arzuen Wittel puivege gebracht werden kan mo. 
denn — 


werden (ol, Deun don andern Curen / als dem Baden / 


een) Shhen / tre, hel ſie off mahls nicht ang di ; 


a’ 


and mehrentheils ohne Grund und Beſtaud verrichtet wer⸗ 
den / wil ich hier auch nichts reden / denn es iſt ſchon zur an⸗ 
desti Belt Gelpebene sit \ 3 Ire iaora sita Eecdleni bio 1) 
Dieſe Krauckheit / ob ſie ſchon eine ziemliche Zeit bey uns Unterſchiedliche 
bekannt geweſern / bar ſo viel wunder liche Umſtaͤnde und Zufoͤl⸗ Umſ aͤnde dieta 
le / daß cin Chirurgus gar genaue Achtung darauf geben muß / ist 
wenn er recht davon judiciren / und ſeine Cur⸗Vortheile date 
nach anſtellen ſoll. Etliche / und der groͤſte Theil / uͤberkommen 
ſolche aus unmaͤßiger Hurerey / und ſchaͤndlicher Wermiſchung 
| unreiner und inficirter Perſonen / dahero auch die Iadianer und 
ſonderlich die Sclaven/ ſehr viel und hart damit beflecket ſeyn. 
| Etliche aber werden von andern / wenn fie viel mit ihnen um⸗ 
Ihen / oder gar in ihren Betten ſchlaffen / damit augeſtecket. 
| Ja / andere bekommen ſie gar ans Eckel und groſſer Alterationi 
Und wieder andere, aus uͤbel curirten Saamenfluß / oder andein 
Schaͤden und boͤſen Haͤlſen. Auf dieſes alles muß cin Chirur⸗ * 
gus genaue Achtung geben / denn dieſe unterſchiedliche Arthen 
und Anfaͤnge der Frantzoſen⸗Kranckheit differiren gab ſehr von 
einander / und iſt eines vor dem andern immer aͤrger / ſchaͤdli⸗ 
cher / und anſteckender als das andere. Die Zufaͤlle / ſo mit da⸗ 
bey ſeyn / geben auch mehr Licht dem Wund Artzte / und denn 
die Zeit / wie lange der Patient ſich ſchon damit geſchleppet. 
VOfftmahls hat cine Perſon einen boͤſen Hals / und ans Nach⸗ 
laͤſigkeit und Verſaͤumniß Loͤcher darinnen; andere, Schaͤden 
und Loͤcher am Haupte / und an der Stirne; wieder audere/ 
einen Ausſchlag aus Unflaͤtherey / am Gemaͤchte uno Hindern; 
und noch andere / den Wurm / Auſſatz / und garſtige leorbutiſche 
Kraͤtze / hin und wie der am Leihe. Dieſe muß der Wundartzt 
nicht alſofort (wie offtmahls gar zu ſeht geſchlehet) vor Fraunun 
| hoͤſiſch ausſchrehen/ und alſo die Leuthe in ein uͤbeles Geribte: 
bringen; Vb ſchon ſolche Zuſtaͤnde vielmahl auch nicht anders / 
als duech die Salivation koͤnnen curiret werden. Und thut man 
dieſen Leuthen nicht allein dadluch groſſes Unrecht / mig 
Ot, eni J— ie 
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fie elender und betruͤbter / fondern manplaget ficaud una 
mit faſten / Holtztraͤncken / ſchwitzen / und —— ne: 
ſie endlich / welches eine groffe Suͤnde / um ihr Geld und Va 
moͤgen / da ihnen doch offtmahls / ohne ſo groſſe Marter mig. 
wenigem Fan geholffen werden Welches alles die ungerechten 
Aertzte wohl wiſſen / denn citt unwiſſender Patient / der obnedem 
in Angſt ſtecket / iſt leicht uͤberꝛredet und muß er noch dazi um 
ſein viel Geld dem Heil⸗Meiſter Danck ſagen / und ihn vor den 
allervortreflichſten Artzt pasſiren laſſen. Iſt gewiß cinte ſchaͤnd⸗ 
liche Sache / und leichtfertiger Betrug / den billich ein jedweder 
xF rechtſchaffener Chirurgus meyden ſolte. Mir iſt ſelber sor fue: 
tzer Beit dergleichen Streich begegnet / da cin gewiſſer Menſch / 
aus einem uͤbel curirten Saamenfluſſe / Bubones bekommen/ 
Die er / wegen ſeiner vielen Verrichtungen und Dienſten / nicht 
recht der Gebuͤhr nach abwarten koͤnnen. Ein anderer Chi: 
rurgus haͤnget ſich an ihm / und uͤberredet ihm zur Salivationi 
Cur / dadurch er ihn zwar curiret und um ſeine Ducaten ge 
bracht; Aber es war cine unnoͤthige Sache / und hatte ibm gate 
leicht / wenn er es nur beſſer abgewartet / durch andere Mittel 
koͤnnen geholffen werden. So machen es ungewiſſenhaffte 
Aertzte / wenn es nur Geld ſetzet / und der Beutel gefuͤllet weiden 
kan / es geſchehe mit Recht oder Unrecht / ihnen gilt es gleich viel 
Laffet uns nun auch etwas mehr von den lUrſachen dieſer 
boͤſen und ſchaͤndlichen Kranckheit reden / abſonderlich / worin⸗ 
nen eigentlich dieſes Malum beſtehet / wie es anfaͤnget / fortgehet/ 
und endlich die gantze Maſſam ſangrineam und Lympham cor | 
rumpiret und anſtecket. Td habe ſchon geſaget / daß dieſe 
Kranckheit aus Hurerey / und ſchaͤndlicher Bermiſchung mit 
Bleed af unreinen und inficinten Perſonen / gréffett Theils herruhre und 
gt? jhren Anfang nehme. Anfaͤnglich beſchmitzet dieſes Gifft uur 
die maͤnnliche Ruthe / und dringet / vermittelſt der groffett Mo- 
tion, in deſſen eroͤffnete Schweißloͤcher ein / weiſet ſich auch nicht : 
alsbald / ſondern machet nur identici — 


TOR CR RT 


- quenifinf ud ſchmertzhafftes Harnen Endlich ‘Fort bep eine. 
ont zu viel in ſich geſogen / cine Geſchwulſt — 
don hernach Rohigkeit / Blattern und Geſchwaͤrlein an dem 
Pene; barzu / welche / wenn der Patient ſich entweder ſelbſt ver⸗ 
nachlaͤſſiget / oder unter ungeſchickter Aer zte Haͤnde geraͤth bere ser 
nady immer aͤrger werden / und mehr ſchaͤdlichere Zufaͤlle nach 
ſich ziehen / und das Gebluͤthe und Saͤffte je laͤnger je mehr ini 

ciren und verderben. Hier aus ſtehet der geneigte Leſer / daß die⸗ 

ſe groſſe Veraͤnderung im Gebluͤthe und Nahrungs⸗ Saffte 
nach und nach / ja endlich alſo geſchiehet / daß neben dem Blute 

die gantze Malſa lymphatica, und Succi nutritii verdorben / ſchaaf 
und ſauer gemachet werden; “Na es veraͤndert ſich allgemnach 
deren gantze und gute natuͤrliche Arth / wird dicker / zaͤher / und Und ſorcgehet. 
machet nicht allein Verſtopffungen in den Oruͤſen / Muſculn und 

weichen Theilen / ſon dern audi in den haͤrtern und Beinen / welche 

ſie angreifft und serfriffet; je nachdem es ſchaͤrffer / ſaurer und 
gleich am corroſiiſcher worden iſt. Beftebetalfo dieſes Malam ao 
oder Gifft in einer groſſen Saͤure und Schaͤrffe die anfaͤnglich 

wie ich ſchon geſaget / nur die Druͤſen der maͤnnlichen XAuthe dee 
dieſelben um die Vaginam, bey den Weibern / angreifft / und ſichh 
nach geendigtem Coitu, wenn die Pori wieder geſchloſſen ſind⸗ | 
mit den guten Liquoribus germifchert/ und nach etlichen Tagen 
gitfermentizen anfangetts Geſchiehet es aber nicht alſofort und. 
— DieBermenttationi iſt nicht ſo groß / daß ſie die dariun⸗ enthaltene 

circulirende Saͤffte zum Stillſtande und Gahren beingen Foe’ 
nen / ſo wird dieſes boͤſe und gifftige Weſen durch die nah⸗ liegen⸗ 
den Glieder wetter fort ja důech den gantzen sei gefuͤhtet Und > 
mifallentamoribus dergeſtalt vermn ſchet / daß ſie nach und nach 
alles veraͤndern und ſchaͤdlicher nachen/ und eudlich niche ante 
ders als cine vollko mene Kranckhelt/ und die Frantzoſen daraus 
entfffehen Fan. Was es aber eigentlich vor Schaden son Rel... 
Al Ret bangen und verm fochen kon foll bep den Zufalen mie 
mtbiveni gemeldee Robert e 
sala ‘| Res Nachdem 
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Der alteti Au= — — Nadhdem (0) die Dauprllrfade det. Srango ua — 
i RUOTA mi A ghe, VE RISTIVOZZI NA MO FMIDDIEH ra 
Lorean etr/ ad) der neuen Autoren Grunbeibtigen Oepina e 





uf B Lot 
fagten Grato nd cl age 1 ina n Der lt pin DI 
fert.” davon betrachten / um Go den groſſen Unterſcheid delto beffa 
Fabr, ab Aqua- zu mercken / und ſich davor ju huͤthen. babricius ab Aquapen- 
nem ſubtilen Dampffe / dahero auch andere fo leicht davon att: 
Daracellis. geſtecket wuͤrden. baracellus int feiner Chirurgie bart Libri 
| Cap.7, giebet die Urſache ſolcher Kranckheit einer auffdigigen 
And mit bielen Beulen behafftelen Huren / von welcher es mg⸗ 
ſo damit zu thun gehabt / bekommen / und alfo nach und nach 
Camichtẽr. mehr ausgebreltet worden,. | Barcholomaus Carrichtet 
o cui Capes. betheuret / daß dieſe Krauckheit zu erſt von vergiffteten 
Weine und Bru,en entſtanden / welches die Spanier den Fran 
goferi im Neapolitaniſchen Kriege gerani. and dieſes beſtat⸗ 
get und gruͤndet er auf die Autotitaͤt des Fallopii.. ..D. Cardi- 
Eardilucius,  Jucius.faget in ſeinem z. Tomo, Cap. 63. pag. 230. daß Lues. Ve» 
geresa eine hitzige truckene Seuche ſey herruͤhrende von der gel. 
ben feurigen Galle, gleichwie der Auſſatz kalt und trucken 
sattorius · und von Der ſchwartzen Gallen herkomme. Petrus Sartorius, 
in ſeinem Frantzoſen⸗Artzt / Capi3..pag, 5; haͤlt davor doß die, 
pote ihren Anfang aus der Faͤulung des monathlichen 
Gebluͤts nehmen / welches / wenn ein Fuͤucklein darein ſalle bere. 
nach alſo rumore / ſich ent zuͤnde / und ſo groſſe ſchadliche Wire, 
Fr, Renn. ckungen verurſachte. Frantz, Renner in feinem-Tradt. Det ge, 
wiß [o alt er iſt uns den Anfatig won Der SalivationASur geleh⸗ 
201 OE SERATA»: RAG: 7,66 6A 
vetleo Qualitdren und Complezionen / darnach richtet er (elit, 
ifft am und meynet in was Feuchten und humoribus ſolches 


LA) 


vegfere / fo erzeuge ſich and) Die Kranckheit nach ihren Umſtaͤn⸗ 
den / aber er weiſet uns gewiß nicht wenig / wie wir dieSalivat. gute, 

Petr. Soil der ſtellen folle. Petrus pon det Stille in (einer Chirurgie nennet die 
Seite. pechte Unſache ſolcher Kranckheit / pag. 382» fine verdorgrne gif; 


e g 








Anderer Theil è Cad: RITI fog 
tiger Qualitàt7 die vermittelſt des auruͤhren / fo groffe Schaͤden 
ind Bergiffrung zuwege bringen koͤnne / und beſtaͤnde in einer — * 
(ubrielen Lufft / die man weder ſehen noch greiffen Forme. Ans Ande. Calalpi» 
dreas C&falpinus in ſeinem Trad Caprzcmil behaupten / daß 
das Malde Napell, von dem Somio:am Berge Veluvio gelegen / 
ſanen Aufang genommen / daſelbſt die Spanier den Wein und 

ſſer / mit dem Blute der Auſſaͤtzigen vermiſchet / welches ſie 

gus Siechen⸗Haͤuſern genommen / und denn hernach die Frane 
goſen getruncken / und ſich alſo dieſe Kranckheit zuwege gebracht. 
AurelivisMinadous in ſeinem Buche von die er Kranckheit Gap, Aurel. Mina- 
nrtheillet / daß diefes dalum oder Gifft / u erſt aus einer unrei⸗ 88 
nen Gebaͤhr⸗Mutter einer unflaͤtigen Huren entſproſſen ſey. 
Johann Agricola, in ſeiner Chirurgia parva; Tract. 6:pag.708, D. Agricola, | 
&feg. nennet es ein gifftiges Weſen / ſo im Gebluͤte und ſpiri⸗ 
tibus ſteckete / dahero muͤſte matti auch ſpiritualiſche Artzeneyen 
darzu haben / wenn ſie fundamentaliter curiret werden ſolten. 
Johann Andreas de Oruce, int ſeiner Chirurgia Libr.s. Capi Tp 
pag.szo& ea. hat viel wuͤrckliche Urſachen/ Formen anda e nee. 
terien / von Hitze / Kaͤlte und Brunſt / daß ih faſt nicht ſchreiben 
kan / was er endlich damit meynet Und laufft letzlich auf die 
Unrechtmaͤßigkeit und anf die Anſteckung hinaus. Paræus in Ambr. Parxus 
ſeinem Tract von den Frantzoſen Uibrag Gapz. pag. 607. ſaget / 
dieſes Gifft und ſeine Eigen ſchafft ſtecke im den dicken zaͤhen und 
waͤſſerigen Feuchtigkeiten / und wil ſolches mit. Stuͤcken oder 
Negeln / die er ain augezo geuem Orthe anfuͤhret / beweiſen In 
Summa /wer alle wunderliche Meynungen von der Frantzoſen 
Kranckheit molte anfuͤhren / der wuͤrde cin ſehr groſſes Buch da⸗ 
von ſchreiben muͤſſen. Fallepius klaget die Spanier zu Nea · Fallopius. 
polis an / daß ſie Gips in dem Brodte backen laſſen / und die 
Brunnen vergifftet / dardurch die Kranckheit entſtanden. Cel Cellus. 
fusi verurtheilet die boͤßartlge Lufft megen allzugeſchwinder 

exaͤnderung mit Hitze / Kaͤlte / Truckene und Feuchte / und 
machet ſie zur Urſache dieſer Kranckheit. Fioravanti go Fioravanti... 
A ey 
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bey groſſer Theurung vor Neapolis; die Köche dar 
tender die todten Leiber der Soldatena — 
kochet / und ſolche verkaufft dardurch vermittelſt Seni Pi, i 
Meinardus. · des Menſchen⸗Fleiſches dio Frantzoſen eutſtanden. —* 

dus ſchreihet der Conpuaction.Saturni. &:Jovis diete Kranckhen 

Calſerius. zu / warum nicht / als Gaflerius; der Zuſammenkunfft Veneris& 
Martis im Zeichen des Stieren im 8. Himmels⸗ Hauſe? Blasio 
| Planis Campis. Campius klaget das uͤber gieſſen und auslauffen der Tieber m 
Rom / unterm Pabſt adriano VI. an / und ſaget / daß diebald 

darauff gefolgte groſſe Sommer⸗Hitze und ſtinckichte Mordfty 
dieſe Seuche verurſachet haͤtten. Aber genung! wer meht und 
ausfuͤhrlich davon leſen wil / beſehe Blanckardi Tract welchen a 

die helagerte und entſetzte Venus neunet: D:Sydenhams. Spa 
niiſche Pocken⸗Kranckheit und Evaͤrars Seuger⸗Seuche Er 
wird Nachricht genungſam darinnen finden.. 
Lennreichen di· ¶ Wierwohl ein Chirurgus aus dem / was bißhero erſehlet 
fer Krauckheit. worden / genungſam abnehmen koͤnne / was vor Zeichen ambi 
Merckmahle dieſe Kranckheit an ſich habe / ſo wil ich doch noch 
etwas weniges davon anzeigen / damit man ſich inejudici. 
ren deſto beſſer darnach richten / und hernach auch die Cur boll⸗ 
ct odo Fommenet auſtellen koͤnne. Wenn der Patient eine blaſſe Far⸗ 
be hat / groſſe Kopff⸗ und Glieder⸗Schmertzen / ſonderlich zwi⸗ 

ſchen den Schultern und an den Schieubeinen klaget /ja die 

Glieder fo matt ſind / als wenn ſie zerſchlagen worden / und ſol⸗ 
ches am meiſten in der Nacht empfindet / hat dabey einen Aus⸗ 

ſchlag um die Stirn / Schaam / Schuldern ud Kniehe von 

groffem breiten und rothen Blattern / fo iſt dieſer Menſch gewiß 
verdaͤchtig / und muß man ihn zu einer freywilligen Bekaͤndtnuͤsß 

bringen. Hat er ſich aber ſchon neben⸗bey mit einem boͤſen 

Halſe / Saamen⸗Fluß / Bnbonibus und Schaͤden / und Loͤchern 
des maͤnnlichen Gliedes / lange Zeit geſchleppet / und ſind hin⸗ 

und her Beulen aufgefahren / und Schaͤden und Loͤcher an den⸗ 

ſelben Oerthern dorhanden / da iſt er gar gewiß inſiciret / und pe 
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eFrantzoſen⸗Kranckheit. Bey etlichen ſinden ſich zwar ſolche 
—* nicht alſofort nad der ſchaͤdlichen Vermiſchung / Posa i 
estrfleFlagen mm uͤber groffe Mattigkeit der Glieder / und ver ⸗ 
ileren die Farbe und Nacht⸗Auhe wegen groſſer Hauptſchmer⸗ 
gen) ſie ſtellen ſich aber hernach ſchon mit der Brit ein / machen 
groͤſſere Glieder⸗Schmertzen und Zufaͤlle / alſo daß ſie ſich als⸗ 
denn gar zuſehr offen baren / und zeugen / in was vor einer Pfitzen 
der Patient gebadet. Dannenhero gebet auf alles genau Ach⸗ — 
tung / und examiniret den Patienten aufs nachdruͤcklichſte / weil 
es doch das allerbeſte Kennzeichen mit iſt. 


Nun gelangen wir zur Cur / woran das allermeiſte geleconte die Curare > 
gen. Sie iſt zwar ſehr unterſchiedlich / denn einer bat dieſe / ein an⸗ zuſtelleu? 
derer auch eine andere Methode. Einer verfaͤhret auf dieſe / 
ein anderer auf cine andere Weiſe; Ne nachdem er es von fe 
nem Meiſter gelernet / und daß er meynet am ſicherſten / geſchwin⸗ 
deſten und beſten damit fort zu kommen. Ich babe in meinem 
Chirurgiſchen Lorbeer⸗Krantze Part. 2. Cap. 41. pad.741 usque 
ad paginam 760. weitlaͤufftig genung / damahls pier Wege ges 
zeiget / wie ſolche Keanckheit . durch Holtz⸗Traͤucke und Schwi⸗ 
tzzen / 2. durch das Schmieren / mit der Mercurial: Salbe. 3. 
durch das Raͤuchern / und 4. durch das Baden koͤnne curiret 
werden / habe aber auch dabeh gemeldet / welcher Weg dex beſte / 
beſtaͤndigſte und richtigſte ſey. In meinem abſonderlichen 
Tractaͤtlein / von der Salivation-Gue/babe ich nur allein den an⸗ 
dern Weg / vermittelſt Schmierung der aͤuſſerlichen Gelencke/ 
durch die Mercurial⸗Salbe gezeuget; und alſo in allen / auch 
im warhafften Feldſcherer / nichts von den innerlichen Medica- 
menten / welche eine dalivation erwecken koͤnnen / gedacht; werde 
alſo nicht unrecht thun / wenn ich hier im letzten Capitel unſers 
andern Theils ſo wohl die aͤuſſerliche 7 als innerliche Cur / wor⸗ 
durch vermittelſt des Salivirens oder Speichel⸗Fluſſes / die 
Srangofenz Kranckheit am beſten und beſtaͤndigſten ausge⸗ 
trieben und curiret wird / ausfuͤhrlich / doch kuͤrtzlich beſchreibe. 
i - Sss Es 


g06 CHIRYVRGIE CVRIOSE 
Es geſchiehet aber beydes groͤſten Theils durch den Mercusi 
rium oder OQveckſilber / der darzu auf cine ſonderliche Weiſe⸗ 
die ich anzeigen werde / bereitet werden muß; denn warhafftig / 
in ihim ſtecket das wahre Fundament und Der allerbeſte Cur⸗ 
vortheil / dieſe abſcheuliche Kranckheit voͤllig zu vertreiben und 
auszureuten / man ſage und rede auch darwider was man wil / 
ſo iſt allein das Queckſilber Meiſter von dieſer Krauckheit; wie 
bihr bald mit mehrem hoͤren werdee.. 
n. Salivation= |. Qonder Cur / welche durch die Mercurial· Salbe / vermit⸗ 
ur durch die telſt Einſchmierung der aͤuſſerſten Gelencke / an Armen und Fuͤſ⸗ 
En alpi ſen / verrichtet wird tvollen wir zu erſt reden; denn ihr gebuͤhret 
Der Vorzug / nach der Lehre des SN. Sydenhams Par: 365 
weil / wie er faget/ noch. kein beſſeres Mittel Die Salivation: zu eve - 
wecken gefunden morden/ als der Mercurius; kan auch der Pa⸗ 
tient ohne ſolche Speichel⸗Cur zu gebrauchen / niemahls voͤllig 
und beſtaͤndig curiret werden. Man laͤſſet dieſe Patienten/ 
welche faliviven ſollen / die erſten Tage cine dienliche Purgation 
gebrauchen / und den folgenden Tag / wenn er wieder ausgeru⸗ 
Bet / und ſich erholet fo. laͤſet man ihn des Morgens und 
Abends die Fuß⸗Gelencke an den Knoͤcheln / und die Jundue 
ren der Armen / hinder der Hand / mit nachfolgender Salben 
ſchmieren. Keine Aderlaͤß/ noch andere Artzueyen / ſonderlich 
Schwitzen / iſt hier nicht noͤthig / ſeondern nur cin Uberfluß / dar⸗ 
durch die Patienten entkraͤfftiget und mehr ausgemaͤrgelt wer⸗ 
den: Thun auch diejenigen gantz unrecht / und irren ſehr groͤbe 
lich / welche wohl io mahl vorher ſchwitzen / und wohl drey⸗ 
mahl Ader laſſen / und auch etliche mahl purgiren / ehe ſie die 
munction anfangen / und meynen doch / ſehr wohl und kuͤnſt⸗ 
lich / nach der vechten Methode verfahren zu haben / wenn ſit 
alſo den Anfang gemachet. Darum thut es nicht / und folget 
mieinem Rath. Die Salbe bereitet alh. 
Nercurial· Saß··· Rec. mercur. viv. une. vi, |. — D— 
ii lenti o 


e Rao 





Se M ercurius mi eflidie mahl duro) citi Leder od Tuch 


did as 


gti merde /damit er ſich veltrige und der Shmug pd 


L. 


A bleibe / dahero muß auch allezeit Das Leder verneuret oder 
— pei abgewiſchet verdett. Wenn dif geſchehen / fo reibet beyde 
Suͤcke ſo Lange mit groͤſtem Fleiß in einem ſteinern Moͤrfer/ 


big fi das Queckſilber mit dem Terpentin recht wohl perele 
| aiget hat / und nicht das geringſte mebe daron ju buͤhren 


Menn thut noch darzu: OE 
ono) inaxung. porcin. unc.iffj 
odi ieawngy nervi, unc· = ‘ 
l tipo. rhod. gtt. xv. ; 
brite (Mo £ ad £. Ungr Li. dm 


Mehr Formuln mag ich end nicht anhero ſetzen / denn ich Bite 
verſichert / daß dieſe qui iſt / und ihr in allen Stuͤcken damit 
fortkommen koͤnnet; weil ich ſie in unſerm Hofpital! zu S. Hiob 

mehr als 100 mahl probiret / und bewehrt erfunden / denn viel 


ſolcher Schmierereyen machen mar Weitlaͤufftigkeit und det <> 
Chirurgum irrig. Mit dieſer Salben laſſet / wie ich ſchon ge⸗ 


— 


dacht / Morgens und Abends den Patienten ſich ſelber mit ſei⸗ 


nen eignen Haͤnden / die vorder Gelencke an den Armen und 
Haͤnden / und die Fuß⸗Gelencke an den Knoͤcheln / ſleißig ſchmie⸗ 
ren / und bey der Waͤrme / (nicht uͤber einem RKoblfener) einrei⸗ 


ben / bindet euch deswegen / wie etliche wollen / an kein Gewich⸗ 


te / wieviel in iedes Gelencke genommen werden ſoll / denn es iſt 
eine unnoͤthige Sache; doch nehmet auch ohngefaͤhr von der 
Salben / nicht viel uͤber eine Drachma zu jeder Junctur. Wenn 
e8 wohl eingerieben worden / Fan der Patient die geſchmierten 
Gelencke mit Pappier bedecken / und mit Tuͤchern und Binden 


verbinden. Den andern Tag / wenn der Patient hart infici- 


ret / koͤnnen Morgens und Abends die Ellbogen und Knieh⸗ 
Geleucke / auf gleiche Weiſe geſchmieret / und wie zuvor verfah⸗ 
ren werden. Den 3. Tag continuiret wie gu erſt / mit den 

| | Sss 2 dove 
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ben genaue acht / ob der Patient alsdenn (einen Mund Hlagery 
und anfaͤnget offt auszufpribelns da ihr nur noch einmahl 
fpmieren laſſen und hernach aufhoͤren koͤnnet. Wolte eg 
ſich aber noch nicht ſinden fo serfabret noch dem 4. Tag gleich 
guoor mit ſchmieren / da das Geyffern ſich ſchon beſſer finden 
wird. Ich habe geſaget / man ſoll wehrendem Schmieren ge⸗ 
naue Achtung darauf geben / ob Das Speycheln ſich einſtellet / 
und es iſt auch viel daran gelegen / denn den einigen finder es 
(ic) ſchon den andern Tag Abends / oder doch den dritten da 
müuß man alsdenn das Schmieren unterlaſſen / weil nicht mehr 
nitbig. Wolte es ſich aber den vierdten Tag Abends oder 


vorder Gelencken und unten an den Knoͤcheln / und gebet da 


den folgenden fuͤnfften Tag nicht einſtellen / muß man dennoch 


aufhoͤren mit der Salbe / und innerlich mit dem Eingeben deß 
Mercurii dulcis, das Speichelflieſſen befoͤrdern helffen dar 


auf es ſich insgemein findet; ben hartnaͤckigen giebet man dar⸗ 


auff 4 dif 5· Gran Turbith minerale, ſo wird es ſchon folgen. 
NHiebey iſt hochnoͤthig zu erinnern / daß bald im Anfange 
Der Cur / das Gemach oder ogiament / worinnen der Patient 
iſt / allezeit wohl warm / und aller Orthen zugemachet ſeyn muß / 

damit ihm keine Kaͤlte oder ſcharffe Lufft (welche hoͤchſt zu mey⸗ 
Den); angehen koͤnne; Der Tranck ſey ein gutes Decoctum 
Lignorum, und die Speiſe gelind und verdaulich Wenn es 
alſo recht im Gange / ſo hindert es auf keine Weiſe nicht und: 
haltet dabey den Mund und alle Theile deſſelben / mit einem 
gelinden und reinigenden Gurgelwaſſer /vermittelſt eißigem 
cinfprigen und: quspinſeln / recht rein. Iſt der Patient matti 
kan ihm eine gute Ewulſion und Stérdimg indeſſen gegeben 
werden. Der Ir. Sydenham 8.39. pag: 431. rathet / mati ſoll 


auf die letzte Schmierung dem Patienten / in einem Bolo; noch 


8. gran vom Turbith mineral. eingehen; Ich ſehe aber nicht / 
worzun mehr als 4. oder.sigran noͤthig iſt ¶ denn es iſt viel zu 
ſtarck / und wuͤrde dem Patienten ein groſſes Brechen und a ì 


| Anderer Dheil Gra. XXI, 5 
det adlidhe Zufaͤlle erwecken. Das Speicheln wuͤrde es zwar 





Art befoͤrdern / aber allzu vehement / und Fan es / wie ich 


ptt geſaget det Mercurius dulcis genungſam thun / wenn eß 
tiche fort wolte. Die Schaͤden / an was vor Orthen ſie auch 


nkonnen indeß mie keinem Pflaſter oder Balſam / ſondern 
pur mit einem Wundwaſſer / oder mit dem Trancke / welchen 


‘der Patient trincket / verbunden und beleget werden / denn ſie 


peilem ſchon / wenn nur das Speicheln recht fort gehet. Fine 


den ſich dufaͤlle / bluten des Zahnſleiſches / ein Grimmen in den 


di 


Daͤrmen / Ourchfall oder Perſtopffung / muß man es in Zei⸗ 
ten remediren/ weil der Patient / der ohne dif Plage genung 
hat / allzu matt Davon werden wurde... Das Speicheln aber 
an fich felbften / / wenn nur der Patient in leidlichem Zuſtande 


Age auf keine Weiſe / denn es. wird ſchon por 


Merdet! 


ch ſelbſt auffhoͤren und. von Tag zu Tage ſich vermindern. 


Wuͤrden die Schaͤden und Loͤcher des Mundes / und ſonderlich 
der Zungen / groͤſſer und aͤrger / muß man and das Gurgelwaſ⸗ 
ſer aͤndern / und andere reinigende und der Faͤulung widerſte⸗ 


hende Dinge / taͤglich etliche mahl darzu gebrauchen. Heilen die 


Schaͤden nicht / und ihr mercket / daß die dalivation zu gelinde 
geweſen / ſo Fan nicht ſchaden / daß man ſie erneuert / entweder 
mit 3. ober 4. gran vom Turbith minerali; oder / welches faſt 
beſſer / mit xv..gr. oder ſcrup. j. vom Mercurio dulci, und ſie al⸗ 


ſo noch 8. oder mehr Tage verlaͤngert. Haͤlt aber im Gegen⸗ 


theil die Salivation allzulange any und iſt kein auffhoͤren mit 


bey fo koͤnnet ihr dere Patienten alsdenn purgiren / ibn auch 
laſſen Bier trincken / und dabey etwas zuſam enziehende Gur⸗ 
9 gebrauchen / auch das Bettzeug veraͤndern / ſo wird es 
ich bald ſtillen; denn zu wenig und zu viel / iſt beydes ſchaͤdlich. 


“Tr Fall aber der Spe chel⸗Fluß feinen richtigen Lauf gehalten / 


und qu rechter Reit auffgehoͤret hat / muß man dennoch purgi- 
ren / und den Patienten hernach im Balneo Laconico 4. oder 5. 


mahl mit dem Spiricu vini ſchwitzen laſſen / damit nichts vom 


Sss 3 Mercurio 


NB. 


go... CHIRVARGIE Cviatose, 


Mercurio und von der granckheit zuruͤck bleiben Esme Sigg 
gupergeffenift auch / daß / wenn auf o. oder 10.mablig:8 ſchme⸗ 
ven mit der Salben / die Salivation gar nicht / auch wenn da 
Nercurius daleis und Turbith minerale neben bey gebr auche 
worden / erfolgen wolte / man es auf keine Weiſe nicht pat force 
exzwingen (OY fondern man laͤſet der Natur ihren Willen/ 
weil es ohne diß eine vergebliche Sache ſeyn wuͤrde die icht 
AUF dieſe Weiſe ſondern durch einen andern Weg ſich Lufft 
Martes Sa Dee Mercurius wuͤrcket bey einem ſo / und bey den 
airoerit auf andere Manier / durch Stuhlgange ⸗Schwitzen 
oder Erbrechen. Wenn itach aufgehoͤrtem Speichelfluß pur. 


giret und geſchwitzet worden / Jo aͤndert / wo es nicht geſchehen / 


das Bette / Hembde / und Das Zimmer / und laſſet den Patlen⸗ 
ten auch nicht eher ſelne Kleider wieder anziehen / ſie ſehind denn 
vorher wohl gereiniget / und wieder ausgeteucknet worden 
int die Schaͤden / wo ſie nicht gang voͤllig heil / aber doch rein 
{iO 7 und enen zuten Grund haben / leget Das Oppoteldoch, 
od er mein Uaiverlal⸗ Pflaſter / ſo werden ſie ſich nach und nach 


ſchleſen und vollends uhellen + Waͤren aber die darunter ie⸗ 


2, Salivatione. 
Cur / welche 
durch nnerliche 
Arhzueyen erre 
get wird, 


nde Beine falſch und angegriffen / ſo muß ſolches vorher ab⸗ 
geſhabet / oder gantz weg gebracht werden / wenn es ſeyn Fano 
o er aber ſonſt mit dem Phlegmate Vitrioli gereiniget / und wie⸗ 
Der mei gemachet werden / denn es nim̃t eher keine Heilung an / 
und wuͤrde Dit Salivation ihm im geringſten nichts helffen. Und 
diß ten geſaget von der aͤuſſerlichen dalivation⸗Cur/ mit der 
Mercurial· Salbe. Gehet euch noch was ab / finder ihr ſolches 
zur Gnuͤge in meinem offtgenaũten abſonderlichen Salivations 
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Wie wohl ich / wenn ich frey die Warheit bekennen ſoll / 
mehr von Der vorhergehenden Salivation Cur in der Frantzoſen⸗ 
Kranckheit halte/ als von dieſer / davon wit itzo reden wollen; 
denn ſie iſt ide allein gewiſſer and beſtaͤndiger / wenn ſie wohl 

dirtgz wet und eracuret wird / ſondern reiniget auch — 


Sa Anderer Theil Cibi xx o dr Di 





dino Saffee-vicl beſſer und bequemer / als die durch innerliche 
argue uwege gebracht wrd Die Schaden heilen auch 
Ja und beſſer / und die Zufaͤlle verlieren ſich geſchwinder / ale 
ndieſer Curi Geſchweige / was wegen des Mercurü por Fehler 
nnnd Irrthuͤmer dabey vorgehen koͤnnen. Deũ das Turbethum 
minerale; urti € 
spitatus albus, wenn ſie auch 1100) fo que bereitet / und von ihrex 
Saure und corroſiyiſchen Arth auff alle Weiſe befreyet und 
- edulcoriret worden / thun das offtmahls nicht / und erregen den 


Gprichelfluf vie es der Chirurgus haben vil/ fondern machen 
cad piel Brechen und beſchwerliche Stibigditge:" Ich habe * 


mis noch vor kurtzer Zeit / von einem beruͤhmten Chirurgo und 
‘Chymico aus Amſterdam / mit groſſen Unkoſten undiSpenda. 
“gen, einen gewiſſen und belobten Turpethum mineral. hrin⸗ 
den daſſen / von dem man gantz gewiß ausgegeben / daß er nichts 
donders bey den Patienten thaͤte / als den Speichelfluß zuwege 

braͤchte. Ich war warhafftig recht froh deswegen / aber / als es 


‘fue Probe kam / ſo war er nichts anders ale der gemeine Fil 


‘Bitti mun da DAS Queckſilber mit dem oled ſulghuris bereitet 
wird; und er machte mir unter i⸗ꝛ kaum g Saliviren/ die ani 
dern brachen ſich oder purgirten / als wenn das Hertze aus dem 


Llbe muſte/ und hatte ich bey den Erſteren genung zu thun / es 


ihnen mit einem halben drachma calcinirten Lapis Pompatiæ 
zuſtillen. Zwar geſtehe ſch quch gar gerne / daß / wer den Tau- 
bith mineral. recht bereitet / und wieder ausgeſuͤſſet hat / er 


alsdenn in andern Kranckheiten ind Zuſtaͤnden / als hier / ſon⸗ 


derlich bey boſen / inhe libaren und wiederſp anſtigen Schaͤden / 
dieſe Arth valivarion Cur zu erregen / etwas geſchwinder und 
Lechter iſt / und darf ſich auch der Patient / ob er ſchon ebenfals 
in einer warmen Stuben bleiben / und nechſt Trinckung ge 
ttener Waſſer / auch eine gute Didt dabey halten muß / nicht 
gar aceutat halten / und kom̃t auch eher durch / als beym 
Sqnneren·Aber / dem fp wie im wolle/ ich bletbe — 
e aa mani 


Arcanum Corallinum, Mercuriusdulcis, und Præci- 
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mahls dabey: In der Frantzoſen⸗Kranckheit und dei 
Copie und Zufaͤllen / iſt die Geom die befte —* 
ſtaͤndigſte / wer ſie nur recht verſtehet / und zu regieren * 
Laſſe alſo einem jeden ſeinen Willen / und ſage nur die Mar 
heit / und meine Raifon daruͤbe. pt 
Wie ſolche vee» ¶ Aber endlich gue Sache ſelbſten: Wenn dee Patient cin 
qnjulangen? ¶ pane Tage in einem warmen Zimmer geweſen / und kein Bier 
mehr / ſondern ein dienliches Becoctum getruncken / ſo bereitet 
euch indeß folgende Pileaeeee 
Mercutial · Pil. 
len DAL: 





Rec. extr. hellebor. nigr. drachm.j. 
“cu. 1) fpec. diaireos fcrup.ij LDL 
Diefe Stuͤcke machet mit einander ju einem zarten Pulbver / 
und muß das Extr. vorher wohl auf dem Ofen getrucknet vers 
den / damit es ſich recht pulverifiren laͤſet; Zu dieſen Pulpern 
IRR et E — an 
— Turbith. mineral. drachm.ij. È hi, 
Und madhet vermittelſt einer Malla von Krafft⸗Mehl und weiß 
Ey / oder welches faſt beſſer / machet ſie mit dem Schleim von 
‘Traganth an / und formiret Pillen von ſolcher Groͤſſe daragus / 
daß unter jede Pille gewiß 1, gran Turbich komme: von dieſen 
Pillen gebet ibm: den erſten Tag 3. oder 4. Stuͤck / und alſo 
uch z.oder 4. gran vom Turbith min. Den folgenden Tag ge⸗ 
bet ihm fruͤh in einer Suppen folgenden Bolum: i 
Rec. mercur. dulcis: gr. xij. 
HAL IE conſerv. rofar. q. £ natia ni io 
Den ʒ.laſſet ihn abermahls fruͤh 5 biß o Pillen / je nachdem ihr den 
Patienten von Kraͤfften ſtarck oder ſchwach urtheilet / gebrauchen / 
‘und den 4 dog laffet ihn presa ruhen. Den 5. Tag aher / 
wenn ſich noch kein ſpriheln oder ſpeycheln ſfindet / fo. gehet ihm 
9, biß 8. Pillen / ſo wird ſich allgemach das laliviren einſinden; 
ivo aber nicht / muß den 6. Tag fruͤh / abermahls der Bolus mit 
nwep gran vom Arcano Corallino vermiſchet / eingegeben cpu 


—— 
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Ip wird es ſich ſchon einſtellen. Mercket ihr daß das Merdet 
ui minerale nicht alfo/ / ſondern mie Deco wuͤrcken 
ſwolie / muß man ihm vorbauen / und dem Patienten allezeit die 

ilen in Lmonien Saffte einnehmen laffen / oder er thut es bald 
ſernach / wenn Die Pillen gebraucht worden / dabey rlecht er offt⸗ 
mabis an geroͤſtet Brodt mit Muſcaten gerieben. Wolten ſich 
am ffatt des Brechens Stuͤhle finden / wie bißweilen geſchiehet; 
muf man es zwar nicht bald hin dern / doch aber dabey kaͤglich 
Wehmahl / eine halbe Muſcaten⸗Nuß mit etwas Zucker geftofe 
(en; gebrauchen laſſen; Denn beydes das Brechen und der 
Durchfall / wenn es nur nicht zu ſtarck geſchiehet / hindern offt⸗ 
mahls dennoch die Salivation und Eur der Schaͤden nicht. 
Wollet ihr ant ſtatt der Pillen /anf vorige Weiſe das Turpeth. 
entweder unter ein dienliches Pulver / Elect. Diaſcord. Conf. 
Alkermes, oder Hofer e Conferv. vermiſchen / und es dem Pa⸗ 
tlenten dott 3. diff 4. oder aufs hoͤchſte 6. gran eingeben / ſtehet 
es euch frey / ich weiß aber aus der Erfahrung / daß auf ſolche 
Weiſe das Turpeth. gebrauchet / viel eher Brechen und Stuhl⸗ 
gaͤnge als durch die Pillen /erreee... 
Das Arcanum Corallinum, wird auch entweder in Pillen arcinum Cei 


oder in der Roſen⸗Conſerv. von 3. biß 6. gran auf vorher erzehl⸗ llinum. 
te Weiſe gebrauchet / nur daß vorher ſcrup. j. Mercur. dulcie 
gegeben worden / und wird alle zeit um den audern Tag gegeben. 
Folget der Speichel⸗Fluß nicht baldi) muͤſſet ibrentiveder dan, MON! 
mit ſteigen oder den Patienten auch hernach citt paar Dofes: 
vom Mercurio dulci gur Befoͤrderung gebrauchen laſſen / und 
dlfß alles nach den Kraͤfften des Krancken. Beh etlichen thut 
dileſes Arcanum das ſeinige wohl/ bey andern aber seiget es 
ſeiche Wuͤrckung / wie das Turpeth. minerale; uͤbrigens pete; 
o J damit unter wehrender balivation, als wie ich dope: 
ti geſaget. di j 19029 
e — den Mercurium dulcem an ſtatt der vorigen gebraue Mercurius dl 
chen wil / muß ihn unter etwas Zinober miſchen / und aufs we © 
foi 74 DI nigſte 
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nigſte den erſten Tag/fcrup.i. Dem. Patienten eingeben der 
fin geringerer Dofi operiret er ſelten; den: andern Tag muͤſſet 
ihr ſchon damit ſteigen / und den z. wieder / da ihr hernach Ah⸗ 
tung geben koͤnnet / wie er wuͤrcket. Ich habe wohl / weun 
A geſehen / daß er nur purgiren wollen / den erſten Tag citrorany 
und den andern anderthalb gran, den dritten aber 2. eran vom 
Turpeth: oder Arcano Corallino darzu gefeget/ fo i es deſto 
beſſer gegangen. In wehrender dieſer Salivation-Eut verhat 
man ſich mit dem Patienten / ſonderlich was die. Reinigung 
des Mundes und Heilung der Loͤcher betrifft alſo / wie ich u 
Menchetti“ vor bey der erſteren Speiche⸗ Cur geſaget. Vom Mercurio 
precipitato albo ·mag ich nichts reden / und weiß gar mobi 
daß ihn etliche auch zum ſaliviren gebrauchen; Ich rathe esa: 
ber keinen nicht/ und warne einen jedweden rechtſchaſſenen 
Chirurgam: davor / denn mir ſind viel boͤſe Erempel deßwe⸗ 
gen bekandt / da: die Patienten entweder ſehr elende davon: 
oder wohl gar auf den Kirchhoff mit erſchrecklichen Schmer⸗ 
tzen ſind befoͤrdert worden. Damit aber dem geneiten Leſer 
x: Bievinnen nichts abgeben moͤge / ſo vil ich eine Arth Tarpech.. 
.0D senno. ‘imineralis ; wie auch bom Arcano: corallino, wie ſelbige nehm⸗ 
«ai — mit anhero ſetzen. Das Turpeth. mae 
tao | HOLA s i Rit ha 
Turbith: Mine» · ¶ Nehmet ein paar Untzen Mercurii fablimati, oder auch 
sslemugde:: au ſtatt deſſen pracipitatiinubri;.; Solviset ſie mit gemungfas 
mæien Brunnen⸗ Waſſer / darein vorher etliche Troͤpflein Spio. 
ritus Vitrioli gegoſſen worden / und laſſet es fn einer. zugemach⸗ 
ten Phiol bey offtern Umruͤhren in der Waͤrme ſtehen Ende | 
lich troͤpffelt ol. tartari:per deliquium uno. j. darein / aber / nach 
und nach / gantz langſam / ſo wird ſich ein rothes Pulver une 
ten am Boden præcipitiren; ſo von dem Waſſer abgeſondert 
werden Fam: Dieſes Pulver thut int cine Glaß⸗Schaale und 
gieſſet wohl zo. ja mehr mahl Waſſer darauff / damit A 


% 
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ro ‘edalcorite.. Wenn es nachmahls getrucknet / fo ift es 
— Fati gum Gebrauch verwahret wer den. Es ſt zwar 





pipe redt gelber vie des Schroderi oder Maets ſeines / hindert 
— {fm aber nichts in Der Wuͤrckung / dentit id) weiß / daß man ſich 
in der Frantzoſen ⸗Kranckheit darauff verlaſſen kan. Seine 
Dolis ift ‘4. 5. Dif 7. 8. gran. IRA 
Saoll es aber gelbe ſeyn /ſo Dereitet es nach folgendem Tarpeth Mine. 
woceln Nehmet reines und lebendiges Queckſilber rune. e 
peglificirfen Spiritum vitriol. unc.ilij. whut e8 sitfamntrà iti gen e rug 
cine glaͤſerne Retorte; vermachet es wohl / und laſſet ſolches 
bey oͤffterem Umruͤhren cin pgar Tage mit einander digeri» 
Tetti Deum ſetzet es in cine Sand⸗Copelle / mit einer groſſen 
Borlage/ und deſtilliret ſolches ju letzt mit einem ſtarcken 
Feuer biß zur Truckne; went: die Retorte kalt worden / kan 
das heruͤbergezogene noch einmahl auf die Kemanentz gegoſ⸗ 
ſen und cohobiret werden. Deltlitet abermahl gleich zuvor⸗ 
und wenn es kalt worden / ſo nehmet Das in der Retorten ge⸗ 
bliebene weiſſe Pulver / oder Maſſam, reibet es auf einem Stei⸗ 
ne klein / uno ſuͤſſet es in einer Glaß⸗Schaalen vielmahl mii 
reinem Waſſer ab; fo wird alſofort an ſtatt des weiſſen ii 
hoch⸗gelbes Pulver daraus werden. Etliche gieſſen zuletzt 
guten Spiritum vini auf das Pulyver / zuͤnden ihn daruͤber atta 
mid halten davor / daß es hernach reiner und beſſer ſey / dem 
ich nicht wie derſpreche / und jedem ſeine Meynung laſſe. Et⸗ 
licht nehmen auch an ſtatt des Spirit. vitriol. deſſen Gehl / oder 
Schwefel⸗ Gehl / per campanam vel veſicam bereitet / und gieſ⸗ 
ſen es darauff Mag wohl eben que ſeyn / ich habe es aber 
niemahls gethan; ſondern mich iedergett des Spiritus gebrau⸗ 
Get / det leichter vom Pulver wieder abzuſphuͤlen iſt worant 
allhier am meiſten gelegent. pv 
Bemuͤhet euch damit ihr citt recht gutes und warhaffti⸗ Arcanum' Co- 


bes Caput mortuum; pom Aqua fore. befommet / das ans e'linum wieet 
ox Fit a gici!" bereitena 
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gleich fo viel Salpeter und Vitriol bereitet und deltilliret pon 
den / daraus machet oder extrabiret/ mit oͤffterem auffgiefen 
Regem oder andern gelinden Waſſers / ſein Saltz; Hiervon 
nehmet une. vj: des gereinigten und durch cin Leder gedruc 
ten Queckſilbers unc.ij. reibet es mit einander auffs eißigſte 

in einem ſteinern⸗ oder glaͤſernen Moͤrſel / ſo lange / biß vom 
Mercurio nicht das geringſte mehr zu ſpuͤren / dann ſetzet es ein / 
und ſublimiret ſolches / auf die bekandte Weiſe / ſo wird im 
Anfange cin hoch⸗gelber / und hernach cin rother Sublimat it 
die Hoͤhe ſteigen / welcher letztere alleine hierzu aufbehalten / und 
etliche mahl mit Regenwaſſer abgeſpuͤhlet wird. Seine Dolis if 
gleich dem Turbith von 4.5. biß 2.8. gran. Der Hr. Schrò. 
derus in ſeinem 3. Buche der Pharmacop. pag. 408. HetrD. 
2vvelfer. in ſeiner Pharm. pag; 670. und Nr.L. Marſchalck in 
ſeiner Chymiſchen Artzney und Werck⸗Schule / haben auch das 
Areanum Corallinum ſehr wohl beſchrieben / denen ich / fondere 
lich dem Marſchalck / bißweilen mit gutem Nutzen gefolget. vid. 
Lib.3, $.8. pag. 427. In den Golle&ancis Chymicis Leidenſ. 
werdet ihr auch unterſchiedliche Procefie von diefem/ dem Tur- 


bith und andern ſehr nuͤtzlichen Dingen vom Queckſilber / ſin 


den / die daſelbſt vom 252. Cap. usque 270. pag, 392. usque 435» 
ur nachgeleſen werden koͤnnen. ci urti 
ae Cngelatt Die eine Zeit hero ſo ſehr beruͤhmte blaue Engelaͤndiſche 
— pine verlieren * gantz und gar den Preiß / 
| und im Warheit / es iſt audi ſo viel Weſens und: Weitlaͤufftig⸗ 
keit darinnen / daß faſt ein Ingreckiens das andere hindern — 
Ich wil doch deren Beſchreibung mit anhero ſetzen. 
di Befibref Rec. gumm.. guajac. uno, ff. I 
da \ arabic. Unc. ja. 
fpecier. diatrag. frig. drachm, vj... > 
‘eamph. in ol. juniper: folut. drachm.ij. | 
; 1 tremore. 
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I 
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3 Si MOT ir dl 
ocul. cancr aa. drachm.iffi» 
mercur. current. unc,fi... 

terebinth. venet. unc.]..:, |. 
turbitli. min. ritè ppt. drachm.j. 
extr.Rudit unc..j.: .......: 
‘ pillular. ex duobus drachm. ij. 
»refin. gialapp.. drachm.iß. 


RT 4443 


e Bgrya dr 


» trocli. alhandal.aa. drachm.j. 0 
mithridat. unc. j. FISSATI A 
ol. lign. guajac. gt. xx. 


SARO . ſ. q. ſir· de fpina cervina ad mlt, pillul,. ss 


f. p. dofis fcrup. j. num.x. 


| Dice Pillen werden neben einem guten Hecocto Lignorum ale 
e Morgen gebrauchet / ſie richten aber alleine wenig aus / melt 


nicht cine gelinde Salivation. neben⸗ bey vorgenommen wird. 


n Amber dhen / Cani, — ez 


Ehe id den voͤlligen — made / muß Bufale dieſer 
ufaͤ 


waͤhrender Speichel⸗Cur mit cinfinden/ oder aber gum Theil 
ſchon vorher geweſen; NS da find boͤſer Hals / Blattern und 


Loͤcher an der Zungen und Zahnfleiſch / Geſchwaͤre / und unreine 


oder und Schaͤden / verdorbene Beine / Beulen / Flecken / und 
ſehr gꝛoſſe Glieder⸗ Schmertzen. Es ſind zwar derer noch 


wmehr / aber ich babe ſie ſchon vorher in. den: andern Capiteln 
ausführlich abgehandet. 
Die boͤſen Haͤlſe find cin unumgaͤnglicher Zufall hey der Bo 
Salivation · oder Speicheb Cur; Ste beſtehen nicht allein in, 
ner Inflammation und Geſchwulſt / beydes ber Mandeln / der 
Zungen / und des Zohnflelſches/ ſondem auch in Schaͤden und: 
hͤchem derſelben weldhes alles — indem er nuo: 
| — 11 Me 


lle gedencken /die ſich gerne in Krauckheit. 


er Halß 


Gurgelwaſſer. 


Mixtur ghe 


Saßft zum aus i 


piuſelu. 
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dite Du@us Salivales durchdringet / und ſeine mit 





groſſe Sane und Schaͤrffe verurſachet. Dieſes Fan nicht ver⸗ 
hindert werden / wie ſehr man ſich auch bemuͤhet und (bm vor⸗ 
bauet / und wuͤrde wenn es geſchehen koͤnte / die Cur um ſehr 
viel leichter und atigenehmer / ja alfo and gemeiner mochen 
An ngich mů ſot bri wenn der Speidhel ehe gehe die Sus 
gelwaſſer gar gelinde machen / damit die Duetus Salivales nicht 
vor der Zeit wieder geſchloſſen werden. Am beſten iſt hierzu 
Das Decoctum veron.& plantagin. mit Detti Situp. papav. r. 


vermiſchet / oder nur eine aullche Milch Hernach aber wenn 


8. Tage vorhey / fo brauchet folgende Formul / damit die Li: 
cher und Schaͤden / ſonderlich an der Zungen / deſto eher ſich 
BRIGATE DIMORA Ra 
ili Pene 
RE ONTO cc RTG f 
IO (OM I 
"er: Vibo. Der vinca 
iv» plantagina. rif. o nd 
flor, rofar. Melja 14 i ur 


ti Lig 


JJJ 


"ipsa 


“mal ian paia 


rad. tormentill.unciff. .. ... 
cort. aur.. drachm.ij. 


Sie sa 


Mefi:(cind; &-coritigramado run ant. 


3 DI? 


Kochet es mit genungſamen Bꝛunnen⸗Waſſer cite Stunde / 


denn ſeiget es durch / und thut unc.j. mell. roſar. und chelidon⸗ 
darunter. Man Fan auch wohl neben dem gurgeln und cina 


Rec. mucilag. fem. cydonior. c. aq. mell.& uent 
plantag unc.ijf. J 


kommende 


ni 


ſpritzen folgende Mixtur zum auspinſeln gebrauchen / wenn die 
Loͤcher und Schaͤden ſich nicht bald geben wollen 000 


hi 
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fir. moror. —— 
flor. tunic. aa. une. fi 

mell. rofag. drachm. iij. 

chelidon, drachm iß. 

aqu. rubr. benedict. une. j.. 

“Ig Pant 10 facghie ſatur. 
* gs dr PI “al . — D—— 
lni 24, drachim, ja. 
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Miſchet alles wohl unter einander / und gebrauchets fleifiig. 
Das rothe Halß⸗Waſſer ſchlaget im rThelle nach / und auch 
in meinem Chirurgiſchen Lorbeer⸗Keantze Parti. Cap. 37. pag, 
260. welches nach Befindung der Umſtaͤnde gemindert und 
gemehret werden Fan. Bißweilen / wo ſehr gꝛoſſe Saͤure und 
Schaͤrffe iſt find die Loͤcher und Schaͤden auch aͤrger / alſo / 
daß man dieſes Aqu. bene dict. rubr. gang alle ine / und mae mit 
etwas mell. roſar. oder einem Saffte vermiſchet/ gebrauchen 


ag 5 Vi) gi da ia seth sà o 4 

—* — und boͤſe Geſchwaͤre / aͤuſſerlich an der Stirne Blatteru und bi <= 

und Angeſichte / an der Schaaim / und an andern Bercheen des le Geſchwaͤre. 

Leibes / ſinden ſich auch bey dieſer Keauckheit / und iſt wohl noͤ⸗ 

thig / daß nodi ferner etwas davon geredet werde. Man muß 

fie mit dem Kalckwaſſer / woriumen etwas Sacchar: faturn. ze de ito 

laſſen worden / fleißig aus waſchen laſſen / und nur ein eingefeuch 

tes Tuͤchlein im Decocts, was der Patient trincket / daruͤͤe 

legen. Mit nichten aber dabey keine Ungrenta noch Pflaſter Merdet! 

gebrauchen. Sind ſie widerſpaͤnſtig an einigen Oertherm/ 

und wollen ſich zur Heilung gar nicht ſchicken /ſo gebrauchet 

Pa Klare won folgenden Waſſer darzu / (fe werden ſich baͤld 

Rec. fol ſola 0 0: ninni 0 IR affer in di 

—chelidoni. 0 Veio Liu ii af Zuaude. 

Aiſz TR art tick Leni 

gato falvie 
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falvia 





rute i 
alchimili. aa · m. i 
rad, ariftol, lonp. 0 

tormentill aa. unc.j. 
Wenn es klein geſchnitten und geſtoſſen / ſo kochet alles ina 
Quart guter Laugen / ſeiget es durch und thut denn darm 


poly. ſubtiliſſ. ariſtol. rotund. unc.Jj. 
cat ili Enia 
mercur. dulce. drachm.iff. bia 
jl'esptiarecio; Sb, orupefii. ./ La 
5 e myrrh, drachm.ij. A 

Miſchet alles wohl und fleißig unter einander / und wenn es 
bey ſtetem umruͤhren in einem verſchloſſenen Glaſe 8. Tage in 

der Waͤrme geſtanden / Fan Das Klare davon waͤrmlich ge⸗ 
braughet werden. Sehet cnc) noch was ab ſo kan das fo ge. 
naumee Alimifde: Wundwaſſer/ und Die, andern dergelchen 

pu —* ſie invia. Capitel beſchrieben / neben⸗ bey gebrauchet 

ne re. ge ſinden ſich vſſem alls bey die ſen Schͤden in de; — 
“ SRar. Kranckheit / und dieſe nehmen eher auf keine Weſſe die Hel 
ung an / wenn ſie nicht vorher gerciniget und wieder vede | 
weiß gemachet worden. Leidet es aber der Orth / mid es kan 

nicht anders ſeyn / ſo htinget ſolche gar heraus / denn i d fi 

wohl verrichtet worden / noch ein anders Medicament wird 
es eher gue Heilung briugen / es ſey denn das Bein verdeſſert/ 
wieder weiß gemachet / oder gar heraus genommen worden. 
Ran es aber in keinem Stuͤcke angehen / Aauenco! denn pot 

cu 


Anderer WMeil/Ca », XXII. gui | 
cuev Bermogen koͤnnet ihr nicht ſchreiten. Das Phlema Vi 
grioli, wenn es warm gemachet / und mit Carpey aufgeleget 
wied / machet ſonſt die ſchwartzen angelauffenen Beine bald 
weiß / wenn es aber nahe den Augen / und andern gefaͤhrlichen 
Zerthern iſt muf man es entweder behutſam brauchen / ober 
gr unterlaſſen. DELLO eda 





Von den Beulen / oder erharteten Druͤſen / Scrophilis, Beulen und 


Nodis, Tophis & ſtrumis, babe ich im erſten Theile ausfuͤhr⸗ klecken. 
ſich geredet. Die frantzoͤiſchen Beulen und Schliere / bubo⸗ 
nes; babe ich im vorhergehenden 18. Capitel umft aͤndlich tra 
Giret/und vor ietzo wollen wir mit wenigem derſelben Buͤpf⸗ 
fel und harten Beulen / Tophorum, gedenidfen / welche in dee 
uͤberhand genoritenen Frantzoſen⸗Kranckheit / ſich am Haupte 
Halſe / und an den Juncturen der Armen / und ſonderlich an 
den Schenckeln ſehen laſſen. Unterweilen kommen ſie audi 
bey etlichen bald im Anfange / wenn die Schaͤrffe und Saͤure 
noch nicht gar zu arg und die Lympha noch nicht allzuſehr 
verdorben iſt / aber gar ſelten / und nur bey magern und aus⸗ 
gemergelten Perſonen. Insgemein aber folgen dieſe Vus 
ſtaͤnde ben denen / welche die Krauckheit ſchon lauge gehaͤbt / 
wo die dalivation⸗Cur nicht hat helffen wollen / oder wo ſie un⸗ 
richtig tractiret worden / und der Mercurius ſeinen Effect 
nicht erwieſen / und deſſen Bewegungen in den Gefaͤſſen durch 
etwas / ſonderlich Kaͤlte / gehemmet worden / und ſitzen geblie⸗ 
hen / da folgen alsdenn erſtlich am Haupte /ſonderlich umb 
die Stirne / und denn auch) hinter den Haͤnden und an den 
Schienbeinen ſolche boͤſe Huͤpffel und Beulen / dieſes alles 
ſage ich nochmahls / verurſachet det ſitzen⸗gebliebene Mercurius, 
und die groſſe Saͤure und Schaͤrffe / welche nun gang cor- 
rofivifd/ und gleichſam wie cin Scheidewaſſer worden· Es 
iſt ſich offtmahls zu verwundern /wie dieſe Leuthe alsdenn fo 
slende uud (o ſehr mit Gomtrgen bfont bey der rr 
vid; 1-4 A 


@ 
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Geplaget werden. Kommen gleidy eeliche dieſer Beulen davon 
qui: Veffnung / und werden mit Muͤhe gereiniget und gehei⸗ 

ſet / ſo ſahren doch unter der Zeit wohl given drey und mehr 
an anderen Verthern wieder auf; alſo daß and der Augen 
und Ohren dabey nicht verſchonet werde. Faͤnget man gleich 
die Speychel. Cur mit ihnen an / und fuͤhret ſie mit hoͤhſtem 

Fleiß und beſter Methodͤe hinaus / hilfft es doch alles nichts/ 

denn die Materia peccans iſt ſchon aus den Gefaͤſſen heraus 
zetretten / und hat ſich hin und her angehaͤnget / und feſte ge⸗ 
—* Iſt alſo ein miſerabler Zuſtandt alsdenn mir ſolchen 
Leuthen / denen ſehr wenig gu helffen / und muͤſſen ſich geme 
niglich damit Dif in die Grube plaͤgen; Ja werden offtmahls 

fo erſchrecklich zugerichtet / Daf ſie faſt keinen Menſchen mehr 

gͤhnlich / ſondern ein Abſchen aller Leuthe ſind Geſchweige 
der groſſen Schmertzen und Plagen/ſo ſie dabey / ſonderlich 
inn Der Nacht ausſtehen muͤſſen. Etliche fo ſie nur an den 
Schinbeinen haben / ſind zwar und werden auch nicht formia — 
ferabel/ aber / ſie leiden dennoch groſſe Schmertzen / die dalivation⸗ 

Cur hilfft ſie nicht / und zur Suppiration und Geffnung iſt kein 
i, Rath / denn man machet uͤbel arge. 
er dleſer zu. Haieraus erhellet genungſam / wie ſchwehr / und mehren⸗ 
Bite. theils unheilbar diefe Cur (en. Ich habe etliche Perſonen / und 
| noch zuletzt cine: Ungeriſche Jungfrau / mit Tic dem n Di 
Preußen / und denn eine vornehme von Adel / mit Sim D.Trala 
des, in dieſen Zuſtaͤnden / in der Cur gehabt; davon die erſtere/ 
noch einmahl / mit groͤſter Sorgfalt und DNibe die Salivatione 

Cur ausgeſtanden / und die letztere zweymahl zi Schoͤnqu / und 

Das drittemahl allhier ſaliniret; aber alles umſonſten / und hat 

È ſich der Herr D. Preuß / neben mio aufs epfriafte bemuͤhet / die 
Vinnerung · fer Jungf. zu helffen / war alle Muͤhe vengebens Im Zall 
aber dieſe Beulen zur Geffnung kommen / ſo laſſet den Eyter 

MID Jauche fleißig beym Verbinden herqus / und sedi” 


Anderer Dheil / Cap. XI. 3 


ifiemié Carpep in armen Rol Langer cingetaninei. Die 
fa Zalfam aber / wenn alles wohl gerciniger worden / leget 
sodembich, mit Faſerlein in die Sch aͤden / und deun das plan 





Fer / wie ich es nachfolgend beſchreibe / auch daruͤber 
ue | Rec. mell.perſicar.une.. gici CRE 2 ati 
boall. de nicotian.virid. mei drachmiij. ſen Shaden 
pu icopeivi drachms ii» 0. vo 
ivi eſſ. myrrh· TO Vassoio 
sima farcocoll;.aa. drachmdiff. ... .; >... 
facch; faturn«ferupiitije 60 


—— 


Dieſen Balſam habe ich in derglelchen Zuſ anden ſchr gut be⸗ 


funden / er thut das ſeinige wohl / daͤmpffet die groffe Saͤure 


und Schaͤrffe / peiniget und heilet auch dabey / und ich fan mich 
‘bey Fiſteln / unreinen und boͤſen Schaͤden wohl darauff ver⸗ 
ſſen ; aber hier gehet es allezeit damit nicht an / das Pflaſter / 
D i allezeit daruͤber geleget machet nad folgender Beſchrei⸗ 


‘(Rees empl.diachyl.(imple;, , oi pfelir dem⸗ 
— Artaphan.aa.unc.Jj. o 
o faturnin, Mynn. 
defenfiv. alb. aa. unc.viij. — 
de ranis c.mercur.Vigon. unica... 
>. pulv. fuccia, — SEO 
tutiæ ppt. aa, unc. iß. 
cort.auftr. ppt... é 
lap..oftiocoll. ppt. 32.unc.iji 
‘croc..metallor. unc.j. 
facchar. faturn. unc. itij. 
flor. antimon. i; 
lap. chryftall. ppt. ‘aa. drachm.ij.. -. 
c. £q.ol,è corticib.betul. malax.&f.e. | 
Unita Wenn 
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Wenn diefe Beulen und Schaͤden rein worden / ſo leget cin 
gui Digeſtiv⸗Saͤlblein mit etwas von des Hantkii Wund 
Balſam vermiſchet darein / damit das Fleiſch darinnen wachß 
und ſie vollends mit dem Bley⸗Pflaſter geſchloſſen werden kon⸗ 
nen. Etliche / die allzuſehr wiederſpenſtig waren / habe ich mt 
Dem grauen Mercurial⸗Waſſer / das ih im Anfange dieſes 
Capitels beſchrieben / ausgeſauhert / und auch etwas davon mit 
Carpey hinein geleget / da ſie ſich zwar etwas geaͤndert / aber 
dennoch auf keine Weiſe eine rechte beſtaͤndige Heilung / an⸗ 
nehmen wollen: Denn ſie find insgemein falſch im Grunde / 
Merdet! und Die Beine darunter ſchon angegriffen; bemuͤhet man ſich 
gleich / und ſuchet auf alle Weiſe / mit Abſchaben und andern 
Dingen ihnen zu helffen / und einen guten Grund zu machen / 
hilfft es doch offtmahls wenig / denn die Materie iſt zu ſcharff / 
und bat hernach deſto mehr / wenn die Schaale von den Del - 
nen unebener gemachet worden / Platz und Gelegenheit es aufs 
mene anzugreiffen und su verderben. In Summa es iſt ei 
elender ſorglicher und faſt incurabler Zuſtandt / der dem Das 
rienten unſaͤgliche Pein und Schmertzen und dim Chirurgo 
groſſe Muͤhe machet / die doch mehrentheils nichts hilfft / und 
«be denen die es nicht verſtehen und meynen / cin rechtſchaf 
Chirurgus, muffe und koͤnne alles curiren / ſchlechte Ehte 
arlatigtit tag SCA 
Gleden bey die- Die Flecken und gantz niedrige / platte / rothe Blattern finte 
ſen Patienten. den ſich ben dieſen Patlenten im Anfange gemelniglich an den 
al E Haupte / und ſonderlich oben wo die Haare ſind /endlic aber 
auch auf der Bruſt / und um die Gegend des Gemaͤchtes. Ich 





mentis es Flecke / zum Unterſchlede atiderer Blattern / ſind 


aber an ſich ſelbſten / niedrige und breite Geſchwaͤhrlein und 
Blattern / die etwas Eyter faſſen judfenz und alſo ſehr zum 
Kratzen reitzen / welches Krahzen endlich mmmer mehr und 
mehr eine Erſchwaͤrung verurſachet / daß ſie nicht allein so i 


Andere The / CARO 4 


fer verden ſondern ſich auch ihrer mehr ſinden / und alfo auch 
Angeſichte ſich ausbreiten / wenn man ihnen nicht mit gu⸗ 
‘gem Arhenehen begegnet / und der Patient das Kratzen un⸗ 
rlaſet Ich babe sor kurtzer Zeit zwey vornehme bon Abdel 
- mmie Dergleichen Zuſtaͤnden im det Cur gehabt / die ſonſt nichts 
bnders als dergleichen Flecken / auf den Haͤuptern an ſich ge⸗ 
habt. Zwar var es mir genungſam bekandt / daß ſie die beſten 
in der Jugend nicht geweſen / and alſo audi verdaͤchtig male 
ven / aber ſie hatten weiter nichts und nur der eine etliche ne 
“benz bey auf der Bruſt / und der andere um das Gemaͤchte / 
wo die Haare ſind. GHIGA 
Die Cur geſchiehet allein mit guten Mercurial Waſſern / Gr ferie — 
und fan mani zu erſt die Flecken und Schupen abzuloͤſen / einen 
Tag das lithkargyr⸗Salblein / von Mandel Vehl und Tutia 
ST darauf ſtreichen / fo werden fie ſich ablofen / md. die 
lecken ſich hernach deſto heſſer angrriffen und wegbeingen laß 
ſen. Ein Tag z. oder 4. beſtreichet dieſelben mit meinem weiſſen 
ind gelinden Mercurial⸗Waſſer / hernach aber / das uͤbeige ſcharf⸗ 
- Spemnd fanve Wen pollends gu Dampffeni nd gu een 
graues Mercurial⸗⸗Waſſer / die ſch allebende (ont beſchriehen / 
| Und im vorigen Theile / und dem Regiſtet zu ſinden ſind Da⸗ 
bey muß der Medicus dem Patienten innerlich eingeben und 
- fin fleißig Blutreinigungen gebrauchen laſſen Solte neben⸗ 
bey fi ich dann und wann bey etlichen groſſen / und Da der Kran⸗ 
Fe gekratzet cine Schupe wie der ſinden ind darunter Die Ma- 
twie ſitzen blelben fo muf mon ferner ein paar mahl noch das 
Galblein darauf ſtreichen / und Diefelben tvieder megbringettz. 
o hernach wiſchet der Chirurgus es reine wieder ab / und verfaͤ 
Bet ferner mit den Waſſern / wie ich zuvor gelehret und das {o 
nge / biß alles wieder gut worden. Hilfft dieſes alles nicht / 
ſ muß man valiviren / do ſie unfehlbar weggehen werden, 


Unanz Glieder⸗ 





Gliederſchmer⸗ 
tzen. 


s:6 CHIRVRGIE.EVRIOSE © = 
Glader⸗Schmerhen find au Des dieſen Raen 
Lhr groſſe Plage / und fommen ſolche Mia die — 





Armen/ Schienbeine und Waden Bey Tage gehet offt⸗ 


mahls noch hin / bey der Nacht aber ſind ſie deſto hefftiger nd 
verhindern mehrentheils den Schlaff. J—— dee 
Wund ⸗Artzt genau im Judicio in act nehmen / denn Die Scof. 


vbutiſchen Glieder⸗ und auch die Gicht⸗Schmertzen / Irtkritis Va. 


ga Scorbutica, find auch ben der Nacht groͤſſer / alz am Tagerfie 
Vagireit aber / venti ſie etliche Tage an einem Orthe md Ge 
lencke gewaͤhret / herum und gehen an einen andern; da im 
Gegenthell dieſe Fraußzoͤſiſche Glieder⸗Schmertzen nidt fo © 


herxrum wandern / ſondern beſtaͤndiger an ibrett Herthern ble⸗ 


ist Den Darum hehmet euch mit dem Urtheil wohl in acht und 


ire Can 


ſchet auf die neben⸗ Zufaͤlle und auf das vorher gehende tas 
mit ihr deswegen kelnen Irethum begehet / und alle Patlenten / 
{o Glieder⸗ Schmertzen haben / por Frantzoͤſiſch ausſchreyet. 
Deren GELO ſind / die ſcharffen und ſauren 


Feuchtlgketten welch⸗ {ih an den ſuncturen und derrettSegente 


Den / wo ſie nicht recht paliren koͤnnen / ſetzen / daſelbſt ſich 
Ia und ſtehen bleiben und alfo die Schmertzen penutfas 
chen. Laͤſſet man ihm Zeit / und brauchet nichts rechtes darwi⸗ 


der / ſo greiffet es das berioſte um an / und machet alſo den Bit 


ſtand arger mid die Schmertzen griffe 
Im Anfange thut bey Der Cur das Emplaſtrum de Ra. — 
nis cum dupl. Mercurio Vigonis, wenn es figli cin past 
mahl auffgeleget wird / ſehr viel / und laͤſet main den Patie 
enten dabeh wochentlich cin paar mahl ſchwitzen und'frers cin 
gutes Decoctum Lignorum trincken. Weichen aber die Schme⸗⸗ 
gen davon nicht / muß er im Balneo Laconico einmahl oder 4. 
it dem Spiritu vini ſchwitzen / und wenn er heraus kom̃t / die 
ſchmertzhafften Glieder / well dis Pori noch offen / mit folgenden 
Spiritibus beſtreichen; —— 


Kec. 


Pa, » CERTI de SRI. a - 


“Rea. fpir. lumbricon, | ‘Comi Mintor/ ee 
4 formicar. VIETRI > BllederiSpiritg: 
| 585— dal unit; cu» i 
i flor. fatnbuit. * 
aqu. anhaltin·· 
— vini campa da. —— 
Alis armon. unc. P; 
Pic Sfopii, dirige” seit a. È 
DE 4% * x CARot. ta. Grip. de RIC 
M Gad ul. 


n: “init dieſer Mixtay]. bafd nad. mo Leb, en/ dle 
prata Herther 3 beſtreichen ie fo le⸗ 
tl ‘ipa eingetrucknet fol a ides Plaſter uͤber / ſo werden 
o deco Schmerhen und auch Tumares nach und nach ver⸗ 
DE #6-(00 denn dafi das Periofteum und darunter legen⸗ 
pi ſchon angegriſfen RA denn gehet es niche fd ge⸗ 
ſchwinde gui ſondern es muß die Sade, genauer unter ſuchet / 
und das Bein vorher von fre Spie eroe werden. 

Pes Pflaſter madet alfa ; 
Rec emplarthrit. Mynl write ser Pag diri 
de ran. Vigon cum dipl: mercur 

è pi vi, SA ji oli — * 

dr: ——— Myn i 
SS “diaphor: M. aa. 1 — > 
e Artaphanunc.vii)... 


dpi purifi.. drachm. ji x 
M Bomalax. cum! ſ. quol.] laferini gni fi, 


Wollet (Be 68 noch errati Hodge baben / fo nebimetdrachm, > 
“dij:-flor. fl: armoniac. darunter / und gebrauchet es fo mie ich 
poor gemeldet. Komt unterivellen cinige Hitze darzu / fo muͤſ⸗ 


n ihr keine sa Sachen / odet — darguf Fid 
nn 









Theils. 
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mette va 
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58. CHIRVRGHE CVRIOSIE Il. Dhell Cae xxn. 
denn ſie m 
nur dicker tagnirender/ und alſo guch boßhaffter und draer 





werden. Aller Wein und groſſe Bewegung muß gemiedenr 


werden / und wenn Die Schmertzen gar zu unleidlich gros; d 
Fan unterweilen eine Dolis von der Panacea Solar. oder det d 
genannten Wildeganliſchen Pillen / mit dem Schlaffen⸗ gehen 
genommen werden. 


Sdf des ⸗·Und diß ſey auch der Schluß und Ende dieſes An— 
dern Theils; hoffe / es werde der geneigte ref Damit 
i 


vergnilgt ſeyn. Gehet was ab / ſo fan man ſich in mei 
“rieti Chirurgifehen Lorbeer⸗Krantze erbolen/ und das fibre 
ge / was inder Chirurgia Curiofa noch mangelt / nechſt Goti 
(eg fernerem gnaͤdigen Beyſtande / ini folgenden letten 
und 3. Theile erwarken Gott ſey ewig Danck dabor/ 
und gebe/ daß alles zu ſeiner Ehre / zu Nutz unſers Rech⸗ 
ſten / denen Patienten) und zum Ruhm unſerer Edlen 
Wund Artzney gereichen moͤge. RL fiv Pre 
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Car Lai. 
Von den Wunden der Are find 
, AL 


Schenckel in genere, ſonderlich was bey 


Zeenete Vor⸗ 


bogen / Firgetiry Kaeh ⸗ und Zehen Wun⸗ 
den in acht zunchmen. N o 





Ripe Mi bel: S. MESSO Lettebten Brdnung zu Folge rfane 


— folte Wunden ANI geich abermahls diefen dritten und lege 
Duren / ohne Epè NE , | 4 


fermato, 








— —RBR 
Lu nd —0 J : S0 | 
habe im boriget andern Theile bald 


fim L'Cap.Anleifung gegeben / wie man 
sais er und Aufe 
TAN Tegiing dat Pflafter /Salben / Balſa⸗ 
dle e. men und anderer Uberſchlaͤge / in ge⸗ 
ſchwinder und viel kürtzerer Zeit / ohne Eyter / curiren koͤnne / 
auch dabey geſaget / daß alle Digerir, Digeftiv, reinigend-⸗und 
au ſich ziehende Mittel / die Wunden unreiner und ſtinckender 
machten / ja dem Fleiſche nur deren wiedrige Fettigkeiten mit⸗ 
theileten / und Schmierereyen imbibirten / daß ſie hernach deſto 
langſamer zur Hellung gelangeten; geſchwelge der vielen Que 
falle und uͤberfluͤßigen zugezogenen Feuchtigkeiten / die alddenn 
darzu kommen / den verletzen Theil noch mebe ſchwaͤchten / und 
glſo zur Cur noch uͤbier difponirfe, Sey alſo am —* 


CS 







cs CM 1A 7 LI y 
e * — 
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‘ qirem unchre alfofort; Das bon einander gervennererfoi geſchwind 
egimiuner ſeyn koͤnne wieder pon Ring GOT Ù 
parer aus dem Wege geraͤumet worden / mas bieſer Cur hin⸗ 
erlich ſeyn koͤnte. Ich babe auch daſelbſt bald hernach die 
Ahney⸗Mittel angezeiget die man darzu hrauchen ſolle / und 
tie und auf vas vor Weiſe die Vereinigung und Application | 
derfelben geſchehen muͤſſe damit man den gewuͤutſchten Effette 
areichen koͤnne. Erſuche alſo bey dieſer Gelegenheit einen Criuneruuge 
jeden Wundartzt nochmahls / daß er ſich dieſr hochnoͤthige sr)eẽ 
he wolle beſtens angelegen ſeyn laſſen und ihr auf alle Weiſe — 
miehr und mehr nachzuſinnen / und nachzudencken / damit man 
nicht allezeit auf der alten Leyer leyren doͤrffe; und die Chirur=: 
gie je laͤnger je mehr in beſſern Altim und Beruff kommen moͤ⸗ 
ge Gewiß und warhafftig / es iſt wohl eine elende Sache / daß 
wir Teutſchen uns die andern Nationen in vielen Stufe) | 
vorgreiffen laſſen; und ſehe man nur des Engellaͤndiſchen Hn. 
Rabile Tropffen und Elixit an / was thun die nicht vor herrliche 
Woͤꝛckungen in der Chirurgieheym Blutſtillen und geſchwinder 
Heilung der Wunden / ohne eintzigen Eyter und audere Bus = DE 
faͤlle Unterſuchet man genau des Konlec, cities beruͤhmten 
osti Medici;feinMiafftr und Mixrur;fo wird man bes 
nden daß ſolches in kurtzer Zeit / groſſe und tieffe Wunden / da 
guch Nerven und Ligamenten verletzet / heilen koͤnne: Nur mufe 
ſet ihr die Wunden genau und wohl vereinigen / und denn ge⸗ 
ſchicklich hernach verbinden / damit die circulirenden Saͤffte 
aus den verletzten Ramulis nicht ausſiepern / und alſo die anein⸗ | 
ander⸗ Heilung verhindern koͤnnen. Denn bieran lieget das Merci 
wmeiſte / und glaubet mir Grund⸗gewiß / werdet ihr es recht ma⸗ 
bſhen / der Patient auch nur einen Tag ſtille liegen / und es alſo 
beyſammen wohl vereiniget erhalten / ſo werdet ibr unfehlbar gu 
eurem Propos gelangen. Der beruͤhmte Frantzoſe / Mont Ha- 
- mel,Chirurgus gu Licieux, hat eine wunderliche Maſſam, in Form 
eines Pflaſters / zu glten Schaͤden erfunden / das ich wohl so. 
RE 3 mahl 
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mahl in wehrenden meinen Krieges⸗Dienſten bey den: Solda 
ten im Felde / mit unvergleichlichen Nutzen / auch ju groffen und 

tieffen Wunden gebrauchet. Die Wunden werden tue son 
allem Unrath gereiniget / hernach die Wund⸗Leffzen wohl und 
fleißig vereiniget / uud denn diß Pflaſter daruͤber geleget. Die 
Bereitung iſt folgend oi 0 np data 


dionî Hamels - 0‘ ‘(Recì;muimie ſubtiliſſ pulveri@tuncij. 


Pflaſter + Mala 
pu ſolchen Wun 
den Curen. 


Nyſdee raca conſolid. diachm. iß. 
Mnetenebinth cypri dracemjj cc 


d £ladiMalli fi fo) 


Miſchet alles wohl umereinander / und ſtreichet es didfe anf dee 


der / damit es alſo uͤher geleget werden kan. Laſſet cin Pflaſter 


g oder 6. Tage liegen / und mit 3. oder Pflaſt ern iſt die Wun⸗ 
den geheilet. Ein Quackſalber war znno 
Glogau /der ſchnitt ſich mit einen groſſen und ſcharffen Meſſer / 


mno i667. im Majo zu 





wohl 13. und. mehr Wunden in den aͤuſſerſten lincken Ober⸗ 
Arin / legte cin Waſſer oder Mixtur, nachdem er das Blut ab⸗ 
gewiſchet mara: mit doppelten Tuͤchern uͤber / und ließ ſich her⸗ 
nad den Arm / durch eine ſehr lange Binden ſo feſte er es erlei⸗ 


den konnen zubinden; den folgenden Morgen zeigete er / ſeinem 


Verſprechen nach / dem Volcke / welches in groſſer Menge umb 
ſeinen Stand ſich verſammlet hatte / den Arm; und ſiehe es wa⸗ 
ren alle Wunden mit Verwunderung / ohne einige Geſchwulſt 
und Hitze / geheilet / oder wahren doch alſo wieder zuſammen ge⸗ 
zogen / daß man nichts anders davon urtheilen konte; glaube 


- > Gud gerne / daß er ſein Waſſer bald hernach wird wieder habet 


auſlegen muͤſſen / damit die Wunden voͤlliger und beſtaͤndiger 


haben zuheilen koͤnnen. Indeſſen loͤſete er ein groſſes Geld⸗ 
und wuſte zu der Zeit ſchon / wie man die Wunden in · Stun⸗ 
den heilen koͤnte / one eintzigen Enter und andere gewoͤhnliche 
Zufaͤlle. Zwar iſt zu erachten / daß er (cine Wunden wohl auch 
mit Vortheil wird gemacht und eingeſchnitten haben / aber 
quer kan ihn deßwegen verdencken ? genung! daß er ſein ir 


Ddtitter Theil Cap, 10 » 


gehaltett/ und preftitet/mas er verſprochen. Mein vorgeſetz⸗ 
terdamabliger Gefelle/Sohann Chriſtoph Schultz / ein Frenftdde 
er/ war ſo curioͤs / und bettelte fo lange ben die ſem Circum fora⸗ 
neo, biß er es ihm gegen cine Diſcretion son 6. Rthl. commit. 
nicirte. Ich will es willig offenbaren / und wird alſo bereitet: 


Rec. pulv. rad, confolid. maj. * Mixtur oder 
\inichunésfancocollaa. une. ff... .;.; Waſßſer gt fol» 
»..bol. alb. drachm. if... o ge 


Diefe Stuͤcke / wenn ſie zart pulveriſiret / werden mit einem 
maͤßigedicken und zerlaſſenen Tiſchler⸗ Leym angemachet / denn / 
vie ich oben gedacht / mit Tuͤchern warm uͤbergeſchlagen. Dif 
heiſſet wohl recht zuſamen geleymet! Aber id ſage nochmahls / 
wer es probiret / und ft allen Stuͤcken recht machen wird / der 
ſoll erfahren / daß es angehet / und mit der Warheit uͤberein⸗ 
kommet. Eines muß id noch anzeigen: Der Ir) Blegni in 
ſeinen Monatlichen Anmerckungen Lib. n pag7. lehret ein be 
ſonders Artzney⸗Mittel / welches die Wunden geſchwind und 
ohne Ereyterung heilet. Es hat ſolches der Hr Bouches, Chi- 
rurgus zu Chamberi, erfunden / und damit groſſe Wunder⸗ 
Proben gemachet. Es wird alſo bereiet 
Nehmet Roͤmiſchen Vitriol / des allergruneſten / eale iniret Setetigee — 
ihn fleißig / nach der gewoͤhnlichen Weiſe/ und thut 2. drittbeili —— 06- 
davon in dine groſſe rrdene / wohl verlutirte Retorte /welche in ne Suppuration 
einem verſchloſſenen Reverberir⸗Ofen geleget / und eine groſſe st heilen. 
Vorlage davor gemachet werden Fani alsdenn gebet hm ge⸗·⸗·⸗·⸗ 
linde Feuer / damit das Phieoma davon gehen koͤnne / ſo hr weg 
thun ſollet / folgends leget die Vorlage wieder ari ihren Orth / 
und verkleibet die Fugen wohl; hernach vermehret das Feuer 
von Grad zu Grad; und wenn ihr ſehet / daß die Vorlage voller 
Nebel iſt / ſo fahret mit ſelbi ger Waͤrme fort / biß ſie wieder kalt 
werde; und von dem Augenblick an treibet mit dem allerſtaͤr⸗ 
(keſten Feuer / und continuiret alſo damit 2. Tage und 2. Naͤch⸗ 
SÙ KrL3 te) 


‘fel und gisdenn laſſet das Feuer abge 
ten / und machet das Lurum von 


* CHIRVRGIE.:CYRIOSK 


en / und die Gefaͤſee 

das latam è ugen ab / und —— 
was ihr vom Spiritu Vitrioli in Der Vorlage ſindet zu git 
nem Gebrauch· Alsdenn —— zuruͤck gebliebene Mate. 
rie.qu$ der Retorten/ seibet fie auf cinemt Marmorffeine/ und 


1) 


ſehet tie mit fo viel redtificipfen Spiricu vini in diseltione und 
verſiegelt die Phiole wohl; hernach thut es im cime andere lu- 


tirte Retorfe/ leget ſie wie derum in eben den Ofen / und nach⸗ 
dem ihr ſie allgemach erwaͤrmet / ſo gebet ein gewaltſames Feu⸗ 
er / und haltet damit 4. Tage und 4. Naͤchte an / biß ihr allen eu⸗ 
ren Spiritum, und Was man Oleum vitrioli ju nennen pfleget / 
heruͤber gezogen; wenn nun die Gefaͤſſe erkaitet / fo ſcheide det 


| Spirit. vini fm Balneo Mariæ davon. Nachdem aber dieſe Eſſen 
noch allzu corroſiviſch ſeyn wuͤrde / fo. koͤnnet ihr ſie liebliche 
machen wenn ihr ſie auffs neue durch cine Ketorte deltilliret / 


Seiu Gebrauch. 


Darein ihr vorher ein Loth Stahl⸗Feyle / gegen unc. iiij. des 
ehls gu rechnen / gethan / und alſo auch mehr deſſelben / nad 
dem ihr deſſen viel hahet. Dieſer Liquor oder Gehl ſtillet das 


Bluten / und heilet die friſchen Wunden int einem / oder quffé 


hoͤchſte in 2. Tagen / wenn man nur 3. Tropffen davon neben⸗ 


bey in einer Suppen oder Glaß Weine einnehmen laͤſſet und 
die Wunden damit anfeuchtet / oder mit einer Feder beſtreichet. 
Iſt ſie aber tief / bringet man es mit einem Inſtrument biß indie 
Tieeffe / und bindet es feſte zu / fo werdet ihr die Operation mit 


Knieſcheiben · 
Wuhden. 


Verwunderung erfahren. 


Etllbogen und NUM, 1 Det upoe 
gen und der Knieſcheiben veder; denn ſie koömmen ziemlich nahe 


Naffet ung nun and etwas von den Wunden der Ellbo⸗ 


mit einander uͤberein. Sie koͤnnen nicht wohl ohne Verletzung 


Det Ligamenten/ Tendinum und Nerven / welche daſelbſt ſehr 
nahe ſind / geſchehen; und muͤſſen / wo die Leſion groß und recht 
in die Junctur hinein gehet / und alſo viel Waſſer aus den zer⸗ 


ſchnittenen Gefaͤſſen heraus treten kan / nicht gar zu geſchwinde 
zugeheilet werden. Wundert euch nicht / daß id es auf den 
— sore 


Ì 
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‘porigeni Difeours fo geſchwind vorbringe / denn hier / wo fo menta 
St iſt / und hergegen fo viel Nerven und Ligamenten ſind / 
da laſen ſich die ſelben fo leichte nicht verſtopffen und in 2. Ta⸗ 
gen heilen / wie bey den andern / da viel Fleiſch iſt / und ſich die 
derwundeten Enden gar leicht zuruͤck⸗ und ein⸗ziehen und mit 
Fleiſche bedecket werden koͤnnen. Iſt aber die Wunden nicht 
allzugroß fo gehet es auf die vorige Weiſe auch wohl an / ſon⸗ 
derlich am Knie / es muß aber der Chirurgus bald dabey / und 
weder Geſchwulſt noch Inſlammation darzu kommen ſeyn. Ihr 
muͤſſet aber auch hierinnen / wenn die vorigen Cur⸗Vortheile 
nicht angehen koͤnnen / cin ſolches Mittel treffen / daß ihr die 
Wunden auch nicht zu lange offen haltet / und die Materie dar⸗ 
innen ſitzen laſſet; denn bleibet ſelbige lange in dem Schaden / 
ſo wird ſie nicht allein ſchaͤrffer / ſondern greiffet audi. die Nerven 
an / und machet alſo groſſe Verhinderung und Zufaͤlle; abſon⸗ 
derlich aber lauffet aus der verwundeten Nerve und aus den 
verletzten Waſſer⸗Gefaͤſſen / cin truͤbes Waſſer / das ſehr groſſe Glied · Waſer. 
Schmertzen machet / und die Wund⸗Aertzte unrecht das Glied⸗ 
Waſſer nennen / oder wie ſie falſch meynen / es ſey ein ſolches 
Gelenck⸗ und Glieder⸗Waſſer / das aus der Junctur kaͤme / und 
demſelben zur Bewegung dienete 5. dahero auch nothwendig 
wenn es lange waͤhrete / cine Lahmnuͤß erfolgen muͤſte. Iſt 
“gang unrecht geredet / ſage ich nochmahls / ſondern es koͤmt die⸗ 
{es Waſſer groͤſten Theils aus den zerſchnittenen Valis ym · 
phaticis, welche / weil ſie duͤnne ſind / und hier wenig Fleiſch det ager 
handen / auch fo leicht nicht einſchrumpffen und die Heilung 
— koͤnnen / als die Adern / die ſtaͤrcker und dicker | 





Aber einmahl gue Cur; Ich merde dem geneigten Leſer cur dleſer 

nur einen Balſam / und deun citi Pflaſter darzu recommendi- Wunden. 
ren / welche beyde (ufficient, genung ſind / dergleichen Wunden 
ONG: zu heilen Den Balſom machet glo ir 


i 
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Rec. terebinth. cypr. unc. iijf. 
“-"P*.mell. veron.». dei 
alchimill. aa. unc. if. 

face api o 
* flor, prunell. infpifii aa. une.j. 
vitell. ovor. num.i. 
aloes hi * SH 
— myrrh. dla sa ; a 
‘ farcocoll, ‘aa. drachm.ijff. © 
balſ copaibæ drachm. iij. - 
‘> peruvian, drachm.j. 
‘© camphor. fcrup. ilij. 

di MF al FARSI Rata 
Diefer Balſam wird groffe Dinge in der Wunden verrichten / 
und deri Auslauff des Woſſers in 2.0der 3. Tagen ſtillen mei 

es geſchehen / fo ziehet die Wund⸗vLeffzen fleißig zuſammen und 
brauchet denn weiter keinen Balſam / vielweniger ſonſt einige 
Feuchtigkeiten / oder fette Deble und Balſame. Liber die Wun⸗ 
Den Fan allezeit nachfolgendes Pflaſter geleget werden / denn 8 
Dienet febe wohl den verwundeten Nerben und ligamenten ge⸗ 
Det auch gang aus einem andern Fundament/ als die andern 
Pflaſter / und hellet mehr in einem Tage / als andere in. Ma 





Balſam darsi. 


Det es mit Fleiß nach folgender Deſcriptioꝛ.. 
Son derliches ‘Rec. ‘ol. amygdal.dule. b.iij. ea 
‘Piaf, (OTO E MfthateyriMib;iii stivsc). 


9a ‘minii lb, @. n pra Va 
Das Lithareyrium' und Miniurn muß ſehr zart pulverilivet 
ſeyn / denn laſſet es mit dem Mandel⸗Gehl / bey ſtetem umruͤh⸗ 
xemn ſo lange kochen / Dif es die rechte Confilteng uͤberkommet; 
hernaͤch laſſet noch anderthalb Pfund weiß Wachs darinnen 
zergehen / und wenn es etwas erkaltet / ſo thut folgende ſehr fub- 
tile Pulver / und zu letzt die wohl gereinigten Gununata, è parte 
zerlaſſen / darein: 
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tt ifforcttistbgtot).3: 0 inasif atigio 3: 
gigi 0 magneti ppi une. ij. 
sui gii dariltolilong.. 
onlol. maji aa. draclim, viijß. 
sti rigi mattich, unè: ilij 
dpr” e oomyrth, è. 
07 voliban. aa. inc. ij. 
i St gumm, galban, 
in pata sii ammon. aa. unc. iij. 
, # opopan. 


bdell. aa, une.j. 

Ate; ie pe farcocoll. unc.iff. 
PIET M. f. ad f. empl. I quia di — 
Andere Uberſchlaͤge / Cataplaſmata, und Kraͤnter⸗Saͤcklein ſind 
hier nichts nuͤtze; es waͤre denn Hitze und Geſchwulſt mit dar⸗ 
bey / fo koͤnte meine goͤldene Milch warm umgeſchlagen wer ⸗ 
det. Dieſes alles fage ich von der Cur ſo groſſer Ellbogen⸗/ und Merdet! 
Knie⸗Wunden / die biß in die Junctur hinein gehen / und dabey 

ſo biel Gefaͤſe verletzet worden / auch da der Chirurgus nicht 
alsbald dabey ſeyn koͤmmen. Von den andern aber hat es im 
Gegentheil alles dieſes nicht noͤthig / und bleibet der Wund⸗ 
Artzt bey meinen Cur⸗Regeln / die ich vorher angezeigt 
Die Finger⸗ und dehen⸗Wunden erfordern einen fleißigen Finger- und Ze⸗ 
“nd geuͤbten Wund⸗Artzt / wegen der vielen Gefaͤſſe / Nerven / hen · Wunden. 

Adern / und Endigungen der Maͤußlein / ſo daſelbſten zuſammen 
kommen / und wegen der Zufaͤlle / ſo hier wenn nicht recht pro · 
cediret wird / gar leicht darzu ſchlagen koͤnnen. Des Fleiſches 
It Bier wenig / und dahero Fsntten auch die Wunden gar leicht 
biß auf die Beine gelangen / und wenn ſie nicht recht tractiret 
werden / Laͤhmniß und Steiffigkeit verurſachen. Wenig Chi- 
rurgi, und ſonderlich son den neueſten / haben recht gruͤndlich 
bon den ginger⸗Wunden geſchrieben / daran doch den Wund⸗ 
Aertzten fo viel gelegen; welches mich nicht wenig gewundert. 

ga Ayp Der 


J 


« 
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Der Herr NicolausBlegni hat in ſeinen Monatlichen Anmer⸗ 
ckungen uns 2. ſonderbare Exempel von Finger⸗Wunden und 
deren Cur auffgezeichnet / welche gewiß werth / daß man ſie da⸗ 
ſelbſt in den letzten s. Monathen 1679. pag.2m: & 212. mit Fleiß 
nachlieſet. In meinem Chirurgiſchen Lorbeer⸗Krantze Part,3. 
Cap. 3. & 4. pag.32.& 42. Babe ich auch die Wunden der Fingey 
und der Zehen ausfuͤhrlich beſchrieben / und daſelbſt gezeiget / 
wie ſie curiret werden ſollen. Weil man aber in dieſer Sade 
nichts zu viel thun kan / ſo laſſet uns erſtlich von det Neuen / und 
— von der Alten ihrer Methode, die Finger zu curixen / 
reden. 


Cur der inger·· ¶ Wenn ihr alſofort gu ſolchen Finger⸗Wunden erfordert 


Und Zehen wun⸗ 
den / nach er 
neuen Methode. 


Poterii rechter 


Wund/⸗Balſſam. 


worden / und weder Geſchwulſt noch Hitze mit darbey ift / fo 
verbindet dieſelben nur auf die Wèeife/ mif einem deren Waſ 
ſern / die ich imi, Cap. des 2. Theils gelehret / oder brauchet dar⸗ 
zu / vas ich kurtz vorher geſaget / oder der Dr. Blesni an vorge⸗ 
meldtem Vrthe vorgeſchrieben; und wenn ihr ſolches waͤrm⸗ 
lich auffgeleget / ſo kan der verletzte Finger alsdenn mit einer 
Binden wohl zugebunden werden Etliche nehmen and a 
ſtatt deren / entweder des HM, Bontekoè ſeinen Balſam /oder 
Des Poterii Wund⸗Balſam / und verfahren damit gleich zuvor 
Den erſteren babe ich ſchon beſchrieben / und Fan auch des wegen 
der Sr. L. Juncken :Se&.2. Cap.1. pag. 60. nachgeleſen werden. 
Den andern aber, welchen wenig Chirurgi vedyf wiſſen / wil ich 
euch auffrichtig beſchreiben / und wird alſo gemache: 
Rec. ſucc.rad. hirund.une.iiij. — 
J ariſtol. rotund. 
valerian. aa. unc.ij. 

‘fol. confolid, DE 

; ‘plantagin, 

ferpentar, 

tifa 0 STO 
alchimill. aa unc· i8ß. 
laxifrag· 
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tini 10) favifrag, rubr: ETERO 
; confol. aur, i 

nori 1Pico. Jabiperz: dun» ATA 
Cf fammic. hyperic, aa. une. j. 
ol. chamomill, È 

ſpicæ aa. unc. iß. 
lumbricor. unc.x. 
si ‘hyperic. unc..vji 0 
Miſchet alles wohl unter einander / und detilliret es int einer 
Retorten/ denn thut noch folgende Stuͤcke darzu: NB. Die 
Gehle muͤſſen mie Mandeloͤhl / und Feinem Baumoͤhle gema⸗ 





AI Paanciti 
api ii 


myrrh. unc. if. 

mofich, $ 

oliban. —* 

vernicis aa. nc. ij 
tfernebhinnn 
er picis naval. aa. Ib. ff. i i 
COLOR TARSIA CM 
Werdet ihr diefer Lehre folgen / ſo wird die Wunden in kurtzer 
Zeit / ohne Zufaͤlle und Eyter / geheilet werden Fonnen.: Wo 
dure nicht bald den erſten Tag darzu erfordert worden / und 

{bon groſſe Schmertzen / Hize and Geſchmulſt mit dabey ſind / 
ſo konnet ihr eure Cur / entweder wie ich ſchon in offtgedachtem 
Lorbeer:Re. und warhafftem Feldſcherer geſaget / anfangen / oder 
es alfo nach dieſer Mauier tractiren 
so Sedie Wunden / wenn ſie groß / und hiß auf das Bein Gite Che/ 0g che: 
An gehet / br inget einen guten / und gang keinen fetten Balſam / beni der 
deren ich euch bin und wieder unterſchiedliche beſchrieben / oder Aanuen— 
bber nehmet die vorigen / und wenn ihr die Wund⸗ Leffzen nad) 
Und nad) etwas zuſammen gezogen / und wieder an einander ge⸗ 
voͤhnet / ſo leget cin gutes Slich /Pflaſter daxuͤber. Wil die Hi⸗ 
be und Geſchwulſt mihi weichen / muß daruͤbe ein guter Mme 


Cataplafma, 


Hefften der 
Nerven. 
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ſchlag / oder meine guͤldene Milch geleget werden fo wirdes 
—— und mit dieſem Verbinden rin A) o 
lange / biß alles mieder heil und gut worden. Die Frangofen 
haben zwar bey geſchwollenen und hitzigen Finger: und Zehen⸗ 
Wunden cin-gemeines Cataplafima, das ſie warm offt umfobla: 
gen / aber es iſt gewiß gut / und wird dieſe ſchaͤdlichen Zufale 
welche die Cur ſehr verzoͤgern / geſchwind wieder weg bringen. 
Ich wil es euch beſchreiben / machet es alſo: i 
Rec. mica panis tritic. unc.iij. sai IRR. 
vitell. ovor. num.iij. Dai» 
croc, orient. drachm. f}. ! CE 
Machet diefes alles mit genungſamer Milch gu einem gelinden 
Cataplaſmate, und ſchlaget es warm uͤber die andern auffge⸗ 
legten Artzney⸗Mittel; dieſes machet die Haut gantz gelinde / 
vertreibet auch die vor e Schmertzen / damit hr pers 
dad durch cin gutes Pilaffer die Wunden vollends beilen 
fonnef. Sa a bei ì 
Ehe ich diefes Capitel ſchlieſſe / muß ich noch etwas von 
den Hefften der Nerven reden / welche allhier / wenn die Gai 
den uͤberzwerch geſchehen / und von einander geſchnitten worden / 
nicht anders / als dadurch wieder zuſammen gebracht werden 
koͤnnen. Ich weiß zwar / daß ſich vici daruͤber wundern wer⸗ 
denaund ſagen / es ſey eine unmoͤgliche und ſchmertzhaffte Sache 
Aber ich) besenge mit GOtt / daß ich es wohl i. und mehr mahl / 
in meinen Chur⸗Brandenb Krieges⸗ Dienſten / an ſolchen zer⸗ 


i bi Lr 7 
NE 


hauenen Finger⸗Nerven gluͤcklich und wohl probiret; und date 


jm hat mir Job von Meckern in ſeinen Wund er⸗ Anmerckungen 


Merdet! 


pig. 425. & ſeq. die erſte Anleitung gegeben. Er fuͤhret zwar 
daſelbſt viel Umſtaͤnde an / wie auch aus demſelhigen ea 
Juacken:Se&,2. Cap.n pag gꝛ doſeq. daſelbſt er unterſchiedli⸗ 
che Arthen dieſes Hefftens lehret. Ich habe aber keiner geſol⸗ 
get / ſondern nur die beyden Enden der zerſchnittenen dr 


COritter Theil / Cav InU — 
fleißig — das eine Ende unten mit den 2:-ForderTingern 
dev lincfen Hand gefaſſet / und. mit einer fornen krum̃⸗ geboge⸗ 
den ordinairen Hefftnadel das andere Ende erſtlich durchſto⸗ 
chen / und hernach unten durchgefahren / und das andere Ende 
cbenfalls auch mir durchſtochen und angefaſſet / welches alfo 2: 
mahl geſchiehet. Hernach knuͤpffet man es / aber nicht allzu dich⸗ 
te / zuſammen / machet einen kleinen Knoten / und ſchneidet die 
Faden alsdenn von einander Der Faden muß von guter 
Seyden ſeyn / und die Stiche nicht allzu nahe bey einander / oder 
allzu nahe an den Enden / damit ſie nicht wieder ausreiſſen koͤn⸗ 
netti: Ambroſius Paræus bezeuget Dib io. Gap.38. von einem 
Wund⸗Artzte / der die Nerven unten an der Knie⸗Kaͤhlen ent⸗ 
zwey — — * — * n cca ——— mg bad 


1a pit: 
— — mn 


STE — —— was 
"dae macht zunehmen / wie die Kugeln fra, 
Si LL bringen / und wie fe (Ur sE 


i i * n: curren? — 
pe fo Si 


ll Sc get oſſenen Wunden find von d | 
— ——— ſehr —— ſo wohl in der sita. 
Ji —5— weil ſie insgemein rundt ſind / und Die am viel unterſchie⸗ 
C DI langiala, anita der Arth und Weiſe ſelbſten. den 
quinto? os Dent die; geo — 5 allezeit mit einer 
NO Rermelimiita des Gieifobes ; dic andernabet - 
nicht / denn dic A icone andere: (neiden de und ſte⸗ 
Hende nſ e menta perrorifra und zeeſchnetden alles geſchwin⸗ 
de aud fe (epariten, ſoſches —0 zerquetſchung von Anander. 
Dieſes ʒ druckte / oder von der gel, zerquetſchete Fleiſch / hat Der Alten ierige 
* aut Alten dieſen Siad —— doß ſie geſaget: Meynung 
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svdte bey den geſchoſſenen Wunden allezeit ein Brandt / und 
hoͤß⸗ arthiges gifftlgez Weſen / welches nothwendig durch ie— 
deud⸗ heiß gemachte fette Brand⸗ und Pulverleſchungen / oder 
Behlẽ muͤſte geloͤſchet oder gleichſam wie der ausgebt andt ser 
den Und dieſes thaten ſie etwan nicht nur einmahl / ſondern 
es muſte etliche Tage lang allezeit beym Verbinden geſchehem 
wodurch die guten Patienten groͤſſere Schmertzen litten als 
Bey geſchehenem Schuſſe / und wohl recht froh waren / wenn es 
$ur deparation des zerquetſcheten Fleiſches tam, damit alſo auch 
Die Matter auffhoͤren koͤnte. Und muß man ſich uͤber alle maß 
ſen wundern / daß auch nach ſo langer Zeit / noch itzo ſolche elende 
Saalhader gefunden werden / die dieſer alten Methode ſolgen / 
und gantz und gar nicht davon abweichen wollen / vermeynende / 
was ſie ihr Lehrmeiſter und Vorgaͤnger gelernet / müſſe recht / 
und gang wohl gethan ſeyn; ſagende: man haͤtte es vor viel 


100. Jahren nicht ohne Nutzen gethan / wuͤrde alſo wohl recht 


Wie dieſe Mig 


bréudje gi an⸗ 
Bigli cn 
gl 


ſeyn und bleiben / die Alten waͤren auch Feine Narren geivefem 
Leber GOtt / vas find Das por Fable — G Eben 
als wenn niemanden frey ſtuͤnde was beſſers zu erſinnen / das 
mit der Vernunfft richtiger uͤberein kaͤme und den Patienten 
auch nicht alſo martere. IMA 
n $offet uns dabero mit allem Fleiß darnach trachten / wie 
wir diefe alte Mißbeuche abſchaffen / und zu andern und beß 


ſern Wiſſenſchafften und Cur⸗ Vortheilen zelangen Fénmteti — 





1 Sd werde es meines Oeths an nicht dem geringſten erman⸗ 


geln laſſen / und habe audi ſchon deswegen Anno 1087: und iboo 






ere 
mind ieimder Bate Soprani ben VR geniatibi) ivi geſchri⸗ 
ben / darinnen ich dieſe Irrthuͤmer Grund⸗ichtig widerleget / 
Und her gegen gerviefenty Tote man Deffer richtiger ind beſtandie 


eitten ſonder ichen Traa. von googopiten’ABunden/ so. fon 


ei — Ger tnt ſoſlchen Wunden⸗Curen verfahren koͤnne. Es ſoll aber | 
— 5 alhler auch und werde vor allen Dingo 
nicht unrecht thun wenn i 


das Buchſen Pulber mutſeinern 
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enni die geſchwinde Bewegung und Flug der Kugel / und zu⸗ 
; * Art und Be wie es mit Der Verwund⸗ und Beſcha⸗ 
digung hergehet / zu erſt richtig beſchreibe / damit ein jeder deſto 
peffer. ſeine falſche Meinung erkennen / und mit mir richtigere / 
und beſſere Grund⸗Saͤtze und Cur⸗Vortheile ergreiffen kone. 
Parxus; Botallus, Joh, Andr. de Cruce und viel andere moͤgen 
auch darwider reden und ſagen mas ſie wollgenn. 
dr: Es iſt bekandt / daß das Buͤchſen Pulver aus einem Theil Woraue Dadi 
Schwefel / einem Theil Kohlen / und 10. Theil Salpeter / ge⸗ — 
macht und bereitet werde⸗ welche Stuͤcke an ſich ſeloſten — 2 | 
geſchwind und ploͤtzlich Feuer faſſen / und eine uber alß maſſen 
groſſe Macht und Gewalt etwas fort zu treiben au ſich haben / 
aber keinen Brandt kan es verurſachen / vielweniger etwas giff⸗ 
figes hat es in ſich / und die Kugel / ſie ſey auch von was Mate» 
rie ſie wolle / Fan nichts mit ſich nehmen / und dem verletzten 
Hrthe mittheilen. Daf es aber wegen ſeiner groſſen Hitze in 
der Naͤhe / welchen Theil Des: Leibes es auch beruͤhret / einen 
Brandt verurſachen kan / das wird niemand leugnen / und thut 
ſolches auch das ſiedend⸗ heiſſe Waſſer / ob es ſchon an ſich ſelb⸗ 
fen ganhz rein und nichts bofestinibmif n eo 
Das Pulver / wenn es Feuer gefangen / geraͤth ploͤtzlich in Flug und Bea 
ſeinem verſchloßnen Gehaͤufe fo viel auch deſſen iſt / in einen ug Ming der Fun 
genblick it Brandt / und wuͤrde uͤber ſich ſchlagen / wenn es frey ic. 0. 
woͤre / ſuchet aber / weil es anders nicht Fan nidi Lufft / und — 
treibet mit der groͤſten und geſchwindeſten Gewalt die Kugel 
vornen zum Loche und Gewehre heraus / welche glsdenn mit un⸗ 
beſchreiblicher Geſchwindigkeit ferner in einer Linie fortflieget / 
und an den Orth kommet und eindringet / welchen es verlehet / 
verſchonet auch wegen ſeiner groſſen Gewalt / die ihm das ange⸗ 
Jandete Pulver mitgetheilet bat / weder Fleiſch / Gefaͤſe / noch 
Beine / ſondern zerreißt / zerquaͤtſchet und zermalmet alles / was 
es antrifft und beruͤhret. Daf aber die Kugel / ob ſie ſchon ins⸗ 
gemein von Bley gemachet worden / und alto melt iſt / von a 
ba — em 
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fit eoregren deue FoLtE ſo Grind: ghiinò gemagher verdena 
daß ſie dem Orthe / welchen es verletzet / do — daß —— 
im Fluge wieder abkuͤhlen koͤnnen einen Brand verurſachen 
und mittheilen koͤnnen / iſt gantz falſch / und ſtreitet wieder die 
taͤgliche Erfahrung; denn ich habe dergleichen Patienten diet 
10 in —— iz Jaͤhrigen Krieges⸗ Dienſten unter Haͤn⸗ 
den gebabi, aci ri segni dp 
Art und Weiſe — 2— nun Die Kugel / wie ich ſchon geſaget / an den Orth 
der Verlegunn kommet / ſo zerrtiſſet und zermalmet ſie alles / was ſie antriffty 
und verſchonet nicht das geringſte / fo ihr im Wege ſtehet / es 
muͤſte deun eine Sache ſeyn / die ſo groſſe Gewalt und Made 
ausſtehen und zuruͤck halten koͤnte; Ja ſie nimt auch die Stuͤ⸗ 
cker von den Kleidern und Geraͤthe mit hinein in die Tieffe / ud 

biß an den Orth / da ſie wegen Abgang der Kraͤffte bleiben / und 
von ihrer Gewalt ablaſſen muß· Nund herum / aller Orthen / 
wo die Kugel palret / zerquetſchet und zerdruͤcket ſie alles Fleiſch 
“und Gefaͤſſe /eines guten Strohhalms breit / und machet alſo 
eine Faͤulung und Abledigung / nicht aber bringet ſie einen 
Brandt zuwege / denn ſie iſt nus etwas weniges waͤrm; wohl a⸗ 
beexr kan Hitze und Schmertzen / als dufaͤlle/ darzu kommen / wel⸗ 
Reches das zermalmete Fleiſch/ und die verletzten Theile / nicht aber 
STI le Kugel derutfadiet. bi tritata mino mea 
Ausſchlag die · ¶ Hieraus ſiehet der geneigte Leſer / daß der Alten Meynun⸗ 
fr Sache. gen vom Brandte / welchen die vom Pulver erhitzte / und hleſch⸗ 
ſam gluͤhend⸗ gemachte Kugel bey allen Schuͤſſen / im Fleiſche 
verurſachet haben ſoll / gantz irrig und im Grunde falſch iſt. 
Nichts gifftiges hat die Kugel oder das Schuͤß⸗Pulder auch att 
ſich / es waͤre (br denn im gieſſen und verfertigen beygebracht / und 
mitgetheilet worden; welches ſich aber / wenn die Kugel von 
Bley / und nicht an ſich ſelber von einer gifftigen Materie gema⸗ 
chet worden / noch hin und ber diſputiren and beweiſen laͤſſet. 

Denn iſt ſie nur damit getraͤncket und beſchmieret / ſo wird das 

mineraliſche Feuer des Pulvers ſolches ſchon wieder — 





— 
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pergenuen ino perdndemyebe-fie an das Fleiſch des Patientens 
ti 1400) find alſo nichts als lahme Beſchulſdigengen Wie 
piel find derer die Kugeln celibe Sept dep ſich tragen muͤſſen / 
wel man ſie nicht erlangen ind heraus hrin gen Fan? Ich ſtrei⸗ 
te aber auch nicht davor / daß es unnoͤglich ſey / denn der gleſchen 
giftige Liquores und Materien / find genungſam vorhanden / 
und die Liſt und Boßheit det Menſchen iſt allzugroß. baræus 
Libr. 10. pag.370, Overkamp.Libr.3: Cap. 6. pag. 621.&{feq. Bo-- 





tallus,Libr, 2. pag.7. ad pag.34.Bevervvick. cap. g. pag. 138. ha⸗ 


— bi dlefeni Sere 
gojogencit Gerthern nachleſen kan 


di 


è 


eli Streit fepr weitlaͤufftig ausgefuͤhret / die Imamantane 


‘Die dar inuen ſtecken geblicbente Kugeln / wo (le zu ostante Wie die Pngeta 


gen muͤſſen auf alle Weiſe und Wege her aus gebracht merdert; Di 
ghet es die erſten Tage bald an / iſt es gut / wo aber nicht / ſo af 


| feres etliche Tage / wenn es ohne Gefahr geſchehen fan / anſte⸗ 
hen / denn unter Der deit ſepariret (id) das zerquetſchete Fleiſch / 


eraué zu neh· 
ta 1a 


und wird das Loch groͤſſer kan es aber nicht ohne Gefahr alſo 
gelaſſen werden und die Wunden iſt zu enge /oder zu klein fo 


muß man eine kleine Erweiterung und Incifion machen / und al⸗ 


fo die Kugel heraus biinggeeee i. 
Die Alten haben darzu cin Inſtrument mit einer Huͤlſen / 
darinnen cine Schrauben ſteckte / gebrauchet. Ich ſelbſt habe 
es auch fim Anfange meiner Krieges⸗Dienſte mit im Felde ge⸗ 
haht / aber es iſt eine ungewiſſe Sache / und gehet ſelten recht any 
weil die runde Kugel weichen kan / zuruͤcke kreucht / und ſich une 
gerne bohren laͤſſtt. Der Herr Orerkamp in ſeinem neuen Chi- 


urgiſchen Gebaͤude Lib.3: Cap. . pag:629. redet bon dieſem In⸗ 


liumente gar recht / daß es ohne Vortheil wunderlich / und gang 


nichts nuͤhe ſey ie Zugen / ſo fornen eine ausgehohlete 
NRundnug / oder ein paar Haden und Angriffe haben / ſind hier⸗ 


zu gm beſten und bequemeſten / denn ſie faſſen die Kugeln bal . ..... ... 
und koͤnnen alſo mit leichterer Muͤhe / viel geſchwinder ohne 
ſonderliche Beſchwehrung und Schmertzen des Patientens / 

mob 333 heraus 
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erans gebracht werden. Verſtecket und derladet fidi aber 

P Kugel / oder prallet vom Bein zuruͤcke / und eta * 

rraren Sang im Fleiſche / oder aber bleibet gar im Beine ſeden 

fo muß dasInltrument auch darnach cingericheet rund de Va 

tient/ wo moͤglich in cine ſolche Pofitur gefteller werden gs er 

damahls geweſen / wie er geſchoſſen worden. Der Herr doni 
Solingen in ſeiner Chirurgie Part. 4. Cap.35. pap. 462.& fed. hat 

hiervon ſehr weitlaͤufftig geſchriehen und un3 die Infirumientà 
Dargu/Tab,10, Fig. 1. 4. itt Fupffer geſtohen porbitbelt affi” 
abſonderlich dieſes / welches zu denen Kugeln gehrauchet vid 
die an den Beinen oder Knochen feſte ſizen. Daß er don des 
Alkonli Ferrei ſeinen / ſehr geaͤndert und verbeſſert hat.. 
Lur der aeſcheſ-· Die Cur der geſchoſſenen Wunden faͤnget man mit ſau⸗ 
Fener Wanden hern und Wegnehmung deſen zu was nicht bineiugenoret/and® 
Hinderung in dev Cur geben kan. Der Balſam welcher mit 

den Wicken und Meiſſeln warm kaͤglich 2. oder 3: mabl hinein 

gebracht wird / kan nach folgender Formul bereitet werben 


Balſam mi ble ·KRec. terebinth eypr. une/ vj. 


fe wunden. | ball peruvian une. ß. 

| Mii eewirellovor. né, ij; 
i si UL paitcyerdao (iaia 
3 iolibaniza»drachmii ali mea 


larcocoll. drachm.iff.. 
mi Gp Vebosyoriental cehnn; 
Mo fidi fomairbali(& af ale 
Dieſer Balſam veliriget ſehr wohl bringet das gequetſchete 
Fleiſch zeitlich que dedaration und uget auch auderes an 
deg abgegangenen Stelle." Das vi i no 


Roſtet / ſo daruͤber geleget 
wied dan Rao) folgender Deferiprion gritithtf en 
i Plaſter dora: —E ‘Rec, fol — doni si FETO in 
© fcabios. — entrata sit 


ne Ditte Whell Gangi o. 


ARRE TT To 

RR fun —9— 
veronic. 

salini ci fanicil 

Lr serio «BOLO; to 

malva a2, m.j. 


sE Reduter klein / und fi ie cine RITA 





Mod lip qua tiggi ario a M 


de mit 4. lb. Baumoͤhl / damit deren Kraͤffte bineingiehen foͤn⸗ 
nen mit dieſem Debl kochet folgende Pulbel und — ſe — 


| lange di es eine rechte Confilteng. aͤberkommet: i 
lichargyr. . Lod 

‘minii aa. lb.j. 

| «lap..calaminar. lb. dr. 


faponis venet. unc.iv. 


; Bent die Conlitteng richtig /ſo — dor huen anderthalb 


1: Wochs / und wenn es ctivas ataſtet — nagpioignne 
— darein: ——— 
«pulv. fuecin, ARE 
ratio a rad.ariftol, long. aa. uDOje | 
+: Jap. oftiocoll. ppr. drachm, e 
myerhe 
maftich. aa. unc.fi. — 
bacc. lau. 
conlol. major, da. -drachmii ti dali 
;«farcocoll, © '- 
camphor. aa, 5 ß 
M. fi ad È, emplaftr. 
3 POR: if nothwendig zu erinnern / daß die Delft von 
—* und ſonſt von nichts anders gemacht werden ſollen; 
denn Die andern von Pflaſtern und Durchzuͤgen find nichts 
nuͤtze / druͤken nur / and machen groͤſſere Schinertzen. Dahero 


richtet euch nach dem Schuſſe / und deſſen Beffnung / und ma⸗ 


nia ſie weder gu dicke / noch ju lang / damit das Auslauffen der 
Bii 2 O ET 


IS 


CErimerutig» 
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Materie / weil die geſchoſſenen Wunden diel Enter geben / dar⸗ 
durch nicht gehindert oder mehrere Vufdlle und Schmertzen 
erreget werden. Gehet der Schuß durch und durch / und iſt 
alſo die Wunden an beyden Seiten offen / fo muͤſſet ihr audi 
given Meiſſel einſtecken / die aber nicht in der Mitten der Wun⸗ 
den zuſammen treffen duͤrffen; ſondern laſſet ihnen fo viel né 
thig Lufft/ damit Das zerquetſchete deſto beſſer ſich abloͤſen und 
ſepariren koͤnne. Mit dem Verbinden richtet euch nach der 
Groͤſſe des Schuſſes/ und Vielhelt des Eyters; die erſten zd⸗ 
der 4. Tage iſt es wohl / ehe es recht maturret / taͤglich zweymal 
genung / hernach aber muͤſſet ihr dreymahl / und auch wohl 
viermahl verbinden. Wenn das zer quetſchete Fleiſch ſich gaͤntze 
— Mich lepariret hat / und die Wunden aller Orthen rein worden / 
{o gebrauchet dennoch meinen vorgeſchriebenen Balſam eine geit⸗ 
lang) Dertitet peiget Seîfob/ ind (hl Die ZBimden abi 
nach wieder jin “Die Wicken koͤnnen alsdenn von deit zu Zelt 
kleiner und duͤnner gemachet werden. Mit dem Pflaſter kan 
der Chirurgus allezeit continuiren / und iſt der Schuß an einer 
Jaonctur und Geſchwulſt/ groſſe Hitze und Schmertzen darbey 
vorhanden / ſo kan man neben⸗bey Devenliva und meine guͤldene 
Milch gebrauchen / ſo wird es ſich in kurtzer Zeit andern. Bue 
letzt wenn die Wunden ſich geſchloſſen / ſo unterlaſſet die Meiſ 
ſel/ leget mitten im Spatio Compresſen / verbin det trucken / nur 
mit Carpey, und endlich fo ſchlieſſet zuletzt die Wunden mit ele 
nem guten Oppoteldoch⸗Pflaſter. Der St Orerkamp hat 
zwar in ſeiner neuen Chiruͤrgie ſehr ſee geſchoſſe⸗ 
nen Wunden geſchrieben / und audi Cap. 6 pag 042. gemeynet / 
man koͤnte etliche dieſer Wunden ohne Suppuration curiren / 
aber es gehet domit nicht ann / deun Das erquetſchete und gere. 
druͤckte Fleiſch Fan anders nicht zur Separation und gut Reini⸗ 
gung gebracht werden / dahers folget nur meinem Rath ihr 
werdet in allen Occalionen fortkommen / und leſet dabey me 
nen herausgegebenen abſonderlichen Tractat / oder 50. — — 


— Rame ino —— vg 

limp wunderbare Schußwunden⸗Curen ⸗ ihr werdet genung⸗ 

famerind voͤllige Nachricht darinnen ſinden > Li- | 
°-° Anno 1693.fmAugulto Pabe ich den Hr. Capitain Braun /  Esempel 
mit einem Schuſſe des liucken Ober⸗Schenckels / einer Hand⸗ i 
breit uͤber dem Kniehe / in die Cut bekbmmen. Er waͤr un⸗ 
wveit Zahniſch allhier / als er die Poſt geriffent/ / von dem Sert 
Hauptmann son Woltersdorff mit einem Piſtol alſo geſchoſ⸗ 

en worden; Die Kugel gieng inwerts etwas hinauff / biß an 
das Os femoris, und war daſelbſten im Fleiſche ſtecken ge⸗ 
bliebenn. Ich habe etliche Tage die Wunden Kunſt⸗ gemaͤß 
verhunden / und Das zer quetſchete Fleiſch ſich erſt etwas fepa- 
tivent laſſen / da ich alsdenn die Kugel mit einer zangen den 
6.Dag gar fuͤglich und ohne groſſe Muͤhe heraus nehmen 

koͤnnen. Dieſer wackere zunge Cavallier von 26. Jahren war 
uͤhrigens gantz geſund / und mangelte hin aichts Den 7. 
Lag hekam id) noch etwas Pappier / und den o. und 10. ein 

paar kleine ſtuͤcklein won den ledernen Hoſen heraus. Ende 
Lich nachdem ich ibn A AARON zuſammen 24. 
Cage derbunden 7 fog Die itiDett feort in foltben Zuſtan⸗ 
de /deß ti DIE Poſt nehment / und wieder zu ſeinem Negiment 
PT) GI NET 


Gifftiger und wuͤtender Thiere Biffe/ 

und Stiche warum ſie fo boͤß ⸗ arthig find/ und uͤbel 

‘05 Beilent wollen; deren Urſachen/ Zufaͤlle 

METRO Marani und Beto rc Ji di * ch Vorberſcht/ ine 

O On den Wunden und Beſchaͤdigungen / fo durch Sani ae 

CY ein — —— * * li — — 

© N ausfuͤhelich in meinem warhafften Feldſcherer und ito oo 

DChirutgiſchen Lorbeer⸗Krantze geredet. Itzo wob 

len wir die Urſachen / Zufaͤlle und Cur / gifftiger und 
3183 IRE: 









Slenen⸗ uud 
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wuͤten der Thiere Biſſe und Stiche hetrachten / und felbigedee 
Bebuůhr nach; fo Fur es fepn Fans abhandein Giniae die 
ſer Thiere / als Nattern / Schlangen und Scorpionen / find der 
gemeinen Rede nach an und vor ſich ſelbſten gifſtig / oder do 
f boͤſer und ſchaͤdlicher Arth / daß ſie allezeit die Perſon auf ſo 
e Weiſe verletzen koͤnnen. Andere aber werden nur zu ge 
wiſſer Zeit / als die Hunde / wuͤtend und rafend/ Da denn zu der 
Beit and) allein ihre Beſch adi gungen nur fo, boͤß arthig und 
gleicofam giftig find. Die Jmmeny LBefpen/ IB6lfe, DBé 
ven/ Affen und Katzen / koͤnnen wenn fie zornig gemachet mer: 
den / auch ſchaͤdlicher verletzen / alz wenn es von ungefaͤhr g 
(icet.,. Muf lfo von jedem Chiere/ und auch von dre Vers 
LeGunng, ſelbſten mie und wenn es geſchehen / cin richt iget Unter⸗ 





ſcheid gemachet werden. — 
Die Bienen und Weſpen ſtechen offtmahls / wenn ſie ju 


Wefſpyen/⸗Sliche. Jorne gereitzet werden / oder aber thun es dennoch / wenn matt 


hnen zu nahe kommet. Es machet alſofort einen ſehr groſſen 
und empfindlichen Schmertzen / und der Orth / wo die Verle⸗ 


Kßung geſchehen /laufft bald hoch auf / wird roth / und geſchwuͤllet. 


Diß verurſachet ibi Angel oder Stachel / den ſie gemeiniglich / 


wæegen ſeiner Widerhacken / indem ſie ihn nicht wohl wieder bere 


Zoller Hunde 
Biife und Dea 
(eddiguingen, 


aus gieben koͤnnen / zuruͤcke in der Haut und Fleiſche laſſen muͤſ⸗ 
ſen. Man muß [6 warhafftig berwundern / tute viel wunder⸗ 
lich⸗gebogene Widerhacken und ſehr ſpitzige Stacheln dieſe An⸗ 

elit art ſich haben / wenn man ſie durch cit Microfcopium an⸗ 
(tese Und dahero entſtehet andy ein ſo geſchwinder und em⸗ 
pfindlicher Schmertzen / dem die Roͤthe und Geſchwulſt bald 
nachfolget / weil dieſer Stich die nahe⸗liegenden kleinen Faͤſer⸗ 


lein und Kamulos der Gefaͤſſe alle auf ſeine Arth perlebet und 


beſchaͤdiget. | —— 

Die (a ſind zwar / wie bekaunt / von Natur niche giff⸗ 
tig / wenn ſie aber gu einer gemiffen Beit vor ſich ſelber / durch 
groſſe Hitze und andere Zufaͤlle / raſend und wuͤtend pg 
det O 0 


Re CRI sp 
Der von andern / durch dor erregten Zorn / wuͤtend und ſehr 
bafe gemachet werden / ſo geſchiehet es / daß deren Verletzung/ 

gintò die bald darauf folgenden Zufalle viel ſchaͤdlicher und boͤß⸗ 

athiger find/als die andern Hundes⸗Biſſe fo ungefaͤhr geſche⸗ 

n Die Urſachen find zwar noch nicht rechi unter ſuchet und 

flar/ halte auch davor / daß der Sr, Overkamp in ſeiner Chirur⸗ 

gia Part.1. Cap. 7. pag.175. dieſe Sache nur mit ein paar Wor⸗ 
ten beruͤhret/ weil man noch nicht recht voͤllig ergruͤnd en fan, 
mie dieſes giffrige und ſchaͤdliche Weſen fo geſchwind und ſehr 
boͤſe wuͤrcket. Muraltus in ſeinem Angtomiſchen Collegio 

Lect. 42. Cap.1o. pag. 750. meldet wohl die Kennzeſchen / Zufal⸗ 

le / und Cur⸗Vortheile diefer Sadhe/ quer die Lefachett ud 

mi estviniferi fin Frites negre gu indett: |L. Tumckcen n fi: 

nen Chirurgiſchen HandAArbeitenSed.2 Cap.1. pag.77. machet 

es eben fo/ wie Muraltus, ſchlaͤget den Hildanum vor / und farei 
ber nicht ein Wort don den Urſachen / und woher dieſe boͤſe und 
wuͤtende Arth entſtehet er Hr. blanckardus meldet etwas 
in feiner Chirurgic Lib.s. Cap. 6. pag: 70. undfpriost/ es beftee 
he dieſes Gifft in einem corroß viſchen Sauern / welches alle Saͤff ⸗ 
te rundt um die Verletzungen coagulirte und verduͤrbe Hr. 

bontekoe und Milnnick ſagen gar nichts; und D. Cardilucius, 
det es faſt allezett mit dem Engelaͤnder D. Willis; und det Fer- 
mentation halt / faget in feinem 3: Tomo der Stadt und Lande - 

Apotheden Cap. 66. pag.266. der Sprichel und Schaum im 
des Hundes Maul fen das Gifft / und verurſache cin fol {aida © 
liches Ferment in deri Schaͤden / weil er mit den zaͤhnen durch 
den Biß hinein gebracht / und darinnen gelaſſen wuͤrde Der 
Dr. D. Gockelius hat zwar Anno 16079. einen ſonderſichen ra 
Caf in 8. davon drucken laſſen / und fich auf alle Weiſe bemuͤhet / 
die Urſachen auszudruͤcken / wovon dieſes wuͤten entſtehe und 
ſo boͤſe und ſchadliche Arrh herkomme; aber / wenn man alles 
genau erweget fo Flaget ev die Veraͤnderung des Tempers | 
ments / Die gifffige Qualifdt und Eigenſchafft / und — — 

wartze 
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ſchwartze Galle des Hundes an / welche entweder won ambegne 
mer Lufft / von ſchaͤdlicher Speiſe und Tranck / oder som anderen 
Verunreinigung herruͤhren / und verderbet werden ſol. Daf 
aber insgemein die Hunde in den Hunds⸗Tagen tolle wuͤrden/ 


kaͤme daber/ Daf ju der Zeit der Hunds⸗Stern / Sirius, hnen 


gleichſam cine feurige Hige einbrennete / wovon das Gebluͤthe 
wallend und unruhig gemachet / und die Geiſter angefeuret/ 
erhitzet und eutzuͤndet wuͤrden. Ich laſſe zwar einem feden fee 
ne Meynung / halte es aber zum Theil mit dem Cardilucio, und 
ſage: daß dieſes ſchaͤdliche Weſen in dem Schaum und Spe. 
chel des Hundes ſtecke / der ein ſolch boͤſes ſcharffes Sauere in 
ſich habe / daß es alles in kurtzer du verderben / und endlich / 
wenn es corrolwiſch worden zerfreſſen kan. Denn der gleich⸗ 
ſam gifftige Spelchel fami durch Die Zaͤhne oder Das Maulmit 


in die Wunden / und endlich mit unter die Saͤffte und das Blut / 
welche nach und nach dadurch verdorben und angeſtecket wer⸗ 


Rottern· und 
Schlaugen ·Biſ⸗ 
fe / auch Seorpi 
ounen Etiche. 


den; wie davon mit mehrem in des Blanckardi Prax, Cap,1;:- 


pag· ud & ſeq nachgeleſen werden kan. 
SDaß die Nattern /Schlangen und Scorpionen auch ſchaͤ⸗ 
lich beiſſen und ſtechen koͤnnen / iſt eine bekannte Sache und 
kommen einem Chirurgo offtmahls unter Handen. Daß aber 
nach der alten Opinion 
der Zungen ſtechen ſollen iſt falſch /ſondern ſie heiſſen ebenfalls / 
und beſchaͤdigen mit den Zaͤhnen / dabero auch ihr gifftiges Spu-. 


tum oder Speichel dieſe Schaͤdlichkeit / gleich wie bey den tollen 


Allgemeine Cur 
ſolcher Verle⸗ 
gungen⸗ 


Hunden / ausuͤbet; Vb es ſchon in einigen Stuͤcken von ihm 
unterſchieden iſt. Der Scorpion aber ſticht und kneipet mit 
ſeinem Schwantze / der / wenn man ihn durch ein Microfcopi-,. 
umanfiebet / ſehr wunderlich fpigig und zackicht / wie eine ae 
bel ausſiehet. sand tira 


ne Ale Diefe Verletzungen / fo bißher ergehlet morde folli. 


fo fort mit. folgenden Spiritibus-ivdrmiid etwas ausgewaſchen 
werden / und / wenn folches eingetrucknet / ſo (carificirei Den 9— 


—— * Dritter Dheil/ (07! un 33 


cintes halben Reichsthalers groß / und ſetzet eine geraume gilde > 
{tene ventolen darauf. DieSpiritus werden alſo unter cinane 
der gemiſchet: RIO A 
Dsci Rees fpiritus rorilmatine "e. i Spiritus zum 
PR Feſtreſchen. 
layendul. aa. unc. f}. 
vini camphor. unc.ij. J 
© vt  fal'atmoniac. une.j, © 
i "eroc. drachm. ff —— 
OR itr, "eg, — 


Hildanus und Hr. LJuncken recommendiren ia 


L 


tur zum aus waſchen / die ich auch bißweilen mit Nubengebratte 
chet/ aber allezett den Wein⸗Eßig davon gelaſen · 
Rec. aqu. Regin. Hungar. nd}: algo di Tia DSG hse andere 
- fpir. vini camphiSome. pit gino vasi >; | Miane da 


— theriac. Andromi:drachitfaij, 
(Acord.‘draéhittiig. 0 iva 
- * fal, marin. (crup. ijß p153 
i Mr E ſerv ad #08 0 
Etliche cauteriſiren quod den Orth / wo die Verletzungen ſeyn / 
ſonderlich wenn der Chirurgus nicht bald darzu erfordert wor⸗ 
den / und die Verletzung tief eingedrungen hat / und ſie thun 
daran nicht unrecht. Etliche legen Velicatoria eines Rthlrs 
groß darauf/ mit ſehr gutem Succefs. Und etliche appliciren 
oben und uuten des Schadens die Moxam, und laſſen die Poͤ⸗ 
chen ſo lange ſtehen / biß die Aſchen gantz ausgegluͤhet hat; Iſt 
auch gar wohl gethan / wie ich offtmahls probiret. Dieſes 
Brennen auf beyderley Arthen machet eine Eſcharam, auf die 
man taͤglich 3. mabt mit Carpey oder Tuͤchlein des D. Over- 
kamps und D. Dolzi Spiritum Matricalem legen Fan 7 dabey 
man die Elchara vorher etliche mahl mit einem Aderlaß⸗Eiſen 
ritzen muß. Er wird alſo gemachet: sel: 
Aaaa Rec. 
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Spiritus Maprio > Rec. olibani in... x 
caligy Bi myrrh. 
fuccin.” 


3 maſtich. aa. q.l, se cio CRE 
Daruͤber ſchuͤttet ſehr guten rectificirteni Spiritum vini, daß er 
4. Finger hoch daruͤber gehe / laſſet es mit einander in einem 
wohl vermachten Glaſe digeriren/ und deſtilliret es hernach aus 
dem Sande. Von dieſem Spiritu nehmet unc.ij. Spirit. falis 
armoniac. drachm. ij. miſchet es wohl unter einander / und ver⸗ 
fahret damit / wie ich vorher geſaget. Wenn ſich die Elchara ab⸗ 
geloͤſet / ſo haltet di Wunden noch mit meinem Wund⸗Balſam 
cineReitlang offen / und huͤtet euch ja sor Schmierereyen und 
fetten Dingen. Uber dieſe Argnepen Fan nachfolgendes Pfla- 
ſter als cin Deckel alle zeit beym Verbinden uͤbergeleget werden / 
denn es iſt ſehr — nico. Por 
see © =»  Recc empl. ftict. Crolla, 
ff hierin ga Deli catma 
diachyl. c. gumm. aa. unc.vij. 
cera lb.f. —=: i sia nre 
refin. unc. ij. * 
eerebinth. une. ffi 
— ſuccin. unc. ij. 
"Apa OhDAD, pi 
ita BARROS 
maltich. aa. unc..fì. | 
 fal armoniac. 
cornu Cervi i 
‘fuccin. aa, drachm.ij. 
flores © armon. drachm.iff. 
+. pulv. fpinar. viperar. unc. j. ‘cala 
— Malax. c.f:q. ol;fcorpion. m.f.ad empl. 
Dieſes Pflaſter hat guoffe Wuͤrckung in dergleichen Verletzun⸗ 
gen / und werden die Flores und Salia erſt zu letzt / wenn es pi 


Titta Theil È ari 
caltet/ darunter gemiſchet; wem es beliebet / der mag drachm. 
Sal. vipera. und une:f. Camph. noch darunter thun / er wird 
damit noch kraͤfftiger machen. Und auf ſolche Weiſe ver⸗ 
fohret mit dieſen Verletzungen / ſo werdet ihr ohne ſonderbare 
nfalle deri Patienten wieder reltituiren. Der De Muraltus 
ſeinen Chirurgiſchen Schrifften Obſ. 38. pag.218. & (eq. hat 
ng cine merckwuͤrdige Oblervation mit einer ſchoͤnen Zugabe 
des Hn. D. Eman Koͤnigs / auffgezeichnet / darinnen gemeldter 
Se Koͤnig unter andern cin herrliches Pulver / wider der tollen 
Hunde Biffe / beſchrieben / welches ich iederzeit dieſe Patienten 
neben⸗bey gebrauchen laſſen. Seine Bereitung iſt folgende: 

vio Reg pulv. fem. sario Waaehoril DI * Pul 

orn.cerv. philoſ. ſcrup.ij. er/in foller 

pro fi ri ec i gin ; Ron Lunde Diff 
herb. carduiben......... i 
eroga ford. aa. drachm. fi, 

terr. ſigillat· ppt. ſcrup· . 
rad.tormentill. drachm.j.. 
ocul caner ppt. ſcrup · 

ntimon. diaphot. drachm· ß. 

sclapipergar. (crup.il. ...... .... 





Coupe, ici 
A, £ ad ſubtiliſſ. pulv., Dof. diachm. fi. 
sconti £ iii 
Ich werde noch / ehe ich ſchlieſſe / einige Erinnerungen thun / was 
bey den Scorpionen / Immen und Weſpen Stichen / und bey 
Den Nattern und Schlangen Hiſſen / und deren Gue zu obſervi⸗ 
vert; ift;3 weil die ſelben nehen deri Generale Cur / einige Unter⸗ 
ſcheide und hochnoth ige Anmerckungen von noͤthen haben. 
Die Scorpionen⸗Stiche werden von den Inn wohnern / Einſe Ertne 
daſelbſt ihrer viel ſind —— Gehl / fr mit Re ig Gir 
Aung und Auflegung der Scorpionen ſelbſt / curiret. Man dieſer Sriche 
MOI Naga 2 machet und diffe 


|. Sanatados genannt / geredet / welches son ſolcher Vortzefligkeit 


"Exempol, 
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— machet aud ein Caraplafma von SeigenyCorbern/Rad. Cppari. 


Saltz und Leinſaamen / mit Milch an / und leget es fo lange ͤber/ 


biß es wieder zugeheilet; Den Theriac, Orvietan, &c. fan matt 
dabey innerlich mit gebrauchen. ha den Immen und Weſpen⸗ 
Stichen brauchen etliche bald anfangs / mit ſehr gutem Nußzen / 


das Holunder⸗Muß / mit dem Camphor Spiritu vermiſchet, Et 
liche reiben und legen friſche Erde darauf; andere Theriac mit 
Brandtewein / als ein Pflaſter; wirder andere aber ein Cata.. 
plaſma pon Weinrauten / Lorberblaͤttern / Pappeln / Althewur⸗ 


el / und Bohnenmehl / welches ſie mit Peckelſuppe und Wein⸗ 


Eßig anmachen. Die Nattern⸗ und Schlangen⸗Biſſe werden 
fo tractiret / mit Veſicatoriis, Scarificiren / Cauteriig, und der 


ora wie id) es be der Cur der tollen Hunde⸗ Biſſe gemeldety 
oder aber / man leget ein Cataplaſma darauf / von Theriac mig 
beln / Scord. Vipern⸗Fleiſch / und der Kad Cyper. welches mit 


dem Camphor-Spiritu angemachet wird. Etliche legen Sterc. 
Bubulinum, mit dem Thymian und Meliſſen⸗Pulver vermiſchet / 
uͤber; und wieder andere nach des Blanckardi Meynung / cin 
Pflaſter von Leinſamen Saltz und Eßig / darauf. Ich habe 
im vorigen Theile / aus des Pn: Bacon, cunoͤſen Anmerckun⸗ 
gent Obl. 10. pag. 257. pont einem Alkalivegetabili, oder Kraute / 


iſt / daß es der rafenden Hunde / Nattern und Schlangen⸗Biſſe 


voͤllig curjret; wie davon an angezogenem Orthe mit mehrem 
nachgeleſen werden kan. 


‘—. Anno 1696. im Angult: ſtunde gir Roßnick dieGemablità 
des Bar. von guf dem Hofer and word penmarhe vone 


nem vorbey lauſſenden kollen Hunde / in den lineken lint er ſchen⸗ 
cfel Dergeffalt/ nabe Dein Schuͤnb ene fini ebetolenti Thete def 
felben gebiffen / daf ſie davon 3-grofe Loͤcher bekommien / welche 
biß auf das Os tibia hineln gegangen Ich ward erſt den 2. 
Tag hinaus geſordert / und —** Wunden ¶die unter der 


# 


Zeit ein in der Naͤhe wohnender Chirurgue gue ne wenig 
89668 ro 


no Dritter Theil CAP. IL. 359, 

pichlcichzOflafter beleget/) in ſchlechtem Zuſtande / voller Ge⸗ 

nato Fonte alfo die erſten 3:Tage veder 

Scarificivent/ noch Veficatoria legett. Die vorgemeldte Mixtut 

fegte ich fleißig auf und ſchlug alle Stunden meine guͤldene 

Milo um / uͤber die Biſſe aber legte ich folgendes Cataplafima:.. 

Rec. fol alchimill. Eataplaſma fi 
rue. — dieſem Zuſtaude 
ſcordii 

68— ——— 

Ho auricul. mur. aa. m iß. dic: 

(13. fari hord. of ti 
fabar. 
mi orobi aa. unc.j. 
jtit: irad. AMthatte 
tetr. ligillat. aã. drachm.vj. 
fic. nom: xv]. 
theriac. Andr.‘unc, ij. 
‘vob, famb.unc. if. 





ovo Fref q. lact. vel lixiv. dulce. ad formam 
—— cataplaſm. iii 
Dieſes Cataplaſma ward nur / ſo weit die Verletzungen giengen / 
warm uͤbergeleget / und denn der Umſchlag / faſt uber den gan⸗ 
tzen Schenckel / daruͤber. Mit dieſen Arßneyen hrachte ich die; 
Geſchwulſt und ingammation int der Zeit weg und die Wun⸗ 
den begundten zu maturiren. Inneruch / well ſie groſſe Hitze / 
Mattigkeit / und Beſchwehrung der Glieder klagte / habe ich ſie 
tin paar mahl mit der Mixtura ſimplici ſchwitzen und dabey 
aglich mahl das Pulver von Herrn D. Koͤmgen gebrauchen 
laſſen Nach und nach ließ ſich alles beſſer an / und legte oben 
und unten / als die Geſchwulſt weg / Veficatoria; brauchte here 
nach meinen Wund⸗Balſam und ordinari Pflaſter / und relti- 
tuirte dieſe ſehr junge Frau von 17. Jahren / innerhalb 6b. Wo⸗ 
Vem Hieraus ſiehet der geneigte Leſer / was ſolche Perletzun⸗ 


edema, 


Sh 


Pa Bf 
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vii /ivenni mati ihnen nicht bald Unfangs recht begegnen one 
Sfide iti Ungolegenboi nach ſich ziehen koͤnnen. Wer sel 
Nachricht hiervon verlauget / befehe meinen Chirarsifen son 
beer⸗Krantz Part: 3: Cap. 28. pag. 235: &feg. er wird Unterricht 





genung darinnen finder. 


CAP. IV. 


Von kalten Geſchwůlſten und Tumoten 


der aͤuſſerſten Glieder; Ihren Urſachen / Kenn⸗ 
zeichen / und Cur⸗Vortheilen. 


a. Soft Geſchwulſt nennet man Oedema, und iſt kalt / 
am und mehlentheils ohne Schmertzen / die Farbe > 
ì komt mit der anderti Haut uͤberein nue daß fie 
XA gegen Abend / etwas unten gegen den Knoͤcheln 
“ Zzu / mehr zunimt / und glaͤntzend iſt und wenn man 






darauff druͤset bleiben die Gruben eine Zeitlang / und verge⸗ 


Beit. nicht fo bald wieder. Bey alten Perſonen finder man die⸗ 


ſe Geſchwulſt am meiſten / ben jungen aber nach groſſen ausge⸗ 


ſtandenen KHranckheiten / ſonderlich dem Quartan⸗ Fieber; die: 
Schenckel werden am oͤffterſten damit belaͤſtiget und auch 
wohl bißweilen die Armen / je nachdem in einem Gliede die 
Lympha in denen Gefaͤſſen ſtagniret und gerinnet. Die Per⸗ 
ſonen / fo damit belaͤſtiget werden / haben gemeiniglich nach der 
Lehre des Sn Bontekde ein dickes und rohes Blut / welches 
mit, vielem unrechten und unverdaͤulichen Ciylo angefuͤllet iſtz 
Sie haben einen ſchwachen Meagen / leben uirichtig und eſen 
viel ſaure unverdauliche und geraͤucherte Speiſen / trincken viel / 
und alſo wird del Chylus und die Lympha nicht recht bereitet⸗ 
und gione und dargegen nichts als ſchaͤdliche phiegmatia 
ſche Feuchtigkeiten geseiget, Die ſich germe in die — 
TERI —2* e 


20 Duitter Theil Cad. IV... .. 559 
egen/ Dafelofi ſtehen bleiben und alfo cine Oedematoliſche 
Me Geſchwulſt verurſachen. ——— 

So) habe kurtz vorher geſaget / daß dieſe Geſchwulſt keine Warum es ka⸗ 
ſonderliche Schmertzen / auſſer nur ein Spannen und Mattig⸗ A agli 
Foit per Glieder / machet; und diß kan quo nicht anders fenny 
denti Die Materiapeccans, iſt nur ein zaͤher Schleim und gelin⸗ 
de Gelatina, deſſen Weſen weder Fermentation erreget / noch | 
auch eine Effervelceng mit ſich fubret; und muͤſſen dieſelben Meet 
Dinge und Theilchen / welche fonift in andern Zuſtaͤnden cinen 

Schmertzen verurſachen / in den Gefaͤſſen eingeſchloſſen und 
mit in der Circulation ſeyn / dardurch dieſelben nach und nach 
ſo ausgedehnet / und gleichſam vollgeſtopffet werden / daß ſie 
zerreiſſen moͤchten; und eben aus ſolcher wiedernatuͤrlichen Ex- 
tenhon und Ausſpannung der Gefaͤſſe und deren Membrauen 
entſtehet der Schmertzen. Welches alles in dieſer cedemato- 
liſchen kalten Geſchwulſt nicht geſchehen kan. Zwar werden 
hier die Membranen wohl auch etwas ausgedehnet / koͤnnen aber 
wegen der vielen Feuchtigkeiten / die ſie ſchluͤpffrig machen / wohl 
nachgeben / und leiden dann und wann / nachdem die Bewegung 
und Poficur iſt / wohl etwas / micht aber verurſachet es einen 
Schmertzen. L. Juncken in ſeiner Chirurgia Set. 2. Oper. 2. 
Cap.12: pag.31, ſaget / weil diefe Liquores fo fid indie Schenckel 
geſencket ans Vifcofen und waͤſſerigen Theilen heſtuͤnde / und: 
fonft keine andere Schaͤrffe mit ſich fuͤhreten fo koͤnten ſie auch / 
neben ihrem langſamen circuliren /weder Hitze noch ſonderli⸗ 
chen Schmertzen erregen / weil die ſubtile Materie / keine ſonder⸗ 
liche bewegliche Theilchen darinnen antrifft / und alſo auch keine 
Bewegung und mercklichen Schmertzen darinnen haben kan. 
Herr D. Overkamp int ſeinen neuen Gebaͤude der Chirurgie, 
Lib.1. Cape g. pag.178. ſpricht son unſerm Oedema: die Kaͤlte x 
don diefer Geſchwulſt giebet Zeugnuͤs Daf Feine Fermenta» | © 
tion und Effervelceng vorhanden / und die Theilchen / woraus 
ſonſt die Hitze entſtehen muß / alſo guch nicht hin und ber gn 
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ſo die fubtile Materie gleiche durch / weil ſie keinen Gegenſtandt 





und ſich dewegen koͤnnen; und wuͤrde auch wen ra 
alfo auch venig Warme/ weil die Sefiff mebeentbeila —*— 


druͤckt und verſtopffet ſind / an dieſen Hrth gefuͤhret giengeat 


inde / und alſo auch Feine Veraͤnderung machen Enne; deg: 


Urſachen dieſer 
nia Geſchwuͤl⸗ 
ſte / ſo wohl neuer 
als alter Auto= 
rent, 

D. Minnick. 


3 Verſammlung /al8 ſonderlichen da perurfacete. Dieſem 


wegen bebielte dit Haut ihre Farbe denn wo Feine Urſache iß / 
da iſt auch kein Ellectus. MEA 


Laſſet uns noch etwas mehr von den Urſachen dieſer kalten 


Geſchwuͤlſte reden / und fo wohl der neuen / als alten Autoren® 
Meynung daruͤber hoͤren / denn es iſt cine Sache / dadon man 


nicht gu viel reden kan und daran dem Wundartzte nicht weng 


gelegen. Herr D. Münnick in ſeiner Prax Chirurgica Libr.1, 
Cap.6. pag. 46.8 Eq. nennet die Urſachen unſers Redemati, 
cine grobe waͤſſerige / und etwas ſchleimichte und ſaure / haͤuffig in 


dem Gebluͤt beſindliche Feuchtigkeit / welche in dieſe Theile aus⸗ 
gegoſſen wuͤrde / und daſelbſt eine Geſchwulſt / mehr durch ihre 


gebe den Anfartg und Anlaß / ein Fall/ Schlag / allzukalte feuchte 


D. Muraltus. 


D. Blankard, 


Lufft / zaͤhe grobe und ſchleimige Speiſen allzuvieles und uber 


maͤßiges trincken / langes ſchlaffen dielee Muͤßigang /ſtetlges (È 


tzen und dergleichen. Muraltus in ſeinem Anatomiſchen Colle: 
gio Led. 41, Cap. 7. pag. 732. (brichi vom Oedemate, es ſey eine 
EIA RARA AR IR | 


Schleim und Gewaͤſſer gebohren meldet aber dabey nicht / wie 
es damit gehe / und woraus ſie eutſtuͤnde. In einem andern 


Tradtat, Chirutgiſche Schrifften genandt / Cap. 14. pag ſaget 


ti: Es entſpringe diefe ſcharffe Serolitàr von ciner bibigente 
ber / und muͤſſe man dabero Das Aderlaſſen nicht verbieten/odes 
unterlaſſen. Ich weiß nicht / warum er das ſaget. Herr D. 


Blanckardus in ſeiner Chirurgiſchen Kunft:RammerLib.3,Cap. 


As pag. 253. & feq. ſaget: Die Urſachen beſtehen in einem ſeht 


ſchleimmigen Blute / das iſt / in einer ſolchen Feuchtigkeit / bey 
der wenig Blut und viel leimichter Chylus ſich beſinde. Pa 


de 
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dem: nun foldhe / dieſe oder jene Pfeiſlein / oder Gefaͤſe / durch 

delche ſie nicht pasliren kan / verſtopffet / wird es cine Schleim⸗ 
Geſchwulſt genennet / die ſich nicht gerne zertheilen und vertrei⸗ 

bentlafft. Herr LJuncken in ſeiner Chirurgia ScA.2, Cap.12, L. Junckes, 
pag:zi & feq. meynet / daß dieſe Geſchwulſt gleich einer Anafar- 

«ca entſtuͤnde / von der in den Valis Lymphaticis geroftenetiLym- 

pha oder Feuchtigkeit; welche Lympha citt Liquor ſeh / der nur 

aus Vilcofen und waͤſſerigen Theilen beſtehe / und ſonſt keine an⸗ 

dere Schaͤrffe mit ſich fuͤhre / und alſo cine langſame Circulation 

oder Stillſtand / nicht aber Hitze / oder andere ſonderliche Schme⸗ 

tzen verurſachete: Davon ich auch kurtz vorher ſchon geredet. | 
Der. DOverkamp in ſeiner neuen Chirurgie Lib.2. Cap.g. D. Overkamp, | 
apag.178. ſchreibet die Urſache einem Gebluͤt zu das Mangel an 
denen Theilen haͤtte / welche es zerloͤſen und fluͤßig machen ſol⸗ 
ten; Betreffe dahero insgemein nur die Leuthe/ welche ein 
dickes / und mit vielen unverdaulichen Chylo angefuͤlletes Blut 
haͤtten / das nicht gufwaͤrts nach dem Hertzen koͤnne getrieben 
werden / ſondern ſenckte ſich nach natuͤrlicher Bewegung der 
Coͤrper / nie derwaͤrts / wo es ſtehen bliebe und alſo cit Oedema 
verurſachete. D. Bontekbe in ſeiner Chirurgia und Anmers D. Bontekot; | 
ckungen / Cap. 7. pag. 412.0& leq. urtheilet / daß die Urſache des 
Oedematis von ſchleimichten und leymichten Saͤfften oder 
 Lympha herruͤhre / die aufaͤnglich aus denen geoͤffneten und zer⸗ 

riſſenen Gefaͤſſen haͤuffig triffen und in ſelbige Theile flieſſeten : 
welche Lympha und Nerven⸗Safft hernach / wenn ſie ſtille ſtuͤne⸗ 

den / vermittelſt einer ſauren Schaͤrffe / alſo in cine dicke leymicht⸗ 

und ſchleimichte Materie veraͤndert wuͤrden; Wie man etwan 
am Becocto Cornu Cervi ſehe / das / wenn es ſtille ſtuͤnde und 

kalt wuͤrde / auch gerinne und eine Gelatina werde. Wer mehr 

hiervon zu leſen begehret / beſehe D.DoleiEncyclopad. Chirurg. 
(RationàletmLibr.;+ Cap.7.pag.127. usque ad pag.tiso.. Er wird 
vollkommene Nachricht / wie auch vom Scirrho findert. Aber! 

Safe uns nun auch der alten Autoren ihre Mynungen vom 
—————— ‘ Oede 
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D. Parzos. Oedemate hoͤren.  Pareuis ift ſeiner Chirurgia Lib. 6. Cap.rb. 
i pag.240. faget/ daß die Urſache aller dieſer Geſchwuͤlſte eiine 
waͤſſerige oder blaͤſtige Feuchtigkeit ſey / die ſich etwan in ein oe 
Der das andere Glied begebe / oder aber allgemach daſelbſt von 
wegen deſſelben Unvermoͤgligkeit / in Dauung Der Speiſen und 
Ausfuͤhrung des Unraths ſammlen ind haͤuffen; was es aber 
eigentlich vor cine Feuchtigkeit ſey woher ſie komme und ent⸗ 
ſtehe / ob ſie dick oder duͤnne und vas ihre Eigenſchafft ſeh / 
Joh. Andicas ſaget er nicht / und vielleicht hat er es auch nicht zewuſt (Jo. 
de Cruce. hann Andreasde Cruce,in ſeiner Chirurgia Lib'i\Cap.330pag. 
145. &feq. nennet imſer Oedema cinte phlegmatiſche Geſchwulſt / 
welche auf die Delluxus oder Fluͤſſe folgete; wenn nehmlich das 
fubtile Phlegma ſich durch die Fuͤſſe herab ſenckete und ſolche 
Fahrieius ab A- unſchmertzhaffte Geſchwuͤlſte verurſachte. xFabricius ab Aqua · 
qpapendente.. | pendente, in feitter Chirurgia Part.i.Libr.1.Cap.17.pag.37.& 
feg. haͤlt es mehrentheils mit vorigem / und neunet es cine Falte 
phlegmatiſche Geſchwulſt / von der Pituita herruͤhrende Dieſe 
kalte / feuchte / duͤnne/ weiſſe / unſchmackhaffte oder ſußlichte bitui⸗ 
ta, Fonte ſonderlich an den Armen und Schenckeln am erſten 
entſtehen / weil ſie wenig Waͤrme haͤtten / und vom Hertzen weit 
entfernet waͤren; Suchte alfo auf ſolche Weiſe die Natur / weñ 
ſie mit deren Uberſluß beſchwehret wuͤrde / ſich ihrer zu erleich⸗ 
tern / und ſchickte ſie mehrentheils unterwaͤrts nad den Schen⸗ 
ckeln / die auch aus kalten Stuͤcken componiret und gemacht 
Di Cardilucius, waͤren. Carilucius, Tom.3. Cap. 73. pag: 302. & feq. nennet 
es zwar auch cinte Falfe und phlezmatiſche Geſchwulſt / von de 
‘nem phlegmatiſchen Humore des Leibes entſpruugen / macht ae 
ber derer drey Gattungen / 1, Oedema, 2: bituitam, und 3. e 
né ſolche/ worqus die derophulæ und'Glandula generiret mute. 
den. Von Oedemate ſaget er / daß es eine waͤſſerichte Samm⸗ 
Kung unter der Haut ſey / ſo entweder von ſich ſelbſt / oder nach 
D, Agricola einer andern Kranckheit eutſtuͤnde. Dv Apricolatin feinerChie ·. 
rurgiaParva, Trad. s: pag: 670, & ſeq heiſſet diefe — 


— 
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- Tamores, fo.son kalten Fluͤſſen entſtuͤnden / welche ſchleimige 
lte Feuchtigkeit / einhen Mercurium bey ſich fuͤhreten und alſo 
ana beſſeren Verſtandes willen / Oedemata Mercurialia geneu⸗ 
pet werden ſolten; machet auch dabey allerhand Unterſcheide / 
quell er immer was ſon derliches hat / ſo bey ihm an citirtein Or⸗ 
he nachgeleſen wer den kan. Noch einen. Fabricius Hildanus, Fabrichis Hi 
pag· rioʒ. haͤlt es mit dem Galeno und Avicenna, und ſpricht es lanus. 
exeine kalte / weiche / unſchmertzhaffte Geſchwulſt / die er Undi- 
miam oder eine ſchleimichte Beulen nennet. Johann Vigo in Jobann Vigo, 
ſeiner groſſen Chirurgia, Tract. 2. Libr.2. Cap.2. pag.149. ſpricht/ 
unſer Qedema. komme aus einem natuͤrlichen Blut /welches 
ltzuwenig gekocht und bereitet ſey / das ſich hernach ſcheide und 
unterwaͤrts ſenckete. In Summa / der Meynungen ſind fo viel / 
Daf man nicht weiß / wie man ſie alle erzehlen ſol. Det geneig⸗ 
te Leſer bleibe bey meiner vorhergehenden Meynung / ſo wird 
er nicht irren; und richte auch darnach ſeine Cur⸗Vortheile ein / 
ſo wird er wohl damit fahren. ea — 
cor Die Keunzeichen ſolcher kalten Geſchwuͤlſte koͤnnen durch Kennelchen ſol 
das Sehen und Fuͤhlen gar leicht ergruͤndet werden. Ihre berGeſchwuͤſle. 
Farbe iſt gleich der andern Haut / weiß / und unten um die Knoͤ⸗ — 
chel und Fuß⸗Blat / etwas glaͤntzend. Greiffet ihr ſie an / ſo iſt 
ſolche weich / und druͤcket ihr mit den Fingern darauff fo macht 
es Gruben / die nicht ſo bald wieder vergehen. Sonderlicher 
Schmertzen iſt nicht dabey / es waͤre denn / daß andere Zufaͤlle 
und endlich gar eine Abſter bung darzu kaͤme. blanckard. pag. 
‘253. Cap. 4. machet dieſcu Unterſcheid / daß nachdem dieſe Feuch⸗ 
tigkeiten unterſchiedliche Theilchen an ſich haͤtten / vom Acido, Al- 
cali oder dale, ſo richte ſich and die Geſchwulſt / die Tarde, die 
Weiche und Haͤrte darnach / und breite ſich aus. Je nachdem 
die Sache und das Glied darnach beſchaffen mare. 

Die Cur ſolcher Geſchwuͤlſte iſt etwas ſchwehr / ſonderlich Curvorthelle. 
bey alten Perſonen / denn Die zertheilenden und duͤnnmachen⸗ 
deg Dinge gehen ſelten recht an / weil die Patienten gemeini⸗ 
* Bbbba glich 


) 
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chen / weil es wenige Schmertzen machet / als Dif die Materia 


peccans ſchon lange darinnen geſtanden / die Partes augegriſſen 


und ſelbige ſehr dicke worden. Selten komt es gum Erſchwaͤ 
ven und zur Geffnung; geſchiehet es aber / ſo iſt Gefahr dabeh / 


und muß der Chirurgus ſehr fleißig und vorſichtig fenm/damie 


Mercket! 


der Brandt und endlich die Abſterbung nicht darzu komme/ 


— 


glich allzulange damit warten / und eher nichts dargn — 


wie offtmahls geſchehet; Vor allen Dingen richtet cure Eue 


Bier auf zwey Stuͤcke cin. 1. Daß ihr den Zufluß ſolcher Feuch⸗ 
tigkeiten ſuchet aufzuhalten. 2. Bemuͤhet euch /dieſelben / wel 


che int dem leidenden Theile ſich befinden / hinweg zu nehmen. 


Das erſtere / wo kein Medicus dabey / geſchiehet durch cine que 


te Diet und dienliche Artzeneyen / da der Patlent alles unge⸗ 5 
ſunde /uͤbel verdauliche und Feuchtigkeit machende / meydet und 


nur allein ein gutes Decoctum dabentrindet. Die Artzeneyen 


aber muͤſſen die Viſcera ſtaͤrcken die Gefaͤſſe verſtopffen/die 


Feuchtigkeit duͤnne machen und verbeſſern / und die Ausdaͤmpfe 


Exrinnerung. 


Cataplafma in 


dieſem Zuſtande. 


fung durch die allgemeinen drey Wege / als: Stuhlgaͤnge / 


Schweißtreibend⸗ und Harn⸗befoͤrdernde Mittel / zuwegebrin⸗ 


gen. Nechſt dieſem nehmet eure aͤuſſerliche Cur alſo vor; mer⸗ 


cket ihr daß die darinn⸗enthaltene Materie ſehr dicke und zaͤhe 


iſt / ſo leget etliche Tage folgendes Cataplaſma alle 3. Stun⸗ 
den warm uͤber / und huͤtet euch vor Oehlen und fetten Sachen / 
nur aͤrger machen und die Poros conſtipiren. Machet es 
alſo: e: A 
Rec. pulv. fol. malve 
verbafc. aa. unc.ij. > 
falvie 
rutx aa, unc. iß. 
‘rad. althææ 
bryon. 
cucum. afinin, aa. unc.j. 
flor, chamomill, unc.ifa. | ©. 
i . flor. 


Dritter Theil / Car Y. 


for. ſambuc.drachm. vVjj. 
farin. fabar. unc.iiffà 
cineris lign. quercin.unc. ij. 
ftercor. vacc. recent. nc, Vj: 

c. fi q. lixiv. dulc. ad f.catapl. 





Dieſes Cataplalima machet die Materie duͤnne / und eroͤffnet ſehr 
die Poros ‚abſonderlich muß matt darnach ſehen / daß die Eyche⸗ 


te Aſchen gut / der Kuͤhe⸗Koth friſch / und wo moͤglich im Some 
mer / und denn daß die Laugen kraͤfftig und ſuͤſſe ſey. Ja ich 
habe vielmahls in unſern Hoſpitaͤlern die Patienten mit die⸗ 
ſen drey Stuͤcken / neben einem geſchickten Binden / gantz allei⸗ 
tte curiret. Weil es aber cine Schmiererey iſt /ſo ſtehet es ei⸗ 
nem jeden nicht an / und koͤnnet ihr es nur fo lange gebrauchen / 
biß (hr Civie gedacht) zu eurer Intention kommet; wenn das Ca- 
taplafma das ſeinige gethan / {o gebrauchet hernach folgenden 
Umſchlag / mit dem ich in dieſem Zuſtande groſſe Dinge ausge⸗ 
richtet. Er wird alfobereiteti 0 ui 
- Rec. boli alb. ALI | 
ceruſſ. calcinn.aa unc.i. i 
| tutie ppt. unc.j. / 
vaste vitriol. alb. “>| 4 
F alum. uſt. aa, drachm. iß. 
myrrh. RR 
oliban. aa. drachm. iiff. 
nitr. purisf, drachm. J. 
fol. thee m.j. 
pulv. flor. famb.unc. ij. 
favin. une. 
© einer, lign, fraxin. i 
quercin. aa. ufic. iff. 
ftipit. fabar. 
* farm. vitis aa. unc.j. 
rad. bryon, unc.ff. 


E 


umſchlagwaher 
11177 N 


Die 


Lili n 
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Ihr koͤnnet es 





Dieſer dpecierũ nehmet die Helffte / wenn fie Elcin geſſn 
unter einander gemiſchet worden / und kochet ſie/ da En 
umruͤhren mit einem hoͤltzernen Spatel / eine gute balbe Stu 
de / mit folgenden Waſſern und der Lauge: * 
aqu. cherefol. 
plantagin. aa. Ib. ijß. 
‘flor. fambuc. lb.ij. 

gle to i L''lieti daino 
auch nach eurem Belieben in 4, Theile thellen 
ge nachdem ihr deſſen viel von noͤthen habet. Hernach nebet 


Tuͤcher ein / ruͤhret es allezeit wohl um / und leget ſolche / wemn 
ihr ſie wieder etwas ausgedruͤcket / ſo warm es der Patlent ere 
leiden kan / um die Schenckel / und aller Orthen /wo es geſchwol⸗ 
len iſt. Mit dieſem Umſchlage habe ich unterſchiedliche ah⸗ 
liche Patienten in dergleichen duſtaͤnden gantz zurechte gebracht 


und noch neulich unſern Herrn Befehlshaber / den n. Fiſcher/ 


welcher an dieſer Geſchwulſt etliche Wochen dergeſtalt hart 


Sculteti Um⸗ 


ſchlag⸗Waſſer 


in dieſen Zu: 
ſtande. 


darnieder lag / Daf ihm bende Schenckel biß au den Leib ſehr 
dicke geſchwollen waren; Ich Babe bit aber bloß allein mit die⸗ 
fem Umſchlage / und dem katſchen oder Binder / int 4. Wochen 


wieder gang voͤllig curiret / daß er ſeine Schenckel gleich zuvor / 


bey ſeinen vielen Verrichtungen / wieder gebrauchen koͤnnen. 
Der Hr. Scultetus in ſelnem Armamentario Chirurgico hat 
folgenden Umſchlag ſehr im Gebrauch gehabt / und ich babe 


ihn auch fee qui befunden. Machet ibn alfo;. 


Rec. lixiv. e-calc. viv. Lr 
. €xeinerib. farm. vitis'aa.Ib.j. 
fal. comm. 
nitr. puriſſ. aa. drachm. iß. 
acet. vin. opt. unc.j. È 
M. £, dfi. ad uf tal 


- 
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“ Diefer Umſhlag wird / gleich dem vorigen bereitet und mit Tuͤ⸗ 

Zan triglich 3. mahl warm umgeſchlagen / daruͤber muß mart 
Mounten hinauf mit einer laugen Binden kFatſchen / oder fo 

Mwoarff binden / als es der Patient erleiden kan / deun an dieſem 

unden iſt ſehr viel gelegen. Etliche Vblaget — Bodfsa 
Prin und geftoffene diegen⸗ Lorbern um / und richten viel mig 
gus weil es aber cinen uͤbeln Geruch machet / haben es etliche 
midi gerne. Wem ein Pflaſter bellebet / der kan nachfolgeu⸗ 
satinato ir dop gi 

son Rea vempldiaphoret Mynf unc.sij..;.;...;;,,, SMeia a De 
ato: x de hyoſcyam. en baie Pop 

ferophul. Vigonragianoipo 0 
gumm. galban, ; ci ci 
è bdell. aa.. unc. ij * 
ammon. unc.j. 


©liban. —— 

maſtich. aa. unc.ß. 
È foccin. i iti dins pinto 
CL tart. puriſſ. aa. unc. ijß. 


Hor. ſal. armon: unc.. 
cere unc. iij. 
terebinth. unc. ji (sof. 
ol. philoſophoor. 
i tart. fostid. aa. qufe 3 ne 
M. £. ad £, eniplalteolit ana! ord 
Mit diefem Pflaſter / welches ſtarck relolviret und berzehret / 
wird Die gantze Geſchwulſt beleget / und alle iꝛ. Stunden da⸗ 
mit umgewechſelt; daruͤber muß der Fuß biß an das Knie / mit 
einer laugen Binden von roher Leinwand/ unten hinauf fleißig 
und doppelt umwunden werden /nach der Lehre bes Hn Four- 
niers in dem Tract. von Bandagen pag 3 · & feq. num· iy4. 8 
Bs. welche er Des Bandages exttemittes:Inferieures oder le 
Nombin moultiplick neunet. Der Ar, Dolæus in 
è ſeiner 


CETRA 
NEI 
ì 


ne 4 
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ſelner Chirurgia ein ſonderlich gutes Pflafter uo Oedei 
ſchen Geſchwuͤlſten beſcheieben / Das wohl werth ft) SE 
es communicite / Dem id) habe es offtmahls probiret 
nennet es Empl. de ——— * Dei s pur Y. pag: tig. 





Scelga dun) * Regi: vii lie Db. dij — ) >, Gn d 
deLabdano. Sl) lithargyr. aur. unc.xx. RITO) 
Di 2: Stio kochet Dif ju cine richtigen Confiteng. 
; NI Lia pe ere noch einmghl fo viel Debl darzu geſetzet cin 5 
a benn es wuͤrde fonftprivenig cron (eg. Pri feger bingo; 
SRI A cera unc. xp 
‘’ecloplioni 


refin, pin. aa, unc.ij. > 

gumm. galban. | 
amition. aa, unc. — 
elemi unc, j. 
labdani unc. iij. 

ol. laur. unc.iiij. 

| axung. porcin unc. ici 

cervi unc.j. 

ftorac. calam. unc. FIA 

rad. irid. flor... 


bryon. aa. unciij. io . 
fem. cumin? ufic. je 1/00) ner 
; bacc, laur. drachimi ve è be dM n 
Tips dtiflion.i chmomiJlJlJl. 0 
1 — Li 1.117 imelilot. aa. unc. ij Dr arno sid Gut 
‘© hetb. fabine. it Ke si —— 
È —* qu thymi * une. Ba — mgun Ap) 


M. È ‘ad d. ‘templi fi. 19) 
Auf ſlche Weiſe koͤnnet ihr verfahren mie cdiefea "@efbvilfet 
Und ich verſichere cud / wo die Perſon nur nicht gar zu unge⸗ 
ſund ade iſt / und die Geſchwulſt ſchon cine gar zu mi | 


ma riore Theil 7 Gan Vaie 569 


* geffanden hat / ihr werdet ſchon damit fort fommens denn auf 
ſolche Weiſe gehet 68 ſchwerer und aͤngſamer PA | 
Anno 1692, im Julio, babe ich cine vornehme Standes⸗ Oblervation, 
indieSurbefommeni dabep der Dr D: Zeuſch unz Dt. Da 
Peuſſe geweſen. Dieſer Hr. war ſonſt noch gantz geſund / und vor⸗ 
her alle zeit gewohnet geweſen / einen ganen Tag im Zimmer 
duff und nieder zu gehen Anfaͤnglich habe ich folgendes Pfla⸗ 
ſter aufflegen muͤſſen / dabey ich die Binden won unten hinauf 
feißig applicitet: © (VO GA i 
DT Rec. empl.de ran. c.mercur.Vigon. 5° Yfafer, 





ii» Saaphoret. Mynf aa uno.x, 
feci Go ao Ines 
1 ono @alax e. fig. ol laterin, ad'frempl et 
GUERRA SLITTA RI Sa #4 - i "E 3g 0 a Rel. gle. pit 
Dieſes Pflaſter brachte die Schenckel wohl zum ſchwoltzen / und 
begunte:and) die Geſchwulſt erwas nachzolaſſen we es aber 
zu langweilig war/ legten wir 8. Tage den Umſchlag vom 
wohl gethan; well eb aber im Bette md Zimmer / wegen der 
vjelan diliten/ allzuſtarck roch/ haben wir endlich nachfolgenden 
Awſchlag taͤglich ʒmahl fleiig umgeſchlagen... 
Iv SE SEE a I AE 
> Weesun end IGici rarifol quatto anni dt did H9dbe Sio 
NISTGUO Dorina ta ABOCA tr sh Giai sa 
Mindnt ndo pnsifiiezicato daftitigona) netti nno VELA De 
A ont si Cap Blpogiliohaino velina ted no 
Miei ita ato bali adore giftà FI 007 Iso 





rog rici cs finimitit. Abſach · 
Mtotgaio peg vtabtoreeranannielta) pia 2 dna 
* Ceco fa. 
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fal. tart. PRA 

armon. aa.drachm.ĩij.. 

nitri drachm. ijß. pri candidate 

Dieſe Stuͤcke werden mit genungſamen Spiritu vini, und Urig 

von den Schaafen / eine Veitlang gekochet / dann durchgeſiegen/ 

und gleich den andern Umſchlaͤgen warm mit doppeltene Li 

chern uͤbergeſchlagen. Hierauf hat ſich alles geaͤndert / und iſt 

der Hr. Patient in 4. Wochen gaͤntzlich reftituiret worden. 


‘Bon hitzigen Geſchwuͤlſten und Tumo⸗ 
ton Der aͤuſſerſten Glieder; Ihre allgemeine 
Urſachen / Zeichen und Cur. 


Gr ſehr gelehrte / und niemahls genung geprieſene 
Sr. B. Overkamp nennet dieſe Geſchwuͤlſte / wohl 
Lf mit gutem Rechte / in ſeinem neuen Gebaͤude der 
(CN) Chiturgie Lib. 1 Capi. pagin cine Mutter un⸗ 
2 zehlicher Beſchwehrungen / indem ſich ſolche Ge⸗ 
ſchwulſt / als cin gewoͤhnlicher Zufall / faſt zu allen Gebrechen 
und Verletzungen mit zugeſellen kan. Anfaͤnglich / wenn die⸗ 
ſer ſchmertzhaffte und ſchaͤdliche Gaſt kommet / fo ſcheinet ex 
wohl nicht groß gu ſeyn / er nimt aber allmaͤhlich zu / wird groͤſ⸗ 
fer / roͤther und brennender / je nachdem die Hihe zunimmet / 
und die Geſchwulſt und Verletzung groß iſt. Wenn es keine 
Luffé haben kan / ſo machet neben der groſſen Hitze das ausdeh⸗ 
nen und ausſpannen der Haut den Schmertzen noch groͤſſer / 
Der endlich wenn man ihm nicht mit der Oeffnung oder andern 
Artzneyen helffen kan / faſt unertraͤglich wird / und je laͤnger fe 
mehr zunimmet; wie davon mit mehrem bey dem Brande wird 
geredet werden. Die neuen Scribenfen neunen es Phlegmo= 
mem, und die alten Inflammationem. Dieſe hitzigen ata 


Nigfae Se 
ſchwuſte. 
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find nur in etivas Don dee Roſe und andern ParticulierAn. 

flarrimationen unterſchieden / weil ſich andere Feuchtigkeiten ne⸗ 

bencbey mit zugeſellen / ſonſten aber laufft es mehtentheils nur 

uuf cinerlep hinaus / wie bald bey dem Unterſcheide mie meh⸗ 

veni geredet werden ſal. 

DDer Unterſcheid ſolcher Geſchwuͤlſte muß fo wohl von Deren rate» 
dem Orthe als der Materie gemachet werden. Iſt ſie im Sal feto. 

ſe / nennet man ſie die Breune Anginam; in den Mugen/ hitzige 

Auget/Ophthalmiams iſt es in der Seiten / am Rippen⸗Haͤut⸗ 

lein und dem Diaphragmate, ſo heiſſet man ſie Pleuritidem; att 

ber Lungen / Peripneumoniam; an den Fingern / Panaritium; 

kom̃t ſie an die Armen und Schenckel / auch in das Geſichte und 

andere Theile des Leibes / ſo heiſſet es die Roſe / Erylipelas. 

Bleibet dieſer Zufall in engern Grentzen / und giebt Blattern / 

Finnen / Blutſchwaͤre / Gerſtenkoͤrner / Beulen / Schlieren / und 

andere dergleichen Dinge / fo haben ſie zwar alle auch ihre eige⸗ 

ne Nahmen / aber wenn man ſie genau betrachtet / ſo differiren 

ſie wohl wegen des Orths / der Geſtalt / und Groͤſſe von einan⸗ 

der; micht aber in allen Stuͤcken von der General⸗Urſache / wie 

ihr hernach bald hoͤren werdet. Iſt alſo alles nur eine Ver⸗ 

wirrung / fo die Alten vom Blut / Galle / Melancholie / ſchwar⸗ 

se org und den vier Temperamenten und Qualitaͤten 

erdacht. fonti 
Die rechte und eigentliche allgemeine Urſache unſerer urſache dee 
phlegmonen bat eine Zeithero viel Nachſinnens und Kopff⸗ gone i 

brechens verunſachet · Der Sr. Bontekoè und Sr Overkamp ga, “0 
Baben neben dem Blanckardo und andern vielen / die ihnen fer ⸗ 
ner nachgefolget und es immer mehr und mehr ausgearbeitet / 
den Anfang zu einer gang andern Urſache und Grund⸗ Regel 
int die mit der Warheit und Grund⸗Saͤtzen des Carrchii | 
D genau uͤberein kommen / daß ſie wohl niemand mehr uͤber ei⸗ 
nen Hauffen werffen wird. Werden wir alſo in dieſem Capi⸗ 
tel; gleichwie zuvor geſchehen / nicht cav thun / wenn wir 

aa È (ec 2 





fi 


D..Bontekoér 
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erſt diefer gelehrten Maͤnner und anderer neuen Autorett Mep; 
nungen und Urſachen allhier wieder einfuͤhren / und hernah 
auch der Alten ihre uͤbel⸗gegruͤndete wunderliche Urſachen mit 
beybringen / damit der geneigte Leſer alles deſtobeſſer begreiffen/ 
erkennen / und die Warheit von Den Irrthuͤmern unterſcheiden 
fotine. Der vortrefliche Bontekoé hat im ſeinem neuen Seban: 


de Part.3: REI lira weitlaͤufftig und Grund⸗ rich⸗ 


tig genung eriviefori / daß das aus den | 
Membrangn: und dMuſcoln/ heraus geſtuͤrtzete Blut / nicht die 
Urſache unſerer Entzuͤndung ſey; und lieſet man an vorge⸗ 


— 


a x 


en / daß das aus den Gefaͤſſen zwiſchen die 


meldtem Grthe mit Luſt d'pag. 357. usque:364. neben den ge 
lehrten Anmerckungen Hn. D. Albreclits / wie herrlich er dieſe 


Sache ausfuͤhret; ſondern er ſaget / daß eine jedwede Entzůn⸗ 
dung von ſauren amò ſcharffen Feuchtigkeiten herruͤhrete vele 


che die zarten Gefaͤſſe und Ramulos der Nerven Saͤffte / etc. gere 


freſſen und oͤffnen / daß ſie heraus treten muͤſſen / ſtille ſtehen blei⸗ 
ben / cine Efferveſcentz erregen / und alſo Hitze / Geſchwulſt and 
andere Zufaͤlle verurſachen koͤnnen / und dieſes geſchichet aus 


innerlichen Urſachen | Wird aber dieſer dufall von einer Ber 
ſchaͤdigung und Verletzung aͤuſſerlich verurſachet / ſo werden 


dadurch ebenfalls die daſelbſt beſindlichen Roͤhren heſchaͤdiget / 
zerſchnitten und eroͤffnet / daß deren Saͤffte und liquores here 


D. Oveikimp, 
"i 


aus treten / ſtille ſtehen / ſauer und ſcharff werden / und alſo eben⸗ 


falls cine Entzuͤndumg zuwege bringen koͤnnen; wie davon mit 


mehrem nachgeleſen werden kan. Sisy Di Oberkamp in ſeiß 


nem eben fo genannten neuen Gebaͤude der Wund⸗ Artzney 


 Libin Gap.1. pag.1; usque ad'pag.31 zielet dahin / daß unſere 


Arth Geſchwulſt und Eutzndung ſo wohl von der Lufft / dem 
Gebluͤthe und auch den zaͤhen und fetten Theilchen des Nah⸗ 


rung⸗ Safftes / herkommen ſollen / welche / wenn ſte nun her· 
gus getreten / und niche mehr circuliven koͤnnen / ſolche Schaͤrf⸗ di 
fe und Saͤure uͤberkaͤmen daf eine Geſchwulſt und Entzuͤn⸗ 


dung daraus entſtehen koͤnne. Eignet aber niehrenthells 







a Ditteri “fai 


fr Zinfeben nadhy dem VBlute und, der Lul te die. ſchwulſt / 
den Saͤfften und Feuchtigkeiten aber siii ET cenB/ 
die — E APE TODI FORA 
tig aus / und / bale es mit dem vorigen. Dr, D. 


inurgifhe IAA); Deb, placenta 
ſeiner Chirurgiſchen gunſt· Kammer Lib.3. Cap. 2, pag. 215, é 





D, Blanckardt; 


E nennet es kindiſch und laͤcherich/ wenn an Demi Alte 


die Entzuͤndung zuſchreiben molle 5 und bemelfet es balb date 
auf mit cinem ſehr gutenExempely ja mit unumſt oͤßlichen Ra- 
— 
und Ghyluss; welches® vor ſich / eutweder durch einen nfall 
oder Beſchaͤdigung geſchiehet/ cingig. und allein die Urſache 


pren denn dieſe Feuchtigkeiten / fo too da 


} pie eſchadigung / als, que nabe daran in den 
Befaſen· wachen nach und noch ein Stiſleſtehen werden ſau 
er und ſcharff / und gerathen alſo in eine Efervelcenk / Ente 
zuͤndung und. Heiß⸗ werdung «Er fuͤhret ſolhhes an detti Dt 
the weitlaͤufftig aus / und zichet alle hand Neben leſachen mit 
an die ſch aber / wegen vermeyden der Weſtlaͤufftigkeit / Dice 
nicht mit melden kan · Hr Le Juncken. ſeiner Chirurgia 






Sett; Oper. 2> Cap. ar. pag: 293, de: ſleq. ſaget daß die Urfae 


dern von der verhinderten Circulation deg Nerven⸗Saffts 


L. Juncken. 


qhe der Eutzuͤndung niditimmediart. vom Blute ſeibſten fotte | 


mid der ymphe Gerfomme i Dieſe filfichenden Liquores, 


und deren gleichſam auff einander gepreften Particule wuͤrden 
endlich von der lubtilen Materie mit Gewalt unter einandet 
getrieben / und verurſachten alſo eine Elferyeſcentz / dar quf Hitze 


Schmeꝛtzen und Geſchwulſt folgete; wie und warum foi aber 


verminderte / redet er bald hernach gar ſchoͤn / ſo nachgeleſen werdẽ 
kan. D. Miinnick în ſeiner Prax, Chirurg.Lib.1,.cap. 2.P. 24. & 
ſeg haͤlt zwar insgemein die MitteleStraffe / zwiſchen den alteri 


D, Munnick, 


und neuen / hier aber ſaget er / daß cine Perſtopffung / Zuſam⸗ 


mendruckung oder Beſchaͤdigung der Gefaͤſſe die Anfuͤllung 
derſelben und den Stillſtand des Blutes / und alſo nach deren 
Cecc 3 Ercgieſ⸗ 


weder dom Gebluͤte oder von coagulirfent 


574 _ CHIRVRGIE'CvVRIOSE 
Ergleſfung eine Ent zuͤndung verunſacheten; feBeraber Dal piva 
quat Daf Diefe Verſtopffung der Gefaſt —— 





nd concreſcirenden 


Sgleim / oder von kalter Lufft und adſi ingirenden ichunen 


O. Sylvius. 


D, Dolausi 


Fernelius. 


Barbett, 


quch herkommen koͤnne / und machet es alſo hier auch ivierer su 
thun pfleget. D. Sylvius in ſeiner Prax. Medic.Lib,1. Cap. gi, 
niynet auch: daß die Hitze des Gebluͤtes und die daher riprende 
Entʒuͤndung von dem Blute ſelbſt herkaͤme; denn wenn daſſel⸗ 
be dahin gedracht wuͤrde / daß es in ſeinen angefuͤlleten und ans: 
gedehneten Gefaͤſſen und andern Theilen ſtille ſtehen muß / ſo 
verſchwindeten / und giengen nach und mad) weg die ſpiritueu⸗ 
ſen ſluͤchtigen und ſubtilen Theile / welche ſonſten das Sauer 
und Saltz im Blute temperireten / dahero bekaͤmen die ſaltzich⸗ 


ten und ſauren Thelle die Uberhand / wuͤrden ſchaͤrffer und grif⸗ 


fen einander an / woraus cine Eifervelcentia und endlich Hitze / 
Schmertzen und Geſchwulſt entſtuͤnde. D. Dolæus in ſeiner 
Encyclop. Chirurg.rational. Lib.4.Cap:2. pag. ion.usque ad p. 
1050. faffet alle Mehnungen der Galenicorumi;Paracelliften/Hel- | 

montiantet /Sylvianer/Willifier/ Cartefianer 30. zuſammen / udd 
faget endlich ſeine eigene Meynung gleich dem Overkamp: daß 
wenn durch einen innerlich⸗ oder aͤuſſerlichen Zufall das Ge⸗ 
bluͤte und die Saͤffte zum Stilleſtehen gebracht worden / ſo wuͤr⸗ 
Den ſie an dem Orthe ſcharff⸗ ſauer ꝛc. und machten durch ihre 
erregte Efferveſcentz eine Entzuͤndung und hitzige Geſchwulſt; 
aber! laſſet uns auch die alten Autores hoͤren. Fernelius in 
ſeinem Tr. de externis corp. affectibus cap. 2. pag.182. ſaget / un⸗ 


ſer Zufall entſtuͤnde vom verdorbenen und uͤber ſſuͤßigem Blute / 


die es verurſachte Hitze / und daraus folgeten Schmertzen / die 


Hitze aber Fame von der Entzuͤndung / dieſe Entzuͤndung aber 


eutſtehe nicht allein von dem unter⸗ und in der Haut / ſondern 
quos ii dem darunter liegenden Fleiſch befindlichem Gebluͤte / 
welches ſich aus den Adern dahin ergoͤſſe / und alſo unſern Zu⸗ 


fall verurſache. Barbette in ſeiner Chirurgia Lib. 1, cap.2. pago 
| i 150. 


Dritter Theu/ NV. * 
II fageti dafi die Entzundung ogzweuen vor Rilure al 
griner bißweilen aber auch von andern Feuchtigkeiten / ſo ſich mit 
ginander vermengeten i gian Nenner 68 aber dabep cine 
Geſchwulſt wieder die Natur / verur achet som Blut / ſo in die 
Hauf / oder die darunter liegende Maͤußlein ausgegoſſen und 
da Hitze / Roͤthe / Schmertzen / Kloppen und Sparmen pers 
mochet. Wollet ihr deſen Meynung vom Unterſcheid und 
wrher Verkuͤndigung nachleſen / werdet ihr bald mercken / daß 
Ae mit den Alten haͤlt / und mit ihnen in ein Horn blaͤſſet. Di 
Aitola in ſeiner Chirurgia parva, Nract.y gedencket zwar auch Di Agricole. 
der bhlegmone und ſaget / daß ſie vom Gebluͤte und von deſſen 
Uberfluß herkomme; ſiehet man aber deſſen Unterſchiede unndd 
Abtheilungen an / ſonderlich aber die Univerſal · Medicamenta 
die er ſich wuͤnt chet / ſo mercket man bald / daß er nicht weiß / wo 
er hinaus vil; und diß weiſet auch der Schluß / den er an alle 
Wundaͤrtzte thut / welches er nicht offenbahren wollen / und ſie 
auch nicht wiſſen koͤnnen / was er damit meynet D. Cardilu- D. Candiluciun, 
cius in ſeinem 3: Tomo der Stadt⸗ und Land⸗ Apothecken / Cap. 
Fil pag. 296. nennet das Phiegnione;eitt gemein Geſchwaͤr / ſ· 
von guten Hamoren herkaͤme / und zwar dergeſtalt / davon de 
Leib ſein Nutriment haͤtte / welches allhier zu viel uͤberfluͤßig und 
unnoͤthig waͤre / deßwegen fienge es an zu arbeiten / triebe es aus / 
und machte unſern Zufall; was er ferner ſaget / mag ich Weit⸗ 
laͤufftigkeit wegen micht anfuͤhren / denn es ſind Argumenta die 
in eines jeden Belieben ſtehen / was er davon halten wil. | Jo-Joh.' Andreas 
hann A ndreas de Cruce, in ſeiner Chirurgia Lib, 1. cap.7. pag. 38. de Cruce. 
ʒo nennet es cine rothe Geſchwulſt und das darum / weil es 
aus den beinen und ſehr guten mittelmaͤßigen Gebluͤte entſtuͤn⸗ 
de / welches auch Galenus, Avicenna, und Paulus: Æginetta be⸗ 
eugen ſollen / davyon er viel Weſen machet. Paræus in ſeiner 
Chirurgia, Lib. 6. cap. 7. pag:225.& fegi ſaget / daß die Phlegmo- 
gne von einem guten und heilſamen Blut⸗ herkomme / weiches 
mit ſeiner Menge und Vielheit dem dLeibe uͤberlaͤſtig Wet. cd 





Paraus, 
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faͤllet aber hald darauff in andere Gedancken Rd ſehet n) 
Disco chi andSrusbrigiicen dani evi cheten die 
dem heer iel und mehn als des Blutee auch andere Ater de, 
Giſchwulſte und Apoſteman guwege braͤehten; att 109, de 

Johann Vigo. Hinges mebituo Joliant,Miaambati zwar in ſeiner Chinurgi 

— Tradloyi LibiSimmuterfdhieblichea Copitelnà papiz:3, asquerad 
paz. 30. viel Weſens — machet ally 
hand Abtheilungen / weñ man aber alles genau betrachtet / ſ 
bet er auch alles dem Blute Schuld / und laͤſet ohne Unterſche 
sisi die hitzigen Geſchwuͤlſte und Inflammationes mit Oleo k 





sum Omphacino wohl warm heſchmieren / das heiſſet Deblin | 
Fabricius ab A- das Feuer ge goſſen | babricius ab aauahe ndente in ſeiner | 
quapendente» murgiay, Parti. Libri pag ib. machet zweyerley Artemdie(er 


Geſchwuͤlſte n: eine vecht ⸗ warhaffte / und denn 2. cine fal 





7 x ; A È PRA LI ai; (4 
Spuriami; Die erſte komme aus einem mittelmaͤßig dicken une 


gi FR: PETE, A ; da ta. un⸗ 
ſtraͤflichen Gebluͤte; und die andere aus einem ſolchen Blute 


suites) E foronenveDentiti ſeiner Subltang / oder diewell es mit dieſer oder 
jener andern Feuchtigkeit vermiſchet iſt den Nghmen eines 

a voten veriohren hatz deßwegen er denn auch aherhand Untete - 

— ſcheide machet / und ihnen andere Nahmen beyleget. Johann 
von Bereryvick in ſeiner Chirurgia, oder Heilkunſt Cap.10.p.69. 


nennet unſere Geſchwuͤlſte / oder was ein Glied auflauffend 


machet / einen ſolchen Man gel unſers deibes / der von ſeiner de 
auſtreiben 
Masci ” 


x 


aͤſſet / von einem Zufluß oder: Verſammlung einiger vate 
welche aus gewiſſen Feuchtigkeiten beſtuͤnde nehmlich: Blut / 


tuͤrlichen Weſen und Geſtalt abweichet/ und ſich 





Gale / Schleim /ſchwargen Galles (har Blut und Waſſer. 


Das andere /was er von Winden / Blaͤſten ſteiſchichten und bone 
ichtem Weſen ſaget / gehoͤret hieher nicht / und machet nur Bere. 


senti? wirrung aber genung! laſſet nus zue Sur ſchreiten. 


Cie dee de.¶ IS ochererzahiten uiſi nden Fa a chiurelage 

ſhol e ¶abnehmen / daß man ſich mit der Eur unſerer Geſchwuͤlſte wey 
in cp nehman muſ / damit fini one anne ni n 
CARNE i pat Lo 
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wohl gar einen Brand verurſachen koͤnnen; wenn ſie ſich zer⸗ 
dellen und dampffen laſſen / ſo iſt es wohl der Leichtefte und gez 
Hwindeſte Weg / es geſchiehet aber ſelten / entweder wo man | 
niht bald darzu Fommet/ oder nicht bald recht gebuͤhrende | 
Arheney⸗Mittel darzu gebrauchet; am ſchaͤndlichſten iſt / wenn 

es gar niche zur Erehterung kommet / und dieMateria peccans 
gar darinnen verrottet / verhartet und wohl gar einen Brandt 
und endliche Abſterbung verurſachet. Insgemein kommen 

ſolche Geſchwuͤlſte/ wenn keine Deffnung oder Verletzung da⸗ 
bey und ſie alfo nicht Lufft haben / gue Erenternng;. da man 
ihnen denn / wenn es nicht anders ſeyn Fanvan den bequemeſten 
Hrthe / oder wo die Natur ſich weiſet / eine Oeffnung machen / 
“ind alſo den Eyter heraus laſſen muß. Hutet euch dep dieſer Mercia 

Cur vor fetten Oingen und Schmierereyen / denn es iſt ein al⸗ 
ter hoͤchſtſchaͤdlicher Mißbrauch / der billich zu verdammen / Und 
anfialle Weiſe abzuſchaffen iſt. Lieber GOtt! mir wird recht 
bange / wenn ich Vigonem, Fabr. ab Aquapend, Joh. Andride 
Gruce, Wilrzium, und viel andere alteAutores anfehe und (efe/ 
doß ſie alfofore gn ferten Sachen gegeiffen / und damit den Ane 
fang zur Cur gemachet. Das OI. roſar omphacin. OI. viola» 

Rima, lumbricorum, amd andere Ungventa and Schmiererenen / 
haben bald hergemuſt; und diß hieß die itze daͤmpſfen / und das. 
Noth und Schmertzen⸗ leidende Glied ſtaͤrcken. Unrecht. Ich ha⸗ 
bea kurtz vorher geſaget z das heiſſet Hehl in das Feuer geſſen / 
die Poros conſtipiren / die Aus daͤmpff⸗ und Tranlpiration hin⸗ 

devi und in Suma die Cur aufhalten / verzoͤgern / und uͤbel aͤrger 

machen; dahero folget andern gelehrteren Leuthen und neuen 

Authoten / wie auch den wohlgemeynten Unterricht den ich 

geben werde / und fanget eure Cur alſ nnnn. 

in Mechſt den fetten Sachen huͤtet euch vor allen Dingen / Erhmnerunß. 
vor allzuſehr kuͤhlenden und zuruͤcktreibenden Artzueren Ge | 
pellentibus)ʒ denn fie hindern noch mehr den Umlauff des Blu⸗ 
Les und der Saͤffte / und machen ſie mehr dicker und ſtillſtehen⸗ 
MR RO e. O 
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der. Dieſes iſt auch ein allgemeiner Mißbrauch der unveri⸗ 
digen Wun daͤrtzte / weil ſie meynen / da es ihnen ein paar mask 
nach der Lehre hres Meiſters angegangen /es auch allemabifo 
geſchehen milffe/ ob ſchon die Beſchaffenheit des Zufalls / die gu⸗ 
en Artzneyen / fo innerlich gegeben worden / oder die Naturei 
ſolte wohl das Wort Natur nicht brauchen) ihnen geholffen 
und daran Schuld geweſen. Blanckardt ſaget von ſolchen Artz⸗ 
neyen wohl recht / in ſeiner Chirurgia Lib. 3. Cap, 2. pas, 228.1 
durch ſolche Repellentia mileden die Patienten zu groſſem Nach⸗ 
theil ihrer Geſundheit nur um die Heller gebracht und aufgehal⸗ 
ten. Sv. L. Juncken machet ſie in ſeiner Chirurgia Manuali - 
AbfolutaSed.2. Oper. 2. cap.12. pag.296. recht nahmhafftig und 
faget/ tvie ſolche Chirurgi nur nad Fublenden Mitteln als: 
weiß vom Ey /Eßig /Alaun / Bolo, Roſen⸗Vehl / Froſchleich⸗ 
Pilaffer7 20. als den 6. Haupt⸗Stuͤck ruffen; und dadurch die 
ſtillſtehenden Liquores noch mehr verdicken / unbeweglicher ma⸗ 
chen/ ja wohl gar den kalten Brandt verurſachen. Herr DL 
Miinnick în ſeiner Prax. Chirurgica, Lib. 1. cap. 2.pag.23.& leq. 
haͤlt insgemein die Mittel⸗Straſſe / und trifft es hier ſehr wohl/ 
denn er ſaget / man ſoll die Repellentia nicht gar verwerffen forte 
dern modicè gebrauchen / und dabey Refolventia und Piſcuti⸗ 
entia vermiſchen. Wer diß recht thun und fleißig appliciren 
wird / kan in allen Stuͤcken fortkommen / denn durch das erſtere 
wird der noch anhaltende Affluxus gehemmet / und durch die an⸗ 
dern zwey die fim Schaden befindliche und ſtillſtehende Liquo= 
res dünne gemachet / zertheilet und ausacfubret Die -Adftrin= 
gentia ſind hier auch zu meyden / denn ſie hindern nicht allein die 
Aaa fonderm machen auch mehr Schmertzen und groͤß 
ere Hitze. Meine offtmahls genandie guͤldene Milch iſt hier⸗ 
bey ſehr gut / die aber in etwas nach folgender Formul / wenn 
dieſer Zufall ſchon zuſehr uͤberhand genommen hat / veraͤndert 
werden Fans wo aber nicht / ſo bleibet darbey / und thut was hre 
wollet / denn ich bin verſichert / daß inv euch darquff / ja ge. | 
Liri ot — 





¶Deitter Belly Cap, VO 5% 
AM der Brandi qu befürchten / verlaffen Fònner.. Sieine 


lbene Milch faber ihr im Chirurgifehen £orbeer) — Range 
Partiz«cap.10-Pag:87: dieſe aber machet alfo; 


caz Rec ceruſſ. calcin. * GSuldene Milch/ 
pra DOI, 210, ppi» Ple nur in etwas ge⸗ 
vit tutizx ppt. aa. unc ·ij. vga Aver. 


lap. calamin. ppt..uncij. 
PS VEYIETA: oliban, 2a, dtachm.ij. 


fal. tartar. 

armon. 42. Lia 
fem. cumin 

anis. 

levift. aa. dadi vi: 
bacc. laur. 


junip. aa. drachm. Vj sila 
pulv. fol. thee. 
pio fAVin, aa. unc.j. 
flor.amb.unciff. 
M. f. ad ſubt. pulv. £ 


Von dieſen Speciebus nehmet ii ane · vder — — 
und gieſet darauff: 
uo 000 Mxiv. opt. nica 
bai, 5 — plantagin. 
‘flor. famb. aa. une. Nite 
chærefol. 
ii fol.falic. aa: unc.x. 
Laſſet es zuſammen bey offterem lüemn uͤhren boh allezeit wohl 
wieder zugedecket / ſo lange gelinde kochen Diff cin Theil einge⸗ 
kochet / denn wenn es etwas erkaltet / ſo thut noch ferner darzu: 
ſpirit. vini camphor. une. iij. | 
fpermat, ceti unc.f. 


“ida © 
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Es wird alezeit wohl warm gemachet / in einem verdeckten Ge 
ſchirr / denn umgeruͤhret / Tuͤcher eingenetzet / und wenn ſie etwae 
wieder ausgedrucket worden / ſo ſchlaͤget man ſie 2. 3oder di 
nahl / je nachdem es ndrbig sum den Schaden. Uber alle mal 
fem dienlich it auch / wenn ſolche Geſchwuͤlſte hoch⸗ roht au der 
Farbe / und harte im Angriff ſeyn / daß man vorher ein paar Ta⸗ 
ge nachfolgendes Cataplafima darauff lege; denn es machet 
duͤnne / eroͤffnet die Poros und hihft / daß der Umſchlag noch befe 
fer wuͤrcken kan. Bereitet es alſß La 
Gataplalma °° Rec. fol. malval DI REMOTI 
diet: aſlckimill.aa. uiß.. 
ſcord. recent, | +” 
rute.fedorib 56310 
cicut.aa. m.j. 
farin. fabar. unc. 
pulv. herb. chærefol. I: Cu 
petrofelitiga.drachm. vj, || » 
ſem ataan... 
canili menj. 
inmit. ahſin. noth 
bacc. ſaur. aa une iß ipa one 
Diefe Stuůcke machet entweder zu kleinen Pulver / oder kochet 
ſie ſo lange in genungſamen Decocto radialthaa, biß ein Brey 
daraus merde. Denn thut allemahl beym Werbinden dargli è 
camphor.in ſpir.vin. ſol unc fia —J 
myrrh. in paucivini fol: drachin iJj. 
liber ai Mef adf.. catapl. calidè app... 
Ser SD. Overkamp beſchreibet in feiner Chirurgia Lib. 
Cap.i. pag.36, & feq. auch citt fonderlighes Cataplafima , DAS 
ich untermellen auch mit guoffemMNugen gebrauchet / habe es aber 
Weitlaͤufftigkeit wegen / und weil es etwas muͤhſam / nicht mit 
anhero ſehen moͤgen; wer es machen und fleißig brauchen Do | 
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dem wird es ſeine Muͤhe und Koſten wohl belohnen Delio ero 
Det euch aber noch ein anders /ſo machet das nachfolgende: 

Rec. panis bis-deco®, unc.ij. Eine andere 

; fommit. abfibth:-* RR aa Eataplaſma. 

flor. fam buc. Ù «RI ls J 
meloni tatto rubi 956) 
tvalva 0 > sel 

Si cin apo ee sro 

Sofie dieſe Stuͤcke / wenn ihr noch ein daar Hand voll geriebene 
Semmel Keumen daruuter gemenget / mie genungſamer Mil. 
ſo lange kochen / Dig ein rechter dicker Brey dar gus merde, / denn 
lega Aalto pl 
pai ‘campliori | TAR #1 i, 
— i fperm. ceti aa. drachm. ij. J————— 
Strelchet es kalt und dicke auf ein doypelt Tuch / denn waͤr⸗ 


Pi 
matta ca 


met es auf emem Deller md leget es offt/ fo varm es zu erlen 
detivfiber,  Dersov. D. Mimnicx Bat in ſeiner Chirurgia auch 

viel Cataplafmata'befohwteDetty Did unterweilen ſeht nuůtzlih zut 
gehrauchen ſeyn; man fan aber Das OL rolar ind Ungv. ba⸗ 

- Bilicon.daraus laſſen / wie fugleidhert die Tabacks⸗Blaͤtter vid. - 

Lib. 1. Cap.2. pag: 25 & leq. Iſt die Tnflamemation nux eint Mercket! 
ſolcher Zufall / daß fie auf eſne Beſchadlgung folget / und ſie kot 
an die Finger / Zaͤhen / oder andere kleinere Thele ſo koͤnnet ihr 

ſolche / wenn zuvor det Schaden mit des Art⸗apham Pflaſter be⸗ 

decket worden / mit nachfolgendem Umſchlag⸗Waſſer ſehr wohl 

wieder wegbringen / mie mir offtmahls wiederfahren denn es 

kauhlet etwas / zertheilet / und rinite in kurher deit die Hitze und 


Geſchwulſt veg: —* 
Mn oib3z. Rec 


qufglagitafete · 


J 


Hiſtoria. 
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tutiæ ppt. anc Jj. — 
camphor· drachm. iij. did 
3 Ceruti, cale, Msi, ai 
elt myrrh. drachm.ij.; <>. 0. 
alum. uſti ferup. ji. |. 
facch. ſaturn. drachm. if. 
fal. tart. hi 
, armon, aa, ferbp.ilij. 3 
celo, M fi cediziv. dulc. aqu. roſar. & plantas. 
ie rei de 0 Mid) © 
Es wird gleich den andern Umſchlaͤgen umgeruͤhret / wohl war 
gemachet / und mit Tuͤchern umgeſchlagen Has uͤbrige wid 
cit Chirurgus ſchon in act zu nehmen wiſſen / denn ich babe An⸗ 
leidung genung darzu gegeben / und beziehe mich auff meinen 
Chirurgiſchen Lorbeer⸗Krantz / darinnen ausfuͤhrlich hievon ge 


* 


handelt worden. 


Anno 1685. im Auguſto, bekam ich 4. Meilen von hier / 
eine Durchlauchtigſte Patientin / mit einer ſehr groſſen und ge⸗ 
faͤhrlichen Inflammation des lincken Armes / in die Cur; wel⸗ 
cher/8. Tage zuvor / der daſelbſt wohnende Bader auf ſelbigem 
Arme dergeſtalt ungluͤcklich zur Ader gelaſſen / daß er nirale. 
lein ſelbige Median Ader durchſchlagen / ſondern auch die dar⸗ 


unter liegende Nerven alſo ſehr lædiret / daß nicht allein ein groß 
Theil Nahrungs⸗Safft nach und nach heraus zwiſchen die 


Moſculos gelauffen / ſondern auch der ganhe Arm und Schul⸗ 


1 ter endlic ſo ſehr aufgelauffen / geſchwollen / und inflammiret 


worden / daß man ſich alle Stunden des Brandes beſorgen 
muͤſſen. Gedachter Bader hat bald die erſten Tage /als ex 
eg gemercket / den Arm uͤber und uͤber mit dem Empl: oxyeroc. 
beleget / worauf es / wie leicht zu erachten / immer aͤrger und gie 

faͤhrlicher worden. Als id) hinaus kam bin ich ſelbſt erſchro⸗ 

cken / uͤber ſo groſſer Geſchwulſt und Inflammation. Die Hertzz⸗ 
gin klagte dabey ſehr groſſe Schmertzen / und hatte bald DIA va 


Dritter Thell / Cap. Vv. xi 


- BaloFroff; zudem war auch felbige Bruſt und Seiten mit ane 
qelouffen mid gefcsroollen s Nn Summa, es ivar cin gefabrlie 
cher Zuſtand! Den <rth/ wo die ungluͤckliche Ader geoͤffnet 
worden / babe ich alle 2.Sranden mit folgendem Cataplafiate, 
cinee Haud ⸗ breit groß / fo warm es zu erleiden / Defeat: 


Rec. pulv, fol. malvæ unc.iij. Gotaplalmià 
— althææ — ri — 
ſcord. 28. unc.ij. 
fior. chamom. MAIA, 
fambuc. ‘aa, unc.j 
farin, fabar. unc. iß. 
pulv. terr. figillat. 
: mithridat. aa. uncj. 
fal. tartar. indi 
HODI.: armoniac. aa, drachm. vj. Fd 
Dieſe Dinge / wenn fie zart pulveriſiret / und wohl unter einan⸗ 
der gemiſchet worden / werden mit genungſamer Milch zu ei⸗ 
nem Cataplafmate gemachet / und allezeit / wenn man ein Pfla⸗ 
ſter machen wil / etwas Spirit: ‘vini camphor. darunter gemi⸗ 
ſchet; uͤber den gantzen Arm und Schulter aber habe ich meine 
fo genannte guͤldene Milch aller Orthen mit doppelt⸗ eingenetz⸗ x 
ten Tuͤcheyn/ nad poriger delcriprion ; alle a Stunden fleißgig 
inber geleget / und alſo damit Tag und Nadt continuiret / biß 
ich geſehen / daß es 24. Stunden ſtille geſtanden / und hernach 
Den andern Tag / daß es ſich mercklich gebeſſert. Den 4. Tag 
babe ich unterhalb der Aderlaͤſſe eine Beffnung mit einer Lane — 
detten machen muͤſſen/ woraus eine groſſe Menge Eyter ge⸗ 
floſſen / das nach und nach taͤglich — — 
Der Herhogin geſchehen Eudlich iſt ſie nach Wochen wie⸗ 
der voͤllig reticvirertmorden/ mit daß ſie noch etliche Wochen 
Den Arm nicht recht gebrauchen koͤmnen Sehet / ſo viel brin⸗ 
get cine unvorſichtige Aderlaß / und Verlegung gar ee 1 
ap Ts : i : 


Faronychia. · 
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keit und Ohnmachten a 





wege id (o viriguaffer and deger Fanes mito] 

werden / wenn unrechte und LODI Dna a 
appliciret und auffgeleget werden. Say wer tvcif/mas eg dot 
996 ARIA und wie / und wovon es duci 
det —2 Find 


a sped VI. e. a. 





19 Ro m Pterygio sdet Panaritio, Cd 


den an den Fingern /welchen man den Wurm nen⸗ 
net / woraus ſie entffeben / x wie — 
wieder zu curiren ie 
eſe ſehr ſchmertzhaffte und Entzuͤn⸗ 
Wdung / an den —5 — Geleucken und Naͤgeln der 
inger / wird auch Paronychia genennet; ſelten 





pi kommet ſie an die andern Gelencke / und noch we⸗ 


niger an die Zehen, Die Pein iſt offtmah s ſo 


d dep Patient vielmohl gar meht ruhen und weden AA i 
noch ſonſt etwas verrichten kan Sie faſſen nicht bald pd; 


und. dep etlichen — — anfangs wie cine Hißzblatter affi die 
Inflammation folget bald darauf / und if erſtlich cine Redding 
in ſelbigem Se ncke / hernach aber / wenn ſolche uͤberhndnimn⸗ 
met / ſo breitet ſie ſich wohl in den gantzen Arm aus / m 
empfindlichen Schmerhen. Diß Fommef von den Sace 
dever etliche ſich ant: Ehbogenti und andere an der Schulter en⸗ 
digen / welche dado, Sepe, — werden / und denn auch 


vom Perioſtio — welches ſonderlich an den iu⸗ 


do: An —— indlich leidet / dr wohl Bangig 
cisben, mit verurſoch ghi Deer 

kamp in ſeinen neuen Gebaͤude der Chirurgie Lib. 1 Cape 7 

pag.162. (aget,Digooon fabe (don. Es fep dieft Grigia ein 


* —— her ſich an die ————— —— J— 


Dritter Theil / CAB VI, J 
que anfege/ und das Perioftium und Ierpeny ja endlich gar 


gin 

jeiſch und Beine angreiffe. Sfftmabls ſchlaͤgt cin Fieber mit. 
hi und machet mehr fo ſchaͤdliche Zufdlle/ daf dem Patienten 

und Chirurgo vielmahls dabey Angſt und Bange wird. 
Die Alten haben offtmahls einer Sache einen wunderli⸗ Nahmen diges 
chen und gang falſchen Nahmen gegeben; wie hier auch geſche⸗ bulals. 

ben, Denn ſie nennen unſern Zufall einen Wuͤrm / welcher in 

der Geſchwulſt ſtecke / darinnen nage und beiſſe / und alfo die ſehr 
groſſen Schmertzen verurſache. Die Hollaͤnder nennen Dura 
Wurm Vyt und Eck / und ſagen / daf er Augen und Zaͤhne ha⸗ 
be / wie ſolches Rombertus Bodonæus bezeuget / und meynet / ib 

rer etliche geſehen zu haben; ja er iſt fo gar eintaͤltig / daß cr vor⸗ 

ehen darf / man muͤſſe dieſen Wurm nicht bey Nahmen nennenz 

9* wuͤrde er erzuͤrnter und quaͤlete den Patienten noch beffe 
tiger. Daf es gemeine Leuthe ſagen / gehet hin / wenn es aber 

Gelehrte ſchreiben / das iſt wohl eine elende und alberne Sade. 
| D. Glandorpius ju Coͤln hat einen abſonderlichen Tractat hier⸗ 

von geſchrieben / weil er aber noch der Alten Meynungen bey⸗ 
pflichtet / muß man ihm was zu gute halten / wiewohl er etliche 
feine Sachen mit anfuͤhret und beſchreibet. si 

Daß die Principal⸗Urſache ein ſehr ſcharffes und faſt cor- Urſachen dieſes 
- nolivifhes Sauer ſey / bezeuget nicht allein die Erfahrung / ſon⸗ Bufale. 
dern auch die groſſen Zufaͤlle und empfindlichen Schmertzen / 

die darauf folgen. Denn weil Bier die But: Pulß⸗Adern und 
aͤuſſerſten zarten Faͤſerlein der Nerven ſich endigen und zuſam⸗ 

men kommen / koͤnnen ſie hald zerfreſſen werden / denn was da⸗ 
ſelbſt ſtehen bleibet / wird je laͤnger je ſchaͤrffer / und greifft nicht 
allein die Membranen / ſondern auch mit der Zeit die Beine an / 
daß ſie verderben und ſchwartz werden muͤſſen. Daß aber end⸗ 
lich die Entzuͤndung fo ſehr uͤberhand nimmet / vent ihr nicht 
geſteuret wird / verurſachen die Nerven / ſo durch die groſſe Saͤu⸗ 
re zerfreſſen und verletzet werden / worauf offtmahls / wenn ih⸗ 
rer viel verdorben und angegriffen worden / die zaͤntzliche Ab⸗ 

Gere ſterbung 


6 CHIRVRGIE CVRIOSE. 
erbung eines Gliedes erfolget. Die WafferXGefafte erdffmene 
zu letzt / befoͤrdern das Abſterben / und machen SA 
und ſchaͤdliche Jauche. D. Overkamp in ſeiner Chirurgia Lib, 
—_1.Cap.7. pag.163. ſaget zwar / daß die erſten Anfaͤnge unfers Que 
falls ſehr ſchwer zu ergruͤnden ſeyn; mepnet aber bald darauf / 
daß es cin ſcharffes Acidum gleich dem Eßig ſey / welches die 
Gefaͤſſe und Membranett zerfreſſe / und von dem Mercurio ſube 
Lmato und Aqua fotte nicht gar groß differite. | Lic. Juncken 
Se&.2. Cap.12.pag.311. giebet die Urſache denen (till - ſtehenden 
Particulis des Succi nervei, Dit ſcharff / und mit det Beit corro: 
fivi(d) wuͤrden. D:Miinnick in ſeiner Praxi Chirurgica Lib,1, 
Cap: 29. pag. 261. ſpricht / daß unfere Geſchwulſt von einer ſauer⸗ 
ſcharffen und ſaltzigen /dabey aber (ehe fluͤchtigen Feuchtigkeit 
herkomme / die einem Scheidewaſſer nicht ungleich aver Pas 
reus, Joh. Andr.de Cruce, Vigo, und andere Alten mehr / kla⸗ 
gen die allzugroſſe Schaͤrffe der Gallen an / fo mie Melandoley 
vermiſchet waͤre / und gebrauchen neben⸗bey die Autoritaͤt deß 
Paracelli, der gleich dem gemeinen Manne vorgeben darff es 
ſey ein lebendiger nagend⸗ und freſſender Wurm darinnen / wel⸗ 
cher aus der Faͤulung entſtuͤnde. Felix Wuͤrtz lachet ſie alle 
aus / trifft es aber dennoch nicht / denn er ſaget / dieſer Zufall 
komme son einem Klackbruche des forderſten Gelendeteite 
leins im Finger her / fuͤhret es aber dergeſtalt elende aus / daß 
mon ſeiner faſt ebenfalls lachen moͤchte. Des Hn. D. Agrico- 
ta in ſeiner Chirurgia muß ich nicht vergeſſen / der ſaget Tract. 5. 
‘Cap.13; pag yr. ebenfalls / daß es cin lebendiger recht warhaff/ 
ter Wurm ſey / welcher an den Fingern / aus einer Putrefaction 
gebohren / ſo fraͤſſe / nage / und alſo den groſſen Schmertzen ver⸗ 
urſache; fuͤhret auch dabey ein Exempel zu Beſtaͤrckung deſſen 
an. Aber / er ſage was er wil / und wenn er den Wurmn auch 
10. mahl geſehen haͤtte / ſo glaube ich es doc nicht / denn die Ere 
ſaherung Bat mich viel ein anders glaubend gemachet. Wer 
mehr hievon zuleſen begehret / beſehe D. Dolai Encyclop: por 4 





ae Dritte Theil Car, VI, 587 


Rats Lib, 7. Cap. 2» pag. I54L. usque 1558. er wird genungſame 
Urſachen der alten und neuen Medicorum. darinnen. ſinden. 
In meinem Chirorgiſchen Lorbeer⸗Krantze Part,3. Cap, 9. pag. 
25 6 fegg. babe ich dieſen Zufall auch weitlaͤufftig ausge⸗ 


f gi Bey ſolchen Umſtaͤnden iſt leicht zu erachten / daß die Cur Cur unfre 
ſehr vorſichtig muffe tractiret / und bald die erſten Tage / wo ine Bufale 
mer moͤglich / genau in acht zenommen werden; denn verſaͤumet 
es der Patient / oder det Chirurgus verfaͤhret unrecht / ſo iſt groſ⸗ 
ſe Gefahr dabey / der hernach nicht leicht / und ohne groſſe Muͤhe 
und Fleiß zu remedirett. Viel Aberglauben gehet offtmahls 
bey dieſer Cur vor / denn die Leuthe meynen / weil es ein Wurm 
ſey / muͤſſe man auch lebendige Dinge / als Froͤſche / Kaͤfer / Maul⸗ 
wuͤrffe / junge Krebſe / und kleine Garten⸗Schnecken lebendig 
darauf binden / und ſo lange liegen laſſen / biß ſie darauf geſtor⸗ 
ben. D. Münnick Lib.1, Cap.28.p.262. nennet das Kind mit 
rechtem Nahmen / und ſaget / daß es Narrenpoſſen ſeyn. Seve- 
rinus, Vigo, Aquapendens, und viel andere rathen / man ſoll / 
weñ dieſer Zufall kaͤme / Das aͤuſſerſte Ende oder Spitze des Fin⸗ 
gers etliche mahl in ſiedend⸗heiß Waſſer halten / fo wuͤrde ſich 
die verhandene Materie bald zertheilen und ausfuͤhren laſſen; 
ſetzen aber ſehr kluͤglich darzu / daß die Spitze des Fingers kaum 
das Waſſer beruͤhren muͤſſe. Ich rathe es ebenfalls und fage: 
nehmet euch wohl in acht / denn ſonſt werdet ihr den Finger / wo 
ihr ihn zu tief hinein ſtecket auf ſolche Weiſe (ehe verbreunen / 
und uͤbel drger machen. Det Sr. von Solingen in ſeiner Chi- 
rurgia Part. 4. Cap. z. pag. 428.&feg. meldet gar nichts von der 
Cur / und weiſet uns nur / wie und wo wir oͤffnen ſollen; eben 
als wenn es allezeit ſo ſeyn muͤſte / da doch die Erfahrung uns 
vielfaͤltig lehret / daß es offtmahls nicht fo angehen koͤnne und 
uns Die Natur / oder die Beſchaffenheit des Zuſtandes ſelbſt den 
Hrth zeiget und weiſet / wle und wo wir oͤffnen ſollen. Des 
$m.L. Junckeng Elixir Ballamicum bat im Anfange / wenn ſich 
i de ee O noch 


Hu L. Jonckens' Kec. rad.angelic. 
Elixir Ballamic. Pace 


Cataplafma. 
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noch Feine Materie recht fefte geſetzet / entweder den Fingereg 


was darein gehalten / oder mit einem Haͤderlein darauf geleget / 

ſehr groſſe Wuͤrckung / und bringet dieſen Zufall gemeiniglich 
weg / und zertheilet die ſtill⸗ſtehenden Liquores, oder bringet ſie 
wieder in Ordͤnung; Es muß aber die erſten Tage geſchehen/ 
ehe die Liquores ſcharff und ſauer worden. Er beſchreibet fol 
ches Elixir in ſeiner Chirurgia Sect.2. Cap.2. pag. 118: und iſt 
wohl werth / daß man es in der Wund⸗Artzney offtmahls ge⸗ 
brauche / und alſo mit rechtem Fleiß mach ···· 


imperator. 
2edoar. aa. unc. ß. 
cubebar. drachm. ij. 
caryophyll.ſcrup.j. 
croc. drachm.fi. 
caſtor. unc.ß. 
gumm. galban. 
aſæ fœtid. aa. unc.j. 
benzoe 
ftorac. calamit.aa.drachm.j. 
myrrh. drachm.iij. 
mumie drachm.iff. 
camphor. drachm. ij. 


AP iii De 


Uber ſolche klein geſchnitten⸗ und geſtoſſene Specics' gieß ein 


halb Maaß Tin&ur.Sulphur. und laß es in einem wohl⸗ ver⸗ 
wahretem Glaſe mit einander cime Zeitlang ſtehen; deun gie 
brauchet Das Klare davon / wie oben gedacht. Iſt es aber ſchon . 
fo weit kommen / daß es ſich nicht zertheilen laͤſſet / ſo muͤſſet ihr 


ihm / je eher fe lleber / que Beirigntig helffen / und an ſtatt des 


vorlgen cin gutes Cataplafima darauf legen / darzu ihr folgendes | 
erwehlen koͤnnet: Nehmet une. viij, wohl⸗geriebene Semmele 


Krumen / und machet (ie mit Cinto Da Milch zu einem die id 


nen rey an / denn thut nachfolgende Dinge noch darzu di i. 





Dritter Theil / Cap. V. 89 
puly. fol. malv. ei 

rad.althææ SARRI 
farin. fabar. aa; unc.jj. 
vitell.ovor. nO. gui. 

croc. drachm.iß. 
M. f. ad forimicataplo! 10; i. 

Dieſes leget offtmahls warm und dicke aufgeſtrichen uͤber / ſo 
Di die Haut and andere Theile nicht — 5— und sa 
Materie darinnen Dimmer und zeitiger pur Heffnung werden; 
ſondern ea werden auch die ſehr groſen Schmer tzen nachlaſſem 
Sftes Zeit zu oöffnen / ſo nehmet ſolches an dem Orthe von wo es 
ſch zeiget / und der Eyter am nechſten an der Haut ſitzet / und 
madjet Dienciton fo grofi es hte denn cine allzu Hleitte effe 
nung ſchaffet wenig Lufft und bringet den Eyter nicht wohl hei⸗ 
qus / eine allzugroſſe aber / beſchaͤdiget gemeiniglich / und imadietà 
daß die Lufft beym Verhinden allzuſehr cindringentan. War⸗ Erlunerung. 
tet nicht allzulange mit der Oeffnung /damit die Materie darin⸗ 
nen nicht boßhafftiger und corrolivifer verde / und alſo die 
nothleidenden Theile noch mehr heſchaͤdige oder wohl gar da 
Perioftium und Bein angreiffe ‘ Wenn es offen / ſo laſſet den 
Eyter taͤglich dreymahl heraus / wiſchet alles rein ab / und be⸗ 
decket das Vorder⸗Theil des Fingers mir einem guten und 
dienlichen Pflaſter. Solren die augrentzen den Theile des gin⸗ 


gers / und auch wohl die Vaud neben⸗ ben geſchwollen und In 
fammiret ſeyn / ſo muß man bald Anfangs nur vben am Sine 
ger das Cataplafina uͤber ſchlagen/ Die andern bartes aber mit 
meiner gůldenen Milch belegen / damit es Misia 
und groͤſſere Ungelegenheit / Schmertzen und 3 Pa) 
chen Fonte. In die Oeffnung der Wunden bringet Femme fet⸗ 
fe Sachen / von Behlen und Balſamen / ſondern gebrauchet 
folgendes Decoctum, das mit Carpey warm eingeleget mind · 


TRUDI Ai piglio) Vence ciglia 





Deco&tugi vul⸗ 
nexarium, 


nè. CHIRVRGIE/CVRIOSE 
KRec. fol alchimill, Sierncdot vray 





L) 


veron.. ha 
chelidoni tnaji aa m.ij. 
quercin.m.jit dg 10v0 Iloz 
ariſtol long-@n.difforid non 
rad. ariftol. ——— b63 
pil a ML £ find, & cont. groſſ. mod, | 
noto ocio a verno i fglle Yet 
Laffet dieſt klein geſchnittene n) goto Seite fo lange mit 
vorgemeldten Waſſern kochen /biß cin Theil einge ſotten / denn 


ſeyget es durch / und miſchet allezeit ein wenig / nachdem es dee 


Zuſtand erfordert pon vorgemeldtem Elixir Ballamico darun· 


tot / welches mehr oder iverriger genommen werden kan. Hier⸗ 


von Earn man auch zu audern Schaͤden Spritzwaſſer nehmen / 
und ſolche nach Gelegenheit und erfordernden Umſtaͤnden ſehr 


Mendel! 


nilo). gebrauchen / wie ich offtmohls mit guiem Nutzen auch 
in Fiſteln und andern ſehr unreinen Schaͤden gethan uͤbrt⸗ 


gens vent dic Zufaͤlle etwas nachgelaſſen / ſo hindet immer fo 
viel es leidlich Den Finger mit ſchmahlen Binden etwas feſte / 
damit derſelbe nicht alzudicke und uͤngeſchickt werde / wie ge⸗ 


meiniglich geſchiehet; und wird auch dieſes maͤßige Binden / ſo 
von der Hand gegen die Finger gu geſchehen foll/ darzu dienen, 
daß ſich die Materie deſto beſſer vornen gue Deffnung heraus 


geben Fan / ſich nidhe teiter cinlogiven / und die Nerdettund alte > 
dere Theile /deſtoweniger incommodiren und angreiffen koͤn⸗ 
me. Er waͤre denn / daß es ſchon weiter gegangen und Der Deffe 
nungen mehr waͤren / ſo muͤſte man ſich mit dem Binden auido 
Qarnad richten und dem Schaden mehr zum reinigen Lufft 
laſſen. In Summa / ein Chirurgus richte ſich nach Befhafe 


fenheit des Schadens / darzu ich Anleitung genung gegeben Ich 


Wwerde aber nicht unrecht thun / wenn ich ciniger gelehrten und 4 


xefahrnen Maͤuner / (zuvoẽ ehe ich ſchlieſſe) pre Cus Bonito | d 





“©rittet sn PCARIVI soi. 


A I 
mit anbero Pr Damitder geneigte * ro was ſie 
gu unſerm Zuſtande gebrauchet / und wie ſie damit verfahren. 
D. Munnick in ſeiner Prax⸗ Chirurg. Lib, teGap. 29. -pag.z64« 
fat E Die Parienfen im Anfang die — — in ner 
genden Spiri tum ſteck en laſſen: 





— Rec. fpirit. i une. it COAT CNS ATI DI, Misia 
J riacal.. I TIP wp ein i (€ > Spiritus in die⸗ 
, gr aa, dei miles) lem DINT 


opii ferup. ß. 


in ſolche befohlen cine Weile davinneri sona fa at 
er folgendes Cataplafma il TOT wohl * 


daruͤber legen laſſen: ea 
; Rec. herb.rute — pesa i J—— o Shi ——** 
ſalviæ aa. m. ß e plana, | 
flor; chamomill. al bi co i 
fambuce. 


melilot. aa. m i 
fem, cumin..unc.]. - 


Lochet ed mit Wein und Waſſer /ſo lange big; 16 Des wird / deñ 
fofistesi in einem Moͤrſel gu einem and iui feruer fr 


+ farim.liné | — 
hordei aa. une j. 
puly. ſabin. drachm.iij. 
croc. drachm. 
butyr. rec.unc: if 
M. fiad form. catapl |’ 
| Blanckardus in ſeiner C im fi infimo 3. cap 
Tpag.268. ſaget: fo bald man den Wurm am Finger merckete / 
folte mati denſelben Dif aufs Bein der Laͤnge nad) durchſ — 
den / und folgendes Lavament darauf bringen: 


Rec. 


sr CHIRVRGIE:CYVRIOSHE — 


Blanckardi La- lità 


vament, 





Kee/ Mpiriti gizaficoij; 1) 180 fin De 
‘Ioapine 1. thériac. vet.drachm. iJj. 
)3.000.05.imellchelidoni unc J. 


MA I i 
Hilemit heiſſet ev die Finger wohl waſchen / und leget auch ane 
gefeuchtete Carpey mit darein ; daruͤber aber / bat er ein gutes 


atapiaſma geleget / und alſo verfghren / wie id) gemeldet. Hem 


O. Overkamps Rec, elix. vita unc.ij. pitt 
Mixtar,. fpirit. theriacal, * 


Sein Cata⸗ 
plaſma. 


D. Overkamp ftt ſeinem neuen Gebaͤude der Wundartzeney nh. 
1. Cap. 7..pag. 168. recommendiret folgende Mixtur zu Einſte⸗ 
ckung der Finger / und heflehlet ſie Dre Stunden darinnen gu 


matrical. aa, unc.ff. 
myrrh. drachm.ilij, 

camphor. drachim.j. . © 

tinctur. caftor. drachm.ij. 

opii drachm.je J. Ie 

1906 "i M. f. ad v. fi — VS, i | 
Machet es ſo damit / wie ich geſaget; iſt der Fafall'nihi gar in 

arg / ſo darff man auch die Finger nicht gar ſo lange darinnen 


halten / wenn ihr den Finger herausgezogen / ſo legte er allezeit 
folgendes Cataplaſma darauff: SD 








Rec. herb, rate. m.f. 
falv. pug. j. 
rorifmarin, 
fummit. cumin. n 
°° foenicul, aa. unc. iß. "i 
tmacis n 
nuc. mofchat, aa. drachm. ifj. ; 0 
fabina drachm. vj. "I 
; croci gi 


® 


Dritte Meil®C AD VED 


croc. opt. drachnmi. viù . 
ol. mac. — 
panis biscoct. qufi. 


Es wird mit Senape Frautz⸗ Wein zu einem Catapl 
{mate gekochet / den Fal t aufgeſtrichen ſehr warm auf — 
ler gemachet / und alle 3. Stunden dibergeleger: mati kan audi 
allemahl etwas von voriger Mixtar darunter miſchen ſo if es 
deſto kraͤfftlger / und wenn die Inffammation groß / fo ſchlaͤget 
man es auch uͤber die nechſten Finger und gantze Hand Mu= 
raltus int ſeinem Anatomiſchen Collegio Ledt.20.pag.344: ſpricht/ 
er heile faſt alle Finger wuͤrme mit Milch / darinnen Salbey ge⸗ 
ſotten worden / und haͤlt den ſchadhafften Ginger cine Zeitlang 
warm darein. Hernach recommendiret er uſſeruch das OL 
laturm, und innerlich den Hallweyleriſchen Wund Tranuck. Sa 
ſeinen Chirurgiſchen Schrifften aber / Obſl 56. pag 353. pater cine 
Hiſtorie beſchrieben / darinnen ce die aͤuſſerliche Cur etwas aus⸗ 
fuͤhrlicher tractiret / wie auch Hr. D. Eman. Roͤnig in ſeiner bald 
folgenden Zugabe / darinnten er noch mehr gedencket. DI Bonté-D 


— 





koe recommendiftf ſehr J — fo alſo — 


tet 
Rec empl dyachyl.fi fimpl. |. 
Ron att ‘dia palma” adiune. sN ti 00 noi 
— ammon dicho — ‘en ‘Lage 
©galbari. 0 d —— 
adan ar une. +. irene 
— 22. drachi. vii. Lr 
4 ta —— Une; Riad — Le — CE = i 
— et. datti — day mi a 
fucina Bi p 329% 
——— faturny ‘Aric. m 
Lai  pulvi cumin. ARI 
—1** De co bratdanio —— 
se Ffff 
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/ camphor. drachmi.iiff. .-« 
Malax: c. (qu. faturni ad f. 
a I empl. fc 
ci wird dice aufgeſtrichen und uͤbergeleget / nachdem dee 
ſchmertzhaffte Finger vorher eine Zeitlang in warme Milch ge⸗ 
halten worden. Riverius lobet uͤber alle maſſen / wenn matt 
dergleichen Finger eine Zeitlang in ein Katzen⸗Ohr ſtecke. Monf 
de Billy, Pariſiſcher Wundartzt / recommendiret ſehr das De 
renſchmaltz / mit etwas ol. ſulphuris per campanam angema⸗ 
ef; und deLandesBougrand, Chirurgus zu ð. Malo, rathet al⸗ 
te Huͤhner⸗ Eyer weich zu ſieden und alſo warm dergleichen 
ſchadhaffte Finger darein zu ſtecken. abricius Hildanus Cent, 
7. Oblerv. 97. ſoricht: man ſoll die Finger in Kuͤh⸗Milch ſte⸗ 
cken / darinnen Chamillen und Steinklee⸗Blumen / wie and), Fox 
noum græcum und Quitten⸗Koͤrner geſotten worden / und ſolche 
eine Zeitlang / ſo warm es zu erleiden darinnen halten. Mar- 
chettis und Di. Tozza halten den Camphor· ſpiritum hoch / dar⸗ 
ninnen etwas Theriac zerlaſſen worden / und legen es alſo uͤbet 
Monl kivet, Koͤnigl Frank. Leib⸗ Chirurgus mehnet mehr deñ 
sonni n z00, curiret zu haben / wenn er bey zeiten die Chinelifdje Moramn 
auf die innwendige Fingerſpitzen appliciren koͤnnen. blan⸗ 
ckard. haͤlt or rar die Salbe fior Afla ſoetida, Knoblauch und 
Eyerweiß / qufs wenigſte wird ſie wacker (finden. Fn Summa / 
wenn ich: alle Meynungen und vielfaͤltige wunderliche Artze⸗ 
neyen mit anhero ſetzen folte / ſo etliche zu dieſer Beſchwehrung 
gebrauchen / wuͤrde mir Felt und Pappier gebrechen. Etlichẽ 
ſtecken den Finger in Podexs etliche in die Vulvam, etliche in 
Schweinen etliche in Kuͤh⸗ und wieder andere. in den Hunds⸗ und 
Katzen Koth. Aher geluung! ein jeder thue was ibm bellebet. 
AAnng 1686. habe id im Monoth Oalobr. Mariam Fide 
orlatranom terin / eine Zuͤchner Wittib von 48. Jahren / in die Cur befome ⸗ 
men / welche arr allen Fingern / auſſer am lincken Danmen dere > 
gleichen Geſchwuͤlſte nd Infammationes: gehgbt MOI i 


dbet war Die rechte Hand und ſelbiger vorder Arm DIR an den 
Ellbogen ſehr erhitzet und geſchwollen. Arti imme 
gang geſund / und gieng oͤffters dem Waſchen nach / welches ſie 
faſt Tag und Nacht trieb / ſie gab dem vielen Reibein/Schlagen/ 
und der ſcharffen Laugen und Seiffen Schuld welches auch gar 
moͤglich; und hatte ihr alſo faſt alle Finger beſchaͤdiget / und viel 
Feuchtigkeit mit Verletzung der E und ramu- 
lotum, durch die groſſe Bewegung und fees Einhalten in 
Der warmen Lauge oder. Waſſer 3 en. Es iſt 
nicht zu beſchrelben WAS Diefes Weib por Schmertzen aus⸗ 

aderumng zu haben / wenn 


ſie die Finger in heiſſen Weln⸗Eßig ſtecket das ich guch / als 





ſtund / und meynte ſie / die quite si 


Mera 


fie mich darsu erfordern laſſen / faſt cine Stunde nicht ohne ua 


Verwunderung init augeſehen; well mir des Atrus Beter® 
vvicks Meynung eben einfiel vide deſſen 3. Thell der Artzeney⸗ 
Kunſt pag. 97. & leq. Daf man in ſolchem Eßige auch eriac, 
Mighridatitttd Diafcordinm zerlaſſen ſolte / habe ih) mir dieſe 3. 
Sfide alſofort sans der naͤheſten Pintermardts Apothecken⸗ 
Do > ſen /und ſo ciel noͤthig unter del Eßig gethan; bere 
te daß 8 (Dr two tbdre! Gabe Te ato Dermach bf die Fingers 
— atrio Fledgen/ von dieſer ſauren 


Mixtur bam — fai und Daten ii mind uͤber meine 





glildene Milch wie gebrauhlch warm umgeſchlagen, da ſich 


fi 10, Tagen alles gedndert/nitò mat given Singer in der echo 


; die Finger wie der hinein ſtecken und {te hekraͤfftig/ 
ih 


ten/ciner aber in der Jindfent Hand / Davon zur Define und 


Ctepfesing Fomrmen > In vier Wochen aher! iſt ſie voͤllig date” 


qui curtret worden. Ich halte mobi ſonſt weluig vvm Eßige/ 
UND cr wil fi auch hier gn unſerm Zuſtaͤnde niche allerdings 
otitmen; Sa (e) moti citrige (061 DOfe Crempelida eeecinen 


EA în den Iriftammariontet fp: einhig und’ allein und alza: 
(D CORSIE piane 


febe Darzit gebranchet /mvosore chiblich eine 
Den. Hier aber habe i das Gegentheil erfa 
SR I Siff 2 frebeal 


afreniand muf aes 


Dlefer zufal i 
menig ret de. CS 


ſchrieben. 
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ſtehen / Daf es damit ſehr wohl angegangen wie es aber damit 
angehen koͤnne / und was deß Eßigs Natur ſey / habe ich in mei 
nem Chirurgiſchen Lorbeer⸗KRrantze Part. 3. pag. 72. weirldufitia 
ger ausgefuͤhret RIEN E 


Schwindung der Glieder / wovon die vere 


der zu vertreiben · 


lè. SOLI I nene Autores auge. 
SS @ fio geſchrieben Overkamp. und Blanckard,iyie 
©. \Y0u0, L.Juncken und Bontekoè, gedencken deſſen 
n gar nd)f7 Dielleie Daft fi es oevgeffen oder daf die 
OT a Ae noch RIDE recht ausgemachet iſt Indeß 
iſt es ein boͤſer und beſchwehelicher Zufall der Off iu der 
Chirurgie vorkommet, und dem Wundattzte and Potienten 
groſſe Muͤhe und Ungelegenheit mochet. St allo wohl werth/ 
daß ich ſolches nochmahls mir menigemm in. diefum Capitel anfuh⸗ 
re/ ob ih es ſchon im⸗ Cap. Patt.3. pag. 58, 
rurgi[cien Lorbeer Krantes austibelidh art 


si 


ber insgemein)guf cite groffe Verleging und Beſchaͤdigung 


unſachet werde uit, noe ſuche arundlich wiee 











dit. Es folgerge. 
auch Bruͤch und Verrenckung eines Gliedes / da eutweder Deb 
Chirurgus allzu harte bindet/ ſchlenet oder ſonſten contraxe 
Medicamenta den nothleidenden Glaͤde appliciret) ud qllo, — 
ein Aoriehmen und Soyvinden der Mufcaln und des Seta, 
verurſachet. Bißwellen komt es auch vor ſich ſeloſten nach 
anderen Zufaͤllen und Kronckhelten da alsdenn / die amen 
und Schenckel / oder ſonſt ein gewiſſes Theil dabon / in ein fol, 

des Asnehmen and Sdhiviadent gerdro / Da mad) und na, 
deſſen fleiſchichte Subltang ſich verliehret / magerer Ve, 





&feg,mele8 Chi, | 


Duitter Theil / CanivIni o sr 


endlich faſt gar verſchwindet / daß Haut und Bein gleichſam 
nur zuruͤcke bleilben; wie man etwan an den Baͤumen ſiehet / 
“Daf etliche Aeſte davon verderben und verdorren; andere aber 
dabon friſch und geſund bleiben Die Haut wird alsdenn made 
graner und gleichſam rauher / im anſchen und fuͤhlen / und das 
‘andere zeiget augen ſcheiilich der Abgang und Mongel des 
Fleiſches· Nimmt dieſer Zufall mehr uͤberhand / ſo wird die 
Haut Aſchen⸗grau / und beginnet gn glaͤntzen / die Maleuln ueh⸗ 
ment immer ab und werden welcker / das Fette zerfleuſt gleich⸗ 
ſam und verduͤnſtet / weil toertig. Natriment mehr dahin kom⸗ 
men kan / und die Gefaͤſſe / ſo den Nahrungs⸗ Safft dahin fine 
ren / ſollen allzu enge worden / zuſammen gedruckt / und faſt gantz 
eingeſchrumpffen ſind. In Samma es bertrucknet endlich al⸗ 
iano iſt daſſelbe Glied vollends wenig / oder gar nicht zuge⸗ 
— 
us vorher gehenden ift etwas von den Urſachen unſers urſachen der 
Zufalls abzunehmen / und zwar daß er vornemlich aus Man⸗ Echwindung⸗ 
gel der Nahrung herkaͤme / entweder aus groſſer Verletzung 
und Beſcha digung verurſachet / oder es komt aus allzuſtarckem 
Binden / Druͤck⸗ und Preſſung der Schindeln oder Schienen 
her f oder aber) es iſt eine Verſtopffung d er G aͤnge md: G na 
faͤſſe / wodurch dem Gliede die Nabrung zugefuͤhret werden 
muß. Denn wenn die Saͤffte und Liquores,fo ſelbiges Glied 
erhalten ſollen / nicht mehr recht hinein kommen und circuliren 
koͤnnen / ſo muß es abnehmen und von Kraͤfften fommens und 
dieſes heiſſet eine Schwindung / Atrophia. Das harte Bin⸗ 
den / und Aufflegung ſtarcker Compreſſen und Schindeln / ma⸗ 
Det auch / daß die Roͤhren det Gefaͤſſe zuſammen gedruͤckt rund 
ſehr eingezogen werden / wodurch hernach nur ein wenig / und 
endlich faſt gar nichts mehr vom Nahrunge⸗Saffte hinzu fließ⸗ 
ſen / und dem Gliede beygebracht werden kan. Auf dieſes alles 
muß cin Ohĩrurgus genaue Achtung geben / damit er / nachdem 
die Urſache — Aa beſſer darnach ini 
Sfff3 en 
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| 


ten koͤnne. Muraltus fn feinenChirurgifenSopzifren ded I 


cket Obſ.72. pag.285. einer Schwindung / nach einem Bubn⸗ 
che / die nachgeleſen werden kan. Und Hr. D. Koͤnig / in da bals 
darauf folgenden Zugabe/ giebet nichts anders die Urſache / als: 
Dem harten Bande / welcher die Nahrung gehindert / und alſo 
die Schwindung zuwege gebracht haͤtte. D. Cardilucius pag 


hiervon ſehr viel geſchrieben / nud meynet in ſeinem 3. Tomo der 
Stadt⸗ und Land⸗Apothecken Cap.60. pag. 212. daß neben dee 


Beſchaͤdig und Verwundung / auch eine groſſe Erkaͤltung des 
Gliedes / weil ihm viel Blur und Nahrungs⸗Saͤffte enegangenzi 
gine Mit⸗Urſache zum Schwinden geben koͤnne; worzu noch 


kaͤme / wenn der Chirurgus allzuſehr kuͤhlende / oder ſonſt ander 


unrechte Artzney⸗Mittel dem Gliede applicirete/ und alſo bey⸗ 
des eine Verſtopffung zuwege braͤchte; worauf die iquo 


res, fo das Glied erhalten und naͤhren muͤſſen / nicht mehr recht 


durchdringen und dahin gelangen koͤnnen. Nechſt die ſem Fine 


te auch cine Unreinigkeit / eine Verſchleimung / und eine Erkaͤl⸗ 
tung der Nerven / dieſe Verftopffung und Schwindung eines 


Cut did 
Zufalls. 


Gliedes zuwege bringen; oder es waͤren ſonſt einige Meatus 
verſperret / wodurch det Succus nutritivus zu dem Gliede gehen 
muͤſt. Das i alles ju des Lefers Gefallen ſtelle / und ju dele 
fen Urtheil ibergebo, O. il drag AIR 


Die Cur richtet alfo eim daß e baldi nfangs genau Acht 


auf deſſen Urſache gebet / wovon die Schwindung und Abnehmen 


Des Gliedes eigentlich hergekommen / damit die Medicamruta 
darnach eingerichtet werden koͤnnen. Insgemein aber muͤſen 
ſolche Artzneyen lubtil / penetr ant / und mit einer Balſamiſchen 
Fettigkeit vermiſchet ſeyn. Alte Fettigkeiten und Schmiere⸗ 
reyen find hier nichts mutze / und machen nur uͤbel aͤrger; davon 


ich bald hernach 2. Hauptſtuͤcke cine Balſam und piritual⸗ 
ſche Mixtur / communiciren wil / die ich alle zeit ſehr gut befum 
den / und niemahls ohne groſſem Nutzen gebrauchet? Das 


Glied wird vorher eine gute Welle mit warmen Tagan de tl 
| pan rieben / 


Dritter Theil Cap VIT. 599 
rieben / Die allegeit mit folgendem Raͤucher⸗ Pulver erſt durch⸗ 
waͤrmet worden / denn es hat eine ſonderliche Krafft wieder die⸗ 
ſen Zufall / eroͤffnet die Poros, und machet / daß die Mixtur und 
Balſam deſto beſſer eindringen amd operiren Fans decina 
Rec, fol. aurant, © © — Pap nb 
citr Mae tai sic Feſem zue 
flor. carthiame È —— 
balauſt. aa. draclm. iß. 
calendul. J 
Cyan. dat 
.. wiolari citr. aa. drachm. j. 
fem. nigell. drachm.ijf. 
nuc. miofch, drachm. ij. 
fuccim. unc. ji» [3018 
facch. cant. alb. drachm.iij, © 
ffor.Javendul. m.j. 0 
gumm. fandar. unc.ß 
maltichg tb 100 Lio 
oliban. aa. drachm.ij. 
| tacamiahac. drachm, vj! 
., for. calamit 
| benzòes aa, drachm.vij. 
M. £ ad form. pulv.gr. m. 


Wenn dif vorgeſchriebener Maſſen alfo cinte halbe Stunde ge⸗ 
ſchehen / und das Glied / ſo weit es ſchwindet / wohl erwaͤrmet 
und geſchickt darzu gemachet worden / fo beſtreichet es aller Or⸗ 
then mie folgender ſpiritualiſchen Mixtur / die euch ob ſie ſchon 
etwas koſtbar / in keinem Fall verlaſſen wird. Abſonderlich (ee 
Bet zu / daß ihr den Spiritum lumbricorum und radi angelica: 
recht gue und wohl præpariret bekommet / weil ſon derlich im lege. 
Berna cine herrliche Krafft wider das Schwinden — Der 
GIN piritus 
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Spiritus matrical. Overkampiù ift kurtz vorher beſchrieben mnd 
das Elixir Balſamie· L.Jutickens habe ich im vorhergehendet 
Capitel erſt zu machen gelehret; Beydes aber ſindet ihr in 
deſſelben Compendio Chirurgiæ Manual, Abſolut. dag erftere 
sa pag: 77. und das andere pag.118. machet eg alp: > 
Sondelcher Rec. fpirit, lumbr. comp. 
— ict gi ; Colors untiij. 
—— * . rad. althææ unc.j. 
pirate qu. afthmat. Ramlovii uno. if. 
fpirit. rad. angelic.iunciiti). | 
flor. lavendul, 
i. sorifmar. aa. unc.ijfi, 
maftichin. | na): 
benzoini.'aarunc.ij. oi: 
elix. balfamic. Junck. unc. ijß. 
fpirit:imatrical. Overkamp n 
nervia, Mynf.aaunc.ifà |. 
ball peruyian, une. ß. 
eſſ. caftorei drachm.iij: 
;imyrrh® drachm. iß. 
M. fi ad fi mixtofi fi 


Diefe Mixtur muß fleißig verwahret werden / und nim̃t man 
nicht mehr davon heraus / als man gebrauchen wil; ſie iſt ehre 
ſubtil und penetrant / dringet bald durch / eroͤffnet die — do 
ten Gefaͤſſe / und zeucht die Nahrung ſehr nach ſich Der Bab i 
ſam wird allezeit des Abends gebrauchet / wenn vorher ebete 
falls das Glied mit beraͤucherten warmen Tuͤchern fleißig ſe 
viel es zu erleiden / gerieben worden. Machet ihn mit Fleiß 





alſo 0% pur È SATIRA 
Koͤſtl. Sito 0 Rec. ſucc. betule red. temp.colle@t. “i —— 
Balfam, . 0lamygdal. dule. ree⸗ aa db; ij. 14 EQ o 


quit: candy ada taũ. angeli unc lijel a AR ARE 
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Saffet diefe Stůcke mit einander ſo lange ber gelindem Feuers 
bey ſtetem umruͤhren / kochen / biß seit verzehret iſt / 
und es wohl vereiniget die Conſiſtentz eines gel linden Balſams 
aͤberkommet; Denn thut dar u: CIR in —* à A neri 
cor jerlaſſen werden fan); in. 

terebinth. cypr. SRG i 

ceceraæ alb. unc.v. | si 
ol. hyper:c. ol. —* fa. nai 
—— unc.iß. 
ſpicæ gibt 


* — aa. drachm. ij. 
caryophyll. 
nuc.moſch. expr. aa. drachm, ali 
neu fangr, dragon, opt. drachm,v, 
oliban. 
myrrh. aa. drachm. dif 
riti galban. PACO 
— ammon. 





elemi aio se 
1 fandar,c. Lg. — 20. unc cÌ 
toracis liquid. unc. iij. 

sì \ Mef dilig; ad. £. balſam. ERGE 
| Des Terpentinuind — lati — 
rigen gethan / hernach die Hel / in welchen mi hoͤchſten gleiß de 
Storax und die andern Gummata aufgeloͤſet nd vereiniget wor⸗ 
den; Zuletzt wird die Myrrhen⸗ — und Sangvis Dra- 
conis, zart pulveriſiret darzu geſetzet. Ich berſichere euch noch⸗ 
mahls / daß mit dieſen zwey Stuͤcken ihr in allen Schwindun⸗ 


gen fortkommen werdet / wie ich es mit vielen Exempeln bezen⸗ EA 


gen koͤnnte. Der Herr D Cardiluciusfat uns Tom,3. cap.6o. bra 
| pag.214. citt Arcanum wider das Schwinden aufgezeichnet / d dalia hub 


3) nl anhero — Si di sr 


Gg 998. ms è 
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D. Cardifuciî VI hmet uchs⸗oder unde⸗ oder Bd ren ⸗der Ea 
——— ln vermiſchet es mit eben fot —— 
vxn Kalck / oder weſches faft beſſer mit dem Pulv. Alatninisplumofiyi; | 
und dimillisto Dileci emme Netorten / was herůͤber gehet / miſche⸗ 
abermahls mit vorigen Stuͤcken einem / üund deſmſliret es modes 
mahls / darunter thut 3Koth Teri. aluminis die wird allo” 
gemachet. Nim cin Theil Alaun / und zwey Theil ausgegin 
bet Saltz/ reibe ſie untereinander und thue es zuſammen inn 
einen beſtaͤndigen Schmeltz⸗Tiegel / verlutire ſolchen wohl / und 
laſſe ihn trucknen / hernach verſtreiche nachmahls alle Fugen 
und Ritzen / und ſtelle ihn von Anfange biß zum Ende in einen 
Ziegel⸗Ofen / biß die giegel fertig worden. Nim es alsdenn her: 
aus / und thue die Materie in warm Waſſer / ſo lolviret ſich dag 
Soltz davon und die Terra Aluminis bleibet am Boden / die 
man trucknen / und zu vorigen diſtilirten Oelen miſchen / und 
D. Muys, alsdenn wider das Schwinden gebrauchen kan. D. Muys in 
— ſeiner vernuͤnfftigen Praxi der Wundartzeney / oder Anmerckun 
geit) Decad. 5. Obſ. g. pag. 293. & ſeq hat uns eine merckwuͤrdige 
Obfervat. von Schwindung eines Armes aufgezeichnet / die wohl 
werth iſt / daß man ſie nachlieſet / ſonderlich was die Cucurbitu. | 
las betrifft / die ohne ſcarilcation mit einem Flamm⸗Feuer dem 
ſchwindenden Gliede / ſo viel ihrer noͤthig / applicĩret werden / und 








ncheleſen werden Wennm dieft:7. 89. det mehr Cucurbi- 
tole, ſo lange auf dem Gliede gelaſſen worden / hiß die Haut 
roth wird / ſo nimt man ſie alle weg / und waͤſchet nach ſeiner ehre 
Das qalieafficinte Theil / oder Glied / mit folgender Micart 

DIR DEBT Agra gweymahl sardi) tree ristaic rin do ela 


\ pa NERI ag a { Taviani a Mavi ‘ PRE) nr) ) 
D. prc ur ta Rec. ‘rad. farfepartite, fi) 0g) sortita E 
turn * Do 027 ) s i pà 


suor Mb ei io SOT Bonaparte ino, ate 
Schwlnden VIA nerb; rortfimar SPG VI Gil mtuniztà — 


falv. A8, Do iß Vireragaporadun direrdai 


x Ù flor. < 


ſehr groffe Huͤlffe thun; wie es aber ‘damit zugehen ſoll / undd wie 


me Det aNviono |  — add 
ti snibipys0 | trriiordaenidul'ti =) apo Sad fatina 
iso at] nEbaoct tant umorp) asp cucsbli Hi asiviadi1 
| \vitc+olifalistaftari drachi.ifi uo evi md è n) 
epy 839 Sii same tetpiijl Ri a o UO srt 
ia. cogne fpirit.vin.Ib.ifiià dupl.vafi& coli det 
Dabey hat er auch gemeinen Spiritum vini angezuͤndet / und den 
Dampff deſſelben unter dem zugedeckten Gliede wohl herum⸗ 
gehen laſſen / und diß hat er ſo lange continuiret / biß es ſich mit 
der Schwindung geaͤndert. Tulpius in ſeinen Oblervationi. D. Telpiùs, 
bus Med. Lib. 3. cap 49. pag. 2bꝛ. & ſeq. hat uns wegen der 
Schwindung /die mit ſaugen / vermittelſt einiger Hoͤrnlein / cu⸗ 
riret werden koͤnne / eine rare Obſerv. aufgezeichnet / die ich aus 


— 
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dem Lateiniſchen vertiret und alfo dauteti «turco rat ; 
Die Alten haben drey Arten der Koͤpffe gehabt / nach der Lib. 3. Obſ. ss, 
Meynung Oribafii Colli Lib,.7, Cap. nehml. von Glaß Ertz 
oder Meßig / und von Horn. Die erſten zwey Arten ziehen durchs 
Feuer / die letzte aber allein / durch das Saugen des Mundes 
MDieſe letzteren von Horn ſind zwar bey uns faſt nicht mehr im 
Brauch / aber doch noch gar werth gehalten beh den Indiautern / 
fo unter dem fo genandten hitzigen Theil des Himmels (Zona 
torricla) wohnen; Welche als Fe wolten einem Juͤnglinge die 
Colicam vertreiben / gaben ſie ibm erſtlich ein Clyſtier / hernach 
ſetzten ſie ihm on det Schmer⸗Bauch die hoͤrnernen Koͤpffe⸗ 
man koͤute ſie Hoͤrnichen neunen) nachdem ſie dieſer Koͤpffe 
Wind und Lufft durch ein geringes Loch mit. dem Munde 
¶daß ich des Oelli Morte brauche) angezogen und ausgeſogen⸗ 
hahen ſie bald das hohle Loch mit dem Finger bedecket und pere 
ſchloſſen; Avis damit der Kopf oder Hoͤrnichen deſto feſter an 
Der Haut anhienge; theiltz damlt der den Daͤrmen beſchwehr⸗ 
liche Wind ausgezogen wuͤrde. Welchen warlich dieſe Wilden 
dem Juͤnglinge auf dieſe Art gluͤcklich abgeholffen. As dieſer 
nach Dee ſolchen hoͤrnernen Kopf ge⸗ 
ſcheucket. Solchen gii probiren und zu verſuchen / exwehlte ich 
ua 3 — ©ggga mir / 
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mir / einen durch das Schwinden verzehrten Arm / derglcidhen 
Fabricius Hildanus gethan / Cent.1, Ob£ go, An Diefem Hem 
ſetzte id) ibm den Kopff an (ich halte davor ſeitwerts / unter 
dem Ellbogen am dicken Fleiſche) und zwar an ſtatt des Peches 
und Hartzes / welches gu dergleichen Nothdurfft / wie mir leſen / 
die Alten gethan / und gebrauchet. Es ziehen aber dieſe Hoͤrm⸗ 
chen oder Koͤpffe gewaltig an ſich / und nach fuͤglich abgezogener 
Haut / erhoͤhen ſie die Adern und Pulßadern / die vor Magrig⸗ 
keit eingefallen. Nachdem dieſe wieder eroͤffnet / gehen auch die 
Geiſter und Blut wieder ihre Gaͤnge. Wenn dieſer ſteter Que 
fluß nicht wehrete / an ſtatt derer Kraͤffte und Lebens⸗Geiſter / 
die ſtets aus dem Leibe aus⸗ und abgehen / ſo wuͤrde ein ſolches 
kranckes Glied nicht allein nicht genaͤhret / ſondern ſchwindete 
nothwendig Wieder ſolches Schwinden iſt warhafftig nichts 
dienlicher als ſolche hoͤrnerne Koͤpffe / vornehmlich wenn ſie recht 
angeſetzt werden / nach dem Lauff der Adern und Arterien / die da⸗ 
hin das Leben und Nabrung brimgetto » 00 
Einem jungen Schiffmanne iſt aus einem groffen Arm⸗ 
Geſchwuͤre fo viel Eyter und haͤuffig Waſſer herausgelauffen / 
daß nach abgefuͤhrtem Nahrungs⸗Saffte und allzu groſſer Se 








ſtreuung der Lebens⸗Waͤrme / die leeren Adern einſielen / dass 


Zunehmen und Wachſen aufhoͤrete / und zuletzt der gantze Aarn 


ſchwindete ¶ Als wir etliche mahl den hoͤrnernen Kopff anſetze <> 


ten / haben wir geſehen / daß durch deſſen ſaugen / ſe viel Waͤrmde 
und Blut / zu der aͤuſſerſten Haut gezogen worden / daß dieſer 
Safft⸗ lohe Arm nicht allein dieder Nahrung bekam / ſondern 
auch dic erſte Krafft / ja fo viel Staͤrcke / daß er hernach koͤnnen 
ſtchiffen wohin er gewolt / und auf dem Meere alle Veꝛrichtungen 


© @bivarten. Der gentrigre deſe behre ſich fici mt denti da 


der Herr Tulpius nach einigen altere Meynumgen heypflichtet / 
wie und wo aber dieſe Cucurbitule angeſetzet werden ſollen / 

wie ſie geſtaltet ſeyn / auch wie man ſaugen ſoll ⸗ habe ich in bey⸗ 

gehender Figur vorgezeiget / darnach ſich der genelgte beſer dra 
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ten kan. Der Herr Muys hat auch von der Arth und Wire - 
ckung dieſer Cucurbitulen noch cine andere Obferv, Decad.4.. 
Obſety.ꝙ. pag.215.& (eg. die nachgeleſen werden kan. HrJob 
von Meckern hat in ſeinen Ckirurgiſchen Wunder⸗Anmer⸗ 
ckungen / Cap. 18. pag. t39. & ſeq. nach Anleitung des Hn.Tulpii 
dieſe Cucurbitolas oder Hoͤrnlein / auch bey einer Naͤhterin ap⸗ 
pliciret / und deren geſchwundene lincke Hand / ſo faſt gantz vere 
dorret geweſen / wieder voͤllig zurechte gebracht. Ein mehres 
kan von dieſen Cucurbiculen/ Koͤpffen oder Hoͤrnerchen in D. 
DeckersExercitationibus Practic. pag 30. usque ad pas 34. nach⸗ 
geleſen werden / der ihrer unterſchiedliche Sorten aufzeichnen / 
und in Kupffer vorbilden laſſen. Keine Obleryation mag id 
nicht mit anhero ſcen I detin das Capitel wuͤrde mir gu weit⸗ 
Kufftig werden / und ich babe ihrer auch fo viel / daß ich faſt nicht 
weiß / welches Exempel ich erwehlen ſoͤſſſ. 


Cap. IX. 


Vom Anevriſmate, oder Erweiterung 
der Adern und Nerven / wie es damit zugehet/ 
und ob ſolchen Patienten auch wieder 
Ng Di Ader⸗Bruche 7 oder Ausdehnung der Adern / 
(&» Varix genannt /habe ich ſchon im 2. Theile geredets > © 

NW Sotto sor dißmahl die Ausdehnung und Er⸗ Anerilme 
8 weiterung Der Arterieit/ Anevrifma genannt fot sa 
a OT «08 fonti. Fat betrachten und dabey andy die Ausdeh⸗ 
nung der Nerven /wie es geſchehen koͤnne / mit wenigem beſchrei⸗ 
ben, Dieſer ——— folget gar gerne auf cine un⸗ 
gluͤckliche Aderlaß / weun dabey cine Arteriv mit durchſtochen 

wird; davon die auſſerſte Haut endlich wohl / weil (ie ſtarck/ wie⸗ 
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dee gufanimen hellet / die Hitere ber als (tv) ont 
het / und nach und nach Urfache put Erwelterung und Uirsdege. 
nung giebet / und alſo mit der Zeit ein Anevriſma daraus ind) 
made! D, Overkamp. in ſeinem neuen Chirurgiſchen Sebaive Lib 
Cap.i0. pag.201. ſaget mit rechtem Grande: dieſe Diuge Pitta 
ten ſich ſo wohl in den Spann ⸗Blut und Pulß⸗Adern / als and 
in den Valis Lymphaticis zutragen / und diß bezeuget die taͤgl⸗ 
che Erfahrung / nur mit dieſem Unterſcheide / daß die letzterm⸗ 
Feuchtigkeiten / ob ſie ſchon gleichſam mie in einen Sad rinfal 
Len / dennoch ſich bewegen und circuliren koͤnnen / beh dem eve. 
ſtern aber / als den Nerven / circuliver der Chylus weiter nicht/ 
fonderti ce muß ſtille ſtehen / und macht alſo ebenfalls eine debe 
Fh 
Urſachen ſolcher Die Urſachen ſolcher Ane vriſmaten ſind nechſt der vorher⸗ 
Zaevrilmaicn. gehenden noch mancherleni Eitie nahe dabey liegende verſtopf⸗ 
le harte Druͤſe / welche die Gefaͤſſe nach und nach zudruͤcket / und 
alſo den Umlauff und Fortgang hindert: Ein halb zerriſſenes 
nd auf einer Seiten zerſchnittenes Gefaͤſſe / dadurch der 
Fus, Blut'odée Feuchtigkeit heraus laufft: Ein hatte⸗ so 
Schlag Zerſtoß⸗ oder Quetſchung / wovon die Gefaͤſſe gleich⸗ 
ſam zuſammen gedruͤcket werden / daß die Circulirung gehindert 
wird / und alſo das verletzte Gefaͤſſe nahe dabey / oder an einem 
andern Orthe ſich ausdehnen muß / giebet Urſache gu unferm 
Ane riſmate· Die aller gewoͤhnlichſte Urſache iſt / wenn die in⸗ 
nere Membrana des Gefaͤſſes / es ſey von was vor einem zu⸗ 
fall es wolle / zerriſſen und verletzet wird / und die aͤuſſerſteg n6 
bleibet / oder aber / wie ich ſchon geſaget / wenn die n 
mica. mit den andern durchſtochen oder zerſchnitten opdenzial 
leine wie der zuheilet und die inneren offen bleiben; denn fo deh⸗ 
net Das Blut und die Saͤffte welches vermittelſt der Circula-. 
tion unauffhoͤrlich dahin getrieben wird / die duſſerſte Membra 
siam weil fl — V———————— nachdem es 








en Orth und Das Glieb betiggen Part) Daf cin groß oder klein o 
der Orth und das Glied vertrggen Pant af eing di 


tit hdi 0 1 607, 
- Rfevrilina daraus wird. Blanckardus nennet es in femmes Blanckardi 
Shirutgiſchen Kunſt ⸗ Kammer Lib. z. (Cap. 26. -pag.z;1..& feg. Meynung. 
eine unbehoͤrliche Erweiterung der Arterien / mit continuirli⸗ 
dica Klopffen / und bißweilen mit einer Auffbaͤrſtung; verur⸗ 
ſachet wvon einer Erlaͤhmung der innerlichen Fiebern / 2. der⸗ 
felben Erſchwaͤheung / 3. aͤuſſerlicher Zerquetſchung von uͤbeler 
Ader⸗ und Pulß⸗Ader laͤſſe und denn von Stoſſen/ Fallen oder 
Schlagen. Muraltus in ſeinem Anatomiſchen Collegio Lect. Muraltà 
10. pag · zan. nennet unſern Zufall einen Pulß⸗Ader⸗Kropff / 
wæelcher von einer verletzten oder zerſprungenen Pulß⸗Ader her⸗ 
ruͤhret; Eutſtuͤnden nicht allein an den Armen und. Schen⸗ 
ckeln / ſondern auch andern Verthern / da mehrentheils das ine. 
nere Haͤutlein der Gefaͤſſe zerriſſe Das vidi aber gang blie⸗ 
be / und ſich mit dev Belt alſo ausdehnen lieſſe und. das Blut, 
und Materie / gleich wie in einem Sack aufflenge. L. Juncken L. Tuucken, 
in ſeiner Chirorgie Sc&.2. Oper:z: Capii4+pag.317. & ſeq. mey⸗ 
net / wenn cinte ſolche Geſchwulſt ohne gegebene aͤuſſerliche Ure 
ſache herkaͤme und entſtuͤnde ſo waͤre daran nichts anders 
Schuld / als die Dicke des Bluts und der Saͤffte / welche in 
der Circulation mit Gewalt muͤſten fort gepreſſet werden / da 
es denn ſonderlich eine Arteriam, bey einer derſelben ſchwachen 
Valvolen leicht ausdehnen / das innere Haͤutlein zerreiſſen / und 
alſo gar leicht ein Ane rriſma zuwege bringen koͤnte. D.Mun- 
nick iti ſeiner Praxi Chirurgica Lib, 1. Cap..47, pag. 250. & feq, D. Munnick, * 
giebet uns eine kurtze Beſchreihung der Pulß⸗Ader Tunicarum 
oder Haͤute / und meynet / ſie beſtuͤnden aus 4. unterſchiedlichen 
Haͤutlein / davon das rn und innere / Nervos, Das 2. Muſculoͤs 
das Glandulos, und das 4. Vaſculoͤs, oder mit kleinen Blut⸗ 
Gefaſſen angefuͤllet waͤre· Wenn nun durch einen Zufall die 
innere ner oſche Haut entzwey gienge / fo lauffe das Blut in 
die muſculoſiſche und uͤbrige Haͤute aus / welche / weil ſie ſehr 
zart / ſich leicht aus dehnen koͤnten / woraus denn cin Anevrifimay 
bder ſchlagend⸗ und pulſirende Pulßader⸗Geſchwulſt e 


D, vanilorni,. Faſt allen dieſen Meynungen widerſpricht D. van Horne. 
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und gar / und faget in feiner Microtechne: Sea. 2, parts, p, Pa 
alfo: Niemabl8 babe 10) begreiffen koͤnnen / mie cin Anevrima 
Fonte generivet werden / indem die innerſte dicke Sant-der Are 
terie entzwey reiſſen / und die aͤuſſerſte / die wie eine Spinnmebe 
zart / gone bleiben / und ſich fo ſeyr ausdehnen ſolle; timtemani 
dieſer zwiſchen denen Haͤutlein gemachte Unterſcheid der Wars 
heit gantz entgegen. Sondern ich nehme zweyerley Arthen / 
wie Diefer Zuſt and entſtehe / vor bekannt an / als / eine innerliche 
und aͤuſſerliche; Die aͤuſſerliche iſt wenn ein Chirurgus die Ara 
terie ungeſchickt læcdiret und mit verwundet / Da ſie denn nur 
oben hin fnicht aber voͤllig wieder zuheilet / und alſo nicht verhin⸗ 
dert werden kan / daß das mit Gewalt daher lauffende Gebluͤth 
nicht an dieſem Orthe anſtoſſen / und nach und nach eine Aus⸗ 


dehnung und Anevrifina zuwege bringen koͤnte. Die innerliche 


Platerus. © 


ſeyh / wenn citi kleines Puifader:Aeftlein ſich oͤffnete 7 und aus 


ſelbigem das Gebluͤth zwiſchen die Mulculos auslauffe / ſo gerin⸗ 
ne es in cine dicke Materie / die von Zeit pu Zeit vermehret / und 
fe laͤnger je mehr gekochet wuͤrde / biß endlſch cine Fleiſch foͤrmu⸗ 
ge / denen Mulculis allerdings aͤhnliche Malla daraus wuͤrde / die 
itttten hohl / und in der Mitten viel ſchwartzes Gebluͤth in ſich 
bielte. Das erſte ſtuͤnde noch gu glauben; das andere aber 


kan nicht wohl ſeyn / und wuͤrden wir auf ſoſche Arth viel mehr 


Anevrifmata haben. Platerus in ſeiner Praxi Medie Tom.3: 
Cap. z. p.13. gehet faſt vorigen Weg / und ſaget: daß ein Aneve 
riſma nicht eben allezeit aus einer —5——— Arterien 
td Gefaͤſſe entſtehen muͤſſe / ſondern ſie kaͤmen auch pon voͤl⸗ 
liger Deffnung derſelben her / weil alsdenn das duͤnne und ſpi⸗ 


rituofe Gebluͤthe aus der Pulßader heraus lauffe / und die Haut 


auffſchwaͤllend⸗ mache / ind alſo ſich cime Hoͤle und Sinum kor · 
mite. Es Bat ihnen aber Hr D. Münnick Lib,1.Cap.17-Pag. 
is. &feq. ſehr pi widerſprochen / und daſelbſt gezeiget / wie 
es nicht angehen koͤnne. Oer Hr. Antonius Nuck 





xperi · 


Dritter Dheil / Ca. IK, >, i 609 


Experimentis Chirurgicis Ob£ 29. pag. 96. & ſeq. hat angemer⸗ 
ket / daß der Pulßader⸗Bruͤche zweyerleh Arthen ſeyn / und nen⸗ 
et ſie Veram & Spuriam. Die warhafften entſtuͤnden von ei⸗ 
ner Ausdehnung / die nach und nach groͤſſer wuͤrde; und die 
andere Sorte fame von einer unrechten Aderlaß / oder ſonſt 
Werletzung der Pulßadern her / wie davon mit mehrem nachge⸗ 
leſen werden kan. Anderer vielen durch rinander lauſſenden 
Meynungen / ſonderlich der Alten / geſchweige ich / Weitlaͤufftig⸗ 
keit wegen / und ſchreite vielmehr zur Cut / daran dem Chirurgo 
vielmehr gelegen. (i nose sn — 
Die Cur der Ader⸗Bruͤche oder Anevriſmaten find ſehr Cur des 
ſchwer / und erfordern mehrentheils ſehr geſchickte und uner⸗ Anevsilinatio. 
muͤdete Handgriffe / weil Die Artzney⸗Mittel nicht viel dabey 
thun koͤnnen; Cs ſey denn / daß das Anevriſma noch nicht gar 
zu alt und groß waͤre / ſo gehen offtmahls die zuſammenziehen⸗ 
den Artzney⸗Mittel / neben einem geſchickten Binden und Auff⸗ 
egung einer Bley⸗Platten / noch wohl an; denn die Fibra der 
aͤuſſer ſten Haut laſſen ſich endlich dadurch zuſammen ziehen / und 
wieder verheilen; wie das Exempel beym Schluß dieſes Capi⸗ 
tels anzeigen wird. Iſt es aber ſchon alt und ſehr groß / da 
gehet es ſchwer zu / daß es curiret werden kan. Die Artzneyen 
aber / ſo auffgeleget werden ſollen / koͤnnen nach folgenden 2. 
Formuln — sacd ina di... 
#0 Referad.vonlol-m@o ta e a a n î 
ci ariftol. long. aa, une. ff. ire gl Due 
gum arbi in 
lap. calamin. ppt. aa. drachm.ijſjſ. 
vitriol. Romsbene calcin. unc.ft. 
fangv. dracon. oi 
aloes aa. drachm. ij. 
ren 
maltich. aa..drachm.j.. 2% 
M. £; ad fubtilit. pulv. £ . | — 
Hhhh > 


man es / fo ſeſt es zu exlelden / mit einer Binden geſchickt m. 


io OI 
— Rilagis- 





Diete Palo werden mit genungſamen Weiß Ey anigemaciei 
dicke auf cin Tuch geſtrichen nad alfo ber Das Anevrifma 

Leget. Man laͤſſet es — ein paar Tage liegen / und an. 
Das geſchlagene Bley wohl darauf geleget worden / fo binder 


di "i Pulyer / wenn euch das vorige ni aelichete Rie 
et alſf: 
Pak pulv. tragacanth 
— farin. fabar. aa. unc. — 
bol armen. drachm.yj. 
coloplion. drachm.v. 
mumiae drachm.i dij 
waltich. 
wmyrrh. aa drachm. ĩ 
“. pulv..rad. barb. capr. — a 


Di ef Dub fatt man entweder mit gelindem — sg cin f 
oder Fraganth2Baffer/ oder aber auch mit dem Weiß⸗Ey ane 


Contatto 
Pfiaster: Blergue 


machen/ und denn alfo gebrauchen / mie ich zuvor geſaget. Ge⸗ 
het es auf dieſe Weiſe an / wohl gut; wo aber uicht / ſo muͤſſet 
ihr neben bey das —2 fleißig appliciren/ das uns der Ht. 


D.Nuck in ſeinen Operation: Chirarg, Experiment. zo. pag.98. 


fig. gi vorzeichnen laſſen damit fam man das Glied und: Anev- > 
rifma ſo dichte zuſammen ziehen / als es noͤthig / wie mir es ein 
paarmabi glio angegangen; Dabey habe ich Mise sd 


Pflaſter vorher auffgeſeget: 
Rec. empl. ad ruptur. Wilrtzii une. sie 

i ee uh | 

-radi.confoli maji aavune. fi * 

© tragacanth.. une. ji. 
putam. cancrori/ , 

-gumm: arabic. aa. drachm, ii UL 
fcor. ferri unc. ib 
alone, une bi 


myrrhe 


— 
Rn “I 
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fia — = CHIRVRGIE CVRIOSE - o 











Cani A iyrchie 
+ ‘imaftich. aa. drachm;ij. >. 

* glutin. fabril une. if 

plumbi ufti drachimiv. 0-0. 
cel ceræ, terebinth. & ol. myrtin. 
—— de 
Mit dieſen Mitteln muß man eine Zeitlang continuivett) fo pfle⸗ 
get es ſich mit der Zeit gu aͤndern Im Fall ihr aber ſehet dar 
"18 damit nicht angehen wil / und die Gefahr wird groͤſſer / ſo iſt 
keln anderer Rath / als daß ihr den Ober⸗ und Unter⸗Theil der 


Atterie / fo viel es ſeyn kan / und det Orth es zulaͤſſet / entbloͤſet / 


und daſelbſt beyde Herther / ober und unter dem Aneyriſmate, 
doppelt mit einem 4. fachen ſeydenen Faden unterſtechet und 
feſte bindet damit ihr an beyden Seiten zwiſchen dem Binder 


die Arteriam durchſchneiden/ und alſo das Anevrifma heraus 
nehmen koͤnnet. Aber ich ſage noch einmahl / ihr muͤſſet gut und 


ſehr wohl binden / denn hieran iſt das meiſte gelegen. Etliche 
ſtechen einmahl mitten durch Die Pulßader durch und ſie thun 
daran nicht unrecht / wenn es ſeyn kan; ſie muͤſſen aber entwe⸗ 


Der nur cinte rundte Nadel darzu nehmen / oder aber den ſeyde⸗ 


nen Faden etliche mahl herum gehen laſſen / ehe ſie zuknüpffen / 


damit die Loͤcher auf ſolche Weiſe wieder bedecket werden koͤn⸗ 
nen. Die Staͤtte und Spatium wird hernach mit Fleich⸗ zeu⸗ 


genden Mitteln fo lange berbunden und traGirety biß es wie der 


geheilet und die Enden det Pulßadern ſich verkrochen und mit 
Fleiſch bedecket haben. Der Sr. Thom. Bartholinus hat von 
unſerm Zufall ein ſonderliches Buͤchlein geſchrieben / und auch 
Cent.2. Obſl. 9, pag.223, Item Cent.ʒ Obſ. y3. uns 2. rare Caſus è 
hinterlaſſen / auch Ann. 6: in den Ephemer:Dec.i. Obſ. 26. ind. 
An.i, Dec. Ob(.108. dergleichen 2. Exempel angefuͤhret die 
wohl werth ſeyn / daß man fie nachlieſet. Riverius Cent, 3. © 
Obl. 26. pag. ni, 189. hat auch dine ſehr ſchoͤne Anmerckung be⸗ 
ſchrieben / daraus cin Chirurgus viel nehmen Fan. Ein gleſches 
de | Hhhh hat 


3 


ritto PIANI dra. 
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‘bat D.Tulpius Lib. 4. cap.17. pag.304. & (eq. und Fabr. Hilda. 
nus Cent. 3. Obf.44. gethan / die nachgeſchlagen werden koͤn⸗ 
nen. Es find zwar noch viel Operationes, die Anevri(mata 
gu ſchneiden und gu curiren / ſonderlich wie fie D. Münnick cap. 
26. pag.254. L Juncken Sect. 2. cap.14. pag.319. und Muraltus 

in ſeinen Chirurgiſchen Schrifften Cent. ꝛ. Ob£ 4. pag. 244. be 
ſchreibet neben der Zugabe In. D. Schroͤckens / dabey ich aber 
einem jeden ſeinen Willen laſſe. Mir behaget diefe / fo ich 
kurtz vorher gemeldet / well ſie mir drey mahl gluͤcklich ange⸗ 


| gangen. sile, cà 
©bfervation, » — 1680. habe ich zu Halberſtadt cine Frau / Anna Pe⸗ | 
do; terin / geweſene Kretſchmerin su Langenſtein / 38, Jahr alt mit. © 
einem ſehr groſſen Anevifimate. des lincken Armes in die Eur 
hekommen damit ſie ſich ſchon uͤber 3. Jahr geplaget; Die 
Groͤſſe und Form zeiget beykommende Figur Ein Chirur- 
gus zu Blanckenburg hatte ihr fo ſcharff dieſelbige Median⸗ 
Ader gelaſſen / daß er die darunter liegende Arterie mercklich mit 
ledivet, Ich meynte anfangs / weil ich das Blut im Angriffe 
wenig pulivende befand / daß das Blut alſo fort wuͤrde heraus 
wwiſchen die Mulculos gelauffen ſeyn / befand aber das Wider⸗ 
ſpiel / und ſahe nach fleißigem Unterſuchen / daß es nur cine fo | 
ſehr groſſe Ausdehnung der Pulß⸗Ader nach und nach verurſa⸗ 
chet. Gewiß eine wunderbare Sacher die man faſt nicht glau⸗ 
beesn ſolte / daß ein Gefaͤſſe / welches nur als cin ſtarcker Stroh⸗ 
sf ali groß geweſen / ſich fo ſehr / und als cin alter Manns⸗Kopf 
groß noch und nach ausdehnen konnen / daß es nidi aufge⸗ 
prungen und zerriſſen. Das Weib klagte zwar nicht ggr 
Made! groſſen Schmertzen / der Arm aber var ihr gantz geſchwunden / 
lu ind gleichſam wie verdorret; Daruͤber id mid ebenfals 
ehr verwundert / wohl wiſſende; daß kein Blut / ſondern die 
38ucci Nutritu uns die Nahrung geben. Dieſe Schwindung 
daalff mir / daß id) die Arterie / nachdem ich die Veffnung unter 
pini DEI biß uͤber das gantze Anevrifina gemachet / (wie —— 
fi | i 4 
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gur außweiſſet) ober und unterhalb defto beffer finden / ſie mie 
ich kurß vorher gemeldet / zu beyden Theilen doppelt unterknuͤpf⸗ 
fen und durchſtechen / dann durchſchneiden / das Anevrifma ab⸗ 
edigen / und alſo gluͤcklich heraus nehmen koͤnnen; welche Ope- 





Quedlinburg / verrichtet / und die Patientin iſt auch hernach în 
Wochen voͤllig curiret worden. Sie hatte zwar das erſte 
Jahr ſich feſte genung gebunden / auch Bley⸗Platten und Com- 

| preffen genung daruͤber getragen; Ihr auch einen ſonderli⸗ 
hen Guͤrtel / wie man ſie gleich einem Huͤtlein bey den Nabel⸗ 
Bruͤchen zu brauchen pfleget / darzu machen laſſen / aber ohne 
ffect und alles umſonſt. Bu der Schwindung babe ich ihr den 


uon ich in kurtzer zeit / neben Here Krauſen Chirurgo zu 


Zalſam und Mixtur gehrauchet / da es ſich ebenfals in einem 


WMonath mit ihr geaͤndert. 


Gud 


Was der fo genandte Gliedſchwamm ei⸗ 


gendlich ſey / woraus cr entſtehe / wie er gu erken⸗ 
nen und zu unterſcheiden / und denn auch wie 
er recht zu curiren? 


Ch habe mich offtmahls gewundert / daß von dieſem 
Tumore, ſo ſich insgemein oben an die Kniehe und 





Von Glied⸗ 
ſchwamm haben 
ehr wenig Au⸗ 


unten an die Ellbogen anſetzet / ſo wenig Autores GL teres ge⸗ 


. ſchrieben / da es doch cin boͤſer und wider ſpenſtiger Zu⸗ ſchrieben. 


fall iſt / der / ob er ſchon wenig Schmertzen / und nur 


Beſchwerung und verhindern im gehen verurſachet deunoch 


offtmahls in det Chirurgie vorkommet / und dem Wundartzt 


viel Muͤhe machet / wenn er nicht gute und gebuͤhrende Mittel 


darzu hat. Zwar weiß ich wohl / daß die neueſten Scribentett 


Diete Art Geſchwuͤlſte oder Schwaͤmme mit unter die Tumo- 


x | DIj3 =“ © res 
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res oedematolos xechnen / oder doch meynen / ſie kaͤmen mercio 

theils pon einerley Urſachen her; deßwegen auch fat Feinor fe 

abſonderlich tratiret und abgebandelt. Ich Fan in allen S 

cken nicht mlt ihnen cinig ſeyn denn die Erfahrung hat es mig 

viel anders gelehret / ob ſie ſchon an der Farhe / und daß ſie ebene 
fals keine Schmertzen machen / und nicht leicht zur ſduppuradon 
zu bringen / mit den Tumoribus cedematolis. ziem lich uͤberein 
kommen. Denn warum kommen fie eben an die Knieh und 
Ellbogen ſuncuren/ und nicht auch ant andere either sand 

warum ſollen file nicht son ihnen etwas unterſchieden werden? 
Die Urſachen ſollen uns mehr Licht davon geben / wie wir bald 

hoͤren werden / wenn wir noch etwas zuvor von deren Unſer, 

i ſcheid and Zeichen werden geredef babe 
aꝛ die Gied · Es ſind unſere Gliedſchwaͤmme nichts andere als erho⸗ 

ſhn dume ſeyn hene Geſchwuͤlſte und Gewaͤchſe / welche gleich den Schwaͤmmen 

an den Baͤumen ſich anhaͤngen / nach und nach wachſen / und end⸗ 

lich mit der Zeit ſo groß werden / daß ſie di Bewegung und fon | 

derlich das Gehen hindern. Insgemein / wie ich ſchon gefage | 

kommen ſolche Geſchwuͤlſte au die Kniehe / und unten an die Se 1 

bogen / weil dieſe Herter gar geſchickt und bequem find ſoſche 

Feuchtigkeiten aufzunehmen /und bey ſich zu behalten. Deun eis 

iſt wenig Fleiſch vorhanden / und die Haut iſt lucker / und laͤſte 

0 n {i wegen vielen Bewegens allhier gar leicht ausdehnen. 
Wie ſie er · Das Sehen und Fuͤhlen bringet gar leicht unſere Schwaͤn⸗ 
Ei me zum Kaͤntnuͤs; nur muß man wohl acht haben / ob ſie beweg⸗ 
Lcch und weich im Angriffe ſeyn / denn dieſes iſt Die rechte Art der 

Gliedſchwaͤmme / find ſie im Gegentheil bart und unbeweglich / 

fo iſt cit warhaffter Tumor cedematofus, und laͤſet Grubhen 

nach ſich / wenn man mit Fingern darauff druͤcket. Bey den 

Gliedſchwaͤmmen geſchiehet es aber nicht / denn ſie weichen De 

Fingern / und geben nur einen Widerſchlag nicht aber verur “© 

fachen ſie Gruben / weil keine ſolche waͤſſerige und ſchleinige 

Feuchtigkeit darinnen ſtecket / als bey den kalten — | 





\ 
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ſchen Geſchwuͤlſten. An Farbe kommen fie mit der andern 
Haut uͤberein / machen faſt keint Schmertzen / und glaͤntzen gautz 
und gar nicht / ie Die kalten dematoſiſehen Geſchwulſte. 
Selten unbd faſt gar nicht komt eine Inflammation darzu; man 
muͤſte ihn denn verletzen / oder contrare Artzeneyen darauff le⸗ 
gen. Bleibet es alſo dabey / ein Gliedſchwamm if eine erhoͤhe⸗ 
fe Geſehwulſt oder Schwamm / an Farbe der Haut gleich /ſaͤſſet 
ſich bewegen faſt ohne Schmertzen / und ſitzet entweder am 
Khieh / oder unten an den Ellbogen / vom Kropffe und kalten 





# 


Geſchwuͤlſten ſehr utiterſchieden. ic (3 ai: 
Die Ur achen der Glledſchwaͤmme find unterſchiedlich Dow den tifi» 
affteres niederfallen auf die Kniehe / und ftoffen auf den Gilbo- — 

gen / auch ſonſt anderes druͤcken / quetſchen und ſtoſen. Item 
groſſes Ausdehnen Der Janctur und Ligamenten geben insge ⸗ 
miein den erſten Anfang zu Gliedſchwaͤmmen; denn dardurch 
werden die bald darunter liegenden Gefaͤſſe / abſonderlich die 
Valſa lymphatica erſtlich ſehr zerdruͤcket hernach aber / wenn 
ihm nicht bald begegnet wird / oͤffnen ſie ſich gar / und laufft die 
Lympha heraus zwiſchen die Haut / und machet alſo dieſen Tu- 
morem, der hernach mit der Zeit / nachdem meheLympha her⸗ 
aus tretten kan / immer groͤſſer wird und ſich dermehret. Dieſe 

Lympha oder Liquor beſtehet nur aus Vifcofen und waͤſſeri⸗ 
‘0 geit Pasticulis, dahero fuͤhret es auch wenig Schaͤrffe bey ſich/ 

und Fan niche ſonderliche Schmertzen machen. Allzu ſehr kan 
s auch nicht gerinnen / wie man ſiehet / wenn cin Gliedſchwamm 

gecoͤffnet wird daß mar gleichſam mie ein Brunnen⸗Waſſer bere ⸗ 
aus laufft; und ſauer an es auch nicht ſonderlich werden / undd 
eine kllerveſcentz verurſachen / welches Die geringen Schmer·⸗ 
tzen und keine Infiammation,(o darzu kommet / bezeugen Mat 
ſpuͤhret es and nicht ana dem Geſchmaek des Waſſers / ſo heraus 
laufft / das in geringſten nicht ſauer / ſondern nur / wie cine gerin⸗ 
ge laugen / etwas weniges geſalzen ſchmeckeee. 
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nterſcheld zwi⸗ Aus dieſen Urſachen ſiehet man wie weit unfere had 
ſchen dem Oo- ſchwaͤmme von den kalten dedematoſiſchen Geſchwuͤlſten mne 


mate. 


terſchieden ſind. Denn hier haben wir nur cine laungſam circuli. 


‘pende / aus ſeinen Gefaͤſſen herausgetrettene Lmpham; beym 


Oedemate aber iſt die Urſache / nach der heutigen Autoren Dies 
nung / ein ſolches dickes Blut / das Mangel an denen Theilen 
hat / welche es zerloͤſen / duͤnne und fluͤßig machen ſollen. Das 
hero komt ſolche kalte Geſchwulſt auch nur gu denen Leuthen / 


welche ein dickes und mit vielem unrechtem und unverdaulichem 


Chylo angefuͤlletes Blut haben / wie ſolches Overkamp Lib.a, — 
cap.$. pag.178. ind Blanckardt Lib.3. cap. 4. pag. 253. genungſam 


bezeugen dem aber Bontekoè wider pricht Cap. 7. pag. gm. 
& feq. und mennet: daß die Urſache folcher kalten Geſchwuͤlſte 


cine lepmicht und ſchleimichte Lympha und Nerven⸗Safft ſey 
Dem ſey nun wie ihm molle/cib babe ſchon im 4. Capitel diefes - 


dritten Theils ausfuͤhrlich davon geredet / ſo ſiehet dodyder ge > 


neigte Leſer hieraus / daß unſere Gliedſchwaͤmme nur eine Lym- > 


pham und duͤnne Feuchtigkeit in ſich haben / das Oedema aber. 
beſtehe in einer lepmicht e und ſchleimichten Feuchtigkeit oder 


Saͤfften; dahero bleiben auch im letztern HZufalle die Gruben eine 


Zeitlang ſtehen / wenn man darauff druͤcket / denn der Sohleim | 


Fan nicht fo geſchwind wieder zuſammenrinnen / bepm Glied⸗ 
ſchwamm aber geſchiehet es nicht / und giebet nur einen Repulfy / 
weil bas Waſſer / als duͤnner / gar geſchwinde wieder zuſammen⸗ 


lauffen kan. Und hat hierinnen kelix Wuͤrtz in ſeiner Chirarx· · 


gia Cap.18. pag. 268. & feq. gar recht / daß er ſaget: Er hatte 
ſehr viel Gliedſehwaͤmme geoͤffnet / und niemahls nichts andere 
als eine klare Feuchtigkeit / gleich dem Brunnen⸗Waſſer / heraus⸗ 


bekommen. Daß er es aber allzu arg machet / und ſpricht / er haͤt⸗ 


te gantze Becken soll heraus bekommen / die gleich einer Ader beve 
aus geſpritzet / laſſe ich dahingeſtellet ſeyn / und Fan ein jeder davon 
glauben / was er wil. Ich habe niemahls cin recht klahres / ſon⸗ 


dern allezeit ein molckichtes Waſſer heraus bestia » 
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wenn es cime Weile geſtanden batte und kalt worden / mie ein 
duͤnnes Leym⸗ oder Tragant⸗Waſſer geronnen. 
Die Cur ſolcher Gliedſchwaͤmme gehet im Anfange / und Wer die Curan, 
wenn es nicht fo lange gewaͤhret / durch Artzeney⸗Mittel noch lufaugen. 
wohl an / und habe ich derer mit den nachfolgenden Medica- 
menten ſehr viel wieder zertheilet und vertrieben. Wenn ſie 
aber ſchon alt / die Lympha lang darinnen geſtanden / und alſo 
auch dicker worden / und denn daß ſie ſehr groß / und haͤrter im 
Angriffe find / ſo thun die Artzeney⸗Mittel wenig / und muͤſſen 
ſolche Gliedſchwaͤmme durch eine Oeffnung am geſchickteſten 
Orthe / da man den darinnen enthaltenenLiquorem nad und 
nach herauslaͤſt / curiret werden. Von benden laſſet uns abſon⸗ 

LS reden und mit deren Artzeney⸗Mitteln den Anfang 

machent Vpt i E Fi i 
Wece enn ihr gui einem ſolchen Patienten gefordert orden/ cu, alli 
und ine ſehet / daß es mit zertheilenden und pergebrenderi Me- siga Se 
dicamenten noch angehet; forecommendire ich euch vor allen 
Dingen folgendes Pflaſter / damit id) ſehr viel Gliedſchwaͤm⸗ 
me in kurtzer Zeit voͤllig weggebracht und curiret. Es iſt zwar 
etwas muͤhſaun und weitlaͤufftig wird euch aber eure Muͤhe 
genungſam bezahlen. Bereitet es alſo: DE E 
xKec. emplédiaphoret, Mynfichfi I Conterlibet 
Pi Apa da s ida Pflafter dara: 

de gummatibus fylvii unc.viij. 
hyofciam. vg uuc.vjj. 
c. ſ. q. ol. tard. foetid.: 

Dieſe drey Stuͤcke oder Pflaſter laſſet mit einander uͤber gelin⸗ 

dem Fener zergehen / und ruͤhret es fleißig um; das Vehl aber 

wird zuletzt darein geruͤhret. Endlich /wenn es beginnet kalt 
u werden / fo ruͤhret nachfolgende Stuͤcke darein: 





ſuccin. UNC. Ji. 
tartari albisſ. unc. 1). - — o 
RR —— fioor. 
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(000 florifal.atmon. drachm.vj. | | m 
mitr.purisf drachm iij. vanità 
calc. viv. ſubtiliſſ. pulv. unc.ifi. 
maſtich. TO 
Myrrh: da. uncff. · 
‘oliban. drachm.ij. 
gusti. bdell. | 0° 
©. fandar. aa. unc.iiff. 
rad. confol.maj. DR ca 
ol. . philofophor. a 
hyofcyam. aa. q. fi mi: 
.  M. £ ad £ emplf da 
Hiebey it pu erinnern / daß des ol tare. foetid. aufs wenigſte 
une. ij ſeyn muß / damit diefer given Deble deſto weniger genoma. 
ment werden darff; uͤbrigens verfahret damit / wie gebraͤulich / 
und laſſet die Pulver recht zart ſtoſſen; ſehet auch wohl zu / da⸗ 
mit es keine ſchmierichte Conſiſtentz uͤberkomme / und allzuhart 
an der Haut anliege; denn ſolche Pflaſter verſtopffen vielmehr 
die boros, verhindern daß nichts herauskommen und aus⸗ 
daͤmpffen kan / und erregen and) dem nothleidenden Gliede 
keinen Schweiß / welches doch hier geſchehen muß / und ſeine pin- 
cipaleſte Wuͤrckung iſt. Des Syhu empl. de gummatibus 
wird alſo darzu gemachet — ALI 








SylviiEmpl.de . “Rec. gumm. ferapin.. 
Gum matibus. bellii 
opopan. 
albam aa. unc.j. 
folv.in ſpir. vin. cola, colaturæ add. 
maſtich. 


thur. maſeul. aa. draclimiiije 
ceræ alb. ad'pondus omnium 
M. £. ad. f. empl tor Sa 
va, i Selle rd 


J 
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- Beliebet euch Das vorige weitlaͤufftige Pflaſter nicht / ſo nehmet 
das nachfolgende / ſo mir ebenfals ſehr gut gethan: — 


Rec. empl. diaphoret. Mynfichti c. pice Ein aud eres 
de xanis mercurio duplic. V.aa. Ri | 
—— re Sta 
diafulphur. Rulrunc.vij. 
ol. tart. per deliqu. f.q.£ 
faccin. ppt. unc. j. 
flor, falis armon. unc. ij. hi 
M £ ad £ empl ARIA i 
Iſt aber der Gliedſchwamm ſchon etwas widerſpenſtig / und 
dil auf die Pflaſter nicht viel geben / ſo gebrauchet erft 8. Tage 
folgendes Cataplaſma, und leget es alle z. Stunden warm uͤ⸗ 
ber / ſo wird Die darinn enthaltene Materie duͤnner werden / und 
ſich hernach deſto beſſer durch den Umſchlag verzehren laſſen. 
Dasfaraplalma nohettee— 
1 lion Rec. pulekel ma eeẽe in 
Un: — il i Gliedſchwamm. 


hiyofc.aa uncifa 
fem. hyofcyam.ume.ff. 
rad. ariftol. rotund. unc.iff. 
Brandt aus dem Weitzen uno, ij. 
fem. -lini cune. fio 
M. f. c. ſaq lact. ad f. Cataplafmatis.. | 
a Der Brandt iſt cin ſchwartz⸗ koͤrnichtes Unkraut mie Kolben 
im Weitzen. Wenn das Cataplafina folange gebrauchet wor⸗ 
den / ſo thut es weg / und leget folgenden Umſchlag fleißig z.mahl 
Des Tages marmiiber: > 
part ut tf 
tart. puriſſ. aa. drachm.v, O 
Sitia i bol. 
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Dieſer Umſchlag ſcheinet wohl etwas ſcharff ſeyn / aber keh⸗ 


Noch ein Um- 
feblag im Glied· 
Soivaume. 


Halberſtadt an 3. Perfonen das Seinige vortrefflich gethan / 





bol. armen. —ö— 
ceruſſ. calcin. aa. drachm, ijß. —J—— 
virid. æcris to e 
vitriol. Roman. aa. drachm. jff. 
fal.armoniac. drachm. ij. . 
fol. favin. 
thee aa.unc.fi. 
— flor. fambuc. drachm.v. 
M. f. ad pulv.f. .. 
ret euch daran micht / und glaubet / daß ich mit diefen 2. Stuͤcken 
viel Glied⸗Gchwaͤmme / ſonderlich mit dem Umſchlage / gantz 
gluͤcklich und voͤllig weg gebracht. Ein gleiches thut audimet 
ne guͤldene Milch / wenn nur ein kleiner Zuſatz vom Nitro, Tar: 
taro und Sale armoniaco darzu gethan wird / weil ſie ſonſten zu 
gelinde ſeyn wuͤrde. Noch einen Umſchlag merde ich mit an 
bero ſetzen / den ich ſehr gut befunden / und der ſonderſich u 


wie die Hiſtorie / ſo ich mit angehaͤnget / mit mehrem bezeugen 
wird. Machet ihn alſo: id 
- Rec. pulv. fol. fabin. ù: 
È falvia ‘doit es a 
thee aa, unc.ff. 
flor. fambuc. unc.j. 
nta acacia drachm. iij. ni 
cort. inter. lign, fambue, m.j. te OR 
Jap. calamin. ppt. unc.j. 
ceruff. une. j. 
lithargyr. unc.jf. © 
alumin. | 
tart. alb. aa. utic.j. 


myrrh, drachm. iij. 
M. f. ad f. c. 





Alle 
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Ulle beyd Umſchlaͤge werden mit genungſamer Lauge und Ho⸗ 
ſunderbluͤth⸗Waſſer gekochet mad nimt man zu unc. aiij. Pul⸗ 
pel allezeit give oder dritthalb Quart des Waſſers und. der 
Laugen / und laͤſſetes damit eine gute halbe Stunde kochen. 
Koͤnnet ihr die Laugen don Reben⸗Aſchen haben / iſt es deſto beſ⸗ 
fer und kraͤfftiger. Dieſe Umſchlaͤge werden mit doppelt / einge⸗ 
netzten Tuͤchern / die etwas hernach wieder ausgedruͤcket wer⸗ 


den ſo warm es zu erleiden / guffgeleget / und damit continuiret 


man fleißig / biß der Glied⸗ Schwamm voͤllig wgg. 

Die andere Cur / durch eine Oeffnung mit der Lancetten, 2 

vder Aufflegung eines Cotrolivs / an dem Hrthe / wo es am be: e 

quemeſten und beſten geſchehen kan / geſchiehet nur zu der Zeit / — 

wenn Die Glied⸗Schmwam̃e quf andere Weiſe nicht weg zu brin⸗ 

gen ſeyn Der Voch ſo darzu erwehlet wird / iſt mehrentheils / 

wo es ſeyn kan / eines Fingers breit unter der Patella oder Knie⸗ 

Scheiben / damit es deſto beſſer ſeinen Abfluß haben / und auch 

dem Patienten im Gehen keine Hinderung bringen koͤnne; ge⸗ 

ſchweige des Bindens / und Meſſel⸗einlegens / das an dieſem 

Vrthe am beſten geſchehen kan. Un ſtatt dev Lancetten nim̃t 

man gemeiniglich einen ſilbernen Corroliv, der nicht uͤber einer 

Linſen groß ſeyn muß / damit er kein gar zu groß Loch mache / 

und alſo die Jauche auf einmahl heraus lauffen / oder viel Lufft 

beym Verbinden eindringen kan Waͤhret es gleich cin paar 

Tage laͤnger / ehe es durchbricht / die Elchara ausfaͤllt und das 

Waſſer heraus lauffen kan / ſo hat es doch weniger Gefahr / we⸗ 

gen des Muſcoli Plantaris & Solearis, welche hier leicht beſchaͤdi⸗ 

get werden / und groſſe Ungelegenheit und Zufaͤlle verurſachen 

koͤnnen. Des Liquoris laſſet fo viel heraus / als es noͤthig / und 

ſtecket hernach allezeit einen Meiſſel von Carpey darein / der 

xecht darzu paͤſſet / damit zwiſchen dem Verbinden nichts here 

aus lauffen kan. Das Knie beleget mit einem guten Defen- 

- Sivzund die Wunden mit einem Stich⸗ Pflaſter / und continui. 

ret damit ſo lange / biß alle Feuchtigkeit heraus / und heilet als⸗ 
at 3 denn 
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enni die Wunden gebuhrend zu. Reine feci Ding 


Salhen und Balſamen hringet dare fondera RATE, | 
gm Binden hien diel gele gen / ſo gehrauchet darzu des Hernn | - 
kEoarniers Pandages de la main ſo eb: pagina gi..le.lién,]" 
Eſtrier de lamain/ und de la Paleftre, num. 1jo.Isuiss; nennet/ 
Nnud die er an gemeldtem Orthe ſehr wohl uns vorgezeichnet 
hat / denn es iſt viel daran gelegen. Dabey leget man geſchickte 
Compreſſen / und zu letzt heſchlieſſet den Schaden mit einem 
X pine 110) giten Oppoteldoca Pflaſter. ERRE RE BELLO ICI SO 
Obfegratione ‘0 i" Anno 16g1im:Januario, habe ich zu Halberſtadt eines 
Bkanuers Frau / Anna Jachmaͤnnin / von 53. ahren /mit einem 
| Pbek'allemaffen groſſen Glied⸗Schwamme am lincken Ktiie. i 
die Cur bekommen / womit ſie ſich ſchon benz, Jahren geſchley⸗ 
per Ein paar Jahr konte ſie wenig gehen / vorher aber hatte 
‘es ir geringe Hinderung gegeben. Sie hatte viel darzu ge⸗ 
vbrauchet / aber alles vergeblich; Inſonderheit war ſie zu Ragde⸗ 
burg bey einem gewiſſen Chirurgo etliche Wochen geweſen / der 
viel auffgeleget / und bey ine zu lege audi gar die Salivation-Cne 
gebrauchet / aber alles umſonſt / wie leicht zu erachten; Denn 
was ſoll doch die Speichel Cur zu Glied⸗Schwaͤmmen belffen? 
Als ich des wegen mit ihm redete/ mar ſeine Antwort: Esa > 
xre was neues / und huͤlffe wider viele Beſchwerungen / batfeal 
ſo hier wohl auch heiffen koͤnnen Ich habe ib Tage nad 
Du eitander das vorgemeldte Cataplaſma auffgeleget / und alſo den 
elied⸗Schwamm und die darinnen enthaltene Materie zu erſt 
eeeecht gegen die Oeffnung præpariret / da ich alsdenn in Beyſeyn 
ti Hei D.Hafenbeins unten ein Corrofiv auffgeſetzet mie bepe | 
0 Sfebentde Fique mit mehrem ausweiſet / der in cin paar Stun⸗ 
(i. Der dagStinige voͤllig gethan. Selbigen Tag ließ iesdan 
i Des Belvensdest / und legte nur in das geetzte Loch cine Erbſen mit 
i DigeRtiv Silvia beſtrichen / und daruͤber cità gemeines Pfla⸗ 
I fe: Dn audern Morgen aber halff id ibm, cin reed ne si 
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cimteim Aderlaß⸗ Eyſen; und den 4. Tag brach das Waſſer 
duch / und ließ gu der Beit mehr als ein halb Quart dicke und 
molckichte Jauche herqus lauffen. Des Abends kam faſt wieder 
ſo viel heraus / und die folgenden Tage iſt mehrentheils beyn 
Verbinden cin Quartierlein heraus kommen/ da es hernuch 
immer abgenommen / und weniger worden. Die erſten 8 Ta⸗ 
ge nach der Veffnung habe ich das Cataplaſma noch beybeh al⸗ 
en / und hernach allezeit das gantze Knie mit dem Manus Deb 
Pflaſter beleget. Mit der Wunden aher habe ich ſo verfahren 
als bey der Cur gemeldet worden Und auf ſolche WBeife if ire 
diefe Brauerin in 8. Wochen voͤllig curiret / und aber groſſcee 
Beſchwerung gaͤntzlich befreyet worden. 


* —— IA 
Sg d ris die rie ced 


Alte hoſt und faff unbeilfare Schaden 


mehrentheils an den Schenckeln / wie ſie gu unter⸗ 
ſcheiden / wovon ſie kommen / und wie ſolche 
euriret werden ſollen ? E; 
Jeſe Art Schaͤden und Geſchwuͤre nennet man ins⸗ staz unter dem 
emein alte Schaͤden und weñ ſie lange gewehret / Wort alte Schaͤ⸗ 
N) Jgar Todlen Bruͤche bey gemeinen deuthen Sie dahethanden 
—E kommen gerne ant die Schenckel / und weil ſolche E 
ILeuthe es anfangs nicht groß achten 7 und audi 

wohl meynen / es diene ihnen gue Geſundheit / ſo belegen ſie es 

eine Zeitlang mit einen Froſchleich⸗Pflaſter / und laſſen es fo ge⸗ 

hen / biß mehr Loͤcher fommenzund die Schaͤden immer aͤrger 

werden. Dieſe exulcerirte Loͤcher und: Geſchwaͤrlein folgen 

auch gerne auff eine uͤbel curirte Roſen und meyne⸗ 

en die alten Ehi ruri daß ſie von ſcharffen geſaltenen Fluͤſſer 
herkaͤmen / die ſich zwar dadini ſencketen aber denen Perfoneni 

insge⸗ 
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ins gemein zur Geſundheit dieneten Dafero murder gni 
ſolche Geſchwaͤre mehrentheils nur palliative curivetiynd — 
verhuͤtet / daß die boͤcher niche unten an die Knoͤchel und Fuß 
Blat kaͤmen / und alſo groͤſſere Schmertzen und Ungele genhet 

veyurlacheten. Ich habe davon / und —— 
men / ſo dabey vorgehen / in meinem Ohirurgiſchen Lorbeer⸗ Kean⸗ 
Ge/Part.3. cap. 10. pag.76..& ſeq. ausfuͤhrlich geſchrieben / aſo 
daß ich mid), dißmahl / Weitlaͤufftigkeit zu vermeyden / weiter 

Wie ſie zu unter /Es iſt bey ſolchen Schaͤden ein gro 


nicht damit derwirren werde — APRI N 
o | ſſer Unterſcheid / worauf 
ſchelden · ¶ ein Chirurgus genaue Achtung geben muß. Etliche ſind ſo gar 
arg nicht / und lauffen nur hin und her gleichſam auf der Haut 
hin / freſſen auch nicht gar zu tieff ein und machen keine gar groſß 
ſe Schmertzen und Beſchwerung dem Patienten. Andere aber 
haben cin boͤſeres Ferment und ſchaͤrffere Saͤure / freſſen dahero 
auch mehr um ſich / und verurſachen groͤſſere Schaͤden und fe 
der. Etliche gehen noch tieffer/und greiffen mit der Zeit die 
Beine an / machen harte calloſiſche Raͤnder / und ſind daherd / 
weil ſie ſehr unrein / und voller boͤſer Materie und Eyter ſtecken / 
auch ſehr muͤhſam und uͤbel zu euriren. Sie ſind dabey ſehr 
| ſpeckhafftig und ſtinckend / und weil ddie Materie ſehr ſcharff und 
“aper 0.7 famerift/ fo fund die Raͤnder uneben / hier und dar gerfreſſen und 
der Gꝛund iſt unrein / und an einem 21h hoͤher als am anderti. 
Etliche machen eine Infammation und Geſchwulſt neben hey 
“andere aber gar nicht. Ans etlichen flieſſet nuꝛ cin waͤſſerichte· 
Ichor,, aus andern nur ein blutiges Waſſer / und wieder auss 
andern kommet eine zaͤhe / dicke und aus andern cine molckichte 
gelhe / weiſſe ind mit etwas Blut vermiſchte Materie, Etliche 
ſind faſt gar trucken / und wie Flechten anzuſehen. Etliche aber 
naͤſſen gat zu ſehr / und machen faſt uͤber und uͤber kleine Blaͤtter⸗ 
lein / und — die Sant an. Ne nachdem der zufluß groß 
; iſt / und der Patient viel duͤnne / rohe / und pu Se 
keiten bey ſich ſtecken hat. Auch iſt cin Unterſcheid vom 9— 





| ALDI Kennjeſchen fo 


Achtung geben muß 


I Dili SPO 


u machen; denn ſind die Schaͤden und Loͤcher an den Waden 





und fieiſch chten Theilemty fot and) die Gean mid fn die. - 


* 


Schmertzen nicht gar zu groß Wenn ſie aber um die dnoͤchel 
und Fuß⸗Blat anzutreffen ſeyn / wo mehr Gefaͤſſe Nerven ind 


Ligamenten ſind / da gehoͤret mehr Fleiß und Aufficht darzu / 
und da muß ein Wundartzt and mehr vorbauen AA 
Schaͤden nicht aͤrger werden In Summa /es ſind ſehr viel 
Umſtaͤnde bey dieſen Schaͤden / worauff ein Chirurgus genaut 

RSA MSI 


den werden Denn einige davon beruͤhren und durchfreſſen mie 


die Haut / und ſind fa; etliche tieffer und hohler; etliche groß 


bi fece 1106 erlie ot iniere iene tft 
und teucken; etliche faul und ſtinckend / andere aber wieder nicht 


An Farben find ſie auch unterſchieden etlich ſind weiß roth/ 


graulicht / und wohl gar etliche etwas ſchwartz ſo alles Die darin⸗ 


men ſitzend⸗ und anklebende Materie / und nachdem ſolche Schaͤ⸗ 


Den rein oder unſauber gehalten werden verurſachet Jaes 


———— 
reden kan. Vb ſie ſchon viel um ſich gefreſſen haben / und ob die 
Beine darunter ſchon falſch / kan ebenfals mit den Augen und 


mit der Sonde erkundiget werden; 
lemahl bey Abnehmung des fa 


und finder der Chirurgus ale 


darauff fo iſt gewiß das darunter legende Bein nicht richtig 


ti 


Det beranaliefende Cpite giebet and) Atyeigimtg von Ber 
ſchaffenheit der Schaͤden; denn eine duͤnne Materie zeiget am. 


Daf biel y oh ind boͤſes Sert inte dabey if?) / welhes fo gel 


ſchwind wegen Maͤngel der Waͤrme nicht kan in rechten Eytert 


verwandelt werden, ‘(Gin dicker Eyter ber iſt allemahl beſſer/ 


sind ſpuhret mari Daranid/Daf die Beſd affen heit Des leguten 
Gliedes noch gui and) daß etwas Blut nur bey und die Mater, 
noch nico aihaſchanf uan Tee fite ( Naſſet es — 


end dine (SOR le 


eſchwaͤre. 


Ci 


1" Dre Renipidei Flegrei (indi de Agr en if 
koͤnnen wegen ihrer Umſtaͤnde genau erkandt und uuterſchie © 
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i ga Of Da cora Bat on gradita 
und Veꝛletzung der Gefaͤſſe mit —5 — 


wegeh deſa "Da Unfacien folcher Geſchwane und alten Schaͤden find 


bey ſad viel 


auch unterſchiedliche Etliche kommen pon den Patienten und 
deren Unachtſamkeit ſelbſten her/andere von uͤbel⸗ und contra. 
ren Artzeneyen / die man darauff geleget; Andere entſpringen 
von unordentlicher Diet und Genuͤſſung vieler ſchaͤdlicher und 
ungeſunder Speiſen / wleder andere ſcheinen es faſt erblich zu 


hadben / und die mehreſten kommen von Den zerrißnen und dure 
site sodo feepnen Gefaͤſſen her / aus welchen die Lympha und Nerben⸗ 
Daft heraus ſleuſt zwiſchen die Mulculos, daſelhſt ſie ſtehen 


bleiben / verderben / ſauer und ſcharff werden / und alſo die Schaͤ⸗ 
den von Zeit zu Zeit boͤſer und aͤger machen. Aus Unachtſam⸗ 
Feit der Patlenten kommen ſie deßwegen her / weil ſie aufaͤnge 
lich entweder die Schaͤden und Blaͤtt erlein gar geringe achten / 
oder ſchaͤdliche Oinge darauff bringen / oder aber gar nichts reche 
tes darzu gebrauchen / und alſo die gelegneſte Zeit verabſaͤumen; 
Folgen ſie auf die Roſe / weil ſelbige nicht recht tractiret und vere 
trieben worden / und man reiniget und heilet ſie nicht alsbald 


wieder / ſo ſchleichen ſich dieſe Schaͤden bald ein greiffen um ſich / 


und zerfreſſen die nahelie genden Gefaͤſſe. Cin mehres geſchie⸗e⸗ 
het / wenn unrechte und contrare Artzuehen darauff geleget 
werden / das die Schaͤden immer aͤrger und groͤſſer machet. Dal 


eine uͤbele und unordentliche Het im Eſſen und Trincken / und 
Genuͤſſung vieler ungeſunden Speifen und Getraͤncks ſonder⸗ 


lich bey armen Leuthen allerhand Schaͤden / Geſchwaͤre und 


Blattern derurſachen koͤnne / iſt genungfam befandi; Denn 
darauff folget cin aͤbeles Nutriment, ein ſchlechter robee Chy= |. 
due, und alſo auch boͤſe und unreine Gaͤffte; Davon ſich ſon⸗ 


derlich an die Schenckel bit und ber erſtußige ſauce und 


ſaltzichte Theilchen anhaͤngen / die Haut pruͤcklen und juͤckend 


machen / und alſo erſt kleine Blaͤtterlein und Geſchwaͤrlein bere > 


vach gher muit der rit groͤſere Schaͤden verueſachen, Lit; Ù 





Dritter Theil Casa o. key 
lich ſcheinen ſie auch in etwas zu ſeyn / deun ich kenne Familien 
Vaͤter und Soͤhne / Muͤtter und Toͤchter / die alle boͤſe Sil 
den und Geſchwaͤre an den Schenckeln haben. Iſt es gleich 

mcht allezeit und mu fo ſeyn / fo bleibet doch bey Hnen gleich⸗ 
fam die Difpolition, und doͤrffen ſie ſich nur ein wenig ſtoſſen/ 
oder ſonſt ſcharff kratzen / ſo geraͤth es ihnen ſo uͤbel/ daß ſie gar 
leicht in der Eltern Fußſtapffen tretten / abſonderlich kriegen ſol⸗ 

qe Leuthe offtmahls die Roſe / die endlich dergleichen Reliquie: 
gar gerne nachſich laͤſſet. Und diß ſind die zufaͤlligen Urſachen / wel⸗ 
che Gelegenheit gu dieſen Schaͤden geben. | di aan 

n Die allgemeine Principal-Urfadhe ift nachfolgende; wenn Die Principato 

ein Gefaͤſſe don den circulivenden Liquoren/durdh einen Zufall ade. 

leditet und zerriſſen wird / ſo laufft ſowohl die Lympha als audi 
die A ti zwiſchen die Haut und Mufculos,. 
woſelbſt ſie ſtehen bleibon/fich permebren/gerinnenz und mit der 
pel ſauer und ſcharff werden / dieſe machen alsdeñ die Schaͤden 
boͤßartiger / umſichfreſſend⸗ und uͤbel hellender / und diß Fan hier 
gar leicht geſchehen / wenn man im Anfange die Schaͤden nicht 
bald reiniget und wieder zuheilet. Der Hr. Overkamp bat hier⸗ 

von auch Cap.14. pag.354. & ſeq. ſehr wohl geſchrieben; und Sr 

Luncken in ſeiner Chirurgĩa dect.· . cap. 2. pag.uu⸗a.& ſeq. At. 

D. Münnick hat hiervon eine andere Meynung / vide deſſen 
, Prax.Chirurg, Libr,3. cap,1. pag. 532. &feg.hat alſo von dieſen 

> Sohaden faft cit jeder ſeine Meynung ſonderlich die alten 


Autoren welche die ſchwartze Galle / ein ſaltzichtes Serum, und ei⸗ 


tre Zufluß ſchaͤdlicher Feuchtigkaten aus dem Leibe / mit an⸗ 
Mia Rei gi PAR SUA i 
Die Cur dieſer widerſpenſtigen Geſchwaͤre und Schaͤden / Cur der allen 
iſt mehrencheils gar muͤhſam und ſchwehr / abſonderlich wenn ſie Schaͤden. 
ſchon lang gewehret / und alt worden. Iſt aber der Patient 

noch jung und bey guten Kraͤfften / die Viſcera gut / und die lei⸗ 

denden Schenckel mit ihren Schaͤden ſonſt noch wohl beſchaffen / 


fo ant man ſich auch eines guten Ausgangs der Gue getxoͤſten: 
Kkkka wo 


— 


©, CHIRVRGI&}CVRIOSE 

mo aber das Gegentheil gu finden und: der Patient cina 
checticus, ſo gehet es ſehr ſchwehr zu / und erfordere lange Ieit 
und groſſen Fleiß. Fabricius Hildanus in ſeinen Obſervauon 
bus Cent. z. Obſery. zy fuͤhret ein merckwuͤrdiges Erempelani. 
welches daſelbſt nachgeleſen werden kan. Dem ſeh nun mie 
ibm wolle / wenn ihr meynet noch damit zurechte zu kommen / fo. 
ordnet dem Patienten cine gute Diet / und wenn ihr ihn purg⸗ 
ret / ſo Dandfefeine Zeitlang das Bier ab / und laſſet den Patlenten 


nachfolgendes Decoctam an ſtatt deſſen trinckenn 


Pecotum jim KRec. xad.gramin e 


Seinuifo To i, 


“OT firfa parill. aa uncsvj.. 0 


OT GIRARE REP 0 MES 
De A Eri nt one ii ta 
è ini PR nia da: une tag 
iu, Fade liquirit uno. 
I BI 
+ PPS N07 PEmamont Une n A 
M f. cont. &fcind pr. m. © 
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Bott diefett Speciebus nehimet-vine. ij. thut ſie in einen Topff/ 
und gleſſet 8. Quart Brunnen⸗Waſſer darauff/ verkleibet ihn 
wohl ugd laſſet es cine quite Stunde keohen / deun durch geſie⸗ 
gen und gebraucht; wenn alſo ein guter Adfang gemachet wor⸗ 
den fo leget auf die Schaͤden nachfolgendes Pflaſter das etwas 


dicke geſtrichen und allemahl beym Auflegen cin wenig uͤber 


Sorderliche⸗ i; 


Yflaſter pu dies 
fen Schaͤden. 


einem Kohl Feuer gewaͤrmet wird. Es ſt zwar etwas boſt⸗ 
bar und wettlaͤufftig / ich def ichere euch aber / daß keines drue 


fn Lig und daß es euch cure Muͤhe und Koſten wohl belohnen 
wird:; Ri 


. «Rec. empl. nigr. Roder.à Caftr. unc.x. 
sea ſpermat. ranar. lb.ij., 
oryfei b.iß. 
ol.amygdal. dulc. une, ilij. 
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TO gigi ZII EI LOI E cera er Sr Pr cn 
Laffet diefe Stuͤcke bey ſtetem umruͤhren inber einem gelinden 
Kohlfeuer zergehen / und wenn es etwas erkaltet / fo chut fol⸗ 


gende Stuͤcke / zart pulverißzret / noch darein: 


putamin. cancro. 

fpodii ppt. 

ſuccin. ppt. aa. di una; 

puly. oſteocoll. 

utiæ ppt. aa. unc. ife: 

cort. auftr. ppt. unc. Cai 

for. antimon. 
cinzæ aa. dradimii di 


echi. cancr. unc.j. La J 


ciner. nĩcotian. unc. iß. 
terr. ſigillat. 


matt. perlar. ppt, da, uf a 


croc. metallor. 


ui ri ca a ch DIEDE 


— 
; colibanaa: ——— 


Mf. cai) curati a nel — — 
Das Emplaftrum: Gryfeun, deſen in vorigem cdi ag Mole —— 


den / wird alſo gemachet: 
Rec. empl. alb. co& Ibi La 
cerglb;ji > 
refin. unc. ili. 
fevi cervin.0unc.iij.: 
Tap. calaminar. ppt 
bol, armen. ppt 
ceruſſ. aa. unc.Vi. 

tutia ppt» 
lithatgyr· aa. unc. ij. 


serr, vitriol, edulc. unc. vij. 


FE 3 


SA ZE ATI 


— 
Gryfcum. 


fangy, 


avi ia 


I aus allen Winckeln heraus. Wenn die Schaͤden recht rein 


— 
sii 


I Dieſer Balfan dienet den altett Shidet] ſehr mobi: Cori 
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fangv. dracon. 
lap. hematit. ppt: aa. une. js 
camphor. unc. fi. 
M. £. ad f. empl, 
ODieſes Pflaſter dienet gu allen dergleichen Sapiden cd È 
heilet / und machet zugleich rein / und einen guten Grund, 
Die Schaden konnet he fo lange / biß ſie recht rein worden, * 
genden Balſam warm einlegen / eutweder mit vi oder ei⸗ 
URALI R; 
Rec. meli. chelidon. 
ficotiàn, rec. 22. ufic. if 
eſſ. myrrh. une. ff. 
phlegm. vitriol. drachm.j. 
ſucc. veron. 7 
ilchimill.}. l'infpif. une, di 
M. f. ad f. ball", 





chef in Furber Zeit rein / und ſuchet die feſt anflebende Materie 


worden / fo Fan der Balfam unterlaſſen werdeit; und leget at 
dell nachfolgendes Waſſer mit Carpey sode fingo 
movi (Rea decoct.rad. ariftol. long· veron. & al. 1 0.0 
chimill. c.lixiv. è calc.viv⸗ unc xi 
aloes epatic· unt. fi 
maftich, 





myrrhe : 

oliban. a4. dtachm. iij. 

vitriol. alb. 
alum. ufti aa. drachm.iff. 

mell. rofar. unc.j. 

mumia ; 

antimon, diaphor, aa. une. b | — 
— OR Wenn 


Dritter Theil Cap. Xi: |< 4 
Wenn die Myrrhen mit etwas Spirina vini auffgeloͤſet wor⸗ 
den / und alles groͤblich geſtoſſen iſt / fo thut alles — in 
cinem bequemen Topf / gieſſet genungſames Thee⸗Waſſer dare 
af / und laſſet es wohl verdeckt cine Stunde lang kochen / defi 
durchgeſiegen und filerivet, | Beliebet end dieſes nicht / ſo er⸗ 
wehlet das nachfolgende / welches mir in dergleichen Schaͤden 
quo) ſehr groſſe Dienftegethani. LL } \|}.{|J{J |... 
©. «Rec. lixiv. è calc, viv. c. pauco ſal. armon. EEin Anders 
J—— | parato lb.if.:... Wund⸗Waß 
phlegm. vitriol. — “gi 
— facchar. alumin. aa. unc.iij. 
mercur. dulc. drachm. if. - 
© facchar, faturn, unc.Jj. 
flor. aris drachm.ij.. | 
eſſ. euphorb. drachm.jffa 
n; Mi fr AS I 
Ales mit einander / auſſer der Eftent und Kalckwaſſer / ſtoſſet 
ſehr klein / und thut es denn zuſammen in cin bequem Glaß; 
laſſet es mit einander in der Waͤrme / Ben offterem umruͤhren / 
digeriren / und gebrauchet alsdenn das Klare davon. Noch 
eines mil ich dem geneigten Leſer zu Gefallen mit anbero 
ſetzen / das ich bey dieſen Schaͤden uͤber alle maſſen gut befun⸗ 
den / denn es reiniget / heilet / und trucknet ſehr wohl; fan auch 
zu Fiſteln und andern Spe noi iu Einſpritzun⸗ 


genigebrandiet werden. Mamet 

a Rec. tutie ppt. unc.ij. |. 
antimen, diaphor. unc Jj. Pe gl 
furpéth, alb. imc. 
myrrh. 666 — SRI 
oliban. aa, drachm. iß. UPN 


amalgam, mercur. drachm. 1. 
ci camphor, drachm. Bi 000.» 
— facch.fatarn. une. ß. ERIN ANITA VINAA ROME 
M. £ di &£ Wenn 
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Wenn die Myrrhen Pier auch mit etwas Wen auffartofee 
worden / fo thut alles zuſammen in einen Topf / gieſſet darauf 
citt halbes Quart Honlg⸗Waſſer / und ein Quart Raf gane 
gen; denn verdecket es wohl / und laſſet es mit einander citte, 
Stunde kochen / hernach offt umgeruͤhret / und das Klare da 
von in den Schaͤden gebrauchet. SPE oli. 
Etliche Chirurgi brauchen zu dergleichen Schaͤden cine 





È gewiſſe Malſam, von unterſchiedlichen Pulvern bereitet / und ent: 


weder mit TragacantheWBaffer/oder dem Mucilag. fem. cydo- 


nior. angemachet. Die Balneatores neunen es ibren Scheer⸗ 


waͤntzel. Und in Warheit / ſie richten viel damit aus; denneg 


Seonderliche 
Maſſa zu alten 
Schaͤden. 


reiniget / heilet / und trucknet ſehr wohl. Es wird Zelten⸗weiſe 
auf die Schaͤden geleget und alſo gemachet: 
KRec. tutiæ ppt 
cort. auftr. ppt. 
ceruſſ.calcin.aa. unc, if. 
fangv. dracon. 
mumie 22. UNC.]. alc dice I 
E IS CIO AR AMA 
rotund. aa. unc. ff. | 
. Jap. calamin. ppt. Mg 
lithargyr. c. acet.coct. aa.drachmevj. LL 


[EPRS FRATE malſtich. —BDD — È 41 Th a 

Mpeg oe n ag rasoio Giai ile 
(.. *qpiii. I L QITO DITA PELA SIRENE). 
«Sarcoeoli Une nce Lon go O 


aloes drachm.ij. . ‘. 
M. £, ad fubtilift..pulv. 


Dieſe Stuͤcke werden / wie por gedacht mit Tragacanth⸗ oder 
Lim⸗Waſſer angemachet / und denmanffgelegeto Der Dr Di 
Muys gedencket viel gewiſſer Zeltlein in ſeiner Praxi Chirurgica, 
die das Saure temperirten / und alles an ſich zoͤgen; welche 
Glfo gemacher verde · 


d td 
iS 





Rec - È 





Rec. rad. tormentili. drachm, ij 
cupular. glaiid. .. 
ing nucum gallar. aa. — — 
maſtich· unc.fp. 
«bol. armen. 
terr. figillat, aa, drachm.v. : 
(o) wird alles zart pulveriGvet/ und mie dem — 
angemachet / daraus man Zeltlein / nach beliebiger Groͤſe / lor⸗ 
miret / und alſo auf die Schaden leget. Nachfolgender Bal⸗ 
ſam iſt auch ein Specificum in dieſen Schaͤden/ und babe ibi 
vielfaͤltig in nali SORA mit ſehr groſſem A gala 
* Machet ihn alſo: 
‘0 Rec. rad, geran. ver. unc.j. 
it. flor. drachm. 70 | 
helebor. nigr. ppt. drachm, j csi È 
gran. tritic. .m..]. ; o 
‘1 farcocoli. unc, ff. | 
infunde in vin. rubr, Ib.j j. 8 dies. da 


Hernach/ wenn es ſo lange in der Waͤrme geſtanden bei 
, durch / und thut fo gende — mit — seni 
darzu · 

vol liyperi fosnd: 
Ma ie ist ere 

cds atiali da done; * pag 

tafie es mit einander ber gelindem Feuer / ben ſtetem umrůh⸗ 
ren mit einem hoͤltzernen Sogtel / ſo lange kochen / Dif alle Feuch⸗ 





Dritter Dheil Gae x | * 


“i Muys 
citt gu Delia 
Sgwaͤdeu. 


Sondellhe 


Li Balſam in die. 
iL 23 fem Bufiande. 


tigkeit weg / und es ſich wohl nu einander — — denn 


thut feruer darzu: 
Mhalti 
myrrhæ ad. drachm.i i | 
| lachryma abiegne. infpil at, 
 Laffetes abermahls noch ein wenig beym Fener f6a mit einan⸗ 
Der vereinigen / und thut gni vini : Sete 


elt · 


Gi CHiRvRGtAfOvATOSE 





Ball peruviani fisico bet 


pi dele copaibæ aa. une}. ——— 


Nicol. Blegni communiciret hat / de 


M. [dd if en mr. 
Hlieher gehoͤret auch das ca ig und Fiſtel⸗ 
Pflaſter / welches Mr. Hamel, Sia gii Licfeux, dem SM, > 


licol. Bleg t/ deffen ich ſhon bey den Sie 
ſteln im 2 Theile gedacht. vVid gedachten Blegni Aumerckun⸗ 


LI 
DI 


gen Part;3. pas. 14, & eq. da er ausfuͤhrlich davon geredet 


Made! 9 


Juch iſt hieber zu rechnen des Dit Blegni Wund⸗ und Augen⸗ 
Waſſer / ſo ihm von einem Chirurgo zu Ulm connnuniciret wor⸗ 
den / das et im Theile pag. ꝛꝛʒ. beſchreibet / undidima. Thee 
le ſchon auffgezeichnet habe. Iſt cine Inhammation oder Ge - 


ſchwulſt mit bey / fo gebrauchet meine ſo genannte guͤldene Milch / 
zum umſchlagen uͤber Die andern Sachen / und fatfchet oder 


bindet von unten hinauf / biß an die Knie⸗Kaͤhlen / den Schenckel / 


ſo feſte er es vertragen kan; denn an dieſem Handgriffe iſt we⸗ 


“gender Geſchwulſt ſehr viel gelegen / und turiven die Frantzoſen 


- Dlof mit einem geſchickten atſchen oder Binden / alle geſchwol⸗ 


Tene Schenckel Det Hr Fowrnier in feitterOeconomia Chi. 


rurgica Tr. dés Bandages pag. 83. num.154<Igsi 156. nennet ſol⸗ 
ches Bindent le Rhombus multiplicé , Palma habena, und le 


Nothwendlge 
Erxinnerung 


Rhombus de Cuisſes egales, davon Figur.n. mehr nachzuſehen. 
Ein mehres werde id) vor dißmahl bey der Cus nicht reden / 
denn es iſt ſchon zu einer andern Zeit ausfuͤhrlich geſchehen / und 

wird auch in meinen bald folgenden too, raren und ſonderba⸗ 
ren Anmerckungen mit mehrem gedacht werden. Nur dieſes 

erinnernde: Daf wenn bey ſolchen Schaͤden keine Artzney⸗Mit⸗ 
tel anſchlagen wollen fo muf man neben⸗bey die Salivatione 
Cur mit gebrauchen / welche dergleichen Schaͤden in kurtzer 
Zeit heilen / oder in viel beſſern Skand verſetzen wird. Thut 


es dieſe nicht / fo hilfft auch eure Muͤhe und Fleiß nichts ihr 
wmoͤget auch noch To FORI Arcana nd Medicamierita Dar: 


LS 


bett, 
babe ti nai 





e 





Anno 1687. im Augulto, habe ſch Ehriſtoph Sdmiedeny 
einen Innwohner und Commiß⸗Waͤchter allhier / 49. Jahr 


lt / mit ſolchen alten Schaͤden indie Cur bekommen / deffen 
beyde Schenckel / von unten biß an die Knie⸗Kaͤhlen / dergeſtalt 


groß geſchwollen waren / daß ſie gleich den Waſſer⸗Kannen an⸗ 


Juſehen geweſen; das Fußblatt war auch ſo hoch angeſchwol⸗ 


len / daß man nur die groſſe Zaͤhen halb / die andern aber gar 
niche ſehen koͤnnen. Am rechten Schenckel hatte er 42.groſſe 
und kleine Loͤcher / davon 4. biß auf das Bein hinein giengen/ 
und der Scheuckel ſahe aus / als wenn die Hunde daraus gefreſ⸗ 


| fem haͤtten. Am Lincken waren der Schaͤden 19 mebr/ und al⸗ 


ſo zuſammen 97. Was er dabey vor Schmertzen ausſtehen 


muͤſſen / iſt leicht zu erachten. Er hatte fidi damit ſchon ti, 
Jahr geplaget/ und meynete / nichts unter vielen Artzneyen / ſo 


er und andere Aertzte darzu gebrauchet / haͤtte ihm beſſer ge⸗ 


than / als folgendes Cataplafima, Bas die Schaͤden ſehr rein ge⸗ 


halten / und die Schmertzen / wenn ſie faſt unleidlich geweſen / in 


einer Stunden vertrieben. Ich wil es mit anhero ſetzen / derin 


plaſma alſo: 





A verſichere euch / daf ich es wohl roo mahl in hieſtgen Hoſpi⸗ 
taͤlern an allerhand unreinen Schaͤden probiret / und glaube / 
daß nicht leicht mas druͤber iſt/ die Saͤure und alle Schaͤrffe 
an ſich zu ziehen / als dieſes gering⸗ſcheinende Mittel. Wer 


es thun wil Fan auch den Quarck nur alleine gebrauchen / wie 


ich offt mahls mit groſſem Nutzen gethan; Bemuͤhet euch aber 


daß ihr ihn friſch bekommet / und daß er ungeſaltzen iſt / deun 


ſonſt werdet ihr wenig damit ausrichten. Machet das Cata: 
Kec. friſchen Quarck 1b.jf. 
lap. oſteocoll. 
ocul. cancr. aa. unc.ij. 
lap. calaminar. ppt.unc.j 
es ee «hryftall, ppt. unc.jf. — 
SAI WE 8 fragm. 


* 


aa Ot Mil) CanrgI) 288 - 


Exempel, 
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J fragm: fpodii gui 

corn. Cervi 22, uno. ], è 

putam. cancr. drachm. vj. 
M. f. ad ſubtiliſſ. pulv. He i ta 
Cs wird dicke auf cin Tuch geſtrichen / etwas wenigs gewoͤr⸗ 
met / und hernach uͤber geleget. Der Commiß⸗Waͤchter hatte 
nur deri Galmey⸗ und Bruchſtein / neben dem gefeylten Hirſch⸗ 





Horn / darein gethan; Ich aber habe allezeit den Chryffallen 
Stein / das Spodium, Die Krebs⸗Augen / und Krebs⸗Schaa⸗ 
Jen neben⸗bey mit darzu gemiſchet / welches ich auch in der 


Wirckung viel kraͤfftiger befunden. Ich habe dieſen Patien⸗ 


ten bald die erſten Tage purgiret / und ibm bald angekuͤndiget / 


Daf er die Speichel⸗Cur gebrauchen muͤſte / fo ev auch / wegen 
der groſſen Beſchwehrung / gerne geſchehen laſſen; das ange⸗ 
—36 Bein habe ich in denen Verther etwas geſchabet / 


und 5. oder 6. Tage mit dem Phlegmate Vitrioli, darein ich 
Carpey getauchet / beleget/ fo iſt es nach und nach weiß more 

den. Die Salivation-Cite gieng auch dergeſtalt gluͤckſich ab / 
und die Schaͤden heileten fo zu / daß ex nur 2. im rechten / und 


4 —. im lincken Schenckel behieite / ſie waren aber gang flach / und 
oben att der Waden zu. Undin Summa es war gut verwundern / 


wie es ſich nach und nach geaͤndert / die Geſchwulſt war auch | 


mehrentheils weg / und der Patlent Fonte nad Wochen wie⸗ 
Dev von mir weg gehen / lebet auch noch itzo gantz geſund / und 


kan feine Wachen ole daß er Diefe 6. Löcher dder Schaden 
behalten muß / verrichten / wie er il Es halff ihm aber ſeine 


gute Natur viel darzu. 


* 


i I dar XI si 





or Dritter®beil/ Care Kt. © 47 
Von fo genannten Heifen und Kalten 
Brande/ deffen Unterſcheid / Kennzeichen /Ur⸗ 
si ſache / und CimeBortbeile o 
S iſt wohl faſt kein ſchaͤdlicherer Zufall in des Chi- Lelfer unt RE 
rurgie / als Der Heiße und der bald darauf folgende —— 
Kalte Brandt. Es dauret offtmahls nicht lange Zufille in der 
SY und einer folget fo geſchwinde auf den andern / ſo iſt Chuvrgie ſud⸗ 
Das damit behafftete Glied bin. Darum iſt faſt nichts 
erſchrecklicher / gefaͤhrlicher und geſchwinder / als der Heiße und 
Kalte Brandt; denn ehe ſichs der Wund⸗Artzt verſiehet / (0 
iſt er da / und wo man ihm nicht alsbald mit dem aller⸗beſten 
und penetranteſten Artznehen hoͤchſten Fleiſſes begegnet / fo if 
alles umſenſt / das Glied ſtirbet ab/ und muß / wenn das nech⸗ 
ſte dabey noch ſoll erhalten werden / ohne Verzug weg genom⸗ 
men und abgeſtoſſen werden. ia ai 
Dieſer gewaltſame und hoͤchſt ⸗ ſchaͤdliche Gaſt / kan mie Er Fan in elle 
ſeiner erſchredlichen — ——— ST ne 
abſonderlich aber; am oͤffterſten an die Schenckel und Armen / men 
nach groſſen Verletz· und Verwundungen / Brin⸗Bruͤch⸗ und 
Verrenckungen; nad Schuͤſſen / hefftigen Zerquetſchuugen / 
und auch wohl bey der Roſe / und andern gefaͤhrlichen Schaͤ⸗ 
den; und weun eitweder der Wund⸗Artzt unrechte / oder ale 
zuſehr kuͤhlende Artzneyen darauf leget oder aber der Patient 
ſich ſelbſten verſaͤumet und Anlaß darzu giebet, Die Grie⸗ 
chen nennen ihn Sphacelam, die Kateiner Gangrenam ; und die 
Tenutſchen den Heißen amd Kalten Brandt. Sie differivett 
nur im gradu, denti fim Gangrana iſt noch kein voͤlliges Ver⸗ 
derben und Abfferben da; fm Sphacelo aber iſt alles meg und | 
geſtorben. Und DIF geſchiehet "e * in den weichen ga 
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len und Gefaſſen fonderi anch, fo gar-itr den Beinen vie die > 
Erfahrung genungſam bezeuget. SE alfo Gangrena oder 
der Heiße Brandt cine aufahende Erſterbung / Sphacelus odet 
der Kalte Brandt aber/ cin voͤlliger Untergang und Erſtet 
bung deſſelbigen Gliede 
ste er guntet · Ans vorher erzehlten Dingen kan man quin Theil einen 
sui Det kalte Brandi ſey. Die Farbe zeuget uns auch / wenn ſſe 
niet noch dunckel roth iſt/ daß noch cin Leben im Glied iſt; weuns 
ber ſchon ſchwartz worden / und Blaſen mit gelben Waſſer ſi —— 
nden da iſt ale Enpfindligkeit weg und kein Leben meine 
innen / fcarificivet ihr gleich / und machet Incifiones, fo fuͤhlet ex 
doch nichts /und iſt alles vergebens das uͤbrige werdet ihr ans 
Den folgenden Fenme chen abrebmen ESnment 
und gaerkenten. int Chirnrouis minß gen aue acht auf Die Zeichen und Vote 
bothen des Brandees haben damtt er pm Frdffrig begegnen ind 
vorbauen koͤnne abfondertich ſehe ev ſletzig auf die Berande 
rung der Farbe/ denn ſolche vielmahl ſehr ploͤtzlich geſchiehet / 
went hoch⸗rothe Strahlen gehen / die Hitze brennend und un · 
edlich gbtz die Schmethen und das Wutten Faftiimenttàge 
cch da iſt es Zeit zu wehren / denn ſeine Vorbothen find unfehl⸗ 
spun Dar verhanden; werden dit Strahlen groͤſſer und roͤther die 
Geſchwiulſt / der Schmertzen / und das Wuͤtten und Breunen 
torpen eine dunckel braune / oder wohl gar ſchwaͤrtzuche Sarde 
wird / auch der Schmertzen und Brennen ſich verliehret / da iſtt 
nicht allein die hoͤchſte Gefahr dar / ſondern auch mehrentheils 
fehori alles geſchehen / und fauget an abzuftenben. Auf Diede 
ſachen des Brandtes muß auch ein Wundartzt genaue Achtuug 
que den unleidlichen Schmertzen / und Groͤſſe der Inilammation. 
Item auf die Groͤſe detr Verwund/ und Verletzung / und aaf 
das Glied und edlen Theile / ſo daben heſchaͤdiget —— 
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fieri se stra 


‘ è , 
Dritter Theil Cap XL 639, 


ches alles ibm mehrere Kaͤntnuͤs und Urtheil zuwege bringen kan / 
ob der Brandt darauff folgen werde / oder ob er ſchon wuͤrcklich 
angefangen haͤtte / wie dayon mit mehrem bey den Urſachen an⸗ 
eeeweden ſeeee 
Die Urſachen des heiſſen und bald darauff folgenden kal⸗ Was deffen ire 
ten Brandes find vielfatig / je nachdem Die Sache ifty die Um⸗ ſachen fern? 
aͤnde erſcheinen / und die Zufaͤlle ſich dabey mit geſellen. Eine 
ſehr groſſe und auf ſo ſtarcke Entzuͤndung ploͤtzlich folgende Kaͤl⸗ 
feud dabey gebrauchte ſehr kuͤhlend⸗ und repelliryende Artzeney⸗ 
Mittel. 2. Gin hefftiger und geſchwinder /tieff penetrirender * 
Brandt und Inſſammation, und dabey aufgelegte ſehr hitzige 
Sachen. 3. Abgang und Mangel des Nntriments in ſelbi⸗ 3. 
gem Gliede. 4. Allzuſcharffe zernagend und durchfreſende 4. 
Sachen5. Gifftige Beſchaͤdigungen / mit ſolchen Infirumen. > 7 
ten / und gifftger Thiere Biſſe und Stiche. 6. Peſt⸗Beulen ˖ 
und Carbunckel an gefaͤhrlichen nervoſiſchen Bertern / und dei 
endlich auch 7. Zerquetſch· Verwund⸗ und Durchſchneidung7. 
Der Gefaͤſſez davon vir bald hernach mit mehrem reden wer⸗ 
den. Laſſet uns aber vorher etlicher neuen und alten Autoren 
Meynungen und Urſachen hoͤren / was ſie vom heiſſen und kal⸗ 
ten Brande halten / damit man hernach deſto beſſer ſehen 
und unterſcheiden koͤnne / wer das Ziel getroffen oder nicht und, 
wer recht oder unrecht habe. Denn es iſt warhafftig cine ſehr 
noͤthige Sache / Leuthen die noch der alten Leyer folgen / endlich 
einmahl aus dem Irrthum zu helffen / damit ſie hernach deſto 
beſſer und kraͤfftiger dieſem erſchroͤcklichen und ploͤtzlichen Zu⸗ 
falle begegnen und ihm widerſtehen Fonnen. Denniviefan el... 
ner Sache gerathen werden / da man deſſen Urſache nicht recht 
weiß / und was kan man vor Mittel darwider gebrauchen / wenn 
man im Grunde und in der Meynung unrichtig und falſch iſt. 
D.Overkamp in ſeinem neuen Gebaͤude dev Chirurgie, capa p, Overkampi 
| tpag,sg.& fog: hat q. Urſachen / wovon der: Brandi entſtehen 
“Fam 1, Und die allergemeinſte ſey cine groſſe Entzuͤndung bey 
nrel⸗ 
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unrenen cacochymiſchen Esrpernvabionderlich wenn fee kůh⸗ 
Lend⸗ und adſtringirende Pflaſter und Sachen darauff geleget 
wuͤrden. 2. Stoffe Kaͤlte oder Erfrierung eines Gliedes. Hus 


Der Waſſerſucht. 4. Groſſer Mangel des Zluts und der Nah⸗ 


rungs⸗Saͤffte. 5. Von allzu hartem und feſtem binder bey 
Bein⸗Bruͤchen. 6. Toller Hunde und gifftiger Thiere Biſſe 


und Stiche. 7. Groſſes verbrennen. 8. Hefftiges zerſtoſſen 
nund zerquetſchen eines Gliedes. 0. Groſſer und uͤberhandneh⸗ 


D. Bontekoî, 


D. Muys. 


Hurer anfuͤhret der audi den Brandt in einen Scheuckel bes 


la Junckes, 


mender Scharbock. Wie davon mit mehrem an angezoge⸗ 
ment Orthe nachgeleſen werden kan. D. Bontekoé in feinet 
neuen Chirurgie Part.3. Cap. 4. pag. 308. & ſeq. wiederleget (ehe. 
weitlaͤufftig die alten falſchen Meynungen / und giebet die aupt⸗ 


Urſache einem excesfiven ſcharffen und ſauren Ferment / das 


nunmehro gleich dem Scheide⸗Waſſer corroliviſch worden / und 
alſo zu der Zeit alle Theile die es ergreifft / verderbet und ſter⸗ 
bend machet. Leſet dabey H. D. Albrechts ſehr gelehrte An⸗ 


merckungen à pag 379. usque ad pag. zz 4. da ihr voͤllig in dieſem 


Skuͤck werdet befriediget werden. Dieſer Meynung ſcheinet 
Sr. D. Muys in ſeinen Chirurgiſchen Anmerckungen / Decad.1, - 
Obſ. ʒ pag. 23. & ſeq. Beyfall zugeben / wenn er daſelbſt cin Er⸗ 
empelanfuͤhret / wovon die Garigrena auch von einem etzenden 
ſauren Ferment entſtanden / welches er Fermentum acido⸗· cor: 
rofivum nennet; vas er aber bald darauff Obferv. pag. 27. d 
feq. vor cin anderes Exempel / von einem alten Saͤuffer und 


kommen / und was deſſen Urſachen geweſen / iſt wohl werth / daß 


man es nachlieſet Sp. L. Juncken giebet die Haupt⸗ Urſache 


Des Brandes / in ſeiner Chirurgia Se&, ». Oper.2: cap. 12. pags 
306.& feq. cinem Stillſtande der circulitetiden Liquoren und 
Saͤffte / welche aus anterſchiedlichen Urſachen die Gefaͤſſe dere 


ſtopffte / und alfo die Circulation hinderte Dabey er denn die 


Entzuͤndung / groſſe Kaͤlte / die Waſſerſucht / hefftige Beſchaͤdi⸗ 


gung und Contulionen dec. zum Fuadament ſetzet / als He 
— welche 


d ritto Sheil Can, XI... Gut 


meſche erſtlich die Partes folida sum ſtillſtehen gebracht wuͤr⸗ 
Lg hernach die dicken und zaͤhen Feuchtigkeiten ſich auch 
mif coagulirten / und endlich corrofivifdà wuͤrden. Sey alſo 
firg gefaffer, der Stilſtand der circulivenden,dibel conftituir- 
 fen/ und mit einem gleichſam ſcharffen corrofiv vermiſchten 

Feuchtigkeiten die 2 — deß Brandes / und dieſes Ubels. D. 


Nünnick in ſeiner Prax. Chirurgica, Lib.1. cap.17. pag.127.& ſeq. D. Minnick, 
komt faftauf dieUrfachen des Hit, Overkamps, mit daß er dep 


ſeinen darauff Livia Erklaͤrungen mebrentbeils die Mit⸗ 


tel⸗Straſſe zwiſchen Den alten und neuen Autoren hdlf. Und 


ſaget daß die Principal· Urſache cine Erſtick⸗ und Unterdruͤcknng 

‘der Geiſter ſey / und dif gefhebe. 1. Durch eine allzuhefftige In- 
flammation. 2. Durch groſſe aͤuſſerliche Rilte. 3. Von waͤßri⸗ 
gen int einem Theil ſich ſammlenden FenchtigFeiten. 4. Aus 


Mangel der Nahrung. 5. Durch gifftiger Thiere Dif oder 


Stiche. 6. Von einem Brandt oder groſſen aͤuſſerlichen Hitze. 


7Starcke Zerquetſch⸗ und Beſchaͤdigung. 8. Und denn endlich 


vom Scharbock; dieſes hinderte die Einflieſſung der Geiſter / 


durch die allzugroſſe Obſtruction der Seféffe und pororum, 
wordurch ihnen der Weg gantz und gar verſperret und ver⸗ 


ſchloſſen wuͤrde. Hr D. Blanckard in ſeiner Chirurgiſchen Kunſt⸗ 


Kammer / Lib. 3. cap.25. pag. za1.6 ſeq. erklaͤhret ſich ebenfals 


auf des Hn. Overkamps und Münnicks Weiſe / und zeiget ro. 
Urſachen an / woraus cin Brandt entſtehen koͤnne; als 1. cine 


D. Blanckard, — 


frierende Ralfe. 2, Repellirende Medicamenta. 3. EinBrand, 
46 Mangel der Nabrung...<. Durchfreſſende Sachen. 6. Giff⸗ 
tiger Thiere Biffe. 7. Peſt⸗Geſchwuͤlſte. 8. Boͤßartiger Share 


bock. 9. Zerquetſchungen / und 10. Abſchneidungen der Gefaͤſſe / 
die er auch bald darauff weitlaͤufftig erklaͤret / wie es zugehen und 
geſchehen koͤnne. Muraltus in ſeinem anatomiſchen Collegio, 
Lect.32. pag. 55. machet nicht viel ſchreibens von unſerm Zuſtan⸗ 


de / und heiſſet es nur eine allgemaͤch herbeykommende Abſter⸗ 


bung / in den weichen Theilen des Leibes / welche mehrentheils 
| Mmmm 


qui 


D.Muraltus, 
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auf cinte ſchwere Entzuͤndung und ſchlechte Cut derfelben gu 

folgen pfleget. In feinen Chirurgiſchen Schrifften aber) Ob£ 
26. pag.193. ruͤhmet er darzu den Spir. vini camphor. und Hr. 

D. Schròck in ſeiner Zugabe pag. ihi. ſaget / der Brandt fomme 

entweder von Verſtopffung der Blut⸗Gefaͤſſe / oder von einer 

D, Cardilucis. Aciditaͤt her. Cardilucius in ſeinem 3. Tomo cap.70. pag. 282, 
&feq. nennet den Brandi cine groſſe Entzuͤndung des Bluts 
und der Hümoren / es fep in was por einem Gliede es wolle 

da nehmlich die gangeSubftank deſſelben in eine Inflammation 

und Brunſt gehet / und fo ihm niche bald geſteuret wird /nimt 

die Inflammation uͤberhand / daß ſich die Geiſter des Gebluͤts 

und Nerven / durch die groſſe Hitze allerdings verzehren und al 
{o das Glied ju einem Cadaver oder abgeſtorbenen Weſen wird;/ 

— davon er mit mehrem noch 8. Urſachen pas. 285. angezeiget. D. 
DI Barbette. Barbette in ſeiner Chirurgia cap.14. pag.214. zeiget uns nur 6 
Urſachen des heiſſen und kalten Braudes 1. Groſſe Kaͤlte 2. 

Hitze. 3. Mangel der Nahrung 4. Verſtopffung der Schweiß⸗ 

Loͤcher. 4. Gifftige Feuchtigkeiten. Und 6. der Scharbock 

Aber genung! laſſet uns auch die alten Autoren beſehen / wenn 
Figlimontina, wir zuvor noch des Helmontii Meynung gehoͤret. Derſelbe 
faget in ſeinem Aufgange der Artzney⸗Kunſt Tract. 2. cap. 1. 6:32. 

pag. 367. & ſeq. die Urſache des Brandes und Perſiſchen Feures / 
ſey ein brennendes Saltz / von Art des Laugen⸗Saltzes / daher⸗ 

er auch vorher im Tractat won Fiebern Cap. 9: 6.19. uns lehret / 
wie man mit einer guten Laugen den kalten Brandt / nach ſtar⸗ 

ckem Scarificiren gewaltig ausloͤſchen und alle Saͤure damit 
— Dampffent koͤnne. Er redet aber vielleicht vom Gangrana, denti > 
Fabrice. Hib ſonſt wuͤrde er beym kalten Brande wenig ausrichten. rFabr⸗ 
* cius Hildanus hat vom heiſſen und kalten Brande einen ſonder⸗ 
lichen Tractat geſchrieben und nennet die erſte Urſache pig. m. 

1005. cinte Intemperiem , das iſt unmaͤßige Hitze / Kaͤlte / Feuchte 

und Troͤckne. Die andere pag. rom. cine heimliche oder ver⸗ 
borgene gifftige Eigenſchafft. Und denn die 3. und — 
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"cine Aufhaltung oder Verhinderung der Geiſter des Bluts 
und Nahrung der Gliedmaſſen. Wie davon mit mehrem nach⸗ 


eleſen werden kan. D. Agricola in ſeiner Chirurgia parva D 


pricht / Tract. s. pag.508. Der Brandt ſey cine Unterdruͤckung 
Aund Ausloͤſchung der Lebens⸗Geiſter / oder Mercurii vice, und 
diß verurſache cin ſcharff⸗reiſſend und brennend Saltz / welches 
pont dem natuͤrlichen Saltze ſchreite / ſich calcinirte und alſo zu 
heiſſen / zu hitzen und brennen anfinge / daß es Fleiſch / Adern 


und Nerven / in ſelbigem Gliede angriffe. Joh. bon Beyerwick JokWene 


in ſeiner Heil⸗Kunſt / Cap. h. Paga [ager der Brandt fen cine 
Ausloͤſchung der natuͤrlichen Waͤrme / und lebend⸗machenden 
Geiſter / und ſolche wuͤrden mit ihren Kraͤfften verjaget / wenn 
widerwaͤrtige Dinge diefelbe verderben / als groſſe Kaͤſte / Gifft/ 
oder wenn Das Ausdaͤmpffen gehindert wuͤrde / und ſie erſtickte; 
oder wenn groſſe Hitze ſie verfliegend machte / oder aber aus 
Mangel der Nahrung / da es ſterben muͤſte / oder wie ein Licht 


Agricola. 


orrido 


ausgienge. Theophraftus Paracellus le in ſeiner Wundartz⸗ Paracellae, 
s 


ney /Part.z: cap.32. Lib. g. pag. 227: der Brandt ſey cin angezuͤn⸗ 
detes ſulphuriſches Corpus, welches ſich transkormiret haͤtte aus 
ſeinem Iliade mit allen-Speciebus des dulphurs, und iſt Calx vi⸗ 
va/ſicca vel liquida, nehme ſeine Entzuͤndung vom Sale liqui⸗ 
do, worauff es in cin brennen gienge / und Das Glied verzehrete / 


gleichwie ein Kalck cit Cadager. Pareus in ſeiner Chirurgia Paraug, 


Lib. u.cap. n. pag. 415+& ſeq. ſpricht / die allgemeine Urſache des 
Srandes ſey eine Zerſtoͤrung und Aufloͤſung der vier erſten 
Qualitaͤten / welche dardurch untuͤchtig gemachet wuͤrden / die 
Kraͤffte ſambt den natuͤrlichen leiblichen und ſinnlichen Sei 
ſtern / als durch welche es ernaͤhret wird / lebet / empfindet und 
beweglich iſt / in ſich auf und anzunehmen; denn ohne dieſe 
koͤnnte kein Glied heſtehen / ſondern verſiehle / und wuͤrde gu nich⸗ 
te / das er hernach bey den ſonderbahren dufferzund innerlichen 


Urſachen tod) weitlaͤufftiger zu behaupten ſuchet. Fabricius Fabricius ab A- 
“ab Aquapendente in ſeiner Wundaͤrtzeney / Part. 1. cap. 27. pag. Napendente- 


Mminm a 127 
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a7Efegifpridft/es ſey der Brandt nichts anders als vine Er⸗ 


Johann Vigo, 


ſterbung diefes oder fettes Gliedes / oder eine Corruptio und 


Verderbung der Waͤrme ſelbigen Gliedes / der Uꝛſachen aber die 


ſolche Waͤrme verderben und erſticken koͤnnen / waͤren fuͤnfferley: 
Als 1. groffeRalis. a. Ubermaͤßige Hitze. 5 Mangelund Ab⸗ 
gang der Nahrung. 4. Verhindernuͤs der Durchdaͤmpffung; 
und denn 5. eine gifftige ubſtantz / welche ev: hernach auf den 
folgenden Blatte etwas weitlaͤufftiger erklaͤhret. Jonann Vigo 
in ſeiner groſſen Wundartzeney Part.1. Lib. 2. cap.i6. pag.no. & 


 feq. haͤlt es mitden Griechen und Arabern/Die ſtatuiren / daß det 


Brandt eine ſonderliche Faͤulung des Fleiſches und der Nerven 


D. PDolæus. 


ſey / welche Faͤulung ſie einen Menſchen⸗Feind nennen der in 
Furber Zeit die dubſtantz und das gantze Weſen eines Gliedes 
zernichtet und verderbet; Ja aus einem Ente ſubſtantiali, ein 
non Ens machet / und alſo die lebendigen Theile ihres Lebens 
beraubet. Welche Faͤulung er aber vermeynet aus folgenden 
drey Urſachen gu bemeifen. Wenn den Lebens⸗Geiſtern der 
Weg alſo verſchloſſen und hinterhalten wird / daß ſie nicht mehr 
zu ſelbigem Gliede gelangen koͤnnen. 2. Ruͤhre ſie vom der Natur 
des erkranckten Gliedes ſelbſt her / welches gleichſam abſtehe und 
in eine Faͤulung ginge. Und 3. entſtuͤnde die Faͤulung aus vor⸗ 
hergehenden zweyen Urſachen zugleich D. Dolæus in ſeiner 
Encyclop. Chirurg. rational. Libr. 6, cap.3.pag:1375. usque ad 
pag.1402. de Gangrena & Sphacelo, faſſet wieder alle Meynun⸗ 
gen der Galenicorum, Paracelliften/Helmontianey/Willifiant) / 
Sylviet/Cartefianer/und denti pag. 1380. ſeine eigene mit zuſam⸗ 


men / und fuͤhret es feiner Gewonheit nach (don hinaus; von 


welchem edlen Buche alle rechtſchaffene Chiruroi wuͤntſchen 


maoͤchten / daß es teutſch waͤre / damit (ie daraus die Irrthumer 


Wie die Cur 
einzurichten. 


Deffer erkennen / und ini ihren Curen ſich darnach richten 
onten. 494 33 Ria cito0Ro N è 
Die Chit diefes hoͤchſtſchaͤdlichen Affects muß vorſichtig 
vorgenommen werden / und in ſoſchen ——— 

bio mele 
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delche die ſtillſtehenden Gaffe und Liquores wieder duͤnne 
machen / die groſſe Saͤure und Schaͤrffe daͤmpffen / und denn der 
Faͤuung und Abſterbung aufs kraͤfftigſte vorbauen und wider⸗ 
ſtehen; dabey muͤſſen etliche Dinge ſeyn / welche cin wenig die 
Hitze vertreiben / darzu nachfolgender Umſchlag cin vortreffli⸗ 
ches Mittel iſt / und habe ich mich jederzeit darauff verlaſſen koͤn⸗ 
nen / wenn nur Die Hitze nicht gu ſehr uͤberhand genommen hat / 
und der Brandt wuͤrcklich vorhanden ift: 


Rec. fol.ſcord.m.ij.. — Umſchlag⸗Waſ⸗ 
Cee. 
chærefol. aa. m.j. A 
“0 rad.ariltoloch. long. unc.j. 
«0 M.&cog.inf.q. lixiv. fort, deinde expr. rec.lb.ij.. 
ai Peer it: RI 


= 


ceruſſ. 
bol. alb. aa. unc. iß. 
tutie ppt. unc, |. | 
ſacchar. faturn. drachm. ij. — 
myrrh'in ſpir. vin, ſolut. drach · iiß. 
oliban. drachm üß. — 
alum. uſti drachm. ij. 
vitriol.alb, drachm.iff. 
—J i 


de tti dA MATTINA a IO 
Wenn das borige Decoctum auf dig Species gegoffent worden/ 

fo gieſſet noch ferner darauff: * 
lixiv. è calc. vivi Ib.iſ. — 

aq. flor. ſambuc. Ib.j. 
plantag.t! 2015 +! bui 

| fol, quercin. aa, unc.iiiji: | 

Laſſet es abermabis in cinem verdecktem Topffe cine albe 
Stunde kochen / und ruͤhret es etliche mahl um; wenn ihr dieſen 

Umſchlag brauchen wollet / ſo nehmet deſſen given Theil / wohl 

FIS Mmmm 3 unmge⸗ 
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umgeruͤhret / damit die Pulver mit darein kommen / und citt Theil: 
ſpirit. vinicamphorati, machet fo die allemahl noͤthig / daſſelbe 
wohl warm / netzet doppelte Tuͤcher darein / druͤcket ſie etwas 
wieder aus / und ſchlaget ſolche alle zwey Stunden um das noth⸗ 
Made! Teidentde Glied. Ich verſichere euch nochmahls / brauchet dieſen 
Umſchlag fleißig / und verſaͤumet die rechte Beit nicht / ſo werdet 
ihr erfahren / was deſſen edle Wuͤrckungen ſeyn. Meine guͤlde⸗ 
ne Milch hat hierinnen auch ihr Lob / und babe ſie allezeit in den 
hefftigſten Inflammationen/und da der Brandt nicht weit gew⸗ 
fen / bewehrt erfunden. Weil aber viel Chirurgi auf die fo > 
genandten Schwartz⸗Waſſer erpicht ſeyn / und meynen / nichts 
Roͤnne ſonſt als dieſelben den Brandt ſtillen / ſo wil ich ihnen zu 
gefallen eines mit anhero ſetzen / von welchem ich weiß / daß es gut 
uſt / und ich allezeit in den Hoſpitaͤlen gebrauchet habe. Es wird 
auf die Weiſe mit Tuͤchern warm umgeſchlagen / wie id ben vo: 
rigem Umſchlage gemeldet / und wenn die Gefahr groß / ſo leget 
es um / faſt alle Stunden / und iederzeit friſche Tuͤcher darzu 
gebrauchet. Machet es alſo: ASS o 


Ein auder Um⸗ ‘Reti fol; (cord. 
ſchlag / oder quercin. aa.m.iij. 
Schwarwaſſer. | betul. m. ij 


flor. fambuc.unc.iij. 


Wenn dieſe Stuͤcke klein geſchnitten / ſo kochet ſie mit 3, Quart 
Kalck⸗Lauge / eine gute halbe Stunde / denn ſeyhet es durch / und 
thut noch darzu: OA 


cerushi |; 

lithargyr.'aa. unc. iß. 

vitriol Rom. 

oliban. 

myrrh. aa. drachm, iij. 
camphor. unc. fi. 





tutiæ 
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tuti 
alum. ufti aa. unc. fi. — \ 
M. £ ſ. ad c. per 
Vereiniget das vorige Decoum mit dett andern Speciebusy 
und gieſſet noch cin Quart gute Laugen und cin Quart Ho⸗ 
lunderbluͤth⸗Waſſer Darauff/ und laſſet es in einem verdeckten 
Geſchirre / bey oͤfftern Umruͤhren / eine gute halbe Stunde Foe 
chen / denn verwahret ibn gum Gebrauch. Hiebey iſt zu erin⸗ 
nern / daß die Myrꝛrhen und Campher vorher in etwas fpiritu 
< Vini aufgeloͤſet werden muͤſſen / und daß / wenn der Umſchlag ge⸗ 
brauchet werden ſoll / ihr allezeit zu unc.vj-deffelben/citte unc ß. 
‘bom Elixir balfamic. Sr, L.Junckens, das id kurtz vorher Cap. 
8. befchrieb en/darzu thun ſollet. Etliche brauchen gerne Ca- 
taplaſmata, wiewohl ich mehr von vorigen Umſchlaͤgen halte; 
denen wil ich zu gefallen eines mit anhero ſetzen / denn (9 weiß 
daß es im Brande koͤſtlicher Wuͤrckung iſt. 


Rec. terra ſigill. unc. ij... Sonderliches 


fol. alchimill. Sa Cataplafma {ni 
fcordii a Brande. 
lalviæ 
rutæ 


abſinth. aa. m. Hi | 
Die Rrduter werden gu Pulver dali und zu dee Tera ch 
figillata gethan / denn miſchet noch ferner darunteri 
pulv. rad. ariſtoloch. long. 
bryon. aa une. 6. 
(Fal, armoniac, 
myrrh. in fpir. vin. fol. aa. une. È 
aqu. vite unc. j. 
elix. ballamic. unc. f}. 
M. f. c. ſ.q. lixiv. & ſpirit. vini ri camphore 
vv .ad form. cataph 


Es 
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Es wird Falt und ſehr dicke auf ein Tuch geſteſchem den dr 


Ein anderes. 


1 


Mercket! 


met man es auf einem Teller / uͤber dem Kohlfeuer / und leget 
ſolches fo warm es zu erleiden / alle 2. Stunden uͤber. Dig 
nachfolgende iſt auch ſehr gut / und kan gleich dem vorigen ge⸗ 
brauchet und uͤbergeleget werden Lab 
Rec: pulv. rutæ 
falvia aa. unc.j. 
fcordii unc.if. 
0° ‘abfinth. 
f. .. rorifmar, aa. unc.j. 
fem. fænicul. 
anifi aa unc ff. 
i maybe pi” 
. oliban. 
aloes aa. unc.jf. 
“aci pra, 
nuc. mofch. aa, unc. ff, | 
20 SR 
camph unc.j. 9 
‘ croc. opt. drachm. vj. 


4 4al. armon. 


— 


tartar. aa: unc. fi. 


Made alles zu zartem Pulber / wos ſich ſtoſſen laͤſet / und den 
am 


amphor. loͤſet in etwas ſSpiritu vini auf / hernach machet es 
zu elem Brey an / mit dem Spirit. theriacali und Spirit. matri: 
‘cali Overkampii, und den Theriac miſchet zu letzt mit Fleiß 


darunter. Dieſe 2, Cataplaſmata brauchet man / wenn der 
Brandt mehrentheils verhanden iſt; und ſie ſind / ſonderlich 
das Letztere / von ſolchen Kraͤfften / daß ſie / wo immer moͤglich / 
Dem Brande kraͤfftig ſteuren / die verderbliche Saͤure und Faͤu⸗ 


lung hintertreiben / und diß was faſt niedergedruͤckt wieder in 


Ordnung Bpinaes: | Det unermuͤdete Lr) Overkamp bat bep 


allen Urſach en des Brandes cine ſonderliche Cur und Media | 
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nienta darzu beſchrieben / und gewiß es ift auch noͤthig. Der ge⸗ 
neigte Leſer bellebe nachzuſchlagen pag. 84. usque ad pag. 1zt, 

{o wird er darinnen im allen Stuͤcken Vergnuͤgung finden. 

Etliche Chirurgi ſcarificiren alſofort den Braͤndt / oder deſſen 
Vorbothen / ohne Unterſcheid / und ſie thun nicht allemahl recht 
daran / denn es iſt noch eine unausgemaͤchte Saͤche / ob es recht 
oder unrecht ſey? Viel neue Autores, darunter auch der Hr. 
Oxerkamp, verwerffen es in Grund / und ſagen / es fe eine un⸗ 
noͤthige ſchaͤdliche Sache; welchen Streit Hr. D. Boͤlæus Lib. 

6. Cap.3.pag.1394. & (eq: gar ſchoͤn und weitlaͤufftig ausfuͤhret / 
der mit Fleiß nachgeleſen werden kan. Werdet ihr aber zu 
cimem Patienten gefordert det den Brandt allbereit auf cine 
ſolche Weiſe im Gliede hat / daß ihm weiter nici geholffen wer⸗ 
den kan / ſo trachtet nur dahin / ob ihr es zur Separation brin⸗ 
gen / und Das uͤbrige erretten koͤnnet; wo aber niche) fo iſt kein 

beſſeres Mittel als das Glied gantz abzuſetzen / ehe der Brandt 
noch weiter gehet / im cin edleres Theil kommet / und alſo den, 
Patienten gantz und gar hinrichtet. Die deparation befoͤrdert 
ſehr nachfo gender Balſam / welchen ich offtmahls mit groſſem 

Meen ernheeeeee vg 
i) Dì Rec, Meines Balſams / von gruͤnen Taback· Sonderlicher 
Blaͤttern/ Roſen⸗Honig / und Myr⸗ Balſam. 
hen gemachet unc . Nar 
mell. perſicariie 
di ——— 
alchimill. aa. uncJj. 
balſ. peruvian. — 
copaibæ aa; drachm.vj. 
elix. balfamic. ‘uno, f}. 
theriac. venet. unc.j.: | 
fucc. fcord. inſpiſſ. drachm.v. 
M. f. dilig. ad £. balſ. 


* Nunn Dieſer 
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Diefer Balfarti mird dice auf cai Tui geftrichen fo grog ve 
noͤthig / hernach gewaͤrmet und Mbergeleget. Uhrigens verfah 


ei mie det Cut tole i) Deo grofftni Enralindungen gelegrer; 


und im Fall das Glicd gar abgeno mmen werden muf/ forishe 


tet euch nach Dem / as ich im folgenden Capitel beſchrieben 


@bfervationi i no: 106 Aegnundo tota MARA» 
Geſellen / von 28. Jahren / mit einem Uber alle maſſen hefftig ge: 


abe. se #° arteria) Ci FRENA 
—, Amo 1691, habe id Siegmund Gregern eitteti Zuͤchner⸗ 


ſchwollenen und inflammirten lincken Unter Schenckel / indie 


— "Che befommeny der d Wochen pusot das Bein perbioghen und 


durch cinen gudern Chirargam nidst allein bel curiret und un⸗ 
xecht eingerichtet worden / ſondern er batte auch diefen Patten⸗ 
ten fo feſte gebunden / und mit groſſen hoͤltzernen Schienen bele⸗ 
get / daß daraus dieſe gefaͤhrliche Zufaͤlle und faſt der Brandt 
entſtanden. Als er mich zu ſich fordern laſſen / war cr in mile= 


© rabelem Zuſtande / litte groſſe Pein / und die Strahlen und 
Vorbothen des Brandes giengen biß uͤber das Knie gegen den 
Leibe zu / die Wade und der Sith des Bruches hatten ſich apo⸗ 
ſtemiret / und in Summa, es war ein uͤbel zugerichteter Patient. 
Weil ich dazumahl gleich des Chirurgi Herrn Milandi ſein 
Schwartz⸗ Waſſer und Umſchlag fertig hatte / fo habe ich fol 
Hchen einen Geſellen alle Gtunden mit Tüchern / wohl warm / 


Hn. Wilfelia 
Nmiaras 
Schwartzwaſſen 


uͤber den gantzen Schenckel legen laſſen / und darzu allemahl 
feifche Tier genommen. Die Beſchreibung ſindet ihr beymn 
Blanckardo fa ſeiner Chivurgie Lib. 3rCap:25. pag.348. welche ⸗ 
wie ich ſie etwas veraͤndert / hier mit anbero ſetzen folle > 
Rec. bacc. laur. ng — Pl 
| 4onip:laa. une. if. 
nuc. gallar. unc.ijf. > 
album, crud. unc.}A. 
cerufſ. unc. if. 
ſal. commun: m.iff 
armoniac. unc.iff. 


Nar 
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‘gote: ithargyn. aur. une. Hjnmn | vi 
tip tartaro albi uneraliii ble viso 00 dr sv 
fol, quercia. dla. 
rute. 
abiti 
"e ROS ablinth. Ù) i 
\EEITLI — —— 
or. ſambuc. WIR e 
xi chamomili, aa. uni > 20126 CRU 
*ioratriatiordo la) sul 
aqu. flor. famb. — 
lixiv. fortiffiaa; unc:zij. 000) di tti 
fio sul io; win. gallico. & aquisplant, ql pf 
sp io Me f. ad pulv. f. da oh p: ta 2 
Fd habe Des Alauns unc.j. weniger genommen / und der Se 
- pull. unc. j. mehr / Das Virid.aris babe ich gar weg gelaſſen mie 
auch Die Flor. melilot. und Wein⸗Eßig / weil ſie ſich hier zu 
unſerem Zuſtande nidi ſchicketen/ und an ſtatt Des gemelmett 
Waſſers / habe ich Aqu. plantag. genommen; Laſſet alles mit 
einander 8. Tage in gelinder Waͤrme digeriren / oder menti ihr 
es bald haben muͤſſet / fo kochet es cine halbe Stunde / und ge⸗ 
hrauchet es wohl warm / wie ich zuvor gemeldet Dent. und 
2: Tag) als fleißig damit. be unſerm Patienten Tag und Nacht 
continuiret worden / blieb es in ſeinem Orth ſtille ſtehen / und 
‘Den 3. und 4. Tag aͤnderte es ſich mercklich. Den 5. Tag oͤff⸗ 
ttete ich unten die Wade / da cine groſſe Menge Eyter heraus 
lieff und die gantze Inflammation und Geſchwulſt wurde iu 
.Tagen weg gebracht. Hernach babe id) die gebrochene 
Roͤhren etwas beſſer eingerichtet nd mit maͤßigern Schienen 
von Lindenen Anden PA 3 die gange Cur aber nach 8. 
Wochen beſchloſſen. Hieraus it u ſehen / daß man derglet 
i 9 i VENTRE ini iù x STAR 2 IBEBI CER n ATI het 
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Warum didfe 4 


. Operation 
grauſam zu ſeyn 
ſcheinet? 


etlichen nicht gang unrecht cine grauſame / unchriſtliche / und un 
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chen Umſchlaͤge auch mit Nutzen gebrauden Far / wenn gleidy 
qu cinigen Detthern ſich Blut und Feuchtigkeit geſetzet und — 
ju Eyter worden waͤren. ì 


Car XII. 


Vie unnibe Glieder / ſonderlich Armen 
und Schenckel / ſollen abgenommen werden; wie 
das hefftige Bluten geſchwind zu ſtillen / und 
wie ſolche hernach zucuriren? 


Jeſe Operation ſcheinet in der Chirurgie faft die 
grauſamſte zu ſeyn; denn hier wird nicht nur ein 
Theil weg genommen / oder nur eine Inciſion ge 
nmachet / Nein! ſondern das gantze verdorbene 
Glied muß im geſunden weg; das Fleiſch und 
alle darinn befindliche Gefaͤſſe/ von Pulß⸗ Blut⸗ Spann⸗ nd 
andern Adern / werden durch das Meſſer⸗ weg und entzwey ge⸗ 
LA und alsdenn kommet erſt die Saͤge / und ſtoͤſſet die 
eine ab ; ja mehrentheils muß ju letzt noch das gluͤende Ei⸗ 
ſen dran / und das Bluten ſtillen helffen. Alſo / daß es wohl von 






barmhertzige Operation genennet wird; denn bey keiner ſtehet 


ein Patient faſt mehr aus / als beh dieſer 
So grauſam ſolche Operation auch ſeyn mége/ (0 noͤthig 


iſt ſie aber offtmahls audi ſolchen Patlenten. Denn wie kan 


anders das Verdorbene und Abgeſtorbene weggebracht und 
Das andere Geſunde noch erhalten werden / als auf dieſe Weiſe. 
Und koͤnnen dergleichen Glieder hinfuͤhro dem Leibe nicht mehr 
nuͤtzen / wohl aber nach und nach / wenn ſie nicht in Zeiten weg⸗ 
genommen werden / die benachbarten Theile mit inciren / und 
alſo den Patienten in die Grube ſtuͤthen. Ooherd / {don 





Dritter Theil / Cap. XII, 63 


ion keine Artzueyen mehr helffen / fo nehmet / je eher je lieber / 
Die Abloͤſung vor 7 und befreyet dadurch deri Paͤtſenten der 
oͤdtlichen Gefahr / und ſehr groſſen Schmertzen, denn wartet 
ihr zu lange / und der Brandt und Faͤulung gehet weiter / und 
kom̃t an den Schenckeln uͤber das Knie / nad an den Armen 
gegen die Schulter / fo iſt es ſchon zu weit kommen / und har die 
Wloͤſung ferner keine ſtatt; Geſchweige der Kraͤffte / die ſich 
nach und nach zugleich mit verlieren / und der Gefahr / die je laͤn⸗ 
ger je groͤſſer wird; alſo / daß dergleichen Operationes, wenn 
ſie gu ſpaͤt vorgenommen werden / ſelten ohne Verluſt des Le⸗ 
bens koͤnnen verrichtet werden. J 
Wenn der Schluß gemachet worden / das verdorbene Und tas ver 
Glied gbzuloͤſen fo ſpricht mit gutem Recht der Sar. von SOL Lc ade gue 
lingen in ſeine n Handgriffen der Wund⸗Artzney Part. 4. Cap, men bat? ·· 
pag 375. Der Patient muß Kraͤffte genung haben / auch muß ibn 
die Noth ju der Operation treiben / und der Chirurgus ſoll ſich 
fleißig darzu antreiben und anmahnen laſſen / damit das Ver⸗ 
trauen zu ihm deſto groͤſſer werde / welches viel beſſer iſt / als daß 
der Chirurgus den Krancken darzu berede; auch koͤnte man / 
ſpricht er ferner / durch neutrale Perſonen / oder die es nicht ante 
gehet / ihn darzu fleißig vermahnen laſſen. Der Vrth / wo die 
Abloͤſung geſchehen ſoll / iſt an den Schenckeln / 3. quer Finger 
unter dem Knie / und an den Armen / eine Hand breit unter der 
Schulter / weiter duͤrffet ihr / wegen groͤſſerer Gefahr / nicht ge⸗ 
hen / denn die Gefaͤſſe find ſtaͤrcker und das Bluten maͤchtiger / 
alſo / daß es ſchwerlich wuͤrde qui ſtillen ſeyn. 

AIch habe zwar ſchon von dem rechten Orthe geſaget ivo Was fave LI 
Arineti und Schenckel ſollen abgeloͤſet werden; nachdem aber erwegen 
in dieſer Sache viel ſtreitens bey den Gelehrten iſt und ſon⸗ 
derlich etliche rathen / man ſoll im boͤſen Fleiſche einen Finger 
breit vom geſunden / abſchneiden und wieder andere anders; 
ſo laſſet uns noch ferner etwas davon reden. Dieſe / welche 
obiges rathen / meynen ein Groſſes damit auszurichten / inden 

e - nt 3 ſie 
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ſie den Patienten durch ſolche Operation nicht allein keine 
Schmertzen und Verblutung verurſacheten / ſondern and das 
wenige noch daran hafftende fante Sho alsdenn gar figo 
durch Artzneyen koͤnte zur Separation gebracht werden. 
dere/ und zwar aus einem beſſern Fundament / ſagen / die Ablo 
ſung muͤſſe im geſunden Theile geſchehen / und zwar wo immer 
moͤglich / oder 3. Finger breit von abgeſtorbenen und verfau⸗ 
leten / weil alsdenn das weiter gehen gewiſſer verbothen und 
“Das Bluten durch gute Vorſichtigkeit und kraͤfftige Artzneyen 
noch wohl zu ſtillen iſt. Wieder andere ſagen / man ſoll im 
Gelencke abloͤſen tveil es leichter zu thun / und auch dem Pa 
Nilienten vortraͤglicher waͤre. Aber weder die erſten noch letztern 
bedencken nicht / daß cin Chirurgus dabey gang nicht verſichert 
iſt / daß der Brandt noch weiter gehen koͤnne / und alſo die Ab⸗ 
oͤſung vergebens geweſen. Die letztern irren ebenfalls / denn 
weie kan ein Patient recht gehen / und ſelbige Junctur wieder mit 
Haut und Fleiſch bedecket werden / wenn es am Schenckel if, 
und diß iſt auch beym Ellbogen ju obſerviren / der auf ſolcht 
Weiſe keine rechte Heilung wieder annehmen mirde, An 
Schmertzen und Gefahr wuͤrde es auch nicht mangeln / denn 
gewiß / wer im Geleneke abloͤſen wolte / wuͤrde dem: Patienten 
viel groͤſſere Pein und Zufaͤlle/ auch wohl gar Convulfiones 
und den Todt verurſachen; wie zu Muͤnden an der Weſer ge⸗ 
ſchehen / da Chriſtian Ramphtun, Feldſcherer unſers Regiments⸗ 
einen Muſquetirer / Ohriſtian Anderſohnen / ſeinen lincken Une 
ter⸗Arm / welcher ihm durch eine Falckonet⸗ Kugel / aus dem 
Schloß Tuͤrckshauſen / zerſchmettert worden / im Ellbogen Ge 
lencke weg nahm; darauf den andern Tag groſſe Infflamma: 
Prodi 3: Krampf und Convalfionesz und den si der Todt 
POIGIHEE, TA TR ad 
und sati 0 Datum iftambeftett/ / man nehme im Geſunden weg / wo 
DEI Pat es immer moͤglich / denn es iſt auf Seiten des Wund⸗Artztes 
penale und Patientens beſſer und gewiſſer / als im Ungeſunden / es pe 


" 


. MI 
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pe deun / Dab es niche anders fepn koͤnte und ihr dabep verſſ 
chert / daß es inwendig ben den Muſculn noch friſcher / und alſo 
ſeicht zur Separation gii bringen waͤre; wie bißweilen / wenn 
es zu hoch am Knie / und su weit uber dem Ellbogen aͤuſſerlich 
zu ſeyn ſcheinet / zu geſchehen pfleget. Darum muß ein Chi⸗ 
surgus auf alles genaue Achtung geben / damit er vorher alle 
Dinge gewiß verſichert ſeyn / und keinen Fehler begehen koͤnne. 
Zwar ——— 18 wohl die Wundartzney⸗ Kunſt / daß man / 
ſo viel als moͤglich / des noch geſunden Gliedes ſchonen ſolle; 
abſonderlich / wenn es zum bewegen und gehen / quo zur zier⸗ 


und Bequemligkeit nothwendig erfordert wird. Aber wie 
Fan es allemahl ſeyn / abſonderlich im Schenckel DA DeLana 


tient doch eine Steltzen tragen muß / und viel Fleiſch im gehen 
ihm nur verhinderlich ſeyn wuͤrde? [RR SII } 


NHier muͤſſen wir auch etwas der Infirumentett gedencken / Auf tene vor 
womit citi Arm oder Schenckel abgeloͤſet werden ſoll. Etliche/ —— 
als der Frantzoͤiſche Chirurgus Pire; haben citi Druckwerck er⸗ 13rmg geſqe⸗ 
funden / welches wegen ſeiner groſſen ſchwehre und ſchaͤrffe fafk-benfole 


in einem Augenblick Sant / Fleiſch und Bein abſchnedet / und 
von einander trennet· Andere / nach der Lehre Botalli, folgen 
der neu⸗ erfundenen Manier mit zwey Meſſern / da eines oben 
das andere aber unten feſte iſt / das ober gehet in einem Gehaͤuß 
und grader Linie herunter / wird mit einem Gewicht von zwey 
oder Dren Centnern beſchwehret / und man laͤſet es alsden ploͤt⸗ 
lich heruntergehen / und fallen / da alsdenn der Arm oder Schen⸗ 
ckel / ſo dar zwiſchen feſte gemacht iſt / dar durch gleichſam ini einen 
Augenblick mit Fleiſch und Bein an dem Grthe von einander 
getrennet wird / wo es geſchehen ſoll. Id habe das erffe gt. 
Weſel geſehen / das gang nicht gluͤcklich ablieff und am Beine 
nochmahls wiederholet merden muſte; denn es druckte nur im 
Fleiſche und etwas weniges im Rieine durch / machte auch her⸗ 
nad viel Schieffer / und ein unebenes zerſplittertes Bein. 
Das andere nahm Hr. Crauſe su Quedlinburg — 
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mifcinem Bauren auch am Schenckel vor das gleng nol ervas 
heſſer an / und ſchlug wegen ſeiner groſſen Schwehre das'Os ‘Pi. 
biale oder Crus, wie man es nennet / mehrentheils durch /aber 
Die Meſſer hatten ſich uͤberleget und gewancket alſo Daf mano — 
es dennoch hernach mit einer Saͤgen vollends abſtoſſen und 
das Os Tibiale vergleichen muͤſſen. Iſt alſo am beſten man 
folge der alten Manier / da man mit einem Meßſer ju erſt alles 
Fleiſch Dif auf das Bein durchſchneidet / und hernach das Bein 
mit einer Saͤgen vorſichtig abſtoͤſſet dif Fan geſchwinde genung 
geſchehen / wenn man einen guten Gehuͤlffen hat / wie wir bald 
mit mehrem bey der Operatice hoͤre merden.i 
Zuhereitung vrr Wenn alſo die Abloͤſung eines Schenckels oder Armes be⸗ 
der Operation. ſhloſſen worden; ſo habe der Chirurgus folgende Oinge auf 
einen in der Naͤhe ſtehenden Tiſche / in guter Bereitſchafft; als 
oder 3. gute und etwas krumgebogene Meſſer / die fari und 
wohl ſchneldend ſind cime geſchickte Bein⸗Saͤge mit zwey Blaͤt⸗ 
tern damit / im Fall eines zerbraͤche das andere bey der Hand (en; 
naoch cin zweyſchneidendes ſpitziges Meſſer / ſolches zwiſchen den 
Schienbeinen gu gebrauchen; Hefft⸗ Nadeln mit Seyden einge 
favelt simit Wein angefeuchtete Rinderne Blaſen; Ein groß 
Stuͤck Bovitt, darauff das Blutſtillungs⸗Pulver dicke geſtreuet 
werden muß; Eine Schachtel mit ſolchem Pulver / und auch et⸗ 
was mit Eyer⸗Klahr von ſolcher Blutſtillung angemachet / unt 
dicke auf ein Tuch geſtrichen / damit es im Fall der Noth bey da 
Hand ſey; In Kohlen eingelegte Cauterilier⸗Eiſen / weñ matt. 
fic gebrauchen muͤſte; cime Kreutz Binden / noch andere lange 
Dinderts und etliche in warmen Wein und Waſſer eingenette 
Tuͤcher und Compreſſen; Die Seydene Rundſchnur gum bin 
den / und Dent ein groſſes wohl⸗klebendes Pflaſter zum uͤberle 
gel uno etliche lange zwey Finger-breite dickgeſtrſchne Hefft⸗ 
Pflaſter. Diß alles muß vorher parat ſeyn / und'in der Naͤhe 
bey der Hand in guter Ordnung liegen. 
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Wenn dem batienten einige Staͤrckungen gegeben wor⸗ 
den / und Perſonen bey der: Hand ſind / die ihm Troſt zuſprechen / 
und hinten feſte halten koͤnnen / ſo laſſet ihn / wenn cin Schen⸗ 
ckel abgenommen werden ſoll / quaͤr uͤber das Berte: legen / und 
in das Seiten⸗Bret des Bettes pra Das Inftrumeat/wie 
es die Ligur ausweiſet / an / und leger den Schenckel biß hinter die 
Kniehkaͤhlen darein / und ſchnuͤret denſelben hernach hinter dem 
Kniehe feſte an. Dieſes wird zuwege bringen / daß der Schen⸗ 
fel unbeweglich feſte liegen bleiben / und euch kein Wancken und 


hindern in der Operation bringen wird. Fornen laſſet dieſen 


Schenckel einen Geſelln feſte halten / uũ inten den Leib / wie auch 

den andern eingebogenen Schenckel / durch andere ſtarcke Leute 
oder Geſellen. Wenn alſo das Lager unb die Politur gemachet 
worden / ſo laſſet ein paar Finger⸗breit uͤber dem Orthe / wo ge⸗ 
ſchnitten werden ſoll / euren Mitgehuͤlffen die Haut mit beyden 


Haͤnden uͤber ſich nad den Kniehe zu ſo viel er kan / hinauffzie⸗ 


hen / und ihr bindet eure ſeydene Rund⸗Schnur ein paar mahl 


herum an ſelbigem Hethe ſehr ſeſte an. Dieſer Handgriff ut 
dem binden hindert nicht allein etwas das Bluten / ſondern Bal au 


quo die Haut jurůche damit ie nach der Operation deſto beſfe 


uͤber den Strumpff mit hefften oder Pflaſtern heruͤber gezogen 
werden kan. Wenn diß auch vorbey / ſo ſchneidet zwey Finger⸗ 

breit drunten / wo ihr den Einſchnidt mit Dinten gezeichnet 
habet / der Operator mit ſeinem vorher beſchriebenen Keum⸗Meſ⸗ 
ſer rund herum das gantze Flelſch dif aufs Bein durch / und pere 
ſchonet auch des berioſtin Beinhaͤutleins / nicht / welches nur Hin⸗ 


9 


derung im ſaͤgen geben wuͤrde. Alsdenn nimt der Operator ⸗⸗ 


der ſein Mit Gehuͤlffe die Saͤgen / und ſtoͤſſe behuthſam / doch 


mit etwas ſtarcken Fiigeny das Bein vollends durch / und: gehet 


und Splitter abgeben moͤge. 


nur im letztern Zuge etwas gemach / damit: es keine Schieffer 
So bald dieſe Operationes vorbeh / laſſet oben die Schnur 


finan auch ta Sere voe Hider WIRE pi 
alfa a 009 


Mag nach der 
Operation: ju 
Li i 
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> de gebe / loßmachen; denn ſtreiffet die Haut / ſo viel moͤglich / her⸗ 


uͤber / und ziehet ſolche entweder in geſchwinder Eyl mit z odi 
4. Hefften oder Hefft⸗Pflaſtern uͤber den Strumpff feſte an / 
und laſſet die ſtaͤrckeſten Blut⸗Gefaͤſſe / wo es noͤthig / ein paar 
mahl CauteriGten oder aber leget nun alſofort den Bovilt mit 
dem dick⸗heſtreueten Blutſtillungs⸗ Pulver aller Orthen uͤber / 
und das groſſe wohl⸗klebende Pflaſter auch uͤber und uber dar⸗ 
auff / lich habe allezeit das Wuͤrtziſche Bruch⸗Pflaſter die erſten 


gi Tage darzu genommen ) uͤber das Pflaſter ſtreiffet die ange⸗ 


feuchtete Rinds⸗Blaſen / und leget die Kreutz⸗Binden daruͤber / die 


Le mit einer andern etliche mahl herumlauffenden Binden 


feſte gemachet / und dieſelbe Ereutz⸗ Binden allemahl uͤberſchlagen 
werden kan / damit ſie deſto feſter die Blutſtillung und Blaſen an 
ſich halten kan. Endlich leget noch einige in warmen Wein 
und Waſſer eingefeuchtete Compreſſen auf / und bindet ſie mit 
andern Binden darauff; welches alſo der Schluß von der O. 
peration und; vom erſten Gebaͤnde it. 3 igiiad ara 


Ln meme»; Denrcerfett. Tag und folgemidere Morgen affet diefee 


binden fernes 


eiunn ichten⸗ 


pit Porn sa 


Gebaͤnde alſo ſtille und unverrůckt liegen / wegen des verblu⸗ 
tens / und thut ihm weiter nichts / als dah ihr nur Abends und 
Morgens die Compreſſen wieder etwas anfeuchten konnet 
ſo auch den andern Tag Abends / wenn ihr noch die Gefahe 
mercket / geſchehen kanʒ wo aber nicht / ſo nehmet die Blaſen und 
das PHaftertweg/denrBovi® aber laſſet noch liegen / und leget ein 


anderes neues Pflaſter darauff / die Blaſen aber kan weggelaſſen 


werden. End lich pfluͤcket man nach und nach den Bovilt beym 
— — —— ar fio des Bruch 5 
gutes Plaſter; die Hefft⸗ Pflaſter koͤnnen audi damit die Haut 
Defto beferaufdem Serumoff idoneo o 
eneuret und damit die Haut ſeſt angezogen werden Mif das 
Bein leget allegeit truckene Carpey / und ſo es anlauffen wolte / ſo 





pas 


— ir F ſeuchtet allemahl die Carpey mit dem Phlegmatewitriolian/dae 


“ida mi es wieder weiß werde / und· Heilung annehme Ubrigens con · 
sha 209 Cd i 


tinuipet 


Blviberaltemabi beyra Vesbindete 


Vritter Theil / Ca, XI 659. 


» tinuivet mit einem guten Stich⸗Pflaſter / und beſchlieſſet endlicà 
die Cur mit dem — —— —— sagra 
Anno 1675. habe ich ju Sopftin Weſtphalen im Monath Exempé, | 
Odtobr. Hans Schrenern Dufanetirern/anter des Ari. Capit. 

— pon Rahren Compagni boom bifora Seglmenti in dit (Che, 
bekommen; welcher wegen eines Muſqueten⸗ Schuſſes im in 
cfen Sthencel jivey quer Singer aber dem Rtdehel/ dui 
Verwahrloſung eines andern Feldſcherers den Brandt hin⸗ 
einbekommen / davon unten biß oben hinaus / an die halbe Wa⸗ 
den / der Schenckel ſchon angegangen und abgeſtorben war 
Weil der Patlent noch ziemli De Krafftein und eiſt⸗g Fhte An dia 
alt war / ſo habe ich ihm die Abloͤſung / wenn er noch gerettet 
ſeyn wolte / angekuͤndiget / das ev auch placitivet / und miti 
den folgenden Morgen alſofort/ auf die Weiſe / wie ich kurtz vor⸗ 
her erzehlet / vorgenommen. Der He. Capit. war ſelbſt mie 
dabeh / und zu Aeſiſtenten hatte ich In. George Paulofsky Feld⸗ 
ſcherern des Danauiſchen Regiments / und Chriſtian Ramph⸗ 
tunen / Feldſcherern beym Hn. Hauptmann Buchner. Ich 
nahm das Meſſer und die Saͤge / und die andern zwey haben den 
Band verrichtet. Die Operation lieff gluͤcklich ab / und war ge⸗ 

ſchwind geſchehen / durffte auch kein Cauterilir · Eiſen / ſondern 
nur nachfolgendes Blutſtillungs ⸗ Pulver mit dem Boviſg gebrau⸗ 

chem fo Ivar alles gut / und ſtandt das Blut gleichſam in conti· 
menti 0 VENITE III. IUISO MIE RIOE dh 

(#00 Hi Rees pulv.iut. valgar. Tiſchler⸗ Leym bric.v, || RIAlbe8 Bia 
NIE ME 7 panta if pesta ep agi ifjz 116: Pfuogi · Palre. 

rad. conſol.maj.une iij 
mpathet unc iß 31} se. IRA IE 

Dieſes Pulver iſt vorlrefuich in ſeiner Wuͤrckung / ſt ilet alles blu⸗ 

ten / und leymet gleichſam alle zerſchnittene Gefaͤſſe wieder zu. 

mnmen. Die Cur erſolgte auch in ache: Wochen / alſo daß 

dieſer Patient gluͤcklich gerettet worde. 
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Was bey Arm Bein ⸗ und andern Bruͤ⸗ 
chen nothwendig in acht gii ncpimen/nole fle gu unter⸗ 
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“> [cOeiden Deren Rufalle zu ber pindern) und mag 


vor Cur⸗Vort heile des wegen CETOTDETE 


ee Cut, Iprmmpapiia Dogi urto sod pere 
rl Rm⸗undBeinbruche find in der Chirurgie eine bekand⸗ 


fe und gar gemeine Sache / wie ſie aber recht gue zu cis. 
riren / und mie man mit deren Einrichtung / Gebaͤnd⸗ 
Mund Lager recht verfahren fall; das iſt eine Sache / die 
Nnicht ein jeder Wundartzt weiß / wie leyder die Erfahe 
rung genungſam bezeuget. Viel wiſſen es wohl / ſind aber zu nach⸗ 
laͤßig und laſſen den Patienten zu viel Willen / ſind im Gebaͤn⸗ 






de zů linde / machen kein recht Lager / und laſſen auch die Patien⸗ 


ten gar zu fruͤhe und geſchwind / ehe der Callus noch feſte worden / 
aufſtehen; worgus denn nichts anders als krumme / oder zu 
kurtze Glieder folgen koͤnnen. Viel Patienten ſind auch ſelbſt 
Schuld daran / nehmen ſich nicht in acht / binden das Gebaͤnde 
auf / wollen nicht lange im Bette liegen hleiben / und halten auch 


das gebrochene Glied nicht recht geſtrecket / da denn ob ſchon der 
Bruch noch fo gut geheilet worden / die Nerven ſteiff und ju kurtßz 
worden; und in Summa wer wil alle Fehler erzehlen / ſo bey 


Arm⸗ und Bein⸗Bruͤchen vorhergehen koͤnnen. Ich kenne einen 


Niſtoria. gewiſſen Mann / der fieng Anno 1004. in der Ehar⸗ Freytags⸗ 


Nacht: Glock te, Uhr / mit einem Schwerdt⸗ Feger liederche 
Haͤndel in einem Kretſchem Hauſe art / und kamen endlich fra, 
nad Hauſe gehen auch mit einander zu Schlaͤgen / nicht weiß id) 
wie es dieſer Mann verſehen / daß en.in wehrender Schlaͤgerey 
gefallen / und den rechtin Vber⸗Schenckel cine Dandobreit 
PRI 50000 er 
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der Huͤfft entzwey gebrochen / daß das Os Femoris gleich einem 
Stecken entzwey geweſen· Das Bein iſt ihm vom Chirurgo mit 

groſſer Muͤhe / weil er ein fetter Mann / wieder eingerichtet und 
Wo chen dergeſtalt wohl curiret worden / daß es recht aufein⸗ 

ander geſtanden / und im Ober⸗Schenckel gantz kein Fehler zu 
I ——— Hhl. Eltiſten be⸗ 
zeuget. Weil aber der Patient ſich die gantze Zeit uͤber nichts 
bewegen wollen / und immer im Bette ſtille liegen blieben / ob es 
ſchon det Wundartzt offtmahls erinnert / und ihm das Steiff⸗ 
werden der Nerven vorgeſtellet / ſo ſtes unvermuthet dahin ge⸗ 
dyen / daß er unwiſſende des Chirurgi heimlich nach einer beruff⸗ 
nen Haͤnckerin gereiſet / und ſich in deren Cur uͤber ein viertel 
Jahr begeben: Wie er zuruͤck kaͤm / war ihm der Schenckel zwey 
quer Finger⸗breit dergeſtalt zu kurtz / daß er zwar vornen mit den 
Zehen / aber hinten nicht mit der Verſen auftretten koͤnnen 
Und die Sache gerieth zum Proceß Db nun ſchon dem Wund⸗ 
artzte deßwegen / weil er unſchuldig war / und das ſeinige genung⸗ 
fam gethan hatte / nichts om der Dbrigfeit begegnete / ſo machte 
ts ihm boch int der Stadt eine Blaſme; denn der Patient batte 
das Donuim daß er treflich die Warheit ſpahren / und das Maul 
wacker gebrauchen Fonte. Denn wer wuſte damahls / daß der 
Patient ſich ſelbſten durch ſeine Faulheit / und durch das unnoͤthi⸗ 
ge wegreiſen zur Haͤnckerin / verſaͤumet hatte? Haͤtte er die Beit 
abgewartet / und dem Chirurgo beſſer gefolget / ſuẽwuͤrde ihm auch 
beſſer als von der Haͤnckerin gerathen worden ſeyn. Sehet 
ſo gehet es bißweilen in der Welt was die Patienten offtmahls 
liederlich verſchuldet und ſelbſt verſaͤumet / das muͤſſen denn die 
Wun daͤrtzte entgelten / und wenn Dre ſolche Leuthe aus ge⸗ 
rechtem Gericht / daß ſie auch int ſeinen Leydens⸗Tagen die Naͤch⸗ 
te nicht ohne Sauffen und Schlaͤgereyen zubringen koͤnnen / 
ſtraffet/ das ſollen denn treue Aertzte entgelten. Darum nehme 
ſich ein jeder Chĩrutzus wohl im acht / und wenn er ſolche faule 
nachlaͤßige Patlenten hat / die durch ihr ſelbſt eignes Verſchul⸗ 
C'e : Oooo 3 den / 
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den ſich verſaͤumen / und einen Fehler zu wege bvingenzseige ti 

ſie bald an / damit ſie nicht unrecht leiden duͤrffen / — 

von dieſem ungetreuen Patienten geſchehen. 
unterſcheid der Es iſt bey den Arm⸗ und Bein⸗Bluͤchen ein groſſer Unter⸗ 
Bride. ſcheid gu machen / denn oben an den Armen und Schenckeln iſt/ 

wie bekannt / nur ein Bein / unter dem Ellbogen und Knie aber 

ſind ihrer 2. bißweilen ſind ſie nur zerknicket / und ſtehen noch 

feſte auf einander / bißweilen aber mie eines / und das andere 

ſt gantz blieben; Etliche Bruͤche haben nur einen Spalt und 

Klack / dahero ſie auch Klack⸗Bruͤche genennet werden; Etl⸗ 

che Beine werden fo zerbrochen / daß eine Wunden mit dabey/ 

und die Schiefer heraus ſtehen / welches man Schlitz⸗ und volle 

kommene Bruͤche nennet; Etliche ſind auch ohne Wunden / 

und werden ſchradt mit einem Riß / andere aber recht quer durch 

zerbrochen / und geſchehen vielmahl ſo wunderlich / daß man es 

nicht genung ſagen und beſchreiben kan. Ferner muß auch 


#4 


ein Chirurgus von dem zerbrochnen Gliede ſelbſten einen Un⸗ 
terſcheid machen; denn je edler daſſelbe iſt / und je naͤher die 
Junctur dabeh / je ſorglicher und muͤhſamer iſt es quch. Sf 
eine Wunden und derquetſchung des Fleiſches oder auch wol 
ar eine Verrenckung / Geſchwulſt / und Infammation mit das 
ey / ſo muß es der Wund⸗Artzt genau unterſcheiden / und auf 
“alles richtige Achtung geben / damit er ſich nicht uͤbereile und, 
dem Patienten die Gefahr und alle Umſtaͤnde vorſtellen koͤnne. 
Ich babe in meinem Chirurgiſchen Lorbeer⸗Krantze Part. 3 Cap. 
10. pag. iz5. die unterſchiedliche Arthen der ——— 
Sorten abgetheilet / die nachgeſchlagen werden koͤnnen. 
Bom Orthe muß auch cin Unterſcheid gemachet werden; denn 
cin anders iſt ein Arm⸗ Schenckei⸗ Schulter⸗ Slate Bein / 
Ellbogen⸗ Fingers Rippen⸗Huͤfft ⸗ Kuie⸗ und Leben: Bruch / 
und ein anders iſt auch aus der Figur / und wie und mit was 
der Bru verurſachet worden / abzunehmee. 


J 







8 






ql Dritter Theil / CA pi XIII. 6 , 


in Die Bufdlle7 ſo gemeiniglich bey den Arm⸗ und Bein⸗ Wie die Zufaat 
Bruͤchen ſich mit darzu geſellen / ſind groſſe Geſchwulſt / Hitze / in verhindern⸗ 
Schmertzen / Zuckungen Krampf / Blattern / Slaſen / hefftige 
inſlammation, und wohl gar der heiſſe und Falte Brandi: Das 
allzuharte Binden / und Aufflegung vieler ſtarcken hoͤltzernen 
Schienen oder Schindeln / giebet zu allen erzehlten Hingen 
groſſe Urſach; auch die Beſchaffenheit des Gliedes / die Arth 
Des Bruches / der Orth / wo ein Bruch geſchehen/ die Verleh⸗ 
und Verrenckung / ſo mit dabey / und die Junctur / ſo nahe dare 
neben iſt / machen auch groſſe Zufaͤlle. Auff welches alles ein 
Wund ⸗ Artzt genaue Achtung geben / und ihnen in Zeiten vor⸗ 
bauen muß. Eine unrechte Einrichtung /Aufflegen hitziger 
Bruch⸗Pflaſter und anderer Artznehen / wie auch das uͤbrige 
allzufeſte Zubinden / und ein unrechtmaͤßiges Lager und Poli- 
tur des zerbrochenen Gliedes / erregen auch viel boͤſe Zufaͤlle⸗ 
denen vorgebauet werden muß; veli ſie alle ein Chĩrurgus, weũñ 
der Bruch nur nicht gar zu arg und gefaͤhrlich iſt / verhindern 
Fan: (Gs ſey denn / daß er nicht bald zum Patienten kommen 
kan / oder fo geſchwind es moͤglich / zu ihm gefordert worden / da 
iſt er ohne Schuld / und hat die hald darauf folgende Geſchwulſt 
und Inflammation nicht verhindern koͤnnen. Schmertzen ſind 
wohl allemahl mit bey / ſie verlieren ſich aber nach etlichen we⸗ 
nigen Tagen / wenn nur das zerbrochene Glied recht wieder 
ein gerichtet / wohl verbunden / und in cin foͤrmlich⸗ gebuͤhrendes 
Lager gebracht worden. Dauren aber die Schmertzen laͤnger / 
ſo ſts nicht richtig abſonderlich wenn ſie groͤſſer und empfind⸗ 
icher werden; Es muͤſte denn eine Gicht oder andere Neben⸗ 
Urſachen und Umſtaͤnde mit dabey ſeyn. Wie ihnen aber: 
fambr und ſonders / wo ſie ſchon verhanden ſind / und nicht ver⸗ 
hindert werden koͤnnen / oder doch mit darzu ſchlagen / durch 
Artzney⸗Mittel begegnet werden ſoll / wird nachgehends / hey 
Abhandlung der Cux / gemeldet wexden. 
dittrkloutiintipi sorse ora di mig. GI AI 
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Aoaſſet uns auch vorher noch etwas von denen Bruͤchen 
reden / welche wohl / und welche unter denſelben ſchwer zu cur 


ven ſeyn; denn es iſt eine Sache / daran den Wund⸗Aertzten 
auch gelegen. Die Bride, da die Beine / ob ſie ſchon serbroz 


ex a) 
\ 
| 
| 


chen / noch auf einander ſtehen / und quer durch ohne Splitter 


zerbrochen ſind / und. die jenigen / da nur an den Armen und Un⸗ 


terſchenckeln cine: Noͤhre zerhrochen iſt die. andere aber gang 


blelbet / die find ſo gar boͤſe nicht / und koͤnnen noch wohleuriret 
werden; Wie ingleichen diejenigen Bruͤche / welche nicht nahe 
an den functuren / ſondern einer Hand —— und drunter 
ſeyn. Wo aber das Gegentheil iſt / der Bruch ſchradt und mit 
Splittern / die Roͤhren alle beyde zerbrochen / und weit von ein⸗ 
ander ſtehen / auch eine Verwundung und Ferquetſchung mit 
bey iſt / und der Bruch nahe an den Gelencken geſchehen / da iſt 
die Cur ſchon ſchwerer und muͤhſamer / ſo wohl wegen der wie⸗ 
der⸗Einrichtung / als auch des Gebaͤndes und Lagers / geſchwei⸗ 


ge der Zufaͤlle fo gemeiniglich mit dabey kommen; wiewohl 
offtmahls diejenigen Bruͤche wobes cine Oeffnung und kein 


ſonderliches Theil.werleget / ſich beſſer / als die nicht offnen curia 
ven laſen denn die daſelbſt ſtehenden und zuſammen lauffen⸗ 


den Feuchtigkeiten koͤnnen beſſer auff die Weiſe ausgefuͤhret 
werden. Wenn aber der Bruch nahe an der Huͤffte iſt ode 


mit einer Zermalm⸗ und Ferdrümmerung geſchehen / alſo / daß 


viel Splitter ſind / und ein Abgang som Beine geſchehen muß/ 
da iſt es ſambt denen die in der Junctur geſchehen / und wo eine 


Verrenckung mit neben⸗bey iſt / am aller gefaͤhrlichſten; deun 
an der Huͤfft laͤſſet es ſich uͤbel einrichten / befeſtigen And biden 


wegen des vielen Fleiſches / und daß man auch die Schienen 
nicht recht legen kan: Dahero Fabrieius, Hildanus und Scul 


tetus gar rechi ſagen / es wuͤrden wenig dergleichen Bruͤche ohue 
Hincken curiret. Wenn die Fermalmeund erdruͤmmerung 


groß / ſo iſt es auch ſehr ſchwer / denn die Stuͤcker muͤſſen auſg 
alle Weiſe heraus / und citi fo groß Spatium kan nicht wohl "i Ù, 
LASA pei 
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dem Callo aus gefuͤllet werden. Iſt cine Verrenckung neben. 
bey /und der Bruch nicht weit von ſelbigem Gelencke / foi eg e 
mehrentheils unmoͤglich / die wieder⸗Einrichtung vor des Bru⸗ 
ches Sur vorzunehmen; denn man machet uͤbel aͤrger / die Aus⸗ 
dehnung kan nicht geſchehen / und der Patient kan es auch vor 
groſſen Schmertzen nicht ausſtehen; Geſchweige der groſſen 
Zufaͤlle / ſonderlich Krampf / Conyulſiones, der Brandt / und 
wohl der Todt / ſo darauf folgen wuͤrden. Die Bruche neben 
und an den Juncturen find auch gefaͤhrlich / ſo wohl wegen der 
vielen Gefaͤſſe / die daſelbſt ſind / und faſt unmoͤglich iſt / daß ſie 
nicht auch mit beſchaͤdiget und zerquetſchet werden ſolten; als 
“andy der ſchaͤdlichen Zufaͤlle / ſo nicht auſſen hleiben / und denn / 

daß ſie nicht recht verwahret und gebunden werden koͤnnen / 

wie mir hier ein paar merckwuͤrdige Exempel von Knoͤchel⸗Bruͤ⸗ 

chen bekannt / die gar nicht recht curiret werden koͤnnen / fotte 
n cinte Deffmuitg und Hincken / mit einem dicken Fuß be⸗ 
Die Cur der Arm⸗ und Bein⸗Bruͤche hat vornemlich fol — 
gende 5. Haupt⸗Stuͤcke: n die wieder⸗Einrichtung. 2. das Er⸗ — 
halten durch cin richtiges und geſchicktes Gebaͤndt. 3. die Ab⸗ 
wend⸗ und Verhinderung der Zufaͤlle Gebrauchung guter 
Artzney⸗Mittel / und. ein bequemes Lager / damit das zerbro⸗ 
chene Glied in ſeinem Gebaͤndt und Pofitur erhalten werden 
koͤnne. Von welchen allen inſonderheit geredet werden ſoll. 
Der Sr, D. Münnick in ſeiner Praxi Chirurgica Lib. 4. Cap.⸗. 

pag. 729. meynet gar wohl / daß die Bruͤche und ihre Cur in der 
wieder⸗Einrichtung / Vereinbahrung / und in dem wieder zu⸗ 
ſammen wachſen und Heilung beſtuͤnden; die erſtern e kaͤmen 
‘Dem Chirurgo und deſſen Muͤhe / Fleiß und Dexteritaͤt; die letz⸗ 
tern 2. aber / der kraͤfftigen und mit⸗ wuͤrckenden Natur / oder 
Leibes⸗Conſtitution des Patientens zu / welche vermittelſt ihres 
Balſams und Saͤfften / die Cur und Heilung mit befoͤrdern 
hilfft; davon id ſchon zur andern Zeit in meiner Chirurgia ge⸗ 
J it RP Das 


Unfaug der Cur / / Das x. Theil dee Cur iſt die wieder⸗ Einrichtung der gere > 


vder die wieder⸗ 
Elurichtung 
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brochenen Beine / wenn ſie von einander ſtehen / und aus ihrer 
Form gebracht werden; das geſchiehet im Anfange durch cine 


‘Extenfion; oder Ausdehnung / welches gemeiniglich durch cin 


paar oben und unten ſtehende Perſonen und Geſellen verrichtet 
wird / die das zerbrochene Glied zu beyden Seiten mit den Haͤn⸗ 
den anſaſen und fo ſtarck es von noͤhen iberenud unter ſich 
giebenzbifi dev ChirurgusDieeinte wieder in thee richtige Forme 


‘nd Ordnung gebracht. Seynd die Haͤude zu ſchwach fondere 


lich am. Ofſe Femoris, nahe der Huͤfft / ſo muͤſſen Binden und 


darzu gehoͤrige Gloflocomia gebrauchet werden; die hoͤltzernen 


Schraubedeuge / da citt Theil hinauf / und das andere herunter 


ghit / wein gone der Arin uind Unter⸗Sechenel datan fefte 


emnachet woeden / find hler auch ſehr dienlich / und machen we⸗ 
der groſſen Schmertzen / nodi ſonderliche Ungelegenheit. Dev 


- Operator kan auch gar fuͤglich / ohne eintzige Hiuderung / die wie⸗ 


der⸗Einrichtung darauf vornehmen / und hernach gemach wie⸗ 

der nachlaſſen. Es bleibet auch das gebrochne Glied auf dieſe 

Weiſe in ſeiner bolitur / und wird im geringſten nicht verdrehet 
der gedruͤcket / wie bey der Ausdehnung mit den Haͤnden ge⸗ 


ſchiehet. Wenn die wieder⸗ Zuſammenfuͤgung und Vereini⸗ 
gung recht geſchehen / ſo ſſehet und mercket man es nicht alleine 


bald / Denti das Glied bekommet ſeine Figur und Geradigkeit 
wieder/ ſondern man hoͤret aud bißweilen gleichſam cin Ste 

raͤuſch und Gethoͤne in dem ſelben Augenblick/ da die Beine auf⸗ 
und an einander kommen / und der Chirurgus kan es auch als⸗ 
denn fuͤhlen / und aus dergleichen Laͤnge / die es nun wieder mit 
dem andern geſunden Gliede / gegen uͤber / uͤberkommen hat sal 


“fo fort abnehmen. Es faͤhret audi wohl der Chirargusimif dem 


rechten Daumen / in gerader Linie / von geſundem Theile des 


Beines hinauf uͤber den Bꝛuch zugleich mit” trifft er Ecine Gru⸗ 


ben / oder unrechtmaͤßige Hoͤhe und Unebeuhelt an / fo iſt alles 
wieder in guter Ordnung. Welche Dandgriffe/ bihen e 


Fà 
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“quo ſcheinen / cin geuͤbter Chirurgus gar wohl in Premere 
(0 ai Wenn er allesricitig fuder ſoſſhre 
ertte — Aia 
Se bald diß nach Wundſch geſchehen / was bißhero erzeh/ 
 Tet worden / laſſet euch den Arma oder Schenckel no ch immen al⸗Was 106 des 
fo oben und unten halten / und leget denn euer Bruch⸗Pfaſter Enmwng fm, 
fo groß es noͤthig / um das zerbrochne Glied herum / doch alſo — 
daß es nicht uͤber einander gehe / ſondern ein Finger breit Spar 
tium hleibe; uͤber daſſelbe leger ebeufalls ſo groß ein doppeltes 
Duch / in warmen Bier⸗Eßig eingenetzet / und denn binder mi 
tiner langen z. Finger⸗ breiten Binden erſt von unten hinauff / 
ſo ebenfalls in marmen Eßig eingenetzet werden Fato gemoch 
Dif einer Hand⸗ breit uͤber den Bruch / und denn gehet mit fol 
cher Ginden wieder herunter / alles mittelmaͤßig feſt und huͤtet Mercet! 
cucì fa sor fee fefem bin den / welchen alleseitgroffin Sebaneti 
und boͤſe Zuf alle zu wege bringet ¶ Iſt dahero beſer / man din⸗ 
de, etwas lucker dem die naſſen Tuͤcher und Binden ziehen oh⸗ 
te Dem / wenn ſie trucken worden / etwas feſter an Dafihi 
warmen Bier⸗Eßig nehme / geſchlehet nicht ohne Urſache und 
hat mich die oͤfftere Erfahrung gelehret / daß dieſer Handgrif 
nicht zu verachten ſey / und ſonderlich der Geſchwulſt und In⸗ 
ammation vorbaue. Auf dieſes Gebaͤnde leget an den Arm 
z.oder 4. und an den Schenckel 4. oder 5. Schienen / voti Unde⸗ 
nen Rinden / zquer Finger beeit / und fo lang / daß ſie einer Hand 
hreit oben und unten uͤber den Bruch gehen; welche vorher in 
ſehr heißem Waſſer eingeleget und weich gemachet / hernach aber 
in gelin de Tuͤcher eingewickelt werden koͤnnenn Dieſe weich 
gemachte Schienen leget alſo um den Arm oder Bein herum! 
daß allezeit ein Finger⸗oder Daumen⸗ breit Spatium zwiſchen 
jedwedem bleibe; und bindet in der Mitten / oben und unten / 
tin Daumen⸗ hreites Bandi oder Binden 2. mahl herum / alſo⸗ 
daß das breiteſte auff den Bruch komme / und die audern zwey 
3. quer Finger breit pon dieſem Bande zugehunden werden koͤn⸗ 
ur: * Ppppa teri, 
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nen. Nehmet euch abermahls wegen des Garten bindensit 
acht / denn es iſt ein ſchaͤdlich⸗ und ſchaͤndlicher Mißbrauch / vor 
dem man ſich auf alle Weiſe in gcht nehmen muß. Leget als⸗ 
denn das verbundene Glied in eine ſo genannte Strohlade / 


"i. Der duͤnnes ausgeſtopfftes ledernes Polſter / und laffet als ci 


nen richtigen Compaß / den Daumen am Arme, und die groſſe 


Zaͤhen am Fuſſe / den Patienten allezeit oben halten; ſo wird 


das Glied in ſeiner richtigen Politi / und das Gebaͤndt jeder⸗ 
zeit in ſeiner Hrdnung bleiben. Oben und unten des Gebaͤn⸗ 
des fan taͤglich ein gutes Defenfiv-Pflafier geleget werden / wel⸗ 
ches die Haut gelinde erhaͤlt / der —— wehret/ und auch 
anderen Zufaͤllen ſteuret. Dieſen erſten Band laͤſſet man 4. 
und auch wohl z. oder 5. Tage alſo unverruͤckt liegen / es waͤre 


denn / daß einige darzu kommende Zufaͤlle den Wundartzt noͤ⸗ 


n 
Verhinderung 
der Zufalle· 


thigten / daß er eher verbinden muͤſte; doch ſoll man taͤglich 2. 
— darzu ſehen / und die 3. oberſten Binder etwas nachlaſſen / 
wo ſie zu feſte ſind; Wo aber das Gegentheil iſt / ſo ziehet man 
ſolche taͤglich ein wenig feſter an. J 
Weuoun ihr zu einem ſolchen Patienten erfordert worden / 
ind ihr ſehet / daß nur das gebrochene Glied etwas geſchwollen / 


doch ohne Hitze iſt / ſo kehret euch daran nicht und verbindet 


nur / nach der wie der⸗Einrichtung mi meinem Bruch⸗Pflaſter 
und: Dem andern vorgeſchriebenen Gebaͤnde; es wird ſich die 


Geſchwulſt und Hitze in ein paar Tagen ſchon verlieren / denn 


das Pflaſter iſt vortrefflich / und habe es vielfaͤltig ſuſt befundem 
Werdet ihr euch aber nicht huͤten vor hartem Gebaͤnde / and 


viel ſtarcke Schienen und Schindeln noch darzu darauf legen / 
ſo habet ihr nicht allein groͤſſere Geſchwulſt amd Schmertzen / 


ſondern auch Blaſen / Blattern / und Inflammation fa wohl 
gar / wenn ihm nicht begegnet wird / den Brandt und die Erſti⸗ 
lt geivattem: = Nt aber das Gebaͤnde nicht fondern der 
groſſe und gefaͤhrliche Bruch daran Schuld fo mutß dev Chi- 


rurgus alles wegthun / und gur allein meine fo genannte Leg dI 


Mi ritenne RIO 0 
me Nilch etliche Tage umſchlagen / biß die Zufaͤlle weg / da er 
denn wie der vie im Anfange / verbinden Fatt. Waͤre cine Wun⸗ 
den bey dem Bruche / fo laͤſſet man att ſelbigem Orthe von al⸗ 
lem Gebaͤnde / und auch von pal i Spatium, Damif mait 
ohne Auffloͤſung derſelben / die Wunden taͤglich 2-imabl verbin⸗ 
den kan. Sind —— bißweilen 
von der ſichtigen Haut / die kein Pflaſter vertragen Fan / und 
darunter ſteckenden boͤſen Feuchtigkeiten / oder von dem Bruch⸗ 
Pflaſter ſelber herkommet /ſo muͤſſet ihr entweder dasUngven- -· 
© tum detutia neben⸗bey / oder ein anderes Pflaſter / oder aber gar 
ein Doͤrrbandt / mit Weiß⸗Ey angemachet darzu gebrauchen. 
Ulbrigens wird immer hernach um den 3. Tag mit einem fri 
ſchen Pflaſter verbunden / doch dabey fleißig Achtung gegeben / 
damit das Glied in ſeinem richtigen Lager bleibe / und die Baͤn⸗ 
der uͤber den Schienen nicht zu harte und lucker angezogen 


eyn. | i uo 
Nachdem wir die erſten 3. Stůcke fo nothwendig zu der mn mea 
Buꝛͤche Cur erfordert werden / abgehandelt / fo wollen mir auch — n° 
das 4. welches in Beſchreibung der Artzney⸗Mittel beſtehet / vor cur von nochem 
uns nehmen; denn es iſt eine Sache / daran dem Chirurgo auh 
viel gelegen. Das Bruch ⸗Pflaſter / das ich fo gelobet / und deſ⸗ 
ſen ich offters gedacht / habe id bißhero noch gang geheim gehal⸗ 
ten / und wird alfogemadieti i i 
api Rec. refin. puriſf. Ib. ijß. — — di ESonderliches 
Fe — Bruch· Pflaſter. 
pulv. rad..confol. maj. unc.iiij 
barb. caprin. unc iij. 
bol. armen, ppt: inc. ijfa 


sano pitt ppi tric. ie 
(ap. ofteoceli. ppt. unc.iijjſj. 
ſandal. rubr· une. in.. 7 
ſuccin. — —— 
mumieæ aa. une j. 


Pppp 3 — terr, 


Ein ander sul 


vruch/ pfaer. | 


-_ 
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terr. figillat. rubr. drachm. De po 
cp M.fuad.f. f.emplair., mira 
Die Pulver muͤſſen ſehr — und zart geſtoſſen —* a wo ce 
nur immer zu bekommen / fo nehmet den Terpentin und 
welches vom hr⸗Baum gemachet iſt / denn ſie ſind vortreffl 
gut. Das folgende kan auch mit unvergleichlichem 00 
auff vorige Weiſe gebzaudhet werden. Ich habe es allezett i im 
Felde bey mir gehabt / und zu allen und jeden Bruͤchen des Lei 
bes gehrauchen koͤnnen. Man muß aber darauf ſehen dafidie 
Munmie und Sandel recht gut / und eg * heſtoſen {bi 4 o 
Seine Bereitung if. folgende:, 
i ReEa retin. . 3,54 
‘terebith. aa, unc. XV. 
! * ‘+ «Cer Unc. xiiij. 
;, 0 puly, rad Serpent, | 
hirund. aa. une, î 
conſol. maj. 
ariſtol.long. aa unc. — 
une, de a ri rire 
Guisa Tap.ofteocoll, ppt... divini att 
cort.auſtr.ppt.aa.unc. 
putamin. cancror. UNC.je 
‘fandal. rubr. unc. üj. 
mumie unc.iiß. 
terr. ſigill. rubt. une. na 
fuccin. ppi. 
lap. chryftall. pit 22, drachi. % 
fem. apii.unc. ff 
M. f, ad li btiliſſ. puîv; f émpl,i Lei id 


ti. 


Dieſes Pflaſter wird nicht leicht Blattern oder Blaͤßlein ziehen / 


und iſt in allen Bruͤchen ſehr gut / machet es mit Fleiß / es wird 


euch die Muͤhe wohl belohnen. Das Uaguentum de Tutia, 


deſſen ich auch Deb A so, piglio ein paar mahl pr 
efiri 


—8——— 


È ì KA ù " 
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i feti —— Die Blattern und Blaͤßlein bald weg / wenn 
quis fonft keine groſſe Hitze dabey iſt / da auch neben bey der Um⸗ 
22 oder gilde M ilch gebrauchet werden muß Machet 
i 680 De ( 
Rec. ungv. de lithargyr. e. ol, amygdali dolo, i Unguentim de 
fact. unc.vj. Totia, 0 
tutia ppt. unc. ij: x 
ceruſſ. unc. fi. 
minii drachm.îj. 
M. f. ad ungv. forni. 


Im Fall der Patient Feine Pflaſter v vertragen koͤnte / fo muͤſſet 
ihr an ſtatt deſſen ein fo genandtes Doͤrrband erwehlen / das 
insgemein mit dem Weiſſen vom Ey/ oder Ttagani⸗ ⸗Waſſer 
zu einem Brey angemachet / und dicke auf ein Tuch geſtrichen 
und uͤbergeleget wird. Ich halte zwar wenig von dieſer Schmie⸗ 
rerey / und es mein Lebtage wohl uͤber zweymghl nicht ge⸗ 
brauchet / wil es aber doch mit AIA, EUR insgemein 
nach folgender Formul gemachet: 
Rec, pulv.rad.confolid. maj. 2/00 "o. € Dini 
barb. — aa. FSE, Ha Ai hhen. 
terr. Gigillati © DIYTRÙ E 

ap: chryltall. ppt. aa.une. TAN 

‘ gum, trag. drachm.ififf 

‘ ceruli une. iß. TI 
‘0 fang. dracon.' une. ic el] 

“mumie dae. fi 

‘’oliban. Ip 

miaftich. pur. 43. — (a 
faidalrubr. DURI ANO... 

-M. £ ad fubtilis( pulv.. + #50. (01 silibestitcnta 
Dieſe Pulver werden / wie ich ſchon gedacht / mit genungſamen tele 
Eyerweiß zu cinem gelinden Brey angemachet / denn wird es 

dicke auf cin —* geſtrichen und * eget. Etliche gt: 
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Gud emollientia, als Pappeln / Eybiſch nd Bonea 
dorunter / denen ich nach hren Gefallen den Wiſſen laßſe Das 
folgende iſt von gleicher Wuͤrckung / und mid gleich dein vor⸗ 
gen gebrauchet / und mit Traganth⸗ Waſſer angemachet. 
Gin anderes. Rec. rad.tormentill. rari e 
— Ir oreg 
ariſtoloch. Iong. 
rotund, aa. unc. if, 
bol. armen. ppt. unc.ij. 
lap. ofteocoll. ppt. unc.iff. 
gumm · arab. unc.j. af 
WE PPED Snider ona Ho six al 
lap.hamatit.ppt.aa.drachm.x. 
myrrh. 
farcocoll.aa.unc.fi. 
putamin. cancror.unc.ĩiiß. 
since Me fio. ad.fubtilis(, pulv... Meroni 
Diefes kan / wie gedacht / mit Traganth⸗Waſſer oder dem Deco- 
Ao radicis althæx angemachet werden. Das uͤbrige der Cut 
geſchiehet immer fort mit dem Bruch⸗Pflaſter und Gebaͤnde / 
biß Daf der Wundartzt verſichert iſt / daß der Callus wohl ge⸗ 
wachſen / und die Beiner wieder feſte geworden ſind / denn muß 
ſich der Patient bemuͤhen aufzuſtehen / und wieder gehen lernen / 
da man denn / wo es noͤthig iſt / und die Glieder und Nerven et⸗ 
was ſteiff worden / Behungen und Glieder⸗Balſame gebrau⸗ 
chet / und an ſtatt des Bruch⸗Pflaſters ein Oxycroceum, oder 
Sandel⸗Pflaſter aufleget / welches erſtere ich in meinem Chirur- 
giſchen Lorbeer⸗Krantze Part. z. cap. ig. pag. 151. beſchrieben / und 
das andere kan nach folgender Deſcription gemachet werden. 
Empl.Sandalia, Rec, refin. cere aa.lbij. "Ra 
num, wan terebimh. WBj. 
ol. lumbricor. 
laterin.aa,unc.ij. 
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Ich habe zwar ſchon etwas von dem Lager des erbrochnen Lie das Lager 
Bledes geredet ʒ wir woll en ober deſen ungeachtet noch weier i 
erinnern / daß man ſonderlich die Beine oder Schenckel im cine fa fem Pri 

gute und ſtarcke Stroh⸗Laden / wie ſie die Wundaͤrtzte neunen 

legen / und ſelbige zu beyden Seiten biß an den Scheuckel hinan 
rollen / und hernach mit drey Baͤndern gemach zubinden ſoll. 
Habet ihr ſie nicht bald hey der Hand / ſo wird es ein gelindes laͤ⸗ 
dernes Pulſter ebenfals thun; welches gleich der Stroh⸗Laden / 
um den Schenckel gehogen / und mit ein paar Baͤndern zugebun⸗ 

den werden kan . Vergeſſet dabey nicht den Compaß / der groſ⸗ 
ſen Zehen und Daumens /welche allezeie oben und in die Hoͤhe 
kommen muͤſſen; und im übrigen machet es fo mit dem Lager 
wie es die Zeit / die Gelegenheit und auch die Beſchaffenheit des 
Bruches zulaͤſſet / und an die Hand giebet / dgrinnen ſich rin ge⸗ 
ſcheider Gnirurgus genungſam wird gu rathen und zu helffen 
wiſſen / denn es iſt eine Sache / viel gelegen / obſerviret 


ada mon 
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matt das nicht recht / ſo kan leicht eine unrechte Cur und krum⸗ 
| mes Slied daraus erfolgen. SR 
Ob lenyation. Anno 1693. im Julio bekam id) eine Waͤſcherin Mariam 
Dittrichin / des Morgens fruͤh mir einem hoͤchſt⸗gefaͤhrlichen 
Beinbruche des rechten Unterſchenckels in die Cur / ſie war eine 
geſunde Perſon / damahls aber: ſchon sa. Jahr alt. Sie hatte 
bey cinem vornehmen Beambten dieſer Stadt / neben andern 
Weibern / die Nacht durch gewaſchen / und ſtandt im Hoffe un⸗ 
ter einer Buͤhnen oder Umgange / nicht weit von einer groſſen / 
faſt Manns dicken / etliche Centner⸗ſchweren / eychenen / neuen 
Pfoſten oder Saͤulen / ben der es der Zimmer⸗Mann dergeſtalt 
verſehen / daß er unten im Fundament nichts rechtes untergele⸗ 
get / und oben ſie all zu kurtz eingezapffet. Sie hatte das Un⸗ 
gluͤck / daß ſelbige Saͤule ploͤtzlich und unvermuchet ein⸗ und ihr 
auf gemeldtem Fuß fiel / wordurch nicht allein beyde Schenckel⸗ 
roͤhren / zwey Haͤnde⸗ breit vom Knoͤchel / biß zur Waden hinauf 
ganz geſchmettert / und ſelbige Mufculi grauſam zerquetſchet wor⸗ 
dben ʒ ſondern Aric) Das Knoͤchel Gelencke ſelbſten war an zivenen 
Gepxtern zerbrochen / und auseiander geraͤucket. Dieſe Patlen⸗ 
Nepi tiri lag bey meiner Ankunfft in vollen Ohnmachten / zittern und 
ſtarckem bluten; Denn es waren unterſchiedliche Gefaͤſſe zu⸗ 
ZJleich mit gerriffert und zerdruͤckt worden. Abſonderlich war das 
Ende des Mufculi Peronei , und zur rechten Seiten unten der 
Auſculus dacrocnne mius, wie auch hinten DB an die Wade hine 
auff der daſelbſt befindliche Mafcalis Tbialis faſt gantz von dex 
groſſen Gewalt zerdruͤcket und erquetſchet; das Bluten aber 
‘Fam aus den ſogenandten Valis cruralibus. Ich that bey die⸗ 
em gefaͤhrlichen Buftande auf alle Weiſe mein beſtes / richtete 
den Schenekel / fo vieles ſeyn konte / in gerader Gatte ein; weil aber 
das erquetſchete⸗· Fleiſch nicht erhalten werden konte ſondern 
Mii Faͤulung gleng / war auch ſo wohl wegen des vielfaͤltig gere 
hrochnen Benes als auch der Perbenckung und beſchaͤdigten 
Junctur unmoͤglich alles wieder in rechte Ordnung MAM 
sia POPS — enn 
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denn eines hinderte das andere / und mar faſt cine unmoͤgllche 
Sade; denn die ſehr groͤſſen Schmertzen / Geſchwulſt und 
Entzuͤndung lieſſen nicht zu / daß man eine Ausdehnung ge⸗ 
brauchete; vie lweniger durfte man ein Bruchpflaſter oder Schie⸗ 
nen drauff legen. Sa estar cin ſolcher Stand / daß alles ſchlot⸗ 
terte / wenn mann es nur anruͤhrete / und der Schenckel ſahe / nach 
Separation des zerquetſcheten Fleiſches aus als wenn Woͤlffe 
und Hunde daraus gefreſſen haͤtten. Die Patientin erdulte⸗ 
te groſſe Schmertzen / und die Cur waͤhrete uͤber 20. Wochen; 
aber nach groſſem angewandeten Fleiß / brachte ich es doch dahin / 
daß der Schenckel noch / ſo viel moͤglich / in Ordnung kam / damit 


ſie noch etwas wieder ihre Arbeit verrichten koͤnnen / welcheßs ſe 


auch noch dif dato / mit Verwunderung thut / gautze Naͤchte 
waͤſchet / und mir offtmahls quite Dienſte mit gehen und lauffen 
= ftt. Darum laſſe man keinen Patienten liegen / und meyne / ihm 
koͤnne doch nicht wieder geholffen werden. Denn offtmahls 
hilfft und arbeltet die Natur zugleich mit / und ſiehet man biß⸗ 


weilen mit Verwunderung / daß diegefabrlicfieu undgebreche ....).. ap 


lichſten Patienten / ob ſchon ihre Beine und Gelencke gleichſam 
wie zermalmet ſind / und wegen vieler heraus gegangenei Schief⸗ 
va Abgaͤnge leiden / deunoch wie der etwas in Ordnung gebracht/ 
durch den Callum ergaͤntzet / und endlich wieder curiret werden 
koͤnnen / wie hier auch geſchehen. Sehet! das traͤget ben die gute 
Leibes⸗Conſtitution und Beſchaffenheit des Patienten / und 


Das thut die geſchickte Hand und groſſer Fleiß des Wund⸗ 
— di ———— Fidi Gia 
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on den Verren ungen ingemein de⸗ 


ren Unterſcheid / Kennzeichen und Zufaͤllen / wie man 
ſich dabey in acht zunehmen / und wie ihnen ſambt 


und ſonders wieder mié der Einrichtung und 


Verrenckungen / * 
Luxationes, & & 
Dislocationes. 


Wag es ſeyn? 


PRE TA RIA A 
AR Ade wir im vorigen Capitel die Bein⸗ und Arm⸗ 
A Bruͤche der aͤuſſerſten Glieder / genungſam mie de⸗ 
Fren unterſchiedlichen Arten und Cur⸗Vortheilen be⸗ 
Atrachtet / ſo laſſe uns nun auch die Verreuckungen 
MNſambt und ſonders / mit ihren beſondern Handgrif⸗ 
fen / in der wieder⸗ Einrichtung und Cur vor uns nehmen / damit 
nichts unterlaſſen werde / was in dieſe Chirurg:.Guriof. gehoͤre. 
Was eine Verrenckung ſey weiß hoffentlich ein jeder Chirurgusi - 
Wo vor dieſem in Bein⸗Bruͤchen das Bein gelitten hat da 
leidet itzo das Gelencke/ (die Junctur,) dahero es auch etliche xx 
articulationes nennen / das iſt / wenn der Ballen oder Kugel des 






einen Beines aus des andern Beines Pfannen / wegen eines 


gewaltſamen Falls /Stoſſes / oder anderer Beſchaͤdigung her⸗ 
gusweichen muß; darauff die ordentliche Bewegung deſſelben 
Orths gantz aufhoͤret / und hier und dar Gruben und Hoͤhen 
machet / weil dieſe Beine ihten Sitz und Wohn⸗Plantz als⸗ 
denn haben verlaſſen muͤſſen. Zwar find die Geleucke der Ar⸗ 
men und Schenckel / ſehr unterſchiedlich. Denn etliche haben 
cino. hte Pfannen und Ballen / als die Schulter und Huͤfft; 
rtuune aber nur cine Einſenckung und runde Einfuͤgung / wie der 
Ellbogen / Knieh und Fuß⸗Knoͤchel; dahero ſie auch noch ei⸗ 
ner Beyhuͤlffe von noͤthen haben / damit ſie nicht gar zu leicht 


und ploͤtzlich verrencket werden koͤnnen. Das Knie hat ein rund⸗ 


lies. die Paellta, ui Sepribe des CEllbogr Gate 
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Ab⸗ und Vorſaͤtze / prominentias, vel Epiphyſes externas & in- 
ternas, bey welchem abſonderlich der groſſe und krumme Fort⸗ 
fig des Oslis Radn viel zur ringfertigen Bewegung hilfft / und 
die Spitze des Ellbogens machet das Os Styloides; das Knoͤchel⸗ 
Gelencke am Fuß⸗Blate ſeine Knorren und Anhaͤnge zu bey⸗ 
den Seiten / Malleolos ‘vel Appendices externas & internas, 
welche es mit beſchuͤtzen und befeſtigen helffen; und das e 
lencke an der Hand⸗Wurtzel / hat am Ofle ulnæ &.radii, eben⸗ 
falls ſeine Malleolos & Epiphyſes, davon der ſcheinbareſte ant 
Oſſe radii das Knoͤrnlein hinter dem kleinen Finger machet. 
An der Hand und Fuß⸗Wurtzel / ſind viel zuſa mmen⸗gefuͤgte 
Beine / die zwar nicht leicht verrencket werden koͤnnen; bißwe 
len aber tritt dennoch auf einen Zufall eines aus ſeinem Orth / 
und hemmet die Verrichtung deſſelbigen Fingers / weil die Ner⸗ 
ven daſelbſt gedruckt / und aus ihrem Orthe gehracht werden. 
Bbſſchon aus bißher erzehlten Dingen ein Unterſcheid der Derfelben-Un= 
Verrenckuugen abgenommen werden kan / fo wollen mir doch ketſcheid. 
noch etwas ferner davon reden / weil es eine Sache iſt / darauff 
ein Chirurgus ſehr wohl Achtung geben muß. Es ſind zweyer⸗ 
ley Arth Verrenckungen / eine vollkommene / da die Gewerb⸗ 
Beine gantz aus ihrem Orth kommen; und eine unvollkomme a : ·⸗ 
ne / da nur etwas von den Beinen verrencket wird; dennoch a⸗ 
ber auf einander ſtehen bleiben. Das erſtere nennet man Lu⸗ 
xationem & Dislocationem, und das andere Subluxationem; 
Die Beine aber bleiben ſtehen / auf den Raͤndern des Acetabuli, 
entweder weil die Gewalt nicht gar zu groß / oder die Liga- 
menten und Tendines ſind ſehr ſtarck geweſen / und haben ſich 
nicht bald ausdehnen laſſen Bey einigen Gelencken geſchiehet 
gar eine Verdrehung und Werkehrung/ je nachdem der Bufalo 
Mind Verletzung und die Gewalt groß geweſen / die es verurſa⸗ 
chef. Ob der Apffel aus ſeiner Pfannen uͤber ſich unter ſich / 
oder gegen die Seiten gewichen / muß ein Chirurgus genau ob⸗ 
lerviren / denn daran iſt viel gelegen / und darnqch muß er ſeine 
B wie⸗ 
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wieder⸗Einrichtung reguliven, · Offtmahls iſt die Varendung 


nicht allein / und ſind groſſe Geſchwuͤlſte / ĩntlammatione Watts 
den Apoltemen, Bein⸗Bruͤche ee. mit neben⸗ bey / welche den 
Wondartzte groſſe Berpinderungen in der wieder Einricheung 


“und Cut geben Sonderlieh im lebferen/da dev Chirurgusimefg 


rentheils gezwungen wird / den Bruch erſt zu curiren / und ber 
nach denn die wieder⸗Einrichtung zu verſuchen / welches hernoch 
ſchwehr zugehet / und diß geſchiehet gemeiniglich / an der Soul 
‘fer nd Huͤfft / wenn der Bruch nahe darbep iſt / wie die Qbfers 
“vation dieſes Capitels mit mehrem bezeugen wird. Nechſt die⸗ 
ſen bißher erzehlten Unterſchieden / machen noch etliche auch aus 
Det aͤuſſer⸗ und innerlichen Urſachen einen Unterſcheid der Vers 


reudungen Aeuſſerlich die aus Fallen / Schlagen / Stoſſen/ 


Springen / um oder in die Hoͤhe werffen / oder ſonſt durch eine 


it PE AA PT aber / wenn ein Zufluß groß 


“ih fer Feuchtigkeiten die Bander / Tendines und Ligamenten der 


Und Kennjel · 
chen. 


Gewaͤrb⸗Beine / relaxiret und ſchluͤpffrig machet / daß ſie nach⸗ 


laſſen / und alſo eine Ausweichung verurſachen / welches aber ſehr 
Vereto, Ita gr 
"0° "Dirt Den Kennzeichen Der Verrenckungen it auch ſehr viel 

gelegen / und hat man ſelbige ziemlich vor Augen / auſſer ben der 
SILE) da man genaue Achtung darauff geben muß; und auch 
bey ſehr fetten Leuthen / da erfodert es auch viel Fuͤhlens / und 
‘gentaties Unterſuchen / welches bey Magern nicht noͤthig iſt / denn 
da find die Kennzeichen mehrentheils vor Augen / bey fetten a⸗ 
Ber beſtoͤtiget es die Lahmnuͤs und Ungleichheit des Gliedes 


dnd denn die freywillige natuͤrliche Bewegung / ſo bald darauff 
duf zuhoͤren pſleget. Nechſt dieſem mercket der Chirurgus an 


dem Gete / wohin deri Apffel gewichen / eine unnatürliche Hoͤhe/ 
oder runde Geſchwulſt / und gegen uͤber eine Gruben oder Hoͤh⸗ 


len / die vormahls nicht geweſen. Man halte auch die Armen 


und Schenckel gegen einander / ſo wird man alsbald / wegen 
Hnge und Kuͤrhe abnehmen koͤnnen / daß eine Verenderung 
ua | E PPRCA vor⸗ 
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vorgegangeni © In Summa ein Chirurgus muß alles ge⸗ 
nau erwegen / damit er ſeine Handgriffe in der Einren⸗ 
ckung / und Cur⸗ Vortheile bey der Hellung / darnach cinte. 
richten koͤnne. Aus den Schmertzen iſt audi etwas abzu⸗ 
nehmen / denn wohin das Bein gewichen / da machet es Schmer⸗ 
tzen / weil die Nerven / als ungewohnt / daſelbſt gedruckt und vom 
Beine gepreſſet worden. vert D. Münnick in ſeiner Prax Chi- 
rurgica pag. 790. Lib: scapin. ſetzet noch hinzu / und ſpricht; 
die Zeichen nehme man her von der Figur des Gelenckes / von 
der Groͤſſe und den Urſachen der Verrenckung; wie auch von 
den Kranckheiten ntid Zuſtaͤnden / die neben den Verrenckun⸗ 
gen ſich einfindeten; auch denen Zufaͤllen / die ſich darzu ſchluͤgen; 
und endlich von der Zeit der Verrenckung / und der Leibes Des 
ſchaffenheit des Paͤtientens / welches alles citi fleißiger Chirurgus 
genanu in acht nimt und obſerviet. 
ey Verrenckungen ſinden ſich offtmahls groſſe Sufdlle/ 
abſonderlich wenn der Wundartzt nicht alsbald bey der Hand 
iſt / oder langſam darzu erfordert worden. Dent: da finden ſich 
nicht allein groſſe Schmertzen / Geſchwulſt und Hitze alſofort 
darauff; ſondern ſie koͤnnen auch nach der wieder⸗Einrichtung / 
allevenft darauff folgen; weil dieſelbe alsbenn nicht allein viel 
muͤhſamer iſt / und die angelegten Glolſocomia, die Nerven / 
Ligamentett und Tendines, allzuſehr ausdehnen muͤſſen; ſon 
dern es gehet auch wohl zu der deit die wieder⸗Einrichtung gar 
nicht mehr an / wie die Erfahrung genungſam bezeuget / man 
mag auch thun und vornehmen was man wil / ja wenn dieta 
Rrumenta auch noch fo gut und vortreflich waͤren. Laͤſſet man 
die Inflattimation und Geſchwulſt überhand nehmen / ſo iſt es 
unmoͤglich die Gebeine wieder an ihren Orth zu bringen / und 
hat ſich der Chururgus mit allzuſehr kuͤhlenden Artzneyen in acht 
gu nehmen / damit kein Brandt darauff folge; wie ſonderlich 
Ben deri Ellhogen⸗ und Knoͤchel⸗ Verreuckungen geſchehen kan. 
Wehret die Operation in der wie der⸗ nxrichtung allzu Munari 


7} 







um uf, 


Die Cur der 
Verrenckumgen 
beſtehet in fol⸗ 


genden y. Stile: 


dell. 


4, 
Mit deu Inſtru⸗ 
menten. 


cò CHIRVRGIE:/CVRIOSE 


ini Gfificuno aladine 


extendiret werden / da folgen offtmahls ſchaͤdliche Zufaͤlle dare 
auff / wie bey demſelben Giofocomio) mit dem Ringkragen / wen 
es allzulange und harte gebraucht werden muß / bißweilen zu 
geſchehen pfleget. Darum nehme ſich ein ieder Chirurgus des⸗ 
wwegen wohl in acht / und laſſe lieber die wie der⸗Einrichtung bey 
ſolcher Gefahr unterwegen / als daß er mehr boͤſe Zufaͤlle / forte 
derlich Convulſiones, Brandt / und wohl gar den Tod deßwe⸗ 
geni zuwege bringe. + Blanckardus bekraͤfftiget ſolches in ſeiner 
Ehirurgiſchen Kunſt⸗ Nammer / libr. 6. cap· 2. pag: beoo. und D. 
Ovetkamp Libro4ncap.3. pag: 810, bey welchen ausfuͤhrlicher 
nachgeleſen werden kan. bei vp 


0° Saffet tunes nun ohne fernern Umſchweiff gu der Cur (rete 


ten / daran abſonderlich dem Chirurgo und Patienten gm mei⸗ 
ſten gelegen. Selbige aber beruhet vornemlich in folgenden 
Haupt Stuͤcken: In guten und geſchiekten Inſtrumenten / 
oͤder Gloffocomien...23 In einer richtigen Haltung und Stre⸗ 
ckung der verrenckten Glieder. 3: In einer Vereinigung und 
vollkommenen wieder⸗uſammen hringung der ausgewichenen 
Beine "4. In einem dienlichen Gebaͤnde damit ſie ichtig bey. 
einander bleiben koͤnnen. 5. In Abwendung der dufaͤlle und 
guter Reltitution: durch dienliche Artzney⸗Mittel. Von jedem 

ſoll inſonderheit kuͤrtzlich geredet werden. 

(5501 Der Inſtrumenta, zu wieder⸗Einrichtung Der Verren⸗ 

ckungen / ſind ſo viel daf matt ſie faſt alle unmoͤglich beſchrei⸗ 

ben kan. Gin jeder meynet er habe das beſte / geſchickteſte / und 

richtigſte; wenn es aber gut Operation kommet / da ſiehet man 
erſt recht / welches am beſten den Stich haͤlt. Das neu⸗erfun⸗ 
dene Gloſſocomium zu Augſpurg und Nuͤrnberg / mit dem 

Ring⸗Kragen unter dem Arme / den langen eingefuͤgten Sta⸗ 
gen / und unten mit der Winde / davon ſo viel ſagens und ruͤh⸗ 
mens war / daß auch ein Kind es regieren koͤnte / ſambt den 
andern hohlen und gebogenen Inſtrumenten / zu der DI —* 





Dritter Theil Cap. IVO -681 


zu ſchrauben / hat und thut ebenfalls diß nicht / wie man es mey⸗ 
et / und muß man ſich in waͤhrender Operation genungſam 
daruͤber aͤrgern. Geld koſtet es wohl genung / aber / wenn es 
zur Sache kommet / ſo thut des Hippocratis und Paræi ſein In- 
ftrument (Ambe) offtmabls mehr als dieſes. Ich habe dieſes 
“Gloffotomium'etva8 veraͤndern muͤſſen mit einem Guͤrtel / 
damit der Kragen und Stangen nicht ausweichen koͤnnen / und 
denn hinten mit der Kugel / wie beygezeichnete Figur mit meh⸗ 
rem ausweiſet. Das andere Gloſſocomium Fig.2. hat mit 
Der ſehr beruͤhmte wuͤrckliche Leib⸗ Ohirurgus, mein groſſer und 
werther Freund / Tit. Hr. Bernhard Norberth von Zeydler / 
Chirurgia Dottor, von Wien uͤberſandt / das viel beſſer und 
geſchickter in den Huͤfft⸗ und Schulter⸗ Verrenckungen ange⸗ 
gewandt werden kan / wenn man es genau betrachtet / und bere 


Nach recht appliciret. Der Hr.D. Scultetus in ſeinem Arma- 


mentario Chirurgico Part.i. Tab. 46.47.48. und 49. pag:133» 
usque ad pag.192. bat uns viel Manieren und Inſtrumenten / 
bey faſt allen Verrenckungen und wie ſie wieder eingerichtet 
wer den ſollen / vorgeſchreben /die in allen Stůcken nicht gu dere: 
achten ſind / und offtmahls wohl angehen. Der Dt. pon vo⸗ 
Ungen in ſeinen Handgriffen der Chirurgie Part. 4.Capar pag· 
553. Bat zwar ſehr wenig von Verrenckungen / und nur von der 
Schulter und Werbeln geſchrieben; meynet aber / daß die erſte⸗ 
ren durch zuſammen⸗gerollete dervietten, ſo man unter die Ach⸗ 
ſeln durch 2. Maͤnner in die Hoͤhe ziehen / und einen andern un⸗ 
ten die Ausſtreckung verrichten laͤſſet/ da indeſſen der Chirur- 
gus ſperr⸗beinicht uͤber dem Arm ſtuͤnde / und von unten hinauf 
mit beyden Haͤnden / da unterdeſſen er in ſelbigem Tempo ſei⸗ 
nen Hintern unten auf den Arm fallen Leffe / und das ausge⸗ 
wichene Bein wieder an ſeinen Orth in die Schulter braͤchte; 
welches er meynet / daß es die beſte und gemaͤchlichſte Manier 
ſey. Sr, D. Bevervvick (Lib. 4. Cap:5. & 6 pag. 176. de ſeq. 
und Johann'Andr. de Cruce Lib.4.Cap:4. pag:461 usque ad 
i — Rrrr PIG 
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pag-466. ſchreiben zwar viel vom den Urſachen / Unterſcheid / und 
Kennzeichen der Verrenckungen / aber / wenn es zur wieder⸗ 
Einrichtung und Cur kommet / da bleibet alles auſſen. Para- 
us aber Lib. i5. Cap.r. pag. 482. usque ad pag sz2. hat ſehr aus⸗ 
fuͤhrlich nach ſeiner Arth hiervon geſcheieben und uns 16. Fi⸗ 
guren / von vielerley Inſtrumenten / und faſt von allen wieder⸗ 
Einrichtungen / auffzeichnen laſſen / damit ſich ein Chirurgus 
deſto beſſer darnach richten / und weniger Fehler begehen koͤn⸗ 
ne. Muß man alſo in dieſem Stuͤck den Alten was bevor laſ⸗ 
ſen / die weit muͤhſamer und ſorgfaͤltiger / in Auffzeichnung der 
Figuren und Inſtrumenten / womit ſie nach ihrer Arth die Ver⸗ 
renckungen wieder eingerichtet / geweſen / als die Neuen / welche 
insgemein nur ſchreiben / ſonſt aber veder Handgriffe noch 


Anſtrumenta weiſen. 


eiriigega © ¶ Wenn alle Intramentas und eure Gelli und Sand 
tuig und Stfre: langer / ſo darzu von noͤthen / in Bereitſchafft find und die Vere 


der. 


Sung der Glie· renckung neulich erſt geſchehen / und keine inflammation und 


Geſchwulſt mit dabey iſt; ſo gebrauchet / wenn es die Schulter 


de * iſt / und der Apffel unterwerts gewichen / das Intrumentum,fo 


man insgemein Ambe nennet/Fig:3. oder aber / wo die Verren⸗ 


cung ſeitwerts geſchehen / das 1. oder 2. Gloſſocomium, das 
Augſpurger oder Wiener / denn alsdeñ iſt eine groͤſſere Stre⸗ 
ckung und Ausdehnung von noͤthen. Das einbringen des Apf⸗ 
fels in ſeine Pfannen / mit dem erſteren Inſtrum. Ambe geſchie 


het / wenn der Arm feſte gemachet worden / mit einem Nieder⸗ 


druck / da der Apffel mit dem etwas ausgehoͤhleten Obertheile 


gehalten / und alſo wieder an ſeinen Orth gebracht wird. ie. 


hen / ſo richtet 


aber dis andern appliciret werden ſollen / zeiget die 1, und 2, Fig, 
da denn der Operator wenn die Extenſion genungſam geſche⸗ 


hen / den Apffel ergreiffend / und das voͤllige Inſtrum. ſo viel noͤ⸗ 


thig / mit dem Arm nieder ſich beugend / ſelbigen wieder an ſel⸗ 
nen Orth bringet. Iſt aber die Ausweichung ſeitwerts geſche⸗ 
ni Der Operator quch darnach / und uil 


I 
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wieder in Die Schulterblats⸗ Pfannen. SF aber die Different 
verrencket / fo ſchraubet man và —— He: 4 rp der Huͤſſt. r 
bringet es zwiſchen die Beine / da denn / wenn die Ausdehnung 
genungſam geſchehen / der Chirurgus ſich auff olle Weiſe bemu⸗ 
het / den Apffel wieder in ſeine Pfannen gu bringen; Ich ſage 





È 


auff alle Weiſe bemuͤhen / denn e5 iſt warhafftig citte ſolche muh⸗ 
ſame Arbeit / dergleichen nicht viel in der Chirursieifii Es ge⸗ 
het aber noch wohl an / wenn nur der Patient nicht alliti coppu⸗ 
lent iſt / und der Chirurgus nur rechte Wiſſenſchafft und Inſtru⸗ 
menta zum Strecken darzu hat / und ein wenig Muͤhe und 
Schweiß nicht achtet. Denm es heiſt / ſage ich nochmahls / halt 
an / meyne es treulich mit dem Patienten und bemuͤhe dich auf 
alle Weiſe / das herausgewichene wieder an ſeinen Orth zu brin⸗ 
gen. Denn / wenn ihr alles gethan habet / und nichts unterlaſ⸗ 
ſen / was dabey von noͤthen geweſen / und es wil nicht angehen; 
entweder / weil der Apffel allzufeſte zwiſchen dem Oſſe Iſchiati⸗ 
co ſtecket / oder die Verrenckung ſchon vor etlichen Tagen ge⸗ 
ſchehen / ſo koͤnnet ihr euch deſto beſſer und warhaffter entſchul⸗ 
digen / und der Patient ſich zu frieden gehen. Denn warhafftig⸗/ 
eine vollkommene Huͤfft⸗ Verrenckung iſt ſehr ſchwehr wieder 
einzurichten / iſt offtmahls cin bloſſes Gluͤck / und erfordert / ne⸗ 
Ben guten Inſtrumenten/ einen guten und geſchickten Chirur⸗ 
gum. D.Mtinnick Lib.5. Cap.3. pag. 832. & ſeq. tedet zwar 
ausfuͤhrlich von diefer Verrenckung / was die Urſachen / Unter⸗ 


ſchie de / Kennzeichen / und vielerley Arthen der Ausweichungen 


betrifft; aber / wenn es zur wieder⸗Einrichtung kommet / ſo iſt 
es nur das alte Lager auf einem Tiſch / oder Banck / dabey er 

aber glelchwohl pas. 337. ſaget / es mare groſſe Gefahr / aper 
und Beſchwerligkeit ben der Einrenckung der Huͤfft / und koͤnte/ 

wenn Das Lgament gar zerriſſen / der Apffel leicht wieder Bere 

‘aus fallen ST die Verrenckung ſchon sor etlichen Tagen 
geſchehen / fo gehet es ſchwerer und wohl gar nicht an. Und. 

Halte ich es mit dem Fabricio Hildano Gent. 6. Obſervat. 100. 
sa pr Artt 2 Daf 


Verrenckung 
des Ellbogens. 


* 
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daß man dergleichen Verrenckungen folle gang mit frieden laß⸗ 
ſen / weil man es nur aͤrger machte / und dennoch nichts gutes 
ausrichtheeee 
Dioirie Verrenckung des Ellbogens iſt ebenfalls etwas 
ſchwer / und auch deſſen wieder⸗Einrichtung / denn es muß mit 
groſſer Gewalt geſchehen / wenn der Ellhogen verrencket wer⸗ 
den ſoll / wegen Der 2ſcheinbaren Vorſaͤtze / die es zu beyden 


Seiten hat. Zwar wird das OsUlnaettnd Radii oben mit dem 


Oſſe Bracchii nur articuliret / aber dieſe Malleoli hefeſtigen es 
mit den ſtarcken Ligamenten / fo dabey zu ſfinden ſeyn Wenn 
aber eine ſolche Luxation geſchiehet / fo kan es auf aerley Av 
then / ober⸗ unter⸗ inn⸗ und aus⸗ werts geſchehen; die aber) 
ſo unterwerts ausweichet / it Die ſchwereſte und ſorglichſte; da 
hingegen die / ſo vorwerts geſchiehet / am beſten wieder einzurich⸗ 
ten. Das Inſtrument numi. s..ift zu wieder⸗Einrichtung des 
Ellbogens und Kniehes ſehr dienlich / denn mau kan den Arm 
und Schenckel oben und unten feſte machen und /ſo viel es 
zur wieder⸗Einrichtung noͤthig / ſtrecken und ausdehnen / mots 


auff der Chirurgus, es ſey in welchem Stuͤck es wolle / das 


Seinige genungſam thun kan. Der Ir, Blanckard Libr. 7. 
Gapaz.pagi 604 rathet den Arm / wenn die Haͤnde zu ſchwach 
nehen den Binden / um eine Saͤule ju bringen / und alſo die 
Verrenckungen einzurichten. D. Munnick Lib.s.Cap: 3: pag- 
929. gebrauchet Riemen und Ziegel / and laͤſet dabey deri Chi- 
rutgam in einen Steigbiegel / welcher am Ellbogen ange machet 


wird / treten / wenn die Slꝛeckung geſchehen / da ci zugleich wen 


er tritt / in ſelbigen Tempo den Am buget / und alſo das Gelen⸗ 


cke wieder einrichtet. Der unermuͤdete Sr. D. Overkamp 


Lib. 4. Cap. 25. & ſeq. pag. g46. usque ad pag 252. hat es weit⸗ 


laͤufftig gelehret / wie man auff alle Arthen den Ellbogen ein⸗ 
richten ſoll· wie davon mit mehrem an angezogenen Verthern 


nachgeleſen werden kan. Re 


Dritter Theil Car XIV. 685 


Die Verrendung des Kniehes erfordert faſt vorige Hand⸗ Verrenckung 

riffe / nur / daß man hierhinten kein Bein — ——— des Kulehet 
— forne die Knieh⸗Scheiben / patellam, hat. Es koͤnnen 
aber die Kniehe auf drey Maniern / als hinter⸗ oder unterwerts 
und zu beyden Seiten ausweichen / uͤber ſich oder vorwerts ge⸗ 
ſchiehet es gar nicht / es muͤſte denn die Knieh⸗Scheibe gang 
verruͤckt oder gar zerbrochen ſeyn. Leichter kan das Kniehe als 
Der Ellhogen verrencket werden / denn es hat nicht ſo groſſe Ein⸗ 
ſenckungen und Lisamenten/ als das vorige; Dahero es auch 
leichter als der Ellbogen / wieder in Brdnung zu bringen. Das 

Inſtrumentum 5 gehoͤret auch hieher / und kan man damit die 
Ansdebitutig gar figlih verrichten Wenn ed genugſam geſche⸗ 
hen / ſo ſchiebet der Chirurgus einen Ballen unter die Kniehkaͤh⸗ 
len / und druͤcket denſelben mit der lincken Hand uͤber ſich / mit der 
rechten aber faſſet er oben das Knieh / und druͤcket es in einem 
Tempo etwas unter ſich / doch ſo daß der Ballen mehr unter ſich 
in die Hoͤhe druͤcket / und die Hand etwas uͤber ſich eindruͤcket / 
und alſo die Beine wieder in einander fuͤget. D. Blanckardt 
meynet zwar 617. pags 606. daß dieſe Verrenckungen gleich 
dem Ellbogen zu verrichten / aber es iſt ein groſſer Unterſcheid / 
und braucht bey dem Ellbogen viel groͤſſere Muͤhe / wie die Er⸗ 
fahrung bezeuget. Der alte beruͤhmte Schleſiſche von Adel / 
und Chirurgus zu Straßburg / Hans von Gersdorff / hat uns 
aßg zt din int ſeiner Feld⸗Wundartzney in einer Figur eine a)lte 

Bard und Ziehwerck gewieſen / wie man den Unter⸗Schenckeee 

ſtrecken / und das Knie wieder einrichten ſoll. Es iſt zwar eine i. 

alte Manier / ich verſichere aber / daß es wohl damit angehet / > 
wie auch bey der folgenden pag:34- damit die Fuß⸗ Knoͤchel auss 
geſtrechet / und hernach wieder eingerichtet werden. 

Die Verrenckung der Knoͤchel am Fuß und Hand⸗Wur⸗ SIR 
tzel / kan auch auf allerband Art und Weiſe geſchehen. Eine Sfar 
und auswaͤrts fuͤr ſich und hinter ſich oder oben und unten; gel ie > 
fuͤr ſich geſchiehet es am oͤffterſten. An dieſen beyden Gelen. 
Na (CE. TRERO î IMG Ha; INI ZU 9 “ng: —* cken i * 


—werden 


unter die alten Maniern rechnet; und obſerviret der Chirut= 


Verrenckungen 
Der Finger quid 
Zehen. 
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ten Fan audi eine unvollkommene Subluxation geſchehen da 
die Beine noch etwas auf einander ſtehen bleiben; welchem audi 
mit geringerer Streckung und Muͤhe wieder zu remediren iſt 
Iſt es aber eine volllommene Verrenckung / und die Junctur 


gantz aus einander gegangen / ſo iſt es ſchwehr / und erfordert viel 


Muͤhe und cinte groͤſſere Extenfion. | St das Ferſen⸗Bein pie 
gleich mit verrencket / fo ift die Operation noch mubfamer und 
ſchwehrer. Bey der Hand⸗Wurtzel aber Fan die Verrenckung 
nad ciner — Streckung gar leicht wieder gehoben 


ckung und Ausdehnung ſehr viel thun / ob man es gleich mit 


gus alsdenn nur / wohin die Knoͤchel gewichen / damit er ſich date 
nach achten / uñ die wleder⸗Einrichtung deswegen gebuͤhrend an⸗ 
ſtellen koͤnne Deer. Maignard hat gang cine beſondere 
Manier / die Schultern und Fuß⸗Knoͤchel einzurichten / in ſei⸗ 
nem Tractat / von den Verrenckungen / beſchrieben; die ob ſie 
zwar noch nicht recht bekandt / dennoch etwas weniges / wiewohl 
noch gar dunckel / beym Blanckardo fn (einem Hollaͤndiſchen 
Jahr Regiſter / de Anno 1030. Cent.3. Obſ. 41, pag. 404. unter 
— neue Cur der Schulter⸗Verrenckung /nachgeleſen 
werden Fam. > me Seni se rai 


1° on Verrenckungen der Finger und Seben mag ich Wei⸗ 


laͤufftigkeit wegen nicht viel reden / denn ich habe es ſchhon in me⸗ 


nem warhafften Feldſcherer und Chirurgiſchen Lorbeer⸗Kran⸗ 


te ausfuͤhrlich gethan. Sie koͤnnen unter⸗ und uͤber ſich wel⸗ 


chen / auch auf die Seiten austreten / wenn man aber ſolche nur 


rbuͤhrend ſtrecket / ſo konnen ſie gar leicht wieder an gehoͤrigen 
ine NPT gehracht werden; welches beydes mit. den Haͤnden ge⸗ 


LAT 
Miedes s veres= 
vigung der ver= 


* 


ſchehen kan. A— 
Das dritte Stück pu dee Cur der Vewenckungen nehm⸗ 
lich die wieder⸗Vereinigung der ausgewichnen Glieder / kan ein 


<peaditen Giiedagi Chirurgus zur Gnuͤge qus vorigen aͤbnehmen; denti ich Dare 


T) 


as ‘Inftrument. num, 5. fan hiebey wegen Stre | 
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allemahl zugleich geſaget / wie nach der Streckung oder Aus 
dehnung Die verrenckten Glieder wieder vereiniget werden ſol⸗ 
len. Die Oſteologia, die hillich cin jeder Chirurgus ihm recht be 
kandt machen / und ins Gedaͤchtnuͤs bringen ſolle / seiget bey ie⸗ 
der Jundur genungſam / die Beſchaffenheit und Zuſammen⸗ 

fuͤgung derſelben / wornach man ſich fin alle Wege vaichten muß. 

Es vare zu wuͤntſchen / daß ein iedweder Wundartzt cin groſſes 
Sceleton haͤtte / damtt ce es allezeit an ſelbigem Gelencke vor⸗ 
her / wenn er ſolche Patienten bekaͤme / recht anſehen und be⸗ 
trachten koͤnte/ ehe er sur Operation ſchritte / um alſo nicht ale 
lein keinen Fehlex und Jerthum zu begehen / ſondern auch die 
wieder⸗Einrichtung dello beſſer und ringfertiger zu verrichten. 
Des Hu. Biedlowes ſeine groſſe Anatomia, und ſchoͤne Abbil⸗ 

dungen int Kupffer / koͤnnen uns auch cin groſſes Licht geben / deñ 

die Beine der Gelencke ſind gar zu unterſchiedlich / und haben 
nur die Huͤfft und Schulter⸗ Pfannen und Ballen / die audern 
aber alle ihre beſondere Einſenckungen und Zuſammenfuͤgun⸗ 

gen; davon ich auch pur andern Zeit / im 3. Theil meines Chi- 
— ben den Verrenckungen / ausfuͤhr⸗ 
lich gehandelt. — 
* Gebaͤnd nach verrichteter wieder⸗Einrichtung iſt aach 
viel gelegen / damit es wieder an ſeinem Dathe erhalten werden ‘ring 
Fonne. Unter die Schulter / zwiſchen die Beine / an der Huͤfft varidtare 
Wwerden groſſe Pauſchen / und an die Kniekaͤhlen und innern Thei 

des Ellbogens werden / ſo viel noͤthig / groſſe Compreſſen gelege / 
die Knoͤchel aber und Handwurtzel muß man bißweilen / ſonders 

lich weñ ſie Seitwaͤrts gausgewichen / mit ausgehoͤhleten Schin⸗ 

deln und Schienen verſehen / wenn ſie nicht wieder aufs neue 

ausweichen ſollen; Das auch bey dem Daumen und der. gꝛoſ⸗ 
ſen Zehen / wie ingleichen auch bey den andern Fingern und Ze⸗ 
ben offtmahls vonnoͤthen it. · Das uͤbrige wird mit drey Fiu⸗ 

zer⸗breiten Binden befeſtiget und verrichtet / die Armen die erſte 

Zeit ebenfalls im Bette um beſſerer Ruhe willen/ 

dra und 


Der einziehen / und fefte werden koͤnnen. Der Hr. Fournier fn 
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und hernach an Binden getragen. Die Schenckel aber / ſon⸗ 
derlich Huͤfft und Knoͤchel / muß man etliche Wochen fili 
Bette liegen laſſen / biß man verſichert / daß alles wieder befeſt 


get / und in Ordnung it; Und Fan man wohl allestit ben 


Verbinden das leidende Selendfe etwas bewegen / damit es 
nicht ſteiff werde / und ſelbiges unten mit Nervinis ſchmieren / 


ſonſt aber uͤbrigens es in gehoͤriger politur liegen laſſen. Die 


Huͤfft laͤſſet ſich wohl nicht fuͤglich binden / man muß aber den⸗ 
noch zuſehen / wie man vermittelſt eines Guͤrtels den Pauſch 


und die Cowpreſſen befeſtigen koͤnne damit Die Junctur / welche 
gine ſeichte Pfannen bat, den Apffel deſto beſſer bey ſich behal⸗ 


ten / und die ausgedehneten Ligamenten ſich nach und nach wie⸗ 


ſeinem Tract. von Bandagen num.121. pag.éi. giebet hierzu que 
te Anleitung und nennet es nach derſelden Num. 121. die ſich 


hier am beſten ſchicket le Simple Ingvinal, und die folgende na. 


le double Ingvinal.. In welchem Bud, man auch sont den atte 
dern noͤthigen Bandagen ju unſern Verrenckungen ferner nach⸗ 


leſen kan. 


791 Di, air 0 
Abwendung der 


Zufaͤlle / und was 
vor Artzueymittel 
dabey wonudthen 
fb © 


wenn ihnen nur zu rechter Zeit vorgebauet wird / ebenfall stre. 


Das std letzte bey der Cur iſt die Abwendung der Bue 
falle, und die Artzney⸗Mittel / ſo dabey von noͤthen find. Von 
Den Zufaͤllen iſt im Anfange des Capitels ſchon geredet worden / 


als da find Geſchwulſt / Entzuͤndung / Schmertzen / Blattern 
Schwindung / Krampf / und wohl gar der Brandt, Von 


jedem Stuͤcke iſt in ſonderlichen Capiteln gehandelt worden / 
welche Artzneyen auch mit hieher gehoͤren / und dieſe Zufaͤlle 


treiben. Unter den Ahfeln/ Kniekaͤhlen / zwiſchen den Beinen / 


Der Ferſen Fat man die Verther mit folgendem Balſam / alle⸗ 


an der Huͤfft / innwendig am Ellbogen / an den Knoͤcheln / und 


xeit beym Verbinden / ſchmieren / damit Die dufaͤlle und Steif⸗ 
figkeit verhindert werden koͤnnen. Bindet auch nicht alzuhn 
u 


LI 
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F — allezeit das Mittel / welches auch nicht Urſache zu Zu⸗ 


faͤllen geben wird. Den Balſam bereitet alſo: * 


Rec. balf. vulner. Hantkii 1 unc· iij. Sonberlicher 
nervin. Zvv. unc.ij. Balſam. 
ol, lumbr. comp. ùne. Ri: 
axung. human. unc. he 
ol, lavenduli |’. 
+ rorifmar. aa. drachm.}. * 
ſpirit. (al. armon. 
elix. balfam,Ov.aa. drachm.ij i, 
55: Mi. f. dilig. ad: form. ball. 
Diefer Balfam fravefer die leidenden Gelende na verhindert 
alle Zufaͤlle und Sal mniß/ giebet Kꝛafft den ausgedehneten Ge⸗ 


faͤſſen / und wird allezeit waͤrmlich beym Verbinden gu vorher 


erzehlten Berthern gebrauchet. Uber das gantze Gelencke 


aber koͤnnet ihr. nachfolgendes Pflaſter / dicke auff geſtrichen / 
uͤberlegen / fo wird es ebenfalls die gelittemen Theile ſtaͤrcken — 
die Qufalle verhindern/ und alles BID in stia brin⸗ 


gen helffen: x di simana ini Ss 
| Rec, fuce. siepi, 1-5 pei — 
alchimill. a Pflafter in ver⸗ 
renckungen. 
plantag. 
veron, | 
ae 


. ‘aritol.long. aa, une DR 
aqu. vite Dolai unc. vj. 
- << ol myrtill. sia 
hyperic. aa. unc.ij. 
Saffet diefe Stuͤcke miteinander fo nt aͤber tm Kohl⸗ 
Feuer / bey ſtetem umruͤhren mit einem hoͤlhernen Spatel / ge⸗ 
mach kochen / dif es die Dicke eines. Ungventg uͤberkommet / 
denn ſetzet das Wachs und Hartz / eudlich wenn es etwas er⸗ 
— die Pulver / und zu letzt die Gummata darzu: 
Ss88 cere 
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PR cer alb. Ib.if | | 
refin. B. ß. * deli E | 
maftich. deg LA 
ſuccin. aa, unc.j - 
myrrhe 
oliban. aa. drachm. vi, 
benzoesunc. ff. s 
bacc. laur. drachm.y.: 
caryophyll. 
nuc:'‘mofch. 2a, drachm, iî in 
Ayr. calam. 
alban depur. ga. une · j. 
xad ariſtol. long. 
onlol. mo anehm vi 
'M. F'ad f empl. f; Li 


Dai — Polæus beſchreibet Aquam Vite in Baer pi 


/ — Rational. Lib, 4. Cap. 6. Pa8: 1498 das “ hetetut 
wir 


doz ec. viniar B. 
sto > rdleritis 16: x 





rid # dI 


romana: 0° } OSH 
meliffa 
rorifmarini 
anthos 
cheiri 
|. folior. utriusque ettebori 
majorari. aa mM. h va, i 
cinamom. unc. ct | | 4 
nuc. moſehat. BEE a #0 
dig catyophylt. — 
gran. ‘paradif"* 
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Tnt“ da Unici II 
fact ceti, 


ſucc. 


Dritter $ tel) Cap. XIV. Lor 


fucc. tapfi 
meliſſæ aa. Ib. J 
ciner. fabar. unc.v. 
M. £ detur in vie, fi (0 
Laffet es 12. Tage ben gelinder Waͤrme mit einander geriren / 
denn gebrauchet das Klare davon. — euch noch ein A 
Fer beſchreiben / das ich auch bey allen ——— forse 
befunden Machet es alſo: da 
Kec. empl.oxyeroc.... ati i DG ein ande. 
fandalin, aa. une. sj STE 2 — #06. Pliaſter 
i diachyl. di unc. Vj ian 
cere Ib.j.. , > 
picis nigr. UDC. üj. 
ol. lauri drachm. Foa — 
gumm. ammon. — — 
gaſban. ‘anioni “Resa 
— bᷣdell. ĩn aqu. fol, 2a, Lune. FO SE 
ba i 5; PUIVs PIPA, — 
dg — zinzib. ia dra da J 
‘gran. panico . ; 
i laur. 
juniper. aa, drachm, n 
fuccin. pe Vea: —— 
myrrh. aa. unc. ff. 
eine diſin Pflaſtern und Artzneyen merdet ihr pes allen Ve 
renckungen fortkommen koͤnnen. Nachfolgendes Exempel 
geiget an / wie das zerbrochene Schluͤſſe⸗Bein Urſache gegeben / 
bi: cine verrenckte Schulter / ob fie ſchon anfangs wieder ein⸗ 
gerichtet worden / dennoch nicht darinnen bleiben koͤnnen / weil 
es keine rechte Haͤltniß mehr gehabt / ſondern auf cine geringe 
Bewegung wieder heraus treten koͤnnen hamnoch aber / ob 
gleich der Bruch curiret worden, Perno —* bet pinelt 


AM a geweſen. prati Bu) 
" Ses "rd Leon⸗ 


©bfervatiom, 
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Leoonhardt Maͤder / cin zimmer⸗Geſelle / von etliche 30, 
Jahren / ſtuͤrtzete im Junis 1695. auf der Nicklas⸗Gaſſen / vom 
oberſten Geruͤſte eines neu⸗ erbaueten Haußes / uͤber 20. Elen 
hoch / bey unvorſichtiger Herabwerffung alter Balcken und 

Sfarren / dergeſtalt gefaͤhrlich herunter auff das diele ſchon 
her abgeworffene /und auff der Gaſſen legende Bautholtz 7 Daf 
er nicht allein die Stirne und Huͤfft hefftig beſchaͤdiget ſon⸗ 


dern auch den oberſten Fortſatz am Schluͤ ſepBeine oben an 
der Junckor gaͤntzlich zerbrochen / und dabey die Schulter aus⸗ 
gerencket hatte. Dieſer Patient ward alſofort / meht todt als. 


ſebendig / gu mie gebracht da id genung und uͤber cine halbe 
Stunde mit ihm zu thun hatte / ehe id) ihn recht wieder ermun⸗ 
tern und gu fidi ſelber bringen konte. Ich habe ibm fo fore 
die verrenckte Schulter / mit Beyhuͤlffe eines Geſellens und 
Jungens / durch das Gloſſocomſum ſo viel es der Bruch der 
Claviculagpliften/ / wiederꝛum eingerichtet; das Schluͤſſe Bein 
in Brdnung gebracht und geſchienet; ja alle verletzte Theile / 
auch Stirne und Huͤffte Kunſt⸗gemaͤß verbunden. Weil aber 


| tvegen hefftiger Alteration mod ſchadlichere Zufaͤlle zu before 
gen /habe ich ihm fo fort cine Ader offnen / und cine Dofin som 


oſtere Schmertzen gehabt / aiſo / daß er quo) bifiveilett phanta= 


— 
uichts anders folgen konnen / als daß io) Ind nach 


‘ Pulvere contra Caſum eingeben laſſen; da es ſich zwar etwas 


in der erſten Wochen gebeſſert die Made aber hat er allezeit 


fivet / und nicht gewuſt / wo er geweſen. Es hat ſich aber nach 
Perigeo Gehrauchung dienlither Artzueyen RE RR e, 
‘ib nun ſchon die erſten Tage Pig eritineve gf e o torte 
‘Des gerbrochnen Sol ſe Beones wobLin ahi nepemien too 
sErr (0-Dat es doch det Parient nicht gebuͤhellch gerhan pube 


a 


a 


un 


woglich die ſancar wegen Des ennio Meine peri 


PMR) alles nachgeben / daß der Kopf des 


hoben konnen alfo 
She Hamei wieder 
aus 


enne nizza * 


va 
7% 
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aus (einer prec a gehen miiffen ; — da zu anfangs 
der 5. Wochen der Polent wider meinen Willen ausgegan⸗ 
64 die er de Age Dent Arm zwar in einer Binden getragen/ 
dage aber den Arm bloß alleine ohne Binden 
citi — ſaſſen Darguff denn nothwendig gefolget/ 
Daf diePartes, sa pppanent: relayitgi/a und: DA B—————— 
En sot deg pica oventt merdertmaffeni Ha atman 
es alſo bey ſolchet ds heit ſo lange bewenden laffea muf 








ſen / biß das rprogiae Dt uͤſſelBein wieder geheilet umdfefte 
worden; “Da mat denn'abermabls/ nagdem borherd gui der Mn, 
—T geg MON gebrauchet worden / — ———— di 





Schult e uche 
die w — inf dem Sloſſheonno aufs neue vor⸗ 
GENOA het alle bergebens man mochte auch ſich ben 101 
hen wie man molte und diß geſchahe den folgenden Tag abere 
mahls /mit —— dra mehrerer Inftrumenten/ und auch 
i o —— ‘Ambé, aber ebenfalis ohne Effects deim der 
Zpffel mat:nidts su Deegent/ nd ans feto Liebe pine 





geit 5 var alfo alle meine ape Sorgfalt) mid groffee FIiB 
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Anmerdungen uͤber die Gut mib det 
Waffen⸗Salbe / dann mitdem Pulvere Sympathes 
tico; und mie derfelben Cur / ſo durch die Traris- 
lantation verrichtet wir—rrd. 


Patacellus fol... liſt bekandt / daß vor einiger Zeit / nach Anleitung 
n pata “a; Theophralti Paracelli,( welchen mati insgemein vor 
Saibe fegn?— sl, Dem erſten Erfinder der Waffen⸗Salbe bale”) dent auf 
— Neon Trada Petri, Servi, beruhmtett Profelloris gu 
Nom / und auch aus det Symphatia Des Engliſchen 
Cantzlers Dygbi , ſich etliche Chirurgi an die rechte Bereitung 

Der Waffen⸗Salbe / oder Ungventi Sympathetici, gemacht / und 

dieſelbige zu erſt an einigen Patienten probiret / auch / als ſie be⸗ 
funden / daß es damit noch ziemlich angehe / dieſelbe genan unter⸗ 





ſucht / und gerne wiſſen wollen / wie es moͤglich ſeyn koͤnne / daß eiie 


ſolche Salbe / die doch aus natuͤrlichen Stuͤcken / in jeder Apoteh⸗ 
tken / zu allen Zeiten / wenn man Das RYecept und die Before 
bung hinein giebet / Fonte, bereitet und zugerichtet werden auf 
eine ſo ſonderbare wunderliche Weiſe / wuͤrcken / und auch die 
Patienten / wenn man nur das Inſtrument bat / womit ſie vere 


iwundet oder verletzet worden / ſelbiges taͤglich verbindet und 


in einem guten temperirten Orth haͤlt / abweſend heilen und cite. 
riren koͤnne. Dieſes / daß es taͤglich geſchehen / und alſo mit der 
Cur ppc werden Fans bezeugen nicht allein vielfaͤltige Et⸗ 
empel / ſon dern auch noch die taͤgliche Erfahrung; wie es aber 
eigendlich damit zugehen koͤnne / und warum die inmerlidient ‘In 
gredientia derſelben von ſo groſſen Kraͤfften ſeyn / daß ſie auch 
abweſend wuͤrcken / und ihre heilenden Kraͤffte dem beſchaͤdigten 
Gliede zuſchicken und mittheilen koͤnnen / ob ſchon nur das — 
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ment / womit der Patient verletzet worden / damit geſchmieret uũ 
perbunden wird / das iſt eine ſolche kuͤtzliche / ſubtiele Sache / davon 
noch zur Zeit niemand recht was gruͤndliches aufbringen / oder 
wahrſcheinliche Rationes geben koͤnnen. Laſſet uns vorerſt derſel⸗ 
ben warhafftige Beſchreibung anhero ſetzen / damit man aus de⸗ 
nen Stuͤcken / ſo darzu komen / und von deren Bereitung hernach 
deſto beſſer urtheilen / denn wie und worzu ſie gu gebrau⸗ 
chen lehren / und letzlich / ſo viel moͤglich / einige Gruͤnde beybrin⸗ 
gen / wie deren Wuͤrckung und Cur zugehen / und auf ſo wun⸗ 
derbare Art heilen koͤnne; audi alsdenn cit. merckwuͤrdiges 
Exempel anhaͤngen / was dieſe Salbe bey einem Capitain und 
Pommeriſchen von Adel / als er vor Stettin mit einer glaͤſernen 
Granaten beſchaͤdiget worden / vor cinte herrliche Probe und 

Heilung abweſend erwieſen / um alſo in allen Stuͤcken den ge⸗ 
neigten Leſer deſto beſſer zu vergnügen. Machet demnach die 
Salbe nach folgender Formulund Bexeitung / mit Fleifalfo > 


Ret, ‘axurig. potciti. filv.‘urfî aa. unc.if ——— — * 
nb.terreſtr. ad pulv. une. i. relbung: der 
lumbr. terreſtr. ad pulv.uft, une.j alien Galle. 


Das Wild⸗Schweinen und Baͤren⸗ Schmaltz Farr von mite 
telmaͤßig⸗ alten Thieren genommen / und hernach cine halbe 
Stunde mit genungſamen rothen Weine gelind gekochet wer⸗ 
Dent / dann ſchuͤttet es auf kalt Waſſer / und was oben ſchwim⸗ 
met nehmet / das andere aber werffet weg· Die Regenwuͤr⸗ 

mer / davon ihr fo viel nehmen koͤnnet / als ihr wollet / werden erſt 
wohl mit rothen Wein und Saltz gereiniget / hernach in einen 
wohl⸗ verlutirten Hafen oder Schmeltz⸗Tiegel gethan / und int 
Baͤcker⸗Ofen ſo lange gedoͤrret Dif man ſie polveriſiren 
Fan. Davon nehmet (br eine Untze / und miſchet ſie zu vorigen 
Schmaltzen / deren ihr auch etwas mehr nehmen koͤnnet / damit 
ihr von Dem obenſchwimmenden une. iii). ju einem richtigen 
Gewichte genungfam haben koͤnnet; wenn diefes wohl unter⸗ 


— 


einander gemiſchet worden / ſo thut noch darzu 0 > 
cerebr. 
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Hiebeg iſt zu erinn ern daß wenn es ſeyn kan man dat Snoop 

fo auf einer Menſchen Hirn⸗Schaalen gewachſen / der eines ge 
talefnmen Codes geheen [im Qricben der Venere famimien 
und abnehmen ſoll / und zwar Drep “Tage nad bem nenen 
Monden. Ich fage nochmahls venti es fepit Fante Sim di 
Brigen thut was ibr koͤnnet. Dieſe Delcriprion hat audi anfe 
(tr dem Magnet: Steine Crollius in ſeiner Balilica Chymica' 

bdeittet / mit mir im Felde gehobt und manches Erempel ind’ 


Probe davon gemachet; alfo daß id) von Diefer mit Warheit 
ſagen kan / daß ſolche unter fo pielen Beſchreibungen mir am 
beſten und warhaffteſten vorgekommen. Colerus hat ſie et: 


was geandert / und das Mooß / Mumie und Wild⸗Schweinen⸗ 
Gebirne gar ausgelaffen. Ich war foturids/ und made fie gu, 
Halberſtadt Anno.1679. habe aber auf keine Weiſe cine Probe, 
und: Pergnuͤgung damit machen koͤnnen. Hat alſo in diefm 
Stuͤck Golerus ſehr geirret/ denn wo nicht alles bey einander iſt / 
fo kan es auch keine rechte Wuͤrckung haben Gabelchoverus 
wachet es noch beſſer / un nimt das Rooß darzu laͤſſet aber die 
Momie und. das Gehirne vom Wuden Schwelne auffen (die, 
ich / ob es auf ſolche Weiſe damit angehet / niemahls probiret 
Pg »Barbette in ſeiner Chirurgia Libr.2.cap.7. pag.381 lf 
et auch das Mooß auſſen / und nimé noch Menſchen Schmaltz 
und Menſchen⸗Blut / wie auch Lein⸗ und Roſen⸗ Hehl darʒu/ 
wem es beliebet / kan ſie auch probiren. Ich babe ſie niemohls 
alſo gebrauchet / und bin allezeit bey meiner geblieben. 39 


Fonte 


V4d192 


SIRIA 

koͤnte noch vlel Delcripriones mit anhero ſehen / aber vorjit. 

diente ſolche Weitlaͤufftizkt? Denn einer machet ſie {07 cin 

anderer wieder anders / je nachdem ihm davon getraͤumet / und 

daß er meynet / ſie ſey beſſer und richtiger als eines andern de⸗ 

nieta ich allen hreu Wilenlagſſſ eee du 

i. Der Gebrauch dieſer Salben iſt allo: Nehmet das noch Ile dieſe Sal. 

blutige Gemebr/oder Inftrument, womtt der Patlent verwun gal ata 

det / oder beſch diget worden / wenn ihr es haben koͤnnet / oder kan 

es nicht ſeyn /ſo nehmet an ſtatt deſſen / ein Hoͤltzlein und fah⸗ 

ret damit behutſam in die Wunden / damit es blutſg gemachet 

werde. Iſt euch Det Pallent nici ben der Handy fo laſſet es cis 

nen andern verrichten /und forſchet genqu nach / wie und wo die 

WVerletzung geſchehen; alsdenn ſchmieret das blutige Infiru- 

went an ſeinem Vordertheile / uͤber eine Hand hreit / und and 

raͤnger / wenn es ein Stich ident es iſt beſſer zu viel als zu we⸗ 

nig ſchmieren. Wien dieſes zur Gnuͤge geſchehen fo umwindet 
das geſchmierete mit einem reinen Haͤderlein oder Pappier/ 

doch inicht allsufeffe/ damit es transpirivett Fan, Dieſe Sal 


bung und Berbiuden mu mit rene Haͤnden geſchehen und 


| > Det leget dieſes erbundene Inftrument in einen guten ſaubern 
©. ‘Ind wohl temperirten Orth / nehmlich wo es weder gu feucht / 
noch gu trocken / weder ju warm / noch zu kalt iſt. Wenn die 
Wunden nicht gar gu groß / darff man weiter nicht ſchmieren / 
wo aber das Gegenchell / fo ſchmieret mati uber 3. Tage wie⸗ 
der / und diß die gange Cur 3.4. oder z. mahl. Dem Palienten 
beflehlet man / er ſey in der Naͤhe / oder weit von euch / daß er die 
Wunden oder Verletzung die gantze Beit uͤber mit rein halte / 
und mit einem reinen Haͤderlein taͤglich belege / ſonſt aber nichts 
thue / ſo wird der Schaden nad und nad ohne zufaͤlle und ſon⸗ 
derliche Beſhhwehrung heilen Man bar auch ferner weder Sal 
ben noch Pflaſter noͤthig / ſondern bleibet nur eintzig und allein 
bey meiner vorgeſchriebenẽ Manier des Verbindens. Ich erifiere 
nochmahls / daß das perbundene Gewehr ini einem guten Ort ge⸗ 
— halten 
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halten werde. Dent haltet ihr es zu warm / ſo empfindetder Pa⸗ 


tient Hitze; liegt es aber in Kaͤlte / ſo frieret auch der Verwun⸗ 
dete / und leidet groſſe Schmertzen. Solte die Wunden ſehr 
ſtarck bluten / muß man / wie leicht zuerachten / vorher eine Blut⸗ 
ſtillung / ſonderlich Boviſt, darauff legen / und im uͤbrigen fo ver⸗ 
fahren / als ich angezeigettte * 
*Wiewohl es eine haͤckele Sache iſt die Wuͤrckungen der 
Waffen⸗Salbe gu beſchreiben; ſo wil id) doch / fo viel es ſeyn 


kan / einige Meynungen / oder vielmehr Muthmaſſungen / bey⸗ 


bringen / wie es zugehen moͤge / daß auch abweſend dieſes ug 
gventum Sympatheticum wuͤrcken und heilen koͤnne. Gewiß 


iſt / daß alle Stücke / ſo zu der Salben kommen / eine genaue Ver⸗ 


wandſchafft und Harmoniam mit dem Menſchen haben / dahero 


es auch auf die Weiſe erfunden worden / und dest Nahmen be⸗ 

kommen. Die Wuͤrckung derſelben aber kan dieſe ſeyn: wenn 
der Patient mit einem Gewehr beſchaͤdiget worden / ſo bleiben 
auff demſelbigen vermittelſt Des Bluts einige Atomi und 


Geiſter hafften / und ziehen ſich ein Theil in das Gewehre/ 


VA 


das Blut aber coaguliret ſich / und wird trucken. Db nun(hot 
hiebey nicht zu leugnen / daß im Anfange / weil das Blut noch 


feiſch und fluͤßig if/ auch viel fluͤchtige Geiſter deſſelben / m der 
Lufft verſtieben und weggehen; ſo bleiben doch noch etliche in 
Grunde des Bluts ſitzen / die nicht von ihrem Orthe und Sitze 
weggetrieben werden koͤnnen; welches alles die taͤgliche Erfah⸗ 


rung genungſam bezeuget. 


Dieſes inſtrument oder Waffen / wenn es mit ber Salben 
waͤrmlich beſchmieret und uͤberſtrichen wird / zeucht mie deſſen 
enthaltenen Geiſtern oder Spiritibus durch magnetiſche und na⸗ 
tuͤrliche angebohrne Kraͤffte / den ſpiritualiſchen Theil der Sal⸗ 
ben ant und in ſich / und ſchicket ſolche Kraͤffte aus natuͤrlicher 
Verwand ſchafft dem verwundeten Theile (NB. per vpiritum 


Mundi) zu / und hilfft alſo auf dieſe Weiſe das nothleidende 


Theil mit heilen. Dahero ſiehet man auch / daß wenn i 
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Verbinden das Gewehre in das: Feuer gehalten wied / der Par 
tient alſofort groſſe Hitze uũ Schmertzen in der Wunden empfin⸗ 
det; bringet man es aber in die Kaͤlte oder ſehr kalte Lufft / ſo em⸗ 
pſindet der Krancke auch einen groſſen Schauer und durchdring⸗ 
liche Kaͤlte in dem Schaden. Woraus klaͤrlich abzunehmen / 
daß noch einige Geiſter in dem Blute / auf dem Waffen ſeyn 
muͤſſen; welche ſolche erregte Kaͤlte und Hitze empfinden / und 
ſolches denen andern beym Patienten aus natuͤrlicher Gleich⸗ 
foͤrmigkeit und Verwandſchafft mittheilen und zuſchicken. Ich 
muieyne / damit ich es noch einmahl ſage / Daf dieſelben ſpiritus, 
ſo im coagulirten Blute auf den Waffen ſtecken / was ihnen 
durch das Ungventum Sympatheticum wiederfaͤhret / und durch 
deſſen Magnetiſche Art mitgetheilet wird / ſolches auch denen 
andern / ſo in dem Menſchen weſentlich wohnen / aus natuͤrlicher 
Verwandſchafft / ympatheticẽ, auch abweſend mittheilen. Die 
ſes iſt biß dato noch meine Meynung / und werde ſie ſo lange be⸗ 
halten / biß eine naͤhere davon an den Tag kommet / habe auch 
deßwegen in meinem Chirurgiſchen Lorheer⸗Krantze / bart.n. cap. 
fi. pag 354. 8 ſeq. ausfuͤhrlich davon geſchrieben. — 
Witichius Libavius und audere ſagen das Wiederſpiel / — Auts- 
und meynen / daß das Blut ſo auf dem Waffen geblieben / GANE tiber die AB. 
todt und ohne Leben waͤre; koͤnte alſo nicht das geringſte mehr ſen Sale. 
gur Heilung contribuiren / abſonderlich abweſend / darzu es gantz 
ohnmaͤchtig waͤre. Solte es helffen / ſo muͤſte die Salbe wuͤrck⸗ 
lich auf den Schaden geleget werden / ſonſt huͤlffe es nichts. Es 
laͤſſet ſich zwar hoͤren / aber wer kan wieder die Erfahrung ſtrei⸗ 
ten: Es geſchiehet gleichwohl / und gehet richtig und natürlich 
damit zu / wie meine Exempel in dem Lorbeer⸗Krantze / und nea 
dieſes / was ich hier angehaͤnget / bezeugen. Unrecht haben di 
Autores / daß ſie ſolches Blut gone todt und ohne Leben nen⸗ 
men. Dent ob ſchon ſolches Blut nicht mehr pon der Seele 
Des Menſchen informiret und beweget werden Fans fo folget 
es doch nicht / daß nicht noch einige Geiſter im Grunde nach der 
— Tttt 2 , ! Coague 


dor Welſe ſolche wůrcket. 


Fd 
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Coagulation darinnen ſtecken geblieben /pieliveniger koͤnnen fie 
ſagen / daß es gantz todt und ce (ep: Welches alles deffen 
munderbabre Wuͤrckung genungſam bezeuget. Dieſelbe darf 
auch niche eben auf den Schaden geleget werden; denn / warun 
iſt es es cine ſonderlich⸗ zugerichtete Salbe / welche auf Magne⸗ 
tiſche Art fympathetice wuͤrcket / und warum nim̃t man ſolche 
Stuͤcke darzu / welche das Vermoͤgen haben / es auf ſolche Wei⸗ 
ſe auszurichten. Mich wundert daß weder det Hera Bontekoè, 
Overkamp, Blanckardt, Muralt, Juncken, Miitinick; Dolæus 
E&c.die doch ſehr viel in der Chirurgie gethan / und deren groſſes 
Lob ewig hleiben wird / noch andere / das geringſte von der Waf⸗ 
fen⸗Salben gedacht; entweder ſie halten wenig davon / weil 
man ſchon andere Mittel hat / die Wunden und Verletzungen 


gu curiren / oder ſie haben ſich mit dieſer unausgemachten Figlio 


chen Sache nich bemũhen wollen. Ich meines Orths wuͤrde 
es auch gethan haben / indem ich ſchon im Lorbeer⸗Krantze vie 
davon gedacht / und nicht gerne eine Sache zweymahl ſage / aber 
was wuͤrde es vor cine Chirurgia: Curiofa ſeyn? wenn nichs 
davon drinnen ſtuͤnde und abgehandelt wuͤrde. Es wird auch 
das nachfolgende Exempel mehr Licht geben / warum ich in ge⸗ 
wiſſen Stuͤcken etwaͤs von der Waffen Salben gehalten / und 
mich bemuͤhet einige Rationes beyzubringen / wie und auf was 
Anno 1676. {nt Augufto und Anfange der r. Belaͤgerung 
Stettin / ward bey der Attaque, voy der Sterm Schantze det 
Dr Capit. von Baͤhr / des loͤbl Gen Goͤtziſchen RNegiments zu 

Fuß mit einer ʒpfuͤndigen glaͤſernen Granate / dergeſtalt auff 
das Vorder⸗Haupt getroffen und verletzet / daß er nicht allein 

in Loch und Zerquetſchung eines Ythlrs groß ini die dicke Haut 
Dif auf das Cranium befommen / ſondern es blntete auch ſtarck⸗ 


i 


und waren iti Stuͤcke Glaß darinnen ſtecken geblieben. Ich 


habe ihm ſo fort das Bluten mit meinem Pulver geſtillet / undd 
Die Stuͤcker / heym erſten Verbandt / alle heraus RO o 
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Dieſer wackere Cavalier, / von zo. Jahren / ward den folgenden 
Tag /mit unterſchiedlichen andern beſchaͤdigten Patienten / von 
der Armee nach Bahne / unweit Greiffenhagen / uͤber die Oder 
geſchicket / denen damahls der Donauiſche Feldſcherer / George 
Neudeck / zugegeben worden. Weil er min das Vertrauen 
allein zu mir hatte und wuſte / was ich por Proben mit der 
Waffen⸗Salben gemacht / fo erſuchte er mich um ſolche Cur / 
und ich unterrichtete ihn in allen Stuͤcken / wie er verfahren muͤ⸗ 
ffe. Meine Glaß Stuͤcklein / weil wenig Blut darauf hafften 
koͤnnen / ſteckte ich zwar in Schweinen⸗Schmaltz; Ich madre 
muir aber / vor ſeiner Abreiſe / einen hoͤltzeinen Spatel in dem Scha⸗ 
‘den blutig / und dieſen babe ich mit der Salben fleißig um den 
andern Tag vorgeſchriebener Maſſen verbunden; Iſt auch 
dergeſtalt die Cur gluͤcklieh mit ibm abgelauffen / daß ihm / als 
(ch ihn 14. Tage hernach beſuchet / der Schaden mehrentheils 
zugeheilet / ob er ſchon unter der deit taͤglich nur ein reines Tuͤch⸗ 
lein daraͤuf und eine Binden darum geleget / auch den 12. und 
13. Tag noch cin paar Fleine Stuͤcklein Glaß daraus bekom⸗ 
men; Ig er kam endlich in der z Wochen wieder zu uns in das 
Lager / und der Schaden war gaͤntzlich zugeheilet / hat auch nie⸗ 
mahls mehr daruͤber geflaget. “Sn der folgenden neuen Beldo 
gerung 1677. pid bald im Julio, bey Befturmung der doll⸗ 
Sante quff ben Dantime/ Das groffe Uitaladi daß ce medie 
aber mit einer eiſernen Grattate/ auff den Haupt⸗ Wuͤrbel / 
recht ivo die Sutura Coronalis und Sagittalis daruͤber gehen / gie 
worffen und alfo getvoffen worden / Daf ibm die Hunſchalen / 
mebt als pines Ythlrs groß gang zerſchmettert worden / und er 
mit / als ich dahin geholet ward / in waͤhrendem Verbinden⸗ un⸗ 
ter den Handen geftorberi. Siehet alſo der geneigte Leſer / daß 
quch Die Waffen Salbe auf dieſe Arth heilen kͤnne; Vb ſchon 
den erſten Tag der Schaden ſelbſt von mir durch Pflaſter pere 
bunden / das inſtrunent auch nicht darzu genonmen werden 
duͤrffen / ſondern auffs neue cin Holtz darinnen blutig gemacht 
e A 


J 
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werden muͤſſen. Ig / da auch noch biß in den 12. und 13. Tag ein 
paar Stuͤcklein Glaß darinnen geſtecket / und heraus genommen 


worden; fo if doch bey ſolchen Umſtaͤnden und Verhinderun⸗ 


gen dieſer tiche geringe Schaden in 4. Wochen / bloß allein 


Poly. Sympa · 


theticus, 


durch die Waffen⸗Salbe / curiret wordett. di 
aſſet uns nun auch etwas 00m Pulvere Symparhetico 
reden / fo aus Vitriol und Traganch bereitet wird. Man thei⸗ 


let ihm faſt eben die Wuͤrckungen zu / als der Waffen⸗Salbe / 


indem es die Wunden auch gbweſend / ohne andere Medicamen- 
ta, heilet, Es ſtillet dabey er das Bluten / und.ift auf ſolche 

Weiſe bereitet / nicht fo ſcharff als der andere Vitriol, der eben⸗ 
falls das Bluten ſtillen Fan; dabey bat es den Traganth, wel 
cher mit ſeiner klebrigen und leymichten Arth / die zerſchnittenen 

und verletzten Gefaͤſe deſto beſſer ſchlieſſen und verſtopffen hilfft. 
Oer Ht.Dygbi hat hiervon einen curieuſen Tractat geſchrieben 


welcher vom Seven Hupka 1663. uberſetzet worden / Der wohl 


Wie es pi ma⸗ 
Ge? 


Fe la Daf man ibn nachlieſet. Seine Bercitung ift nach⸗ 
pigende: | ma 
Mehmet 1. Pfund quien Ungrifchen oder Cypriſchen Vi. 
triol, und drey pierthel Dfund reinen und faubern-Traganth, 
reibet alles ſehr zart auff einem præparir⸗Steine und keinem 
meßingenen oder metallnen Moͤrſer / denn es zeucht nur etwas 
von Gruͤnſpan und andern Schaͤdligkeiten an ſich; thut jedes 
beſonders in eine groſſe Kapſel / von Tuch⸗breiter Pappier gie 
machet / und ſtellet es den 13. Julii, oder wenn Die Sonne in den 


Loͤwen gehet / und die Hunds⸗Tage ſich anfangen / au einen 


beguemen Orth in die Sonnen / und laſſet e8/ fo lange ſolche 
ſcheinet / darinnen ſtehen; ruͤhret es auch offt mit der Hand 
oder einem hoͤltzernen Spatel fleißig aller Orthen um. Nere 
cket man / daß es regnen wil / ſo nitft matt ſie beyderſeits folattà: 
eherein / und verwahret es an einem trucknen Orthe / und die⸗ 


ſes ſetzen an die Sonnen wird 4, Wochen / und zwar fo lange 


continuirst/ biß auff den la. #1d 13. Augulti, da die Gonne i i 


—— 
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| Die Jungfrau tritt. Wenn diefe Beit vorbey / ſo miſchet beydes 
wohl unter einander / und denn iſt es fertig; welches in einer 
verſchloſſenen hoͤltzernen Buͤchſen oder Schachtel verwahret 
werden ſoll. Det Hr. Dygbi nim̃t fo viel Traganth als Vie 
triol. Sd habe aber aus der Erfahrung funden / daß auf ſol⸗ 
de Weſſe des Traganths zu viel iſt / weil er die Kraͤffte des Vi⸗ 
triols allzuſehr bindet. Hr. L. Juncken aber in ſeiner Chirur⸗ 
gia Sect.ꝛ.Cap.i pag. 68. & ſeq. meynet genung gu ſeyn / wenn 
man zu jeder Untze Vitriol cin Quentl. Fraganth miſchet. 
Weñ ihr einen verwundeten oder beſchaͤdigten Patienten Und 1 gebrau 

bekommet / und Pulverem Sympatheticum darzu gebrauchen * 
wollet / ſo nehmet nur ein rein Leinwands Haͤderlein / und laſſet 
etwas Blut darauf lauffen. Auf die Staͤtte / wo das Blut iſt / 
ſtraͤuet das Pulver / wickelt es denn zuſammen / und ſtecket ſol⸗ 
ches in den Schub⸗ oder Hoſen⸗Sack / weil es daſelbſt an einem 
temperirten Orthe / der veder gu warm mod) zu kalt if. Denn 
hier gehet es / wie bey der Waffen⸗ Salbe; bringet man das 

Haͤderlein in groſſe Hitze fo empfindet audi der Patient groſſe 
Hitze / und thut ihr es in Die Kaͤlte / ſo muß dee Krancke auch 
am nothleidenden Gliede groſſe Kaͤlte ausſtehen. Auff die 
Wunden oder Schaden duͤrffet ihr nichts / als alle Tage / Mor⸗ 
gens und Abends / ein reines Haͤderlein legen; welches Tuͤch⸗ 
ein allemahl / wenn es abgenommen wird / mit friſchem Pulver / 
auff dem Vrthe / wo es feuchte / oder mit Materie behafftet iſt / 
beſtraͤuet wird; denn wickelt ihr es abermahl zuſammen / und 
verfahret alſo die gantze Zeit uͤber / biß der Schaden und Wun⸗ 
den gantz heil worden. Nemlich / mit taͤglicher Aufflegung fre 
ſcher Tuͤcher / und denn mit denen abgenommenen / welche ale 
lemahl mit Pulver beſtraͤnet / zuſammen gewickelt / und int den 
Hoſen⸗Sack geſtecket werden. So bald der Schaden heil⸗ 
nehmet alle Tuͤchlein zuſammen / und werffet ſie in Fließ⸗ Waſ⸗ 
fer. Weil aber niemand ſich gerne mit fo vielen Tůchlein traͤ⸗ 
get / ſo Fonte man es nur Die erſten Tage thun / und die 9 
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Zeit / wenn es ſich mit dem Schaden beſſert / ſolche an einen 
guten Orth / wo es weder qu kalt noch ju warm it legen. Und 
Dip iſt die Manier / mit dem pulvere Sympathetico die Wun 
den gu heilen. Welches Pulver auch gum einſtraͤuen bey aſte 
flieſſenden Schaͤden ſehr gut iſt. Item, es ſtillet auch das Set 
tenſtechen / wenn man es ohne Vermiſchung des Tragamhs 
elner Garten⸗Erbſen groß in Holunderbluͤth⸗Waſſer cingie: 
bit: Daf es uͤbrigens / neben dem darinn ⸗befindlichen Tra 
ganth / das Bluten ſtillet / habe ich ſchon vorher geſaget; Und 
Fonte ich Exempel genung hier mit anhaͤngen / wenn ich nicht 
Weitlaͤufftigkeiten ſcheuete. RARE 


ur per Trans- Nun iſt noch uͤbrig / daß wir etwas weniges von der Cur / 
plant·tionem. welche per Transplantationem geſchiehet / reden; da man nem⸗ 
lich ein Hoͤltzlein in dem Blute oder Eyter der Wunden und 
Schaͤden naß machet / und ſolches in einen Baum / wenn vor ⸗ 
her ein ſo viel noͤthig groſſes Loch dif auff den Kern oder mit⸗ 
jeren Theil deſſelben gebohret worden / hinein ſpuͤndet oder (te 
cket / und hernach das aͤuſſerſte Lod) mit einem hoͤltzernen zaͤpf⸗ 
lein zumachet / und mit Baum⸗Wachs oder anderer Materie 
verwahret. Wie nun dieſes verwaͤchſet / und ſich mit dem Bau⸗ 
me vereiniget / alſo heilet auch der Schaden und Wunden; wel⸗ 
ches ich zwar nicht ſonderlich probiret / aber wohl weiß / daßes 
angegangen. Sie nehmen insgemein den Eſchen⸗Baum dar ⸗ 
zu / welcher ſich nicht allein wohl darzu ſchicket/ ſondern auch 
vor ſich ſelber cin ſolches Holtz / Rinden und Wurtzeln hat / die 
ſehr viel in der Artzuey geoͤrauchet werden / und auch / wenn es 
gu rechter Zeit geſammlet worden / ein wahres Wund⸗Holtz ab⸗ 
giebet. Etliche graben ein Loch / und ſchuͤtten etwas vom Blu⸗ 
te / Urin / oder mit Materie behafftete Tuͤcher darein / und pflan⸗ 
Le darauf einen jungen Baum; wie der bekleibet und fort waͤch ⸗ 
ſet / ſo meynen ſie auch / daß die Kꝛanckheit oder der Zufall nach ⸗/ 
laſſen / und fish verlieren ſoll. Ich laſſe in dieſem Stuͤck dr Ù 
Gua i mahls 
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mahls on — ſeinen Willen / und glaube davon was ich 
pi Indeſſen kan ich verſi ichern J gewiſſer Bader in un⸗ 
i pe — ui i; — uren ausrichtet n fondere 

i nò Slider en / der ſich aber au 
— pere — “Figi * des ba 


rfuttgeni Pisa, die — DI sila 


sita: bb 
“Intuforiam & Transfuforiam, und warum ole 
nicht befferi inn seflim fommen? 


* habe zwar in meiner andern Chirurgia pi irurgia In 
lich von der Chirurg. Infuforia — Part, fuloria, — 







— rente Re PA curiren BAR RI —— 
tan ſo gar genau nicht. Der Sr, D. Johann Daniel Major, be⸗ der Erfinder fap? 
ruͤhmter ProfefforzuRiehl/ bat faſt den Borjug/ wie aus dele l 
| fenirràQat und Prodromo von der Chiru nei Infuforia, 1664». 
! gdruckt / genungſam zu erſehen. Hr. D. Elsholtz aber; Chuꝛr⸗ 
Fuͤrſtl. Brandenb. Leib⸗ Medicus zu Berlin / hat etwan rin vier⸗ 
thel Jahr vorher ſeine Slyſmaticam Novam heraus gegeben / 
dadurch er beweiſen wil / daß er und nicht der Hr. Major, der: 
Inventor ſey; welches aber. gemeldter Dr, Major — Ab⸗ 
und wieder Auffgange der Chirurgia lnfuſorie, in 4to zu Gotha 
1667. gedruckt wohl ausfuͤhret und beweiſet. Der Herr D 


Saia gu — hat senta Diefee Materia 1668, cite Difpue, 


als tationem 


né CHIRVRGIE CYRTOSE — 
tationem Meditam prò!Loco) if ſeinem Refpondenfenty dem 


SID, Styito graffe wel che wohl werch it daß man fie nad 
leſet / und dar nuen angefuͤhret / daß D. Wron ein Engelaude 


———— 
nigs Medicus, ſie zu erſt erfunden / worauff bald der Gen Di 
Major, hernach Di CarolusEracaffatusyProf. zu Piſa / und eud⸗ 


lich D. Elsholtz/ und D: Hoff mann /prok. gAu Altdorff / gefolget. 


Wi es merſt Diee erſte Probe haben dieſe gelehrte deg Radeon 


probiretivorden den gemachet / und es mit kalten Br 
guden Hunden Waßſſer / hernach mit ſchlechtem Weine / Spaniſchen W 





und es im Anfange nur ttt rLunnen⸗ 
eine / 


FI 


und alsdenn auch mit Purpatitibas &Momirorils int dev Vena 


1° ps 






Weine /daß ſie taumelnd ind voll worden / und be⸗ 
tzung der purgifenden Sachen welches ArD-E 
der Infilfioni des Croci met oer n daß ſolche ſta 








U 


VAI 
C4% 
#3 

von 


J 


vomiret 


— 


fa terme veſen ge det geweſen Daf: figuri 


ge 









DOTE 


- rurali verſucht da fie denn wahrgenommen / Daf bey Cime 
Saranno fotifimg Des erſtern fe ſhr gegitteri und kat vorde⸗ 


fecit. GIO. a ma i Opi Bat 


Davoli fre bald geſchlaffen; a wenm man huen gar par gie 
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rtienten / bey hnen coagoliret / und ſie darauf geſtorben 


ingleichen voin spirien Nitrt und Vitrioln geſchehen Ha DE 


ʒalßAdern eingeſpritzet / darauff man befundem daß anne 
bluthe alſo foet glech denen mit dem Schlage berůheten das 


Eitmuller pap. a: (ager euch von einem Hunde⸗ welchem cine 
Quantità Ol gulphuris in die Venam Jugalaremi geſputzet wor⸗ 


Set De Sites gii ib ebete Fin 00 
mam eg gleidh mtederBonier 7! fondente er ind 


Den ato) dns Ok Tartari — iil DR 
d das Decoclum — 


SHE arabe 0 001 


— Manos gleich w ve nur hungigee 
sode) e alles cuffgeeffm. Diam Bat Dei ut 
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ſchlechtem Waſſer / worauff fie ſchwere und erbarimliche:Svm=' 
— ri pn nauni pren — 
Nachdem alſo die erſtere Probe an den Hunden ſehr svolta site ai 
von ſtatten gegangen / ſo iſt man end lich auch an die Menſchen den Mendes. 
kommen; denen man erſtlich in groſſer Hitze Aquam plantagi⸗ 
nis ſo viel noͤthig / eingeſpritzet / worguf ſie ſich ſehr wohl befun⸗ 
den. In den Fiebern hat man das Aqui Carduibened. darzu 
genommen / zum Haupte Aqu · Majoran, zum Magen ein Ma⸗ 
gen⸗Waſſer / sum Scharbock Aqui Cochlear. gumSteine das 
SitiecfenQBafferyamid'iriSummia; was zu jeder Rearicfbeie 
dienlich geweſen. Von den Waſſern / weil ſie vielmahls | anne 
ſchwach geweſen / iſt man auf die piritus gerathen / davon der 
He. D. Major groſſe und ſehr gluͤckliche Proͤben gemachet. Er 
hat allezeit etwas von der Refiria gialappæ darzu geſetzet/ da ſie 
auch darauf purgiret und vomiret / hernach aber die Zufaͤlle 
und Kranckheiten auch nachgelaſſen. D. Ettmüller pag: 7. 
ſpricht / daß eine Magd von Jugend auff die ſchwere Noth ge⸗ 
habt / derſelben waͤren 6. gran: Reſinæ Gialapp. im Spiritu Ti-⸗ 
lor. Convallior. zerlaſſen / eingeſpritzet worden; darauf zwar 
ein Vomitus gefolget/ ſie (ep. aber auf etliche Monden von dee 
Kranckheit befreyet geweſen · Ich habe ſelbſt Anno 1679. und Erempii: 
g0. in Halberſtadt eine Soldaten Frau / Anna Winterin / und 
einen Schneider⸗Geſellen von Oſterwick / Chriſtian Fabern / die 
erſte von 8. und den andern von 22. Jahren / welche Epilepfia® 
viel Jahre laboriret/ in der Cur gehabt / und ihnen z. Wochen 
nach einander 3. mahl unc. j. Spirit. Gran. & Rad. Pæoniæ, mit 
etwas Maͤhenblumen⸗opiritu vermiſchet / hinein geſpritzet / da ſie 
gaͤntzlich davon befreyet worden. Mit einem andern Weibe 
aber allhier wolte es nicht recht angehen / denn ob ſchon die 
Krauckheit 9. Monden auffenblieb / ſo kam ſie doch hernach 
wieder 3 Endlich aber / nachdem ich ihr ein paar mahl unc. j. 
Aqu. Hirundin· in welchem etwas vom Sale volat ſuccin· ver⸗ 
miſchet worden / eingeſpritzet / iſt alles weg blieben / und ſie gaͤntz⸗ 
Î Uuun 2 | 
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lich davon befrenet worden. Au mir ſelbſten iſt es 2. mablpros. 
biret worden / davon ich das erſte mahl Anno 1670: zu Cuͤſtt in⸗/ 
bey Vertreibung der Kraͤtze / bald ſehr ungluͤcklich aus einem 
verſehen / ſeyn ſollen. Das andere mahl aber / zu Anclam / geng 
es ſehr gut von ſtatten / und ward mir das Fieber in etlichen Ta⸗ 

sante Einſpritzung des Cardebenedickten⸗Waſſers / vertrie⸗ 
— * Vid. meinen Chirurgiſchen Lorbeer⸗ Krantz Patt. 3. Cap. zu 
pag 276.6 ſeq. da ihr mehr Nachricht finden werdet. 


aaßfet uns nun audi etwas von der Operation oder An, 
und Weiſe / wie die Chirurgia Infuforia verrichtet werden folle: 


ſelbſt vederti und diß / wenn man es nur recht verſtehet / und alle⸗ 
mahl zuvor etwas Blut heraus laͤſſet und die Adern alfo lee. 


machet / iſt eben ſo eine ſchwehre und muͤhſame Sache nicht / laufft 


auch keine Gefahr mit imter / weun nur gemach geſpritzet wird / 
uñ der lãquor nicht allzuſcharff iſt / auch gehoͤret nichts als Baͤuder 


und eine geſchickte Spritzen mit einer etwas gebogenen Roͤhren 


darzu. Mehrentheils mint man: bequeme Adern / und fondere i 


lich am Arme darju / ſelten aber Arterien oder Pulß⸗Aderu / weil 
jene bequemerund groͤſſer darzu ſind. Solte aber der Medicus 


eine darzu erwehlen / ſo muͤſſet ihr einen dienlichen Orth dargu 
ſuchen / und einen Aſt nehmen / der etwas groß und ſcheinbar iſt. 


Die Armen und Schenckel werden alsdenn mit zwey gewoͤhnl⸗ 
chen Baͤndern oben und unten gebunden / auf die Weiſe mie die 
alten Chirurgi pflegten da ſie noch mit einer Flitten / oder Ader⸗ 


laß⸗Eiſen / gue Ader lieſſen. Alsdenn machet eine noͤthige Deffe 


aorem hiuein / und ſetzet die Roͤhren mit ihrem gebogenen T 


nung int die Uder oder Arterie / und faffet etüche Uinbett But 


vorher herauslauffen / damit fie etwas leer und zum Cinfprigoe 


etwas geſchickter werden; derma ziehet in eure Spritzen dentkio 





le in die gemachte Geffnung der Adern hinein / und bindet das 

oberſte Band: joß; Hernach drucket nach und nach mit der 

Soꝛiten loß / wenn vorher die Xoͤhre der Spritzen unten tu 
yo SONIA i 


IR 








mie Baumwollen beleget worden / damit nichts suriidi Fommen 
moͤge / und bringet alſo den Liquorem hinein. ; 


, 


daß (ie unc. j deß Liquoris faffen Ean/damitibe nicht die Muͤhe 
und Beſchwehrung haber duͤrffet / die Spritzen wieder heraus 
zu ziehen / und noch einmahl zu fuͤllen und zu widerholen / vie ihr 
es angefangen. Weun der Liquor voͤllig hinein / ſo ziehet die Spri⸗ 
tzen heraus / und haltet cine kleine Weile den lincken Daumen 
auf die gemachte Heffnung / mit der rechten Hand aber bindet das, 
unterſte Band loß / und leget auf die Oeffnung gu erſt cine kleine / 
hernach aber darauff cine groͤſere Compretie/die alle bende in 
BeinAShig eingetauchet und etwas wieder ausgedruͤckt werden 
Fonnen. Ubrigens verbindet man alſo mit tiner etwas laͤngeren 
Binden / wie bey den Aderlaͤſſen gebraͤuchlich; doch mit dem Un⸗ 
Nerſcheide / daß bey Einſpritzung indie Arterien die Verwah⸗ 
rung der Oeffnung mit Boviltund Compreſſen / etwas beſſer ge⸗ 
ſchehen muß wie auch mit der Binden; damit ſolche auf cine ge⸗ 


rige Bewegung ſich nicht wieder oͤffnen / und gréffere Ungele⸗ 


genheit und Qufdlle verurſachen koͤnnen Etliche gebrauchen 
an ſtatt der Spritzen eine Blaſen / und machen ein ſubtieles Cly⸗ 
ſtier⸗ Roͤhrlein daran / und thun alsdenn den Liquorem in die 
Blaſen / damit ſie es alſo hinein druͤcken koͤnnen. Etliche aber 
haben ein ſolches Roͤhrlein / das unten cine ſubtiele Spitzen und 
oͤben ein Oruckwerck hat / glſo daß man es hineinfuͤllen und nach 
Belieben die Adern druͤcfen kan. Es gehet endlich mit bene; 
den auch wohl an / aber ich bediene mich einer Spritzen / von der 
ich weiß daß es allezeit geſchwind und wohl von ſtatten gehet. 
Mercket der Chirurgus daß nach der Einſpritzung die Ader et⸗ 





was hinaufwaͤrts auflauget / —— etuͤche mahl mit 


die in Wein⸗Eßig eingenetzte Compreſſen daruͤbe. 
Das die Chirurgia Infuforiai ſgefaͤhrlichen Rrandfbeiten/; 
da cine geſchwinde Huͤlffe noͤthig / groſſen Nutzen bringen fan: 
im aa Hunw 3 bee. 


den Fingern überhin / damit es ſich zertheilet / und denn leget man 


Hierben iſt zu erinnern / daß die Spritzen fo groß ſeyumut / ME rimento. 


Mat fe ber 


Nutzen Bringet? 
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habe ich ſchon vorheb geſaget/ und mit Gpemipeln bemiefem: den, 
die Liquores, ſo Litio gti questioni ſich alfofore: 
mit dem Blute in den Adern und werden ſehr geſchwind und 
ſchnelle zum Hertzen gebracht: von dar es ferner durch den gan⸗ 
zen Leib ausgebreitet werden kan. Iſt alſo die Wuͤrckung 304. 
ſchwinde mad kraͤfftig / denn dieſe Artzneyen ſind keiner Altora». 
fiori unterworffen / weil ſie nicht erſt in den Magen duͤrffen / o⸗ 
der durch viel andere Gaͤnge erſt gehen und alſo auch viel von 
ihren Kraͤfften verlieren muͤſſen. Die Artzney hat auch nach 
Hu D. Ettmiillers und D. Majors Meynung / an ſich ſelber 


keine andere neben⸗Vermiſchung und Feuchtigkeiten / ſondern 


wird alſofort / wie ſie an ſich ſelber iftitt die Adern gebracht / udd 


kan alſo auch eine geſchwindere und beſſere Operation erfolgen / 
als wenn ſie / wie ich ſchon geſaget / erſt in den Magen und andere 


Glieder muß / und dafelbſt alteriret wird. Denn hier gelanget 
ſie alſofort / ohne viel Umwege / zum Hertzen; deßwegen habe ich 
auch erinnert / daß ein Chirorgus geſchickt und bedachtſam in der 


Chirurgia Infuſoria handeln ſoll / damit die E inſpritzung nicht zu 


geſchwinde und gewaltſam geſchehen moͤge / denn auf ſolche Wei⸗ 


ſekan ſich der Liquor nicht ſo bald mit dem Blute vermiſchen / 
ſondern bleibet nahe der Geffnung ſtehen / machet einen Lumo⸗ 


rem und wohl gar cin Apoltema wie mir zu Cuͤſtrin bey SR 


Balthaſar Kauffmannen begegnet; und wuͤrde auch der Pa⸗ 


tient wenig Nutzen / ihr aber ſchlechte Ehre davon haben; auch 


das Werck an ſich ſelbſten dadurch in Verachtung gerathen 


Welche Unvorſichtigkeit nicht wenig geholffen hat / daß das 
Werck nicht beſſer im elim. kommen AA Pio; 


Laffettins noch etrwas weniges bon den Liquoren reden | 


welche am dienlichſten zum Einſpritzen ſind / wiewohl von rechts⸗ 
wegen allezeit ein Mecieus mit dabey ſeyn ſoll: welcher nach 
Beſchaffenheit der Kranckheit und Zufaͤlle dieſelbigen ordnen 


kan.Die Purgantia und Vomitoria find zu meyden / denn ſie 


negendol uaucelengen unn anin —ö————— 
—* E unn ATI pn 


Dritter Shel CAVI. e gra 
taͤt nach ſich; die Artzneyen wieder den Stein und die Diurerica 
und Harntreibende Mittel / ſind auch nicht wohl pu gebrauchen. 
Was aber die Alexipharmaca, Confertantia und. Sudorifeta 
betrifft / die gehen Bier ſehr wohl an / und erweiſen alſofort ihre 
Kraͤffte und Wuͤrckungen. Zum Schweiß⸗reiben recon . 
mendiret ſehr Herr Di Major) den Spiritum Salis Atmomiaci 

une⸗ß. weil er viel AlkaliVolatile,dent nichts oleoſes anhienge / 


mit fich fuͤhrete Ein gleiches / ſaget D. Ettmüller, thut der Spi- 
ritus Cornu Cervi '& Spirit. fafigvinis:hurtdniy&c. welchem 
drachii.j. Spiritas Vini Camphorati zuzuſetzen waͤre / um die / von 
der Fermentation des Gebluͤts / faſt verlohrne Waͤrme / wieder 
Sn ae da Sr noch beſſer zutreihen; eil 
aber die Spiritus (10) mit citamder coagulirentonten ſodieltee ue 
vor rathſam / daß mati zwey oder drey Quantlein Waſſer meme 
gete / welches die Coagulation verhindern wuͤrde Gr redet 

doch ſerner fort / und hricht vom Hirſch⸗ Yorne und deſſen Nite 
/daß ſonderlich deſſen Spiritus Salis effentificatus, wie man 





faggt/ merm er mit erwas Camphor verſetet wůrde ci Forli 
ches Mittel gebe wider die Febres malignas, und nimt man da- 
von 2, oder, 3, Scrupel; waͤre er zu ſtarck gieſſet cin dienliches 
Waſſer datpit; pum ſtaͤrcken tnirò Ambra, Cinamomuti und 
— Conf Alkermis gebraudet; ‘toîe ingleiihen ant de vn vola 
tile oleofum Sylvit,Sat volar. C.C. Spirit. cimamomi, c. ol. fae- 
cini, und des SI, Sachfes Liquor ReRaurativis: Opiata ſind 
guch mir Mugen zu gebrauchen es map aber vor her corricittt 
ſeyn und in gensifer Maſſe gebr auchet werden; wie ſolches alles 










{n offtgemeltte Difpuracion vt. D: Ettmiilers' genungfaii td 
ausfuührlich nachgeleſen werderkann... 
No fe Chirurgia Trankaloria fam auch voreiniger Zeit iN Chirorg.Trange 
febp groffeni Beruff/ ivell ſie aber niche allefere vohl angehen fara 
wiL/ ind prafiicabel ſſt / oder aber / weil Die Pariefiten nidse vee 
datan wollen / ſo iſt fle noch mele tri Abgang kommen / als die 
Chirutgia Unfuſoria. BU wuͤntſchen waͤre es sti 
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 1DigInventoress als Major, Ettmüller, und Elsholtz laͤnger gele⸗ 
bet haͤtten / damit fie es beſſer qusfuͤhren und richtig machen 


pa 


koͤnnen; Aber / fo find ſie alle gar zeitig wie auch hH. Wren, 


geſtorben / und iſt alſo nach und nach dieſes edle WBerd ir 

ſtecken und Abgang gerathen. Ich habe in meinem —— 
iſchen Lorbeer⸗Krantze Part.3. Cap.31. pag.284. guch davon ge⸗ 
handelt / und ein Exempel beſchrieben / wie glůcklich die Chirur. 
-gia Transfuforia, mit einem Berliner Kauffmanns Sohne / wel⸗ 
cher hefftig am Auſſatze laborirte / vorgenommen worden; da 
man pmi 


Lin Gebluͤthe groͤſten Theils abgezapffet und pinge 


“gen wieder anders / von einem bamme / hinein gelaſſen. 


ae fee Es ird aber die Chirurgia Transtuforia GIfo verichtet 
verrichten · Man erwehlet insgemein darzu/ die Armen oder Schenckel, 
in den Armen / die ſo genannte Median⸗ und in den Scheuckeln 


Die Brand: Uber, bicfelbe Sffuet man auf gewh he 
und laͤſet nach Dent Strafffett. des Paticaten int QuantitàeDiut 





i — — fo viel anderes und geſu 


Des Blut / von einem Lamme / Schaafe / Kalbe / oder ſehr ſungen 


J— J 


tes /welches cine, blecherne Huͤlſen rundt herum hat / Darinttieà 
man ſehr warmes Waſſer halten kan / welches verhindert da; 
mit ſich das Gebluͤthe nicht coaguliren kan im durchlauffen 





durch die Roͤhren. Dieſes Inftrument hat oben und unten 2. 


Stiere /hinein Und diß geſchiehet vermittelſt eines Inftrumen- | 


etwas gebogene fubife Joͤhren fo don geſchlagenem Silber ge⸗ 


machet werden koͤnnen / davon man ein Ende in des Menſchen 
geoͤffnete Ader / und das andere in des Thieres (cinte ſtecken kan 


Man bindet dabey den Arm unten wohl mit einem Aderlaß⸗ 


Seni ara) Bande / und des Thieres Halß / wenn vorher die Haare wohl 


vici weg genommen worden / ebenfalls / ſo vici es zu erleiden /mit ele 


“tem andern Bande und machet dabey das Thier feſte damit 


es nicht ruͤcken kan / ſondern ſtille halten muß. Ich habe das 
Inſtrument / und sole die Sache verrichtet werden ſoll / in no 
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ttem Chirur rurlibe orboer varie Part.31.Cap.31 pag.z84. & 
ſeq. mit einer Tabell vorbilden laſſen; dabey aber, in Abweſen⸗ 
heit meiner / der Kupfferſtecher qu Nürmbera das Seinige nicht 
wohl gethan / wie ich vermeynet. Iedoch aber kan man aufs 
wenigſie beſſer ſehen / wie damit ubi zu verfahren / ss wenn es 
bloß — geblieben mditei 


— Gaer XVIL. 


Kucé 1; ni n— von den —— 
ba wie / und wo fe recht qu legen/ wovor ſie in War⸗ 
did und was bet deren Unterhal —— 
— und Verbindung ni 
chat wendig zuobſerviren? ua a 


mA die Fontenelle fn der Chicurgie cime — Fonteneea. 
cche und gute — —— wie / und 
wo da aber rechi sulegen/ und der Orth darzu zu 
Jerwehlen 9— Zache — 
recht weiß / wie die Erfahrn de ERI pegate. 
ixciù Fontenell gu etzen ifi wohl keine gar zu groſſe 
unſt aber den rechten gebubrenden Sub mobi cus pufichey 
Di erweh Massara) und gehoͤret mehr 
Fleiß darzu Bid ie Chirur wohl / daß Die Fonte» 
nel — allezeit sivifchetta geleget werden ſollen / aber 
nsgemein nur nach der Alten Opinion, gti, dem auswendigen 
Aem und Schenckel. Itige rit aber erwehlet man Die ine 
mendige Seiten / wo es el beſten ſchicket / und zwar eben⸗ 
falls wiſchen 2. Mufculos hinein; wohl wiſſende / Daf ditFon- 
tenellen glsdenn viel beſſer wuͤrden und fleſſen / als die jeni⸗ 
vien (Ri — der * sadica auswerts geleget werden. 


pds 
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— Fontee 
nellen ſeyn / 
und ihr fol. 


Augen⸗Zufaͤlle / Zahnwehe/ 





Eine kFontenelle iſt ein kuͤnſtlich⸗ gemachtes Loch / oder Ge 

ſchwaͤrlein in einem geſunden Theil / durch die Haut biß an das 

Fleiſch / ſo groß als cine Garten⸗Erbſen / gemachet; und wird 
auff dreyerley Arthen / als den Schnitt / Breunen / oder Etzen 
mit einem Corroliv, verrichtet und zuwege gebracht; Von al⸗ 
len ſoll nachgehends inſonderheit kuͤrtzlich geredet werden Sie. 
dienen wieder viel Kranckheiten / Maͤngel / und Gebrechen des 
Leibes / ſonderlich aber/ wieder anhaltende Haupt⸗Schmertzen / 


auſen / Brauſen und Taubheit 


der Ghlen / Podagram; boöͤſe Schaden / Fiſteln / uſid alech and 
Fuͤſſe und Beſchwerungen des Leihes / und der ( deren | 
freneti ſie gleich nice alleseit die Patlenten gangli Dai 

geben fie Dod) groffe Lindecung / nttd fibre Die fquivert und 


rota tt og 





ſcharffen Feuchtigkeiten ab Wider den Schlag/ fallende 


Sudt/ Schwenden boſe mid dice Schenſ alte Scideny 
Huͤf twehe Peft/ Glieder⸗Schmertzen / giſteln Sharbody 


TE — 





llanzono* Lahmniß / Roſe et. und fuͤr andere viele Kanckheiten teo, 


Wohit fai MOSS 


“Teggis? 


* 





dienen Die Fontenellen / und werden neben⸗bey gebrar 
Der. D: Overkamp. Lib: 3.'Cap.7. pag 706 & ſeq 
raͤth zwat in den Augen Beſchwerungen Fonteriellemaiiit Se | 
tacca zu ſetzen aber Toh verſichere euch daß wo in einer Sache 


CS 












die Fonicnelleti imagen follen / es gewiß in Augen Zufaͤlen udd 
—— kan wie mid) J——— — 
Lepre. “Stone Deep 10h wohl ————— MR 
Dinge wohl encbehren / und davor andere Mittel gehran 







Trino 5° bet tot delia ra ct aprira Ba 


wil / und die Zufaͤlle allzu lange auh oten / qu 
Patienten J5 Het; 
[Eblaget wollen / da chun denn die tonrenen 


Ich hahe kurtz vorhet geſa get / wie viel an Erwehlingheß 
ZOO A I ————— 


hit — 


Bꝛthes/ hoh incin Fontenell geleget fot 


Susgrmi tende i qu Di Amt dò Side elet 
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an den Armen uͤber dem Ellbogen / und an den Schende ln di 
wendig unter dem Kniehe. In den Nacken an der Nucha; und 
in dutura Coronali werden zwar auch kontenellen geleget / aber 
nicht fo offte / davon ich auch ſchon im erſten Theiſe gehandelt. 

Ich habe geſaget bey den Armen / daß mati ſolche uͤber den Ell⸗ 

pese lege: She muͤſſet aber wohl zuſehen / am innwendigen 

Bber⸗Arme / daß ihr keiner Nerven⸗Ader / oder ſonſt einem See 
faͤſſe zu nahe kommet / ſondern daß ihr ſolche recht zwiſchen a 
Mauſculos hinein bringet / welches abſonderlich im mittleren 
Theile deſſelbigen / zwiſchen dem Mufculo Bicipite und Brachi- 

Uli geſchiehet; denn auff ſolche Weiſe operiren und flieſſen ſie 
nicht allein beſſer / ſondern fi ie koͤnnen auch bequemer gebunden 
und darzu geſehen werden. Man nim̃t insgemein den lincken 

Arm darzu / abſonderlich ben denen Patienten / die viel Bewe⸗ 

ungen haben / und arbeiten muͤſſen; doch leidet es kein Geſetze⸗ 

And muß man nicht allemahl den alten Lehren und Cepetn fol eo 
gen. An die Schenckel leget man die bontenellen mehren 
cheils 3.oder 4. quer Finger unter dem Kniehe / inwendig beym 

Aunfange der Waden / zwiſchen die Muſculos Tibiales & Gaſte· 
rocnemios; denn da ſchicken ſie ſich nicht alleine wohl hin / ſon⸗ 
dern man kan ſie auch daſelbſt ohne ſonderliche Beſchwerung 
tragen. Bißweilen in etlichen zuſtaͤnden / muß man ſie auch 

Auͤber das Kniehe legen /aber es geſchiehet ſelten / und iſt beſſer/ 

man bleibe unter demi Kniehe / wie die Erfahrung bezeuget · 

Aaſſet uns nun ferner reden / wie die Fontenelle, und wo⸗ pina 
mit ſie zu ſeen » ie Arth und Weiſe derſelben iſt zwar vie⸗ gu feno 

lerley je nachdem der Chirurgus meynet / es ſchicke ſich ann 

beſten nach ſeinem Humors und womit er gedencket am beſten 

Fort ju konimen; Mehrenthels aber gruͤndet es ſich auff drey⸗ 

erley Arthen: Schneiden / Brennen / und Etzen; vom welchen 

allen wir kuͤrtzlich inſonderheit reden wollen 

Das Schneiden iſt itzo faſt nur allein bey den Frantzofen — 
edit allaͤnern uͤblich doch geſchiehet es noch unterweilen /one Sabre 

n RIE 2 wenn de | 


to 
Mit Brennen. 


sa 


— 
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wenn der Patient ſich nur nicht davor fuͤrchtet. Gut 


sie + i LU 
wenn mañ die —————— 


ben und gum Fluß bringen wilz denn man faſſet nur die Hanyy 


nachdem der Orth vorher mit inten gezeichnet worden /mit 


den lincken Forder⸗Fingern an / zeucht es etwas indie Hoͤhe 
und machet auff das Merckmahl eine Neilion, ſo groß es no⸗ 
thig / mit einer Lancetten oder Scheren; oder aber / wie ich ſelb⸗ 
fien aber mit einer ſonderlich darzu gemachten rundten and 
fornen ausgehoͤleten ſehr ſcharffen Kneip⸗ und Druck⸗Zangen / 


| 


vermittelſt welcher man in einem Augenblick ein zundt Loch 


durch Die Haut / einer Garten⸗Erbſen groß / machet. Im Fel 


de habe ich es offtmahls gethan/ amb bald nach der Operation 


erſt eine kleine / hernach groͤſſere Erbſen hinein geleget / und auf 
ſolche Weiſe die Fontenelle in etlichen Tagen zu einer richtigen 


Grdnung und Fluß gebrahrtttt one 


i, 


lo (Das Brenunen war vor dieſem bey Dent ‘alte ABunde 


Aertzten ſehr im Gebrauch / und fuͤrchteten ſich auch die Patien⸗ 
ten nicht ſehr davor; Itzo / da alles in beſſerer und cene 


denn es ſcheinet / weil man andere und gelindere: Mittel, und 


Bardodmung / iſt es faſt gang abkommen / und nicht mehr uͤblich; 


Wege hat / nicht allein allzugrauſam zu ſeyn / ſondern es lan 
auch leicht geſchehen / daß in waͤhrender Operation das Caute - 
riſir⸗Eiſen nicht recht juſt den erwehleten Orth trifft / oder aber 


201 eGRE7 ode fee De Que envedeti ivar mi ih adige 


ste ie Li ci 


ſtehen / daß / wenn es vorſichtig angebradit wird / es nicht gllein 
wohl angehet / ſondern auch in gewiſſen Zuſtaͤnden / gleich dgt 


Moxe, viel Boͤſes an ſich eucht / die Glieder Schmerden bald 


der Brandt allzutieff/ oder an den Seiten rundt herum alga. 
ſehr penetriret / und alſo entweder ein ſchaͤdlich / groſſez tod) mae 


ſtillet / und groſſe Wuͤrckung und Nutzen ergeiget. Man ge⸗ 


24 444 


leren runden helle einen etwas breiten Ab ſatz hat/ damun as 


brauchet darzu ein ſonderliches CauterifinaGifttty /welches for⸗ 
ren rund / gleich einer Gartein Erbſen groß iſt / und in dem mitt⸗ 


— ¶ Duitter Theil/ Cani IVI · * 
icht tleſfer eindtennen fans, dig machet manert gend and 
— —5 — Se ssivepiten 
und gezeichneten Orth; ih aac. pata? 





r duͤrfft es auch niche 
halten / ſondern nur fo lange als mon nehlet/ Den fonfi mie 
eer puff cinbecamen, Wenn cs, perrichice/ fo beleger den 

Orth mit einem gelinden Digeltiy und einer kleinen Erbſen / 


und continuiret damit alle Tage / biß die Elchara fio (epari- 


ret und heraus faͤllt / welches d. Tage unò mehr Zeit erfodert. 
Das Etzen iſt itziger Zeit die gewoͤhnlichſte Weiſe und uͤbe⸗ 


pati $, J 
lichſte Art / und beſtehet das Dritrel-fo aufgeleget wird / in einem Nit Een dit 


etzen den magendenz / und beiſſenden Steine Corrofiv oder #1 dorrolir. 


Maſſa. Dieſes Corroſix wird auf den erwehleten Orth / einer 
Erbſen groß / geleget / und mit Uherlegung doppelter wohl⸗kle⸗ 
bender Pflaſter / befeſtiget; auch mit Binden / damit es nicht 


verruͤckt werden koͤnne / verwahret. Solche Mittel verrichten 


das ihrige in anderthalb oder in zwey Sinuden / nachdem die 


— MaterieDargi ſcharff nd chend iſt Das Silberne mit dem Aqua 
fone iſt wohl das beſte und nuͤtzlichſte / und verrichtet das Sei⸗ 
nige unſehlbar in zwey Stunden / flieſſet auch nicht leichtlich / 

eleget moied. > Celicpe:gebbatichert im einer danza «genachetn 
leinen Huͤlſen oder Huͤthlein das Butyrum Antimonii, oder 
aber den Spiritum Nitriy welchen ſie in einem blechernen Loͤffel 
in lpielwen und dicke werden laſſen / denen ich zwat don Willen 
laaſſen muß / halte es aber mit dem ſilbernen oder dem audern 


Tim ohet niche mobi / als den er nad ſeiner Groͤſ von es | 


Corrofiv, weill es beffer und richtiger damit angehet. Sopbabe i i reno 
deren Bereitung in meinem Chirurgiſchen Lorbeer⸗Krantze Part.. 


3. cap. 29. pag · y · 8256. ausfuͤhrlich beſchrieben / dahin ich auch 
Kuͤrtze halber den geneigten Leſen wil gewleſen hahen: Wenn 


rat oroſir nachzwey Stunden das Seinige gethan / nimmt 


“mani es weg leget ein dienliches Pflaſter und Erbſen mit einem 


Digeltiv beſtrichen dar auf / und contiwiret alſo taͤglich emahl / 
ſRsfaͤllet / und ein reines boͤchlein oder Fontenell 


biß die Eſchara ausfaͤl 
(ME « Kttt 3 daraus 
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daraus wird; welches in Sito. ind offtmahls wohl g zar in 
Dagen erſt efchiebet. Gehet das Fontenelle gut / ſo conti vata 

“mam mit den Erbſen / wo aber nicht / bereitet man Kuͤglein nach 
beliebt er Groͤſſe von folgender Malfa, ſo wird ſich das flieſſen 
ſchon beſſer ſinden; welche Kuͤglein ein paar Tage darinnen 
oͤnnen gelaſſen / und nur allezeit mit — peli abge 


Mede 


—— Dieſe Malfa machet alſo —— — 










—* n 
Malfà | n gonte ·⸗· (Rec. cempl. diachyi fivapl une, i. Gi 
* DU vado vor to) » pucancharidracha. — tion 
dupia\ die eiefzaaneaphprbs; gori pod RG. pe: # 
gu — V — —— agaric.aa⸗ drachm. lam « è è 
* cite sa Tatto i sl csamyrrh, ferup. üß. 


Me È Cafe. ola myrt, ad pae Sgt fhirott 
‘don diefec Malfa bereitet man Kuͤglein nach de Griffeder i 
| Fontenelle / und gebrauchet ſolche / wie ich kurtz vorher geſaget. 
Erliche gebrauchen Kuͤglein von Wachs/ —— 
und fior. seriss und wieder andere von Hartz / Wachs / Virid. 
cacris; und dem Pulver der Rad. Gentianæ, die enfols den Sauff 
befoͤrdern / und das Fontertelle fluͤßig machen. Etliche brauchen 
nur allein Kuͤglein von Epheu-Solke und der Viole Ways 
und thun nicht unrecht daran; ſonderlich mit den legtevenydie 
die Fontenelle ſehr fina Dos Pflaſter / deſſen ich 
—— vivido be — da ld 





Sonderliches Kec. ‘pulv. minii — * n ß d HA 
“ch (SUSE ap:calaminarin; unc: x une cani 
i aid val imygd. dule. Ib. j⸗ 


— die deo Stuͤcke (o lange mit cinamber kohen — 
tem Umruͤhren / biß tg die rechte —— 
—5 0%) Grsia ì04 citt S9. NIC 
te.teilp: ** —— die: pi ittici 
* L5 DICI deri n i] dr 
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m9. 
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— — cerx 
ſerebint ad ù 


° una * 

Wenn es recht sergange / nale — Riun — 2 
get hat / ſo lf es etwa⸗ um cit / und folgende zarte 
e: 70 — 
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- QUf vige — 
to leſet guch — Nck⸗ 
— VEL EE 


A Met sui den Fontenelenn redet. 


Brennen / wo eb 

> anfingli im 
Gebrauch gewe· 
ſen? 


pira te AAA fondi piloni MEO AU DI 
ber und —— seit ‘1gobd der Schoden 
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—— PARTITE vom Stan, 


nen / welches bey unterſchiedlichen Zuſtaͤnden ge⸗ 


ſchichet und mit Nutzen —— wird — 
lich aber von der Moxa, wie ſolche recht zu ap· 
— was hernach ferner daben 
in acht zunehmen? 















den Egyptiern / eine gemeine und geb raͤuchliche Sa⸗ 
Schaͤden und boͤſe Zuſtaͤnde; in Indien * es 
tig deſß 5 mit der Moxa. 





tesfagieano ſhon J tiner Reit/ was das Schnelden nd AE 
ney⸗Mittel nicht euriret / muß das Feuer SI 9 N 
der he und Ae pa) Ss ef È ge⸗ 





oder Zufal di ite dahero ihre Figur and darnach cittge 
nie verbi —* Cor pablo voi - alte 
rofper Alpinus; tlaͤufftig geſchrieben wie die o 

mit Aeſchen / Burbaumen — 













Glieder gebrennet und qu jedem Sultan 


citt befonderes 
Holtz gebrauchet Die Snidiatiei ju Peru, diamn deebedlenen 


As Brennen war in vorigen Seculis, fonderti bey. 
che / und enirten ſie damit allerhand ſorgliche 
— Voͤlcker im Cebrauch / und davon haben 
pica 24008 

pis * 3 Heſaget werden (OL Hippocra! 


en / er / Fichten de i 
pentin / Palmen/ — und at 


A 


ſo gar in gewiſſen Zuſtaͤnden / deß ſiedenden <ebles./Butter 
Schwefels und Waſſers. Woraus man ſiehet daß die Alten 
zu — recht wiſſende wie es anzubringen / viel 
auf das Brennen gehalten / und ſelbiges mit Vorthel haben 
wiſſen anzubringen. + Via 
Wor itzo da man gelindere Mittel hat / iſt es mehrentheils Worm man et 
abkommen / und bedienen ſich die Wundaͤrtzte nur deſſelben zum lo brauchet 
Slutſtillen / wenn die verletzten Arterien und Adern auf ite 
geben wollen / da man ſolche mit bequemen gluͤhenden :Cante- 
rilir · Eiſen anduͤpffet; deñ zu boͤßarthigen uͤbel heilenden Schaͤ⸗ 
den / an — 
liche calloſiſche Raͤnder ſind da helffen wenig Artzneyen / und 
muͤſſen bequem darzu gemachte Brenn⸗Eiſen das beſte dabey 
thun. Su hefftigen Haupt⸗ und Zahn⸗Schmertzen bedienet 
man ſich offtmahls auch des Brennens / aber mit groſſer Vor⸗ 
ſfichtigkeit / und nur zu der Zeit / wenn ſonſt nichts mehr helffen 
wil. Bey der Fiftela der Zaͤhne hat man die Cauterilir Fi 
ſen insgemein von noͤthen; denn / wenn nun der boͤſe Zahn 
heraus / ſo iſt ſehr dienlich / daß das darauf folgende blu⸗ 
fem und boͤſe faule Neſt vollends mit zwey⸗ oder dreymahli⸗ 
ger Anduͤpffung eines gluͤhe nden Eiſens geſtillet und ver⸗ 
gehret werde. Was das Bremen im -Polypo, Fiſteln der 
Traͤhnen⸗Druͤßlein / Krebs /Nolimetangere, Ozenis und att 
dern Fiſteln und boͤſen Schaͤden / vor gute Dienſte thut / wenn 
es geſchickt vorgenommen wird / iſt geuͤbten Wundaͤrtzten ge⸗ 
nungſam bekaneeee eta 
Die Moxasoder das Brennen mit einer ſonderlichen Wol⸗ Mora, 
le / ſo aus dee Artemifia bereitet / und zu uns aus Indien gebrach 
wird / beginnet nun ſehr / ſonderlich im Podagra / Huͤfft⸗wehe / 
Gicht / Schmertzen der Glieder / Haupt⸗ und Zahn⸗Schm ertzen / 
und auch im Krampffe / in Credit zu kommen / weil ſie in derglei⸗ 
chen Plagen und Kranckheiten eine groſſe und geſchwinde Halfe ⸗ 
fe erzeuget / die Schmertzen ri Piga (e 
11) V999 fi — MINE 3 


i nia CHIARIRE 
mer, €5 mik aber in fehivebrelt ind goffti Zafidnden zzz) 
und 4. mahl wiederholet werden DA 
ohngefht Jahren zum erſtenmahl zu uns abs Indien ge⸗ 
hracht / und durch den Sn. Buſchoff vermittelſt ſeines cur 

common fem Trgcuaͤtleins bekandt gemacht worden; in welchem er niche 
allein die Moxam, ſondern quch ihre Wuͤrckung / und wovor ſie 
su gebrauchen ausfuͤhrlich beſchreihet. Ditſem iſt D:Gehema | 
mit einem beſondern Pratt. im Buodec gefolget / worinnen men 
ebenfals genungfame Nachricht / was dit Moxa und ihre Opera⸗ 
tion fep/findet. Dem Collegio Curiofor. aber hat es der Here 
Ericus Mauritius, durch eine cinoͤſe Epiſtel an Hr⸗D Scheffern / 
betandt gema chet note zi ſehen in delt'Miftellan German; Que 
roſ Decur. Ann Oblerveig welchen hald darguf mir iner 
wdern febineit Oblery. der Berlin ſhe beib end 
holtz gefolget Anfanglich fund man in denen Gthancken haß 
Die Moxa' eine ſonderliche gewachſene Wolle oder: gelinder 
een von cin Baume/gleic) Der Bannmote ſch uh 
Der Band aber/als ole tiche rn Sseniaff am burde nfani ge 
wahr daß es cine siigerioitete Wolle/ von einem Kraute ſey 
Regate eigend Davzat uns Das Smicrofcopiumi nicht wenig geholffen End⸗ 
Man: am Sr. exer aus Batavia ind halff uns vollends aus 


Detm Tranm elcher anzeigre / daß die Moxa cine ugerichtete 


a 
» ii 





Wolle/son einem Strafe) gleid unſerer Arteimifia; doch etwas 


breitblaͤttrichter ſey r Vuſchoff in ſenem Tracrdileinparezi | 
Cap. 4. p.g1. ſaget hiervon alo: Die Moxa iſt cime weiche und 
Weollenhafftige Materie / durch kuͤnſtliche zubereitung ams einent 
gewiſſen Kraute gemachet / deſſen Nahmen und Zubereitung er 
“pot nicht wiſſe / doch aber dabey meynet / es ſey das aller edelſtt 
Kraut der Erden und koͤnte gar wohl Mater herbarum genen⸗ 
Mer werden; und diß ſaget et / geſchehe darum / weil die India⸗ 
ner groſſen Handel nit dieſer 34 trieben / und ſolche mit Due 

“Ben gegen andere Wahre vertguſcheten Des Krautes gher 

rp geſungſam und in Uberfſuß oorhanden Diß hat 


lich ver urſachet / daß man dahiu getrachtet / ob nie t auch in un⸗ 
ſern Landern eine dergleichen Bolle por — ba 
macht werden / welches auch iwotidertArtemilia iWerbalto, Sca= bon +0 
bioſa, Taraxaco, Ba. gar wohl angegangen; aber die Erfah⸗ ATE 
rung hat uns gelehret daß ob es ſchon dann und wann /bey neu⸗ 
en und geringen Glieder⸗Schmertzen auch damit angegangen / 
ſolche dennoch bey weiten nicht von ſolchen Kraͤfften / als die In⸗ 
dianiſche Moxa geweſen. pi 1338 agrini di Irarnnatia sg I i 
In den erſten Jahren — ia ira Warum die 
Werd von des Moxa; und war ſie ſo theuer / daß ich zu der Zeit pi oaanfangi ia 
das Loth in Amſterbam vor 13 Deb. ‘zenit mafen als her⸗ pr ra 
nach darzu kam / daß ſie bey etlichen Podagricis in Huͤfft· und 
Glie der⸗Wehe / wo es noch nicht gar zu ſtarck war / und nicht gu 
lange gewaͤhret hatte / groſſen Nutzen that / und vielmahl dieſe 
empfindliche Schmertzen gleichſam in continenti eg nahm⸗ 
da breitete ſich der Moxx groſſes Lob faſt durch alle Laͤnder ansa 
und habe ich etlichen Onirurgis ein Poͤpchen weil ich es nicht mehr 
haben koͤnnen / vor einen halben Rthl. laſſen muͤſſen· Als ſie aber 
geme iner wurde / und man dieſes herrliche Mittel zu mißbrau⸗ 
chen begonte / und zu gar vielen Zuſtaͤnden / auch eingewurtzel⸗ 
ten Podagra, Arthritide, Malo. Iſchiatico &c.-ja zu vielen an⸗ 
dern Zuſtaͤnden ohne Unterſcheid gebrauchete / da muſte unſere 
Wole / wie leicht zu exachten hoͤchſt unſchuldig leiden / den Preiß 
verliehren / und alſo wieder etwas in Abgang kommen; geſchweie⸗ 
ge / was eine uͤbele Application derer Wundaͤrtzte / ſo keine rechte 
—6 noch nicht davon gehabt/ zu dieſer Decadantz ge⸗ 
holffeun; zu dem hat die rechten Gerther / wo ſie mit gewiſſen Nu⸗ 
ben zu appliciren / damahls noch auch ein jeder nicht gewuſt / und ⸗ 
welches wohl qu mercken / ſo hat man auch zu der Zeit / wenn 
das Ubel zu arg / und der Schmertzen zu groß war / micht mit der 
Moxa continuiret / und mehr Koͤpchen dem ſchmertzhafften Orthe 
appliciret / ſondern es bey einem bleiben laſſen / und gemeynet / 
wenn es nicht bald huͤlffe / ſo waͤre es auch nichts / welches doch 
19) Dyypa nofha 
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nothwendig geſchehen ſollen / mie wir iego: mehr als zu ciel 
Wie fe grwacht > Laſſet uns nun auch etwas von den Zubereitungen der Mone 
vl lg redem. Der berühmte Sr: DiCleyeraus batavien / lehret uns im 
ani Collegi Curiofor:Decur: 2, Anno 4; Obferv.t. deren Bereitun 


alſo: Die Artemiſia und vornehmlich deren zaͤrteſte 0 


werden zu erſt im Schatten wohl getrucknet / und mie einem hoͤl⸗ 

| tzernen inlkrument ſo lange geſtoſſen / oder mit den Haͤnden gerie⸗ 

sc nor. Demand geklopffet / biß die auſſerſte Schalen ſich abloͤſet und 
nichts als die innerſte Lanugo uͤbrig blieben / welche hernach ver⸗ 


miitelſt eines Kammes fleißig gekaͤmmet wird; alſo daß wer 


es nicht geſehen / oder durch Kunſt nicht gelernet / kaum glauben 
wuͤrde/ daß die Wolle von der Artemiſia gemachet ſey· Auf 
meiner Reiſe / (ſaget Nr Di Cleyer ferner ) nach dem Keyſerl. 


Japaniſchen Hoffe / babe: id: die Moxam allenthalben ange⸗ 


«troffen/ aber nach genauer Erforſchung ite der Praparationi fel 
nien andern Unterſcheid funden / als daß ſie von den Innwoh⸗ 
nern immer einer fleißiger und beſſer als der andere bereitet 


und ziugerichtet. Wollet ihr mehr Nachricht von der: Moxa 
und deren pplication haben / ſo leſet mit Fleiß Hn. D.Wedelii 


6 Obſerv. im Colleg Curioſ. Dec.irx. Anno! rund Di Georgii 
Francii ⁊7. Obferv.. Decuri.it Anni 1. i 
Machricht darinnen ſinden. 
sonetto appli... Wie die Moxa recht appliciver. werde 
“© © nun ferner vederti. Die Indianeey ſonderlich die Japonier und 


Chineſer/ machen / druͤcken und verfertigen zwiſchen ihren Fin⸗ 


gern ein klein Poͤpchen oder Huͤtchen von der Moxa, oben et⸗ 
unten laſſen ſie es etwas breiter / damit es feſter ſtehen koͤnne. 
(30 Babe es in meinem Chirungiſchen Lorbeer⸗Krautze Part 3. 


“Cap:39» pagazozi bird cine Kupffer⸗ Figur vorbilden laſſen.) 
Dieſes Koͤpchen / nachdem es recht auff den gebuͤhrenden Orth 
* SAGHE worden / zůnden ſie mit sporta pn — 


+6 
ù 


hr werdet genungſame 


n° ſoll / wollen wir 


was ſpitzig / einer halben Eichel oder Muſcaten⸗Nuß groß / und 


_ inderdady ertraͤglicher werden 


¶ Dutter Theil / Cam XVIE, 


ſchen kleinen Stoͤcklein an / die ſie ein paar Finger lang / und 
als eim guter Strohalm dicke machen. Sie riechen ſehr wohl / 
tgleich unſern Nauch⸗Kertzlein amd: můſſen vorher uͤber einem 
Lichte angeſtecket werden. Die Moxa wird hiedurch leicht an⸗ 
geſtecket / und faͤnget geſchwind an zu glimmen; dahero auch 
Die Chimefer ſie gleich unſet m Zunder in den Feuerzeugen zu ge⸗ 
brauchen pflegen. Laſſet die Moxam alſo recht ausbrennen / und 

das Glied unterdeſſen feſte halten / damit der Patient nicht 

zucken / und es alſo verruͤcken kan. Wenn es mehrentheils 
‘gang ausgeglimmet hat / und zu Aſchen worden / fo blaſet das 
uͤbergebliebene rein weg / ſo werdet ihr an der Staͤtte d groß 
das Koͤpchen geweſen / einen grauen oder gelben Fleck ſinden / 
welches insgemein allezeit geſchiehet / ob ſchon dieſe Operation 
modera. mahb mit neuer Moxa auf ſelbiger Staͤtte wiederholet 
wird. Wenn diß vorbey / ſoll der Schmertzen guch weg ſeyn / 

wo aber nicht / ſo wird die Ope- 

cration wiederholet / biß der Somewen voͤllig weg iſt. Vor 

dieſem Brennen darf ſich kein Patient ſch bezeuge es mit Gott SO 
gar im geriugſten niche fuͤrchten denn der Schmertzen iſt gaz 
Lerrtraͤglich / und waͤhret nicht uͤber ein Var unſer lang; Sa ig 

wenn es auch etliche mahl wiederholet werden ſoll/ ſo iſt er Dente 
noch micht groͤſſer / und kan man hernach daſſelbige Glied bald 
wieder bewegen und gebrauchen. Daß man es aber / wenn der 
Schmertzen ſehr groß / und die. Haut ara Gliede dicke iſt / wohl 
z0. und mehr mahl wie derholen folk; nach der Lehre offtgemel⸗ 
deten Hn Buſchoffs / das gehet hier in unſern Linde nicht 
an / und ſind die Leuthe viel zu furchtſam darzu; noch weniger 
glaube ich / daß man es ohne Schaden mobi, 25: mabl am 
* ffe unt auff dem: Haupt⸗ Wuͤrhel brennen und. thun 
vuͤrffteee 


* 








Wenn Das Einbrennen richtig geſchehen / fo le get auf den Was mer 
Fled / B.oder gi. Stunden / ein wentg gergunetſch eren Robin fe 
und ein Diackylon, intatti da] 


\ 


— 


Wie die Moxa TREE 


wuͤrcket⸗ 


Ri aging 
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5 den Zeit nehmet alles weg / und ſchneidet de Blaferrani, 
199 vi 
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190 vinte ſt/ wo aber ſicht / ſo leget nur das Pflafter / der ein ee. 
Rig aiar —— auff der ut ten rude 
Seiten uͤber / ſo wird es ſich ſchon finden; die Elcharam abte 
Taffet' gatto mit frieden Dip ſie ſich eparivety amd verbindet tig: 
abit Dei Regent Sinni fi 
detn / warum ich geſaget / daß man die nurechte rauche / and 

Int Die glatre Setten vom Plantag: nehmen ſoll Ich verſ⸗ 
sSpeee aber Da e8 inabe (epy und Daf die glatte ESrifem:beile, 
110 uber Das Leggridh:Slat ein Dia pala Dflafire geleguid 
mit ſich das Blat nicht verruͤcken / oder allzutrucken werden 
koͤnne Hat man nicht allezeit friſche Blaͤtter / ſo weichet man 
entweder duͤrre in ſelblgem dettillivfetrWBaffer ein / oder leget 
‘an ſat deren braune oder weiſſe Lohl Blatter / etwas weid / 
guff der imrechten Seit en uͤber ¶ Wenn es genungſam oſſen 
Dalten worden fo vird dus doͤch / giech audern Wunden und 
Schaͤden mit guten Pflaſtern wieder zugeheie · 
BERE — muß ich noch von den Wuͤrckungen der 

AMoze kwas beden So baid das Einbrennen vorbey ol 
DOU dehhts wegen iii die Wuͤeckung da ſeyn · das ſ ſo ſort 
len die groſſen Glieder⸗ Schmertzen and Pein der Giht nia 
echſen 9 wie in continenti auff horein/ oder aber doch 
Ieri ſeh getindert habent. Deer. Buſchoſf ſagrt an fe 
SMEmOT'racazlein) bie'Podagrici verlie ſen hald baranifi ihr da⸗ 
pen Beruff / Ampt und Nahrumg / wie audi Reiſen und Gehen 
wieder wie zuvor verrichten· Vb i) nuir ſchon von Hertzen 


19% 


i kan es doch nicht ſeyn / denn die taͤgliche Erfahrung ſtreitet 


darwider Bey denen / ſo nur einen Anfang von den Gicht has 


ben / oder da ſie noch keine groſſe Macht hat / da gehet es noch 
Hohl an / daß die Schmertzen weg bleiben / aber da 


gerne dieſem Hn uſchoff vollkommen Glauben geben tolte / 


si. AO Theit CRA RW) * 
rido ſie nicht cher als inguobinia. Sagem gibifneno GO aber 111 
vas Podagra und die ide ſchon —— und einhe«e 
wurtzelt hat / da muß es offt wiederholet werden / und gehet auch 
wohl gar nicht an / wie ich mit unterſchiedlichen Exempeln be⸗ 
weiſen Fontes Erfordert auch mehr Zeit / ehe ſie die Glieder 
Veber techt gebrauchen konnen Dah aber in diefe Wouen 
nitd felbigem graute atwas ſonderliches ſiecken mafie) ſehetund 
ſpuͤhret man genungſam aus der ſonder⸗ und wunderbahren 
Wuͤrcung / fo ſie alſo fort erzeiget. Werde alſo nicht unrecht 
thun / wenn ich dem geneigten deſer zu Gefallen / noch 5 Negeln Einige Regeln/ 
mit anhero ſetze daraus man mit mehrem anmerceken kan / wie der ats uan rod 
(todo n): ABeDern anda dimen die benere gren depchen poni Atm 
Der Moxa; auff alle Herther und Gelencke / womur kein brnei· tru. 
i Glied verhanden / geſetzet/ und daſelbſt eingebrennet wer⸗ 
den /wenn auch giri nmor oder Geſeywuhſt verhanden· 
Erxra fnen die dreumende on nicht alletti DieBotos der 
Haut / ſondern nim̃t auch dieſelben Schmertzen / ſo in und unter 
“ Dem ber ollio ſtecken / mit pinmeg ; welche Gicht und Gliederz 
Shhmertzen gemeiniglich daſelbſt hren Sig und. Auffenthalt 
il Antee — — 





3. Carrigiret die Moxa das boͤſe / ſcharffe und ſaure derum, 
zertheilet die kalten oede matoliſchen Geſchwuͤlſte / und machet 
die daſelbſt ſtehenden Liquores duͤrnne damit ſie beſſer anse 
duͤnſten koͤnnen. imma? \ palati ni vee srt ato. 
4. Undert und verzehret gleichſam die Moxazin waͤhren ⸗ 
dem Brennen und Hitze den boͤßarthigen Dampff / und die 
Schmertz⸗machende Feuchtigkeit / welcher vornemlich im Bein⸗ 

Qauutlein ſteceeeeeeee eil nada ia 
5. Zeucht es nicht allein wunderbahrer Wolfe ſolche 
Daͤmpffe und Sendtigfeiten aus / fondern ſtaͤrcket andy die 
nothleidenden Glieder daß ſich nicht leicht wieder mas ein logi⸗ 
ren kan / welches die principaleſte Wuͤrckung von der Moxa Le 
Ut 


An was vor 
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dal An den Oerthern / wohin die Moxaapplicivet werden foll/ 





Perche aſſt guch viel gelegen ; Und dieſes muß ein geſchickter Chirargus 


xa àppliciret 
verden (00? 


genau obſer daren / denn er muß nicht allein die Gicht und deren. 
Gir oder auch andere Kranckheiten / wovor die Moxa gebrau⸗ 

et werden ſoil genau wiſſen / ſondern er muß auch in der Ana: 
tomie wohl erfahren ſeyn / damit er die Situationes der Jundtu» 
ren und Glie der / mit ihren Gefaͤſſen und Ligamentenysedt wiſ⸗ 
ſen koͤnne / und die Setzung der Moxa nicht Schaden / ſondenn 
Nutzen bringe ! Vonallen Dingen aber / erkundige und fade 


der Chirorgusgettan/ wo der Vrt und Sitz des groͤſſen Schmer⸗ 


tzens iſt / denn wo ihr den wiſſet / und recht darauf die Moxam 


DI appliciren koͤnnet / fo habet ihr ſchon halb gewonnen / und wird 


Die Operation gewüntſcht von ſtatten gehen; Werdet ihr aber 
dieſes nicht mit rechtem Fleiß thun / ſo werdet ihr auch nicht ge⸗ 
wiſſen Nutzen und Wuͤrckung davon haben. Herr Buſchoff 
ſaget zwar Cap 3. pag.112. man koͤnte die Application der Moxe 
aͤberall / ohne Unterſcheid / Schaden und Gefahr / auffſetzen und 
anbrennen / ja auch an denen Gerthern / wo viel Arterien / A⸗ 
dern und Nerven waͤren / und wohl gar / wo Anevrifmata ſeyn / 


dao koͤnte man ſie hinſetzen. Er fan wohl wahr reden; Ich 


rathe aber bey den letztern ꝛ. zu behutſamer Vorſichtigkeit Trift 
es einen Orth wo Haare ſeyn / muͤſſen ſolche vorher abgenom⸗ 
men werden; waͤre der nothleidende Orth vorher mit Pfla⸗ 
ſtern oder andern Fettigkeiten beſchmieret worden / muß alles 


erſt recht reine abgewiſchet werden / ſonſt hindert es die Wuͤr⸗ 


Mein eigenes 
Exewpel mit 
der Moxa. 


ckungen der Moxè: Sichet alſo det geneigte Leſer / daß in wel⸗ 
chem Gliede der Schmertzen iſt / da ſoll und muß die Moxa hin 
appliciret werden. Verſchonet aber muͤſſen werden die Au⸗ 
gen / Ohren / Naſen / Gemaͤchte / etc. daſelbſt es weder ange⸗ 
ben noch nutzen kan / wohl aber groſſen Schaden bringen 


murde, > 


x : 
\ 


AIch muß allhler mein eigenes merckwuͤrdiges Crempel © 
anfuͤhren / fo mit mir bey Applicirung der Morea pegate #04 
ti k i 


| 
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fio alto perbàli : Anno 1692. imUnfange des Martii, belegte 
mich unvermuthet der gnadige und gerechte GOtt mit cinema 
uͤber alle maſſen peinlichen Huͤfftwehe / Malo Ifchiatico) an der 
lincken Huͤffte / das mich ſon derlich bey der Nacht dergeſtalt mit 
den allerempfindlichſten Schmertzen plagte / daß ich es faſt nicht 
mehr ertragen koͤnnen. Der Hr.D. Preuß / und Sr. D. Pauli ge⸗ 
brauchten mit embſigen Fleiß alle erdenckliche Mittel darwider/ 
aber alles vergebens die faſt hoͤlliſche Tortur ward nur aͤr⸗ 
ger. Endlich / nach 4. Tagen / ſiel mir die Moxa ein / welche ich 

mir auch an einem Morgen fruͤh init der Sn.Sn. Medicorum 
Confens, recht an der Seiten ind Gruben gegen der Junctur 
uͤber / (denn daſelbſten war der groͤſte Schmertzen /) durch den 
Hn. Dietrich Meyern / vornehmen Chirurgum und Aeltiſten 
allhier / in Beyſeyn vorgedachter Hn. Hn. Medicorum, wie auch 
des Sn. D. Tralles, und In. Hanen und Hoͤrnern / beyden Chi 
rurg. allhier / auffſetzen und anbrennen ließ. So bald das 
Koͤpfgen der Moxe hinunter an die Haut gebraftt war / bekam 
{ch einen brennend⸗ und ſtechenden Schmertzen / der meinem Be⸗ 
duͤncken nach wie cin Blitz biß in die Junctur hinein peneerrirete / 
hernach war das Brennen / ſo lange biß die Wollen zu Aſchen 
worden / gar leidlich und konte es wohl vertragen. Zu der Zeit 
ließ der Schmertzen alſo fort dergeſtalt nach/ daß id) den gan⸗ 
tzen Tag ůber nicht Das grringlie bacon empfandt / und gar 
wohl ruhen Fonte. Gegen Abend fandt ſich Die Pritt umb die 
dufferfte Gegend des Knoͤchels unten am Fuß auf ſelbiger Scie 
ten / welche auch mit der Nacht dergeſtalt zunahm / Daf nicht al⸗ 
lein Convulſiones neben⸗bey mit darzu kamen / ſondern ich auch 
noch einmahl zur Moxa refolvisen muͤſſen. Diß geſchahe auch 
den folgenden Morgen abermahls in Prafent der Herren 
Medicorum, durch Chirurgum Hanen ſeel. und wurde 
ſolche einen Daumen breit uͤber dem Knoͤchel / recht wo der groͤ⸗ 
ſte Schmertzen war / hingeſetzet. Die Operation gieng da⸗ 
mahls wohl pon ſtatten / und litte ich dabey nicht groͤſſere 
Bisi Siug 
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Schmertzen / als wie bey der Huͤfft; der Schmertzen ließ auch 
bald darouff gantz nach/ daß id gar wohl wieder ſchlaffen koͤn⸗ 
nen. Ich ließ mir ebenfalls Knoblauch und Wegerich⸗Blaͤt⸗ 
ter darauf legen / muffe aber viel Schmertzen / weil das Loch biß 
auff den Tendinem gleng / und allzutieff hinein gebrannt war/ 
bey dem Schaden ausſtehen; und diß hielte mich alleine auff / 
daß ich noch 5. Wochen des Bettes huͤten muͤſſen / mar alſo vor 
mich eine ſehr ſchmertzhaffte / boͤſe Kranckheit / davor mich und 
einen jedweden / der grund⸗ guͤtige GOtt ferner gnaͤdiglich be⸗ 

wahren wolle. Schet! das that bey mit die Moxa, ſo ich mit 
GOtt hezeugen kan / und diß habe id) deswegen mit anhero ſe⸗ 
tzen wollen / damit deren gebuͤhrendes Lob nicht allzuſehr un⸗ 


terdruͤcket wuͤtde. ; 
ne eo (ie ie i 
Nod cinige Grimnec und Anmerdun⸗ 
gen / was beh unvorſichtiger Abſchneidung Der Naͤ⸗ 
gel / Huͤner Augen / und harten Haut an den Zehen / und 

allen der Fuͤſſe / bey alten Perſonen / nothwendig in acht⸗ 
zu nehmen / damit kein Zufall / oder gar cine Abſterbung 


der Ieben darauff folgen fonne; auch was alsdenn zz 


thun / wenn man ſolche Patienten unter Haͤnden 

bekommet / und dieſe zuſtaͤnde ſchon 
Inige vate und merckwuͤrdlge Erempel / die mir in 
wahrender Praxi unter Haͤnden kommen / haben mich 
| neben der groſſen Gefahr / darein hernach ſolche Par 
Gtuenten gerathen / bewogen / die Materie den 28002 





— Aertzten zu Gefallen allhter in einem fonderlichen 


Cap. abzuhan deln Denn es iſt eine Sache / daran viel gelegen 
die elite Chirurgo offtmahls unter Handen kommet / und Dar 
von / wenn man in dieſer Sache nicht Kunſt⸗gemaͤß WIRE 
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ein Wund⸗Artzt wenig Ehre / ſondern groffeShande pui getvarz: 
ten hat. Anfangs ſcheinet unſer Zufall obi night groß zu 
ſeyn / aber was ferner / wenn nicht recht procediret / und gebuh⸗ 
rende Medicamenta darzu gebrauchet worden / vor ſchaͤdlich⸗ 


und endlich gefaͤhrliche Rceidentia darauff folgen konnen / be⸗ 


weiſen viel klaͤgliche Exempel / und die offtmahlige Erfahrung 
Oer Ir. Major Gruntz / ju klein Gaffron / —* —— 
te und gelehrte Hr.von Pufſendorff / zu Berlin / haben es leyder 
genungſam bezeuget / als ſie vor der Beit / mit ſehr groſſen 
Schmertzen / daran ſterben muͤſſen. Was ein wackerer Kauff⸗ 
(ente allhier / den ich Ehren halben nicht nennen mag an einer 
ſolchen groſſen verderbten Beben ausſtehen muͤſſen und den ein 
anderer Chirurgus uͤber cin viertheil Jahr vergeblidi daratt cun 
riret / iſt faſt nicht zu beſchreiben / und konte ich ihn / nechſt grſe 
ſen Fleiß / mit den allerbeſten Artzney⸗Mitteln kaum vor den 


un Brande erhalten / der immer darzu ſchlagen wollen. Darum 


iſt wohl werth / daß man allhier etwas davon rede. Der Ir. 
does Landes Baugrand, beruͤhmter Frantzoͤſiſcher Chirurgus ju 
S. Malo, hat in ſeinen Chirurgiſchen Obſervationen Obſerv. 29. 
uns einen raren Caſum auffgezeichnet / mit einem Edelmann/ 
und deſſen unvorſichtiger Abſchneidung der Naͤgel ſo wohl 
werth iſt / daß man ihn recht mit Fleiß durchlieſft 
Aaſſet uns vorher / che wir weiter gehen / etwas von den 
Naͤgeln und Huͤner⸗Augen / ihrem Urſprunge / Nutzen / Arth / 
und Urſachen reden; damit cin jeder deſto beſſer abnehmen und 
ſehen koͤnne / woher doch / auf fo ſchlecht ſcheinende Dinge/ ſo 
sro ſchaͤdliche und bißweilen gar toͤdliche Zufaͤlle darauf. fol 
em Fonnen, SETA a 
; Die Alten / und mit ihnen Galenus, Joh. Andr.de Cruce, Woher ble Na— 
Pateus, Emilius Parifanus, und Vopiſcus Fort: Plempius, deg gel entſtehen⸗ 
einen Tractat in 4to de AffectibusCapillor.& Ungyium geſchꝛrie⸗ 
ben / haben dafuͤr gehalten / daß die Nagel aus den unnuͤtzen / 
groben und verwerfflichen ———— 
i; 3433 2 en. 
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den. Hippocrates aber / und mit ihm Celfus, Avicerina; und atte 
Dere ihres gleichen / meynen zwar auch / daß die Nagel von einem 
groben und verwerfflichen Unrathe herkaͤmen / nicht aber von 
dem / welcher aus dem Hertzen auffſtiege / oder von den Pulß⸗ 
Adern herruͤhrete. Bartholinus Lib. 4. Cap. i. meynet / der Naͤgel 
Urſprung und Urſache ſey derjenige Unrath / welchen die Beine 
und Knorpel vor ſich ſtoſſen mit welchem es and) Veslingius, 
Riolanus und Placentinus halten. Die neuen Authores und 
Cartefiani haben gang andere und richtigere Gedancken vie. 
ſolches Hr. D. Dolzus in ſeiner Encyclop. Chirurg, Rational. | 
Lib.7.cap.3. pag. 1558-usquerszo. wohl und weitlaͤufftig zuſam ⸗ 
ment faffet 5 Dabin ich Kuͤrtze balber den geneigten Leſer wil ge“ 


wieſen Baben. O LAI 
Vi he teßalter·Ich habe mich gewundert / warum der beruͤhmte nndfefe 
fleißige Anatomicus, Bartholinus, nichts recht⸗gruͤndliches von 





der aͤuſſer⸗ und innerlichen Geſtalt der Naͤgel gemeldet / da dh 
ſehr viel daran gelegen; und habe lange gezweiffelt / daß des HIn. 

DBlanckardt Mehnung wahr ſey die Naͤgel waͤren iũüwendig 
hohl / und als viel kleine Roͤhrichen zuſam̃ en geſetzetz biß ich vor 
Jahren citte Hoch⸗ Fuͤrſtl Perſon / in unſerer Nachbarſchafft / // 
die Cur bekommen / welche ſich beym Ballſchlagen im Ballhauſe 
au den Mittekoder langen Finger dergeſtalt wider die Mauer 

geſchlagen / daß ſie davon (weil man es die erſten a. Tage nicht 
geachtet /) eine groſſe Hitze / Geſchwulſt und Schmertzen bekom⸗ 
men; der Nagel gieng endlich weg / und habe mit Verwunde⸗ 
rung / vermittelſt eines Microlcopů, von Tag zu Tage obſer · 
ret / wie die vielen ſehr kleinen Nerven / gleich denen zwuꝛnfaͤdlei n 
in die Loͤcher und kleinen Roͤhrlein des Nagels eingefaſſet und 
gleichſam einverleibet geweſen; die auch als ſie ſich zuruck gezz 
gen / und nicht mehr mit dem Nagel vereinbahret geweſen/ ver — 
urſachet / daß der Nagel loß gegangen / und keine Haͤltniß mebe 
gehabt. Als derſelbe loß geweſen / babe ich dem Durchlauchtiz⸗ 
ſten Patienten mit dem Vergroͤßrungs⸗Giaſe vigne n 
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dieſer Nagel innerlich geſtaltet geweſen. Er ſahe aus / wie dicht 
an einander delete kleine Roͤhrlein oder Haare / auff die Arth / 
wie man etwan lauter hohle Federkielen zuſammen geſetzet haͤt⸗ 
tez ſie lauffen gerade in einer Linie aus / von der Wurhzel biß an 
die Spitze / und in der Wurtzel oder Grunde gegen dem Fingee 
zu / Bat cin jedes Roͤhrlein ſein eigenes kleines —— — 
das mehꝛrentheils gantz biß an die Spitze des Nagels gehet. Wel⸗ 
ches warhafftig eine wunderbahre Sade iſt / daraus unſchwer 
gu ſchlieſſen / warum die Naͤgel an Haͤnden und uͤſſen fo empfind⸗ 
lich ſind und woher in kurtzer Zelt ſo groſſe und gefaͤhrliche Que 
faͤlle entſtehen koͤnnen? — in ſeiner Anatomia 
Reform. Part. zz. p..1053. & feq. faget ſchoͤn und weitlaͤufftig von 
den Naͤgeln / dahin ich den geneigten Leſer wil gewieſen haben. 
Der Naͤgel ihr Nutzen iſt umterſchiedlich / ſie beſchuͤtzen 
den aͤuſſerſten Theil der Finger und Zehen mit ihrer Haͤrte / Borsa ſie nu⸗ 
amò: heiffen auch / daß man ſich niche fo lelcht beſchadigen und ri · 


Dif / was man faſſet und angreiffet / auch ſicherer und feſter be⸗ 
treten / angreiffen und faffen Fat... Site zieren auch die Finger / 
und den Fuͤſſen geben ſie Kraͤffte und Staͤrcke. Die Finger⸗ 
Naͤgel dienen gum kratzen / und die in Fuͤſſen bey denen gemei⸗ 
nen Leuthen / ſo barfuß gehen muͤſſen / helffen daß ſie alles feſter 
anfaſſen und ſicherer gehen koͤnnen. Letzlich deuten ſie den Chi- 
romanticis und Natur⸗Kuͤndigern an / was ſie von den Zufaͤllen / 
Kranckheiten / Gluͤck und Ungluͤck dem Menſchen prognoſici· 
ren ſollen / und uͤbrlgens gehen auch viel uͤberfluͤßige Feuchtigkei⸗ 
ten und verwerffliche Ausdaͤmpffungen son ſie weg / dahero find 
ſie auch hohl und voller Roͤhrlein erſchaffen / auswendig mehr als 
inwendig hart / damit ſie aͤuſſerlich etwas lmehr vertragen / und 
innerlich zum nachgeben und buͤgen verhelffen koͤnnen. An 
dieſe Naͤgel find viel andere kleine Gefaͤſſe/ Adern und Druͤßlein 
angefuͤget / welches alles in des vortreflichen Bidlowes ſchoͤnen 
und accuraten Anatomia von den Fingern Part. 5. Tab. 67.68 
Tod 71. und von den Zehen Tab. go: g1. 32. 83.95. und ſonder⸗ 
313 lich 
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lich Tabul.g6. Fig. 1.2. &3. uͤber gllemaſſen wohl und genau gi 
fehen ‘Von deren Teitur and Erſchaffung Hr D: Vestingius 
Cap.20. pàg; 191. heraus brechen und ſagen muß: Hier ſinden 
wir alleine Urſache / (wenn ſonſt nichts am menſchlichen Coͤr⸗ 
per waͤre / und Gelegenheit / den allweiſen Baumeiſter zu loben 
und preißen / denn er iſt alles in allen und er Bar alles wohl / 
sv : nd herrlich gemachet. Dem ſey Ehre und Danck in 
UUnd dieſes alles lehret uns / warum die Naͤgel und deren 


piefaͤltige Gefaͤſſe / wenn ſie nicht recht und unvorſichtig abge⸗ 
ſchnitten / und dardurch die nahliegenden Theile beſchaͤdiget 


werden / ſo groſſe Schmertzen / nflammationes, und endlich wohl 


gar cine Abſterbung darauf folgen und verurſachen koͤnnen 


Mercket ! 


ya es dienet einem jedem Chirurgo darzu / daß er ſich wohl in 


ſolchen Faͤllen / ſonderlich bey alten Perſonen vorſehen und ge⸗ 


nau in acht nehmen ſoll / damit er keinen Fehler deßwegen bege⸗ 


BemEdnne: Ich habe faſt alle viertel Jahr einem vornehmen 


> 60. Ydbrigen Raths⸗Heren allhier ſeine Naͤgel au den Fuͤſſen 


mit hoͤchſter Vorſichtigkeit abſchneiden muͤſſen / welche ſo wun⸗ 
derbar hart und dicke gewachſen waren / daß man laͤnger als eine 
Stunde damit zubringen muͤſſen. Warum ich dieſes ſage / leh⸗ 
ren uns folgende Zeilen. Er muſte allezeit / wie leicht zu erach⸗ 
ten / vorher eine Stunde die Fuͤſſe in warm Fuß⸗Waſſer ſetzen / 
damit die Naͤgel nur etwas weicher zum Abſchniden wuͤrden. 
In welcher langen Zeit / wegen der continuirenden Waͤrme / al 
Le Gefſaͤſe / ſo weit dee Fuß uͤn Waſſer geſtanden / voller Blut/ 

Saͤffte und Feuchtigkelten lieffen / daß ſie ſtrotzeten. Als nun 


darauf der eine Scheuckel nach dem andern heraus genommen / 


und die Naͤgel abgeſchnitten worden / (welche Operation tie ich 
ſchon gedacht / wegen Beſchaffenheit der Naͤgel und deren dor 
ſichtigen Abſchneldung uͤbet eine Stunde waͤhrete /) lieffen indeß 


beyde Schenckel ſehr dicke an / und wurden als cin Stein harte / 


Fonte qu) nicht ehen mit gioſſen Veſchwehrung dee ate | 


Dritter Theil / Ca», XIX. "4 
n wieder gu rechte / und in Ordnung gebracht 


! 





tens als in d. Tage 
werden. 
ro DI verurſachten die haͤuffighinunter nad) der Waͤrme 
lauffen den und circulirenden Saͤffte / und Liquores; welche her⸗ 
nad) als die Schenckel / ſo geſchwind⸗ und lange⸗ wehrender Abs 
ſchneidung / in der Kaͤlte ſeyn muͤſen / daſelbſt zum Theile ſtehen 
blieben / und die Geſchwulſt und Haͤrte der Schenckel fo lange 
Heit verurſacheten; haͤtte man ſich nicht dabey in acht genom⸗ 
men / und waͤren entweder die Naͤgel zu tieff / oder ſonſt eines 
von den Gefaͤſſen und Nerven mit zerſchnitten und verletzet 
worden / ſo waͤre auch die Stagnatio groͤſſer / und die Zufaͤlle ge⸗ 
faͤhrlicher worden; weil es aber nicht geſchehen / ſo konten durch 


andere Mittel nach und nach / abſonderlich aber durch einen ge 


wiſſen Umfoblag/die ftagnirendenLiquores wieder in ihre rds 
nung / Sang und lauffende Bewegung gebracht werden. Thut 
man das nicht / und beſchaͤdiget einige kleine Theile / oder reiſet 
nur etwas (fard die innwendigen Stuͤcklein des Nagels (venni 


man ihnen mit der Scheeren nicht genungſam beykom men kan) 


mit gewalt heraus / ſo wird es zwar Den erſten / andern / und drit⸗ 
ten Tag / von geringer Importantz zu ſeyn ſcheinen; aber gebet 
Achtung / werdet ihr nicht alsbald gute Gegenmittel und ſon⸗ 
derliche Umſchlaͤge gebrauchen / ſo werden Hitze / Geſchwulſt/ In 
flammation und Schmertzen / aus vorher gemeldten Urſachen / 

bey ſolchen alten Perſonen bald darauf folgen / abſonderlich / 
wenn an dieſen Schenckeln die Patienten vorher viel gelitten 
und Schaͤden daran gehabt haben. Anfaͤnglich / wenn man 


ſolche Dinge uͤberhand nehmen laͤſſet / fin den ſich nur an derſelben 


Zehen / wo die Veeletzung geſchehen / braune und hernach ſchwar⸗ 
Hee Flecken / die aber mit der Zeit groͤſſer und dergeſtalt aͤrger wer⸗ 
den /daß ſie eyſtlich nur das beſchaͤdigte aͤuſſere Glied / hernach as 
der die folgenden Gewerbe / und endlich mit der Zeit / eine Zebett 
nach der andern anſtecken / und alſo voͤllig abſterben laſſen. rune 
man gleich die erſte Zehen bald weg / hilfft es doch EBREI 


Merchet 


236. CHIRYRGIE (CVRTÒOSE 


Zeit / denn der Stillſtand der circulivenden Liquoren oder Saf 


te unſers Orths bat ſchon folange gewehret / man hat ibm * 


recht begegnet/fie find (fon zu ibel conſtituiret und gu (da 


und corrolivifty worden; folgetalfo bald in eine andere; uno 
bringet endlich alles in das Verderben. Wolte man gleich 
den Schenckel uͤber dem Knoͤchel gar wegnehmen / denn andere > 
gehet es nicht an / ſo iſt es doch bey ſolchen Patienten gu gefaͤhr⸗ 
Jidy/fie ſtehen es nicht aus / und iſt eine muͤßliche ungewiſſe Sache, 
Darum fage ich nochmahls 7 huͤtet euch vot ſolchen Dingen/ 
und nehmetr euch wohl dabey in acht / denn es iſt eine Sache / da 
der Chirurgus Ehre und Schande davon haben kan. x 


Haner · und Md» Von den Naͤgeln kom̃en wir gu den Huͤner⸗ de Aelſter⸗ Au⸗ 


ſter⸗Augen. 


gen oder der harten Haut an den dehen und Fuß ⸗Ballen Die © 


ſe ſchaͤdlichen und ſchmertzhafften Gaͤſte machen auch viel Unge⸗ 


egenheit Verfaͤhtet man mit deren Wegbringung / ſonderuch 


mit dem Abſchneiden / oder Auftuͤpffung ſehr ſtarcker Liquoren 
nicht recht / ſo gehets dem Chirurgo eben ſo / als wie beh dem me 


vorſichtigen Naͤgelabſcheiden gemeldet worden. Es folgen dar⸗ 


auf / weñ man nachlaͤßig iſt / und uͤbel procedbet/ebenfalls derglei⸗ 


a 08 feyn? 


chen Zufaͤlle / und endlich / wenn es uͤberhand nim̃t / eine Abſter⸗ 


bung darauff; darum wiederhole ich gleich zuvor meine Ver >. 


mahnung / und rathe bey dergleichen Materie zu behutſamer 
Vorfichtigkeit. GRIS gatto 
De Haner/oder Aelſter / und Kraͤhen⸗ Augen ſind kleine 
ſehr hartte / nicht viel uͤber einen Oreyer groſſe Huͤglein / welche 
ſich gemeiniglich an die Jehen und ſonderlich oben und inwen⸗ 
dig an die Gleiche und jůn doren anſehen | Sie find ſchwuͤlig / 
calloſiſch und hart / ja offtmahls / wenn ſie alt werden / ſo hart 


als ein Horn; ſie wurheln mit der Zeit tieff ein / und haben eine 
ſpitzige Wurtzel; oben aber / wenn die aͤuſſerſte harte Haut etwas 


weggenommen worden / ſo eſcheinet gleichſam in der Mitte ein 
Loͤchlein / dahero man ſie auch den Naͤgeln und Augen vergleichet; 
Der Materie nad / kommen ſie mehrentheils mit den bag 





* 


UR rire Theit/ CA IR" - 
uͤberein; nur daß diefe viel haͤrter und gedrungener fepnziveil ſie 
allzuſehr / und faſt immer gedruckt und gepreſſet werden / davon 
bey den Urſachen mehr geredet werden ſoll. 


Der Sr.L. Juncken in ſeiner Chirurgia Rational. abfolut, Woron fe ent 


Sed.2. Oper:3. cap.7.pag. 442 ſpricht gar recht / daß die Huhner⸗ 


Augen aus eben der Materie oder Succo herruͤhreten / woraus 


die Wartzen entſtuͤnden; daß ſie aber nicht ſo groß werden und 
ſich ausbreiten koͤnten / ſaget mit ihm Blanckardus in ſeiner Chi» 
rurg, Kunſt⸗Kammer / Libr. 3. cap. 31. pag. 362. daß ſolches die 
engen und harten Schuhe / ober das continuirlife Druͤcken 
derſelben / welche es nicht wachſen lieffen/fondern immerfort gue 
ruͤck hielten / verurſacheten; daß ſie aber fo ſchmertzhafft find/ 
verurſachet die groſſe innerliche Haͤrte / welche auf einen gerin⸗ 
gen Mißtritt und wancken / und preſſen der Schuhe / die unter 
der Haut liegenden Faͤſerlein der Gefaͤſſe und Nerven / ſo em⸗ 
pfindlich mit einem ſtechenden Schmertzen druͤcket / daß es eine 
fo groſſe Pein erregen muß; und fo viel von den Huͤhner Angen. 
Laſſet uns nun zur Cur ſchreiten bey unſerem Zuſtande / worau 


gu erſt ſolchen Zufaͤllen / wenn eine Verletzung geſchehen / vorge⸗ 


ichen 


den Chirurgis am meiſten gelegen /dieſelbe alſo einr ichten / damit 


bauet und begegnet werde; wo aber nicht / wenn ſie ſchon dar / und 


uͤberhand nehmen wollen / wie man ſolchen wo moͤglich kraͤfftigſt 


wiederſtehen und in Ordnung bringen ſoll. 


Begegnet euch ein ſolcher Calus oder ihr werdet zu derglei⸗ 
chen Patienten erfordert / und die Zufaͤlle und Entzuͤndung find 
noch leidlich / ſo ſtreicht in den Seth der Verletzung etwas dicke 
folgenden Balſam / und leget ein wenig Carpen darquf / und keh⸗ 
vet euch daran nicht / daß des Lithargyr. — datgu Fome 
met / denn ich babe es vielmahl mit groſſen Vorthell probiree,, 
Rec. liniment. delithargyri c. ol. amygdal. 
laptut une Riva noto 
ball; peruvian.‘drachm.if. > PES 
i Aagaq opii 


« 


Wie man die 
Cur anfangen/ 
und dleſem Zue 
fall bejeguen 
foga 


dela Palm 
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RI sh iv i ù € Î opũ pur iſſ. Ma vj i hi LI i pa fin. — va raro 
GIA vin .myrrh, aa, ferup.ij i} ca i va 
Ti VEN Ce —W Dj il a , 
M.f c.Cquol. hyper, ad ball. pt trai 


Wenn diß geſchehen / ſo mit doppelten Tifone mol 
eingenetzt und wieder ausgedruͤckt folgenden Umſchlag um die 
gantze nothleldende zehen; Det Lmfeblag i med net Warm & 
mochet / und allezeit — * dit 


Re finganite ti Rec. bol.. alb.. 
Sid Re a I ini 
2 car 
mei fACch faturm, drachm ve MORANTE 
Se camphor.. — ———— 


myrrh, aa; drachmij; 
dt ALTO ni ri 
una ddr calum.. ufti aa. drachm 
n° i  coliban. drachm; if. gia: - 
ari vi dalai e camphi. in paue. (pix fol; ent daga 
4 a.f. ®» i * 
Ges pn in ellund gieſte * cn cul vb 
HR a Fund augen DE 
— Mic Viva. UNG. Xiji. srt Virangui dari 
o Ag plantag. * 
fior. fambuc,.aa. une. Tia 
dn “cherefol. UTC: Vo) 
* Pit nttigai LA cinte —— Stunden / in einem — 
a sil de di. fleifigem umruhren mit einem hoͤltzernen Spal 
ta eno; den. pene es zum Gebrauch. Ich vieſichere 
i. wo es micht zu weit kommen / und die. ui 
band goin 59— ‘Daf dieſe Sude eapabelſind / 
MO, wleder Ednung su beingen Bon Pflaſtern —— 
piaſmaten /un d andern Lngventenshalte id) pier nihts den fi 
find zu ohnmaͤchtig / und machen nur uͤbel arger Sim Fall aber 
es ſchon zu lange CARE uhddie Sui mebpeneheile dii 


o RA: 








Siter Voll) Cha! Riti — 

Hand genommen baberi, (o iſt es wie ich (mon offt geragery cine 
ſorgliche Sache / und kan an ſtatt des vorigen / folgen der Bale 

ſam mit ugo auf dert verletzten Orth geleget werden: 





c. balſ. vulnen Hanckii unc.iij. , ee 
dia ſulph. Rulandi unc. ijfi. = ger Dal- 


peruvian. unc. j 

copaiba drachm.vj. 
eſſ myrrh. drackm. iß. ì 
empl. oppoteldoch. drachm. — 
— M. f. cſ.q. ol ſarcocoll. ad ball forma. \ SI 
Dirt FaRL Balſam machet etwas warm / und gebrauchet thn 

wie ich zuvor geſaget habe ¶ Damit wir aber bey voriger Vrd⸗ 

nung bleiben / ſo leget daruͤber nachfolgenden ſehr kraͤfftigen Um⸗ 
ſchlag / der ebenfalls wohl warm / umgeruͤhret / und mit eingenetz⸗ 
ten und wieder ausgedruͤckten Tuͤchern / ͤber alle netndend⸗ si 
Theile geleget wird no sant —— Ro È 


Rec. fol. thee" 


| xuaͤſſtiger um⸗ 
hero AIR posi — J 
ſavin · * mante uu 


Wadi —— mig 108 #UDA ngi dina 
— * ariſtol long· unc· iffà Ut: 1) 
Seni es klein geſchnitten und zerſtoſſen / fo todd dina * 
mit genungſamen Echenlanbe Woſſeryt Son druͤcet es durch / sibi iti 
und thut darzu 2.399 ———— 
pal. flor. ani “der 19: , 
‘origanvaa. decadi 


tutia * — 
eruſt | 
bbol.alb aa. une! Jo Lab 
tà aprano? nat i da vi: di vi mine 
‘alpeS step) vitriot: alb aa: stadi Pinta 
fessi Gu ipintcanprifià- sio) viag — m rnd sia 
194 oliban. aa; drachm.iijiosg unijel CI api ama 


Aaaaga e 


"4% CHIRVRGIZA GVRIOSI , 
Wenn ihr diefe Stuͤcke mit dem obigen DecoRo percinigerzaid © 
zuſam̃en in einem guten Topffe fleißig vermiſchet baber/fo tut 
noch ferner darzu pi in Com dina 
lixiv. è calc. vivi Ib. iß. 
aqu. flor. fambuc. 
hyoſcyam. Da 
cherefol. (8 
fol. falicis aa. unc.vj. Mf. LL : 
Laſſet es nochmahls eine halbe Stunde kochen / und ruͤhret es 
offt um / denn verwahret es zum Gebrauch. Hiebey iſt zu erin⸗ 
mett daß wenn ihr den Umſchlag brauchen wollet / ſo nehmet al⸗ 
lezeit davon ein halb Quart / und gieſſet darunter unc. iti}. Spit. 
vini/camphor. welches ihr / wenn was uͤbrig bleibet / wohl ver 
wahꝛen koͤnnet / damit die kraͤffte nicht verſtůben imdansbampfi > 
felt. Sdf bin vor dißmahl nicht geſonnen von der Cur zu reden/ 
weil Das Capitel allzuweitlufftig werden wuͤrde / und auch das 
uͤuͤbrige aus dem angehaͤngeten Exempel qu erſehen ſeyn wird. 
Doch werde id zuvor ein ge Artzneyen wider die Huͤner⸗ Augen 
lehren / damit man ſie / ohne groſſes ſchneiden / ausgraben / und 
Gebrauchung gefaͤhrlicher / ſcharffer und ſtarcker Liquoren/Spia 
rituum und Aqua fort. weg bringen / und alſo keine Gefahr ud 
ſchaͤdliche Zufaͤlle erwecken duͤr ſe. Folgendes Pflaſter / das ich 
offtmahls mit ſehr groſſem Nutzen gebrauchet / ſoll den Anfang 
machen / und wird alſo bereitet: Ai 
Rec. empl. de ranisc. duplici mercur.unc.ij.. | | 
cera ruhr· v jjjj 
capit.allii è. pauc.acet.vini in mortar. 
cont. nu. ij/ 
pulv. folior. heder. terreftr..une.fi. CA 
M.f. c.ſ.q. ol. heder,terreftr. ad f. empl. vo ae 
Wenn die ſtarcke oberfte Haut etwas vom Huͤner⸗Auge weg⸗ 
Ar worden / fo ſtreichet und reibetmansfolgenden Bal 
am hinein in das Gruͤblein und gantze Huͤner⸗Auge / und leget 
denn das Pflaſter / ſo groß es noͤthig / darüber co Rec, 


Pflaſter wider 
dle Huͤner augen. 


Dritter Theil / Cap. XIX, 743 
Rec. zibeth. optim. drachm. fi. - Balſam DARIO, 
iti prescipit. rubr.. gr. xv. doi ba 
fg. ol. hederæ terreltr; ad bal(. formifi fi: . 
Det Hr. Blanckard haͤlt vor citt unfehlbares Mittel Lib. 3. cap. 
zi: pag. 362. in ſeiner Chirurgia, wenn man alle Abend quff das 
abgeſchnittene Huͤner⸗ Auge cin wenig gemeine Schmier⸗Seif⸗ 
fen / wie matt ſie in Holland brauchte / uͤberlegte 1%. L.Juncken: 
in ſeiner Wund⸗ Artzney Sea. 2. cap.7. pag. 442. haͤlt vor das 
heſte Mittel / die Aufflegung des Empl, de ranis c.mercur.dupl.. 
wenn Das Huͤner⸗Auge vorher etwas abgenommen worden. 
Sr. D. Dolæus in ſeiner Chirurg. Rational. recomm endiret 
über alle maſſen das Leinoͤhl / — 5 — wenn vorher das Huͤner⸗ 
Auge / ſo viel moͤglich beſchnitten worden / mit Carpey darauf zu 
bringen / und auch mit einem eingetauchten Tuͤchlein herum zu 
legett. vide Lib.7. cap.5. pag.ibor.: Ich wil noch cin Pflaſter und 
Balſam mit anhero ſetzen / ehe ich ſchlieſſe Das auch ſehr gut iſt. 
Sas Pflaſter madet alfo:i nn sone 
Rec. cerat. de galban. ceta virid. aa. unc. ij. fal. armoniac, > Regi 
drachm. ijß. picis drachm. iß. mercur. dulc. drachm. it Spiierangen. 


fucc.tithymali.q: £i.m..f ademplfi |. |. Ì 
Das Huͤner⸗Auge wird ebenfalls vorher / wenn es etwas erwei⸗ 
chet worden / ſo viel es ſeyn kan / abgeſchnitten / denn reibet man 
folgenden Balſam fleißig darein / und legt denn taͤglich ein friſch 
Pflaſter daruͤber: 
Rec. ol, heder. terreſtr. une. iij. ſuec. alli unc.ijß. zibethi Balſam darga, 
molſch. da. gi vj. -pulv. ſubtiliſſ. cantharid. drachm. ij; 
VIMCONE —— 
as Oehl und Knoͤblauch⸗Safft laſſet zu erſt in einem Pfaͤnnlein ſo 
fange ber) ſtetem Umruͤhren gelinde kochen / biß die Feuchtigkeit weg / und 
ſie ſich wohl mit einander vereiniget haben; denn laſſet es erkalten / und 
ruͤhret das Puloer / hernach aber den Biſam und Zibeth in etwas Ro⸗ 
fon:Oebfgetrieben/nollends darein. Ich glaube daß ihr meynet / daß der 
Zibeth und Mofchus des Geruchs wegen darzu genommen worden / 
nein / ſondern ſie haben / abſonderlich der Zibeth / cine vortrefliche —* 


Dig Huͤner⸗Augen qu vertreiben 


WR a arena ta 
Olsfetvatione 


foll am lincken Schenckel in die Cun bekonnnen Ein ander Chirurgus 
daſelbſt batte dieſen Hn. unterſchiedliche mahl wegen g habter Sei 


1 — _ CHIRVROLE GVRIOE 
Anno 1679. im ebruarĩo habe Li) Siegmund Rinigen cina 
a 


Buͤrger und Brauer in Halberſtadt gs. Jahr alt mit binem ſoichen * 





* 


1678. laſſe cri dic Dante Hant am Ballen der fnfemgrafenZeban 
Durc) fab Chiari abi Ud feet na brina) 
Soentel cine Beidlang i warm Woaſſer Der Wundarst verrichet 
das ſeimge/ komt aber cin wenig ʒu kieff mit dem febneidenz ao da es 


etwas geblutet beyde achten es damahls nicht, MUTO Der Patient > 


airfliche Sbterett eibfand Der Chiturg; feet in tend Cho 
——— daru und contimuivetivammie Biba der 
dritten Tag; als aber der Patient mehr Schmeꝛrtzen / auch Hitze und Ge 
ſchwulſt in die groſſe Zehen bekommen / leget der Artzt Felie Wuͤrhens 


Nonnes Saͤlblein darauf; und den 5. Tag als die Zufaͤlle groͤſer woden 
beſiehet ihm der Patient den Schenckel und wird gewahr / daß der Det 
wo Die Verletzung geſchehen / eines Silbergroſchens groß Sane ſchwartz 
Aſt. Er erſchrickt / und zeiget es dem Chirurgo au / der aber ibn ͤbetredet⸗ 
“e Les Fame von dem Wuͤttzſchẽ braunen Saͤlblein ber. Endlich dend Tao 
Rals man noch drey Tage ſo init dem Verbinden geleyret / ſichet de Pa⸗ 


tient wit groſſerern Schrocken / daß die groſſe Zehen auf ſelbiger auswen⸗ 


digen Seiten init dem Nagel gantz ſchwartz worden· Es wurd in e 


dicus,det Hr D. Haſenbein / darzu erfordert / welcher die Sache genauer 


unterſuchet / und befindet / daß es ein Bradt und Abſterbung rnicbtaber 


Fwegen den 


den in ſelbigen Schenckel/ vorher in der Cur gehabt und dit Geld:focig © 
es ein veicher Mann war ) von ihm gezogen Kurtz vor Wynachten 


Das vorgeſchuͤhte braune Saͤlhlein ſeh. Gebet Achtung auf dif 


ich zuvor beym Nutzen der Naͤgel geſaget / ſy werdei ihr finden / daß al⸗ 


hier bey dieſem Patienten / als er den Fuß in. das marine Waſſer go - 


ſetzet die Liquores nad Der Warme, bauffiger binunter gelauffen 
sind als bernach auf. diefe Erhitzung der Schenckel zu Abſchneidung 
Der Haut heraus genommen / und plotzlich Falt worden / ſo hahen DIeLi» 
quores: fandertich um die Gegend Der goſſen Zehen da dic Qerlegun 
geſchehen / Kagniren / und alfo nad) und nad) ſcharff und boͤſe we 





miſſen · Weil auch darauff nichts rechis geblaucht und, aufgeleget 

worden / ſo die agnirenden Saͤffte wieder ĩn Ordnung und Lircu⸗ 

lation. gebracht / quel) wohl/ wie leicht zu erachten / sig Heine, ras — 
70 


wuli daſelbſ erſchaitten woden / md das ſcharffe Lu) 


/ 


= ci ae Dritte: Bhelly Capo XI a nr args 
* Wuͤrtziſche Salblein dargu: Fommen / ſo hat es mihi andere 
ſeyn koͤnnen / als Daf dieſer ſchwache Orth / nach vorhergehender Die 
and Geſchwuſſt abſterben mů ſen · Diß alles verutſachte die nachtſam⸗ 
eit und das ibele procediren im Verhinden. Hatte dev Chirurgus.meis 
ter als auf ſeinen Nutzen geſehen / fo wuͤrde er die ͤbele Beſchaffenheit und 
Magrigkeit des Schenckels / welcher etliche Jahr / wegen der Schaͤven viel 
mahl beſſer oblerviret haben. Aber genung / was geſchahe ferner.: Dieſe 
Abſterbung und Gefahr verurſachte wohl / daß man auf andere Weiſe vere 
binden und der Sache begegnen muͤſſen / und ward ein Cataplaſwa etliche 
DTage aufgeleget / fo mehrentheils auß emollientibus beſtund · Es half 
nichts / konte guch nicht anders ſeyn / den die Partes wurden daduch nue mehr 
relaxiret / und alſo geſchiekter zu mehrer Abſterbung gemachet. Denn der 
ſtagnirenden Liquoren wurden nicht alleine mehr / ſondern ſie auch mit der: 
Reit ſchaͤrffer aͤrger und corroſixiſcher / weil daduteh imer mele Gefaͤſſe zer⸗ 
freſſen worden. Endlich als noch der Hr: D. Mauritius darzu genemen wor⸗ 
den / ward reſolviret / die groſſe Zehen weg zunehmen / ſo auch geſchehen; a⸗ 
ber es gieng nicht nach ihrer Intention konte auch nicht ſeyn /denn das Ubel 
Wwar ſchon zu arg worden / ging alſo die Abſterbung weiter / und griff eine Ze⸗ 
hen nach der andern an· Wie der Patient dieſen groſſen und unerſetzlichen 
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in die Augen gu blafen Dori — 1.161. 
wider Flecken — — 116 


H.263 . 


n noch cin anderes ss Fl 1h434 0 


‘.., ein derGonorrheea' | pon n IL 449 
" 3uDengifteln ind gistenei ber we H.480 
—— Da Sn O scie: 5 

zum Anevriſmate socio i HIIL 609 

ein anderes — HR Gio 
das Bluten ju ſtillen 111.659 


um einſtreuen ani Si *H9as 
— — 2.306 29000? 006 ini * 


— zur Seb emutter Momso o sno most, I 494 
Roͤucher⸗Pulver bey Shndnoda Da — Li di 181.595 








Rote Halß⸗Waſſer *— 
Roſen/Yulbeꝛ A bimadiend aluzao i I 


Regiſter. 





GSalbe in Ozana Ses 1.65 
wider die Roſe / D. Darles — | 1.87, 
cine andere D. Miinck. MO 1.887 
zum boͤſen Grinde 1, 91.93 
Kindermaͤhlern —— I. 103 

in Waſſerkoͤpffen Forefti 1.109 
wider den freſſenden Wurm 1 132.125. 
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Fleiſch zu zeigen 1141 

gu Den Augenwartzen Blegni 1.172 
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ganctum Johann Andr. de Cruce NERA FI) ll nba 
UO 3uBruft Yeunden 
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Almbfistas D. Dolzi imEydrocephalo ui e 
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È. en Salbe “e 
Waſſer / sul verletzte Hienhoͤutlein 


wieder die Zahnſchmertzen L. Junck: 


zum Polypo 
Zahnfleiſche 

wieder die Kroͤpffe 

in Herpete miliari 

in boͤſen Halßgeſchwaͤren 

zu Augen⸗Fellen 


Flecken und Blattern der Augen 
zum Anduͤpffen/i in Blattern und Wartzen der Augen I dai 
1.18 


gum Froͤſchlein 


ein anderes. 


vom Mercurio und Alaun Fallopii 
pu Flechten und boͤſen Ausſchlaͤten 
ein anderes 
zu den Finnen 

Zahn⸗Fiſteln 
die Wunden geſchwind zu heylen 


zu den Wunden des Hn. v. Um. 
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die Wunden geſchwind zu heylen 


noch ein anderes 
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ein anderes 


Fffeff— 
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I 1446, {ego e 
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IL 63.&feq. 
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Waſſer 
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Woaſſer des Hn. v. Ulm. 
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Wind und Blohungs Waſſer | 
colli in ungens ⸗Wunden 
en 
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Darinnen alle in dieſem Buch enthaltene n 


‘Obfervationes befchvieben und angemercket 
werden. 


ui Theil 


8 Efaͤhrlicher umb ſich⸗ eadeSne Mand⸗ und 
Pan der Naſen / bey einer Magdeburgiſchen Jungfer ps 

2. Herrn Blegni aufgezeichnete ragre und hoͤchſt gefaͤhr⸗ 
liche Obfervation von einer Haupt⸗Wunden / die doch — 





curiret worden 
D. Blanickardi: gefaͤhrliche Anmerckung von rin ia 
Schuß⸗Wunden des Hinter⸗ Haupts⸗ davon Das Os Occipitis > = 


zerbrochen worden ig == 
4 Sonderbabtt Obrervatiori von einem Herren Dienety 
welcher mit einem Sebel dergeſtalt zur rechten Seitten des 
Haupts uͤber den Muſculum temporalem gehauen worden / 
‘Das nicht allein der Hieb durch das Cranium durchgegangen/ 
fondern auch die dura und pia matercines Daumens breit mit 
perleget worden / ward nechſt embſigen Fleiß in 8. Wochen cua 


rire 14 
5, Obfervation mit einem vom Adel / bey dem die xrrerio. 


tomia zwar glücklich / aber nur cine Zeitlang / mit Nutzen a $ 


at) worden 


Sf ff 6.Soni 


ata Agi 
6 Soi Obfervation, ivi mie e Das Trepanigett an einem 
— zu Herrvorden in Weſtphalen mit groſſem de 
Gen verrichtet worden ! 
7. Merckwuͤrdiges Exempel von einer abſcheuliche 
spanne n einem Bauer⸗Jungen von 3. Jahren ge⸗ 
ſchnitten 36 
AB, Obfervatioh mit einer Ambtmanns Frau / der cin Seta- > 
ceum von groſſen Ohren Schmertzen / auslauffen duͤnnen pia 
ters/ und Taubheit geholffen 
9. Sonderl. An merckung / von einer Fontenell'dég Soup: 


puͤrbels / welche cite Tuchmacherin / die ſtets anhaltenden groſ 
ſen dahn⸗ und Hauptſchmertzen / voͤllig weggenommen 43 


io. Gluͤckliche Wegnehmung eines groſſen Sentgfeà 
amHalſe / bep einer 18. jaͤhrigen Jungfer / ſo z. und bal pa 
| getvogen/iif einem darzu gehoͤrigen Abriffe go. & 
è ILMerdkmirdigeObfervation und Cur eines Sion 
bey einem vornehmen Doxa. Medicine, auf dem rechten Schlen⸗ 
beine / das endlich Krebsmaͤßig worden / und der Schenckel / aber 
ungluͤcklich und mit ſeinem Tode / abgenommen worden ..52 
123. Obſervation von einem ſehr groſſen Polypo, bey einem 
Schneider Geſellen / und wie weit man es mit dem Hinwegneh⸗ 
men und Cur bringen koͤnnen 59 
3 Sonderl.Obſervation u. Cur eines totderfoduftigen 
zena, bey cinem duͤchner Geſellen / durch die Salivarion 68 
14. RaareOblervation mit einem noli me tangere bey e 
niem vom Adel / da veder Schnitt / brennen und Salivation pic 
helffen wollen 
. Gewaͤchſe des Zahnfleiſches mit einem BoofsFnedte 
gu Strahlſund / u wie es endlich mit Muͤhe weggebracht 73 
16. Wunderl. Cur eines Kropffs / aus Furcht wegen eines. 
gligenden Eyſens / vom Nicolao Blegni aufgezeichnet 78 
; 17. Merckwuͤrdige Obfervation uͤber cine Kropff⸗ 5 
cine? Auto Frau von 48. Jahren 
18. Sor 


x suna 


F Sonderbabre Anmerdung von einer uͤbel Suri 
Aoſe bey einer 46. Jaͤhrigen Frau im Angeſicht 88 

ta Obfervation von 2. Schweſtern / die zweyerley Art des 
boͤſen rindes hatten / und im Hoſpital STA 
riret worden ;: 

‘20, Exempel einer Lufftroͤhren Veffnung/i in ſehr sof 
Breune / bey einem Leinwand Haͤndler ju Maindenan der We⸗ 
ſer / dardurch er gleichſam vom Tode errettet worden 98 
21. Obſervation von einem ſehr groſſen Kindermahle / am 
pei innern Augen⸗Winckel / und wie es weggebracht di 


f 


‘ 20, Hĩſtoria von einem 7. jaͤhrigen Knaben / der 2. — 
da: (Ala Waſſerkopff hatte / und das andere mahl daran ſter⸗ 
en 
23. Sonderliche Obfervasiini von einem Dren ⸗Ge⸗ 
waͤchſe mit einer Bauers Frau von 46. Jahren und wie es weg⸗ 
gebracht worden | se 5 
| 24: Mrerdmilrdiges Erempel; eines Herpet. exedentis, 
an der Stirne / Ellbogen und Knie / bey cine» Frau von 38. Jah⸗ 
ren / und wie er endlich durch die Salivation Cur voͤllig Neg; ge⸗ 
bracht worden ir, 
(‘> ‘2g. Obfervation eines Krebsmaßlgen Geſchwaͤres am 
lincken innern Augen⸗Winckel / bey einem Bauren von 48. Se — 
ren / und wie es curiret worden 134 
«n 26, Obfervationvonbifenumb ſich⸗ freſſenden Half ci 
ſchwaͤren / bey einem Advocatenvon 34: Jahren — 
27. Merckliches Exempelvom Slaarwuͤrcken / an una 
gen bep cinem Soldaten/ und mie es damit ——— 


— Sonderlide Hiftoria von einem Soban ann 
ein tvanderfihes Fell im lincken Auge hatte / und wie ees forgge 
nommen nese 200166) 

39.0b» 
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19. Obfervation, mie2. kleine Gewaͤchslein an dendugene 
Liedern —* Hoch⸗ Adel. Fraͤulein weggebracht worden 173 
ur eines dtaphylomatis am lincken Auge / bey einem 
——— von Weygels dorff 180 
“31 Wunderbahre Oblervation, wie das Froͤſchlein und 
ande Said Des Mundes bey einem 38. Sabrigen Zuͤchner 
curiret worden 186 
32. Obfervation mit cittem Kretſchmer / welcher am Ge⸗ 
ſichte ſonderl. Blattern and buſtalas gehabt / und wie ee end 
curiret worden meo4 
33. Souderliches Exempel, wie eine Scrophul unter dem 
rechten Ohre / bey einem jungen Kauffmanne endlich curiret 
worden 216 
34. Eine andere Obfervation von einer Scrophul des 
Halſes/ bey einer Adel. Wittfrauen / und wie dieſelbe curiret 
worden 217 
| 35. Obſervation, von einer vornehmen jungen Frau / bey 
welcher faſt alle Muͤhe vergebens geweſen / eine Scruphul unten 


an der rechten Seiten des Halſes weg zu bringen / ob ſchon viel — 


gebraucht und alles Menſch⸗moͤgliche verſucht worden ary 
36. Merckwuͤrdige Oblervation von einem boͤſen und wi⸗ 
derſpaͤnſtigen Ausſchlage an den Ohren und Backen / bey einer 
vornehmen Kauffmanns Frau / welche ſich viel Jahre damit ge⸗ 
plaget / und wie ſie davon voͤllig befreyet worden 222 
37. Obfervation von einem groſſen Uberbeine uͤber dem 
xechten Auge / bey einer vornehmen Graͤffin / und wie es wegge⸗ 
brocht worden 233 
38. Anmerckung von einer Wartzen am Halſe bey einer 
—** wie ſie mit demCorroſiv vertrieben worden 233.ſeq. 
9. Obfervation von einer Filtula lachrymali bey einem 
mme VONI4. Jahren / am lincken Auge / und wie * curiret 
nido 244 
Jo: Son 








49. Gondeslide —— —— —— einer 
Site unfen an der rechten Sriten:des Nalfes sdie biß an 
den Kinnbacken und letzteren Unterzahn gegangen / bey einer 
Hoch⸗Fuͤrſtlichen Perſen aus dem Fei, und wie vente 
eni curiret worden. Si 245 


PIATTA FIETTAETE 
Iuil. ment oto RIE 


1. 


XSndetbahre Obfetvationes ; aus des —— monti. + 
Do} den Anmerckungen / wie durch des Hn don. Ulm Bund⸗ 
und Augen⸗Waſſer der Herr Blegni und ſeine Tochter 
ſchwind / ohne Suppuration, an gefaͤhrlichen Beſchaͤdigungen 
find curiret worden. 254.8 ſeq· 





È Merckwuͤrdige aaa und Cut; mit einem | 
fiech⸗Weibe im Hoſpital omninm Sand, die geſchwind ohne 
Ereyterung curiret worden. — /110681 


Xaare Oblervation bo Sine Poladen deg Gera di 
son on Pafendorfs an. 64 


E Obiervation beh ciuent n Ponente der | 
ſi 3— in Sie Milg mit cinem Meſſer geſtoch en (274 


4. Sonde nderliche Obſervation von einem Shneher⸗ See | 
fil / —* ſich zu Halberſtadt faſt die Helffte des Maͤunli⸗ 
— — weg geſchnitten Ss Die Tefticulos dergeſtalt 


g 9g mit 





F cite ande fe —X ni fam o vor "nor 
ben gm werden konnen 


‘6. Gang ſouderbahre —— von einem * 
it an der vechten Bruͤſt / bey einer Baroneſſe 204 


7.. Obfervation qua dem Blegni, von einem Sid) dex 

(Pi n “it Rie gsm und woraus endlich Vine Fiſte 
vg worden 300 
STE, Sonderbabrt POLE dA don einer Bruſt⸗ Fiſtel / 
welche bey einem Bauren⸗Knechte durch einen Heugabel⸗ 
| Stich verurſachet worden 302 


Oblervation bey Deffnung des Vberleibes in einer 
=“ salini an einer —— von pico Tabs 
è 388 





* 


fi 
1— 


DET von ri Roſtoe obleee port e 
uri bey einem Studentett/ durch cine Je 
Waſſer·Nuß⸗ Schalen verurſacht 316 


vci Dar Schullfers von Braunſchweig — 
bvon einer verurſachten Magen⸗Fiſtel / durch eine ſtarcke Neh⸗ 

| nadel / bey einem Handſchuhmacher geſchehe 37 
Sert Krauſens Oblervation, sot Quedlinhueh / da 

bey einem Schneider⸗Geſellen —X einen EAſextgn eine 
Magen Site verurſachet worden — 30 
Pe To; Melne Oblervation d port cinent Lui Giogaii 
da ſchen vom Adel/ dey nach Stuͤrtzung vom Pferde / und bee 


figo iter e Stelio nf tm SPRagon” vin pe 


/ — —2*— 





14.0 Nod cinte per raare Ob(ervationi; da gin vote 
deine: e Manta endlich cine. Magen⸗ Fiſtel bekommen / nach⸗ 
dem er Lu faſt & Pai mie cinem pn Let gepla- 
get 


1 a 
ni rs, — von Define dis Unterleibese dep eli 
ner Waſſerſuͤchtigen Frauen zu Groͤningen = AE 


SR Sonderlihe Oblervationi von einer Waſſerſucht / odet 
Mafie SE ant der Pudenda, bey einer: Kretſchmerin 
Cp: 333 

. (7. Noch cine dergleichen ino und: Waſſer⸗ 
ſucht an der Pudenda,, bey einer Wageknechts⸗ grouen 3380 


18. Merdiviiedige Obfervation ben einem Zuͤchner ak 
pel; der am Pene. eine prof und wunderuche Foa Ser 
chwulſt gehabt 336 


9. Abſcheulich⸗ groffe IBaferfad und Geſchwul an 
cine finden Oberſchenckel / bey einer Schneiders Frauen 338 


20, Sonderbabte Obfervation / wie zu Minden ein Tiſch⸗ 
ler von 38. Jahren / nad dem Apparatu minore / an einem 
Steine von19. — diertel oto gluͤcklich geſchnitten pe 


Ada Exempel mie einer — die cin Sewachſ⸗ dla vin 
Ganß⸗Ey groß zur linden Seiten der —A gehabt / und 
gluͤcklich daran geſchnitten worden 


22. Noch cin Exempel voy einem bſchemichen gii rà 
Gewaͤchſe am rechten Oberſchenckel ſo 18. und 3. Viertel 
Pfund gewogen / und gluͤcklich bey einem Dorffſchneider weg⸗ 
genommen worden 370 
i ©9489 a 23. Ob 
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9 ini 
cy tizi —— von —* — uterino } veg. ce 


ppi 


i —* Bi ETERO eines Stagni eſchnttenen ga ; | 
Bruges bop einem Zleiſcher Rinechte mu — im Sal 
Land tiſchen 406 


di as. Sonda Obtervationi ‘vie dir Reni dat 
Adel gluͤcklich au einem ſehr groffet — —— Nes Bruge 
piste worden (RS 


ALIA ce Obfervation dar einer ſehr fg mmen ind gefibee 
(o Filthl wiſchen dem Seroto und Aftern / eines Ranffe 
manns zu Bellaſtade⸗ die Dif in den Daft hinein ge⸗ 
gangen J 421 
a A — von einer alli SegGion und Fi 
tel Cur am rechten ento bea, i cinem AN J Dale 
a Rerare: gefchebem, ». ib Diego co 427° 


—— — — von einer Seti igen Fe 
ſtel ⸗Cur / Circa Scrotum Anum, bey einem Ema 
von 46. Jahren geſchehen | 428: 
| 'agi' ©Obfervation: mit einem von adel, den die ausge 


0 Spondylen wieder eingerichtet / uud er alſo an einem 
ig wieder curiret worden 470 


ol Sonderliche Obfervation und Sine Citoy'an den 
—— Cash rg einen si mu Magdehurg ver⸗ 


90 vt 


a 1) sasa i è 473 
—V— 
aan 14 , ftt , 4 F i ì "0, 7 Ve: 
Ho HM Pu n 12 vd é Do * 3 4 p: i 4 
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-3m Ill en. 


—— 
Gori — bon einer an— Wunden dal 


‘Den lincken Oberſchenckel bey: einem Hauptmaũ 549 


2, Obfervarion von einem folle Hunde⸗Biß / bey einer 


von Abel / am Meat —J und wie er curivef 
; worden .. 556 


3. Sonderbabee. Obfervarion, von Oedematoſiſchen 


alien) ſchwolenen Schenckeln einer Standes⸗Perſon / und 


— was vor Artzuey⸗Mittel ſie curitet worden 69 


4 Merckwuͤrdige Obfervation, bey ciner Hoch⸗ Fuͤrſtl | 


pag welche durch eine unvorſichtige Aderlaß eine gefaͤhr⸗ 
liche Inflammiationi in den lincken Arm bekomnien Das mar: 


ſich des Brandes beſorgen müuſſen und inte ſie curiret 82 


s. Obfervarion, da cine. Zůchner Wittlb von 48: Saba 


ten folche Tnffammationes quo. Fingern gehabt/ welche man 


din Finger⸗Wurm Panarit. nennet 9 


6. Sond erliche obſeron aus dem Tutpio, da die. vi 


s fe Schwin dun gen durch Saugen mit ln gewſen 5 den⸗ 
hin curiret. worden * 





SE È Obrervadiota, Sol Men ſihr sata Arleviifmate, 


do “einer Kretſchmerin im —— — am liucken bi 


mer und wie es. cnret worden è Enne 
g; Obfervation, von einem ſche guoffer GicsfS rie i 


me am lincken Knie / und ie er endſich durch Deffnung mit ei⸗ 


nem.Corrofiv hinweg —— worden 622 


99 96 30 & Ob 


Negifter. 
. — 9, ObfervationundEurfehe boͤſer alter Schaͤden an den 
Schenckeln bey einem 49. Jaͤhrigen Commißwaͤchter 635 


10. Exempel, da aus allzuharten Binden /und Auffle⸗ 
gung horter Schienen / bey cinem zerbrochnen lincken Unter ⸗ 
ſwendel/ cine hefftige Inflammation und faſt Der Brandt 
entffandet dti I I 

“mm. Merckwuͤrdige Obfervation, von einem faſt gang any” 
Beinen und Mufculn zerquetſcht⸗ und zerſchmetterten rechten 
Unterſchenckel / und wie ihm endlich noch gerathen worden 674 
1a, Sonderbahre Oblervation von einem Zimmer⸗Ge⸗ 
ſellen der uͤber 20. Ellen hoch von einem Geruͤſte herunter 
eſtuͤrtzet / das Schluͤſſelbein zerbrochen / und die Schulter 


derrencket 693 


“0.113. Obfervatton mif einem Capitain / der vor Stettin 
mtt einer 3. Pfund glaͤſernen Granate gefaͤhrlich auf das Vor⸗ 


_ Berbaupt getvoriferi worden / und deſſen Cut 56 
ta. Mein eigenes Exempel von ‘det Chirurgia Infu- 
foria 797 


7. Noch ein Exempel, da mir die Moxa son groffent 
Hüfftwehe geholffen 728 


116. Raare Obfervation, son einem Brauer zu Halber⸗ 
ſtadt 58. Jahr alt / der nechſt unvorſichtigrr Abſchneidung der 
pesi Haut an dem Halen der groffen Zehen / cine Abftere 

bung nach und nach in das Fußblat bekommen / daß eine Ze⸗ 
Ben nach andern weggenommen werden muͤſſen / daran er 
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